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Ihnek: Christopfs Meissers Söhne je Mie Y 


Sachliche Gebundenheit und persönliche Freiheit (S. 2 ©) 


Wir hahen bisher die ärmenische Kunst unter dem Zwange von Baustoff und Werk, Zweck 
und Überlieferung betrachtet. Ihre eigentliche Tat beginnt erst jenseits dieser Richtlinien, die ihr 
von vornherein mit auf den Weg gegeben waren und den geistigen Zustand des Schaffenden völlig 
gefangen nahmen, Auf Grund dieser Äußerlichkeiten war es möglich, den Rahmen auszustecken, in 
weichen dieser Kunstkreis von Anfang an gehört Nunmehr gehen wir dazu über, sein inneres 
Wesen aufzuzeigen, Der Kampf, den Riegl gegen Semper, besser die Semperianer führte"), die Rohstoff 
und Gebrauchszweck stark in den Vordergrund drängten, war ebenso notwendig, wie heute die Aus- 
einandersetzung mit seinem dafür eingesetzten »Kunstwollen«*, Denn nicht um ein KRunstwollen 
handelt es sich in der Entwicklung, söndern um ein Müssen unter bestimmten Voraussetzungen, 
einen Drang, der stärker ist als aller Wille. Die Armenier wollten, wie sich zeigen wird, nur eines: 
den griechischsyrischen Einfluß, den die kirchliche Bewegung des 5. Jahrhunderts heraufbeschwor, 
wieder ausmerzen. Das Bestimnmende aber war ein Bejahendes, keine Verneinung. Sie mußten das 
in den Formen tun, die als ihre schon im 4, Jahrhundert errungenen nationalen gelten können. 
Darüber hinaus sind sie bei allem Willen nicht sekommen. Mit den von auswärts übernommenen Ge- 
stalten war noch keine armenische Kunst da, diese wuchs vielmehr unwillkürlich aus der Vereinigung 
aller als sachliche Voraussetzung vorgeführten Gestalten hervor; Erst in den daraufhin selbständig, 
aus einem bestimmten seelischen Gehalt eingegebenen Formen entstand dann das, was wir »Die 
'armenische Bauform» schlechtweg nennen können. Ich gehe dazu über, diesen hinter aller Gestalt 
steckenden persönlichen Ausdruck des Armenischen, er mag nun der Masse des Volkes oder dem 
einzelnen Hochbegabten entsprangen sein, nachzuweisen und beginne, planmädie von der sicht- 
"baren Erscheinung ausgehend, mit der Form. Aus ihr erst wird dann auf den Inhalt zurückzuschlieden 
sein (vgl. 5: 206). Ich halte also auch weiter an der auflösenden Art, das Kunstwerk zu betrachten; fest; 
suche aber zugleich den Übergang zu finden zur Erfassung des Ganzen, des Inhaltes, wie das im Schluß 
abschnitte dieses zweiten, über das Wesen der armenischen Kunst handelnden Buches versucht 
werden soll. Das Endziel einer solchen Problemstellung, die künstlerisch bahnbrechenden Persönlich- 
keiten nachzuweisen, bleibt freilich vorläufig für Armenien ein frommer Wunsch. Schon die Beant- 
wortung der Frage nach der Bedeutung der Einzelpersönlichkeit in der Entwicklung macht Schwierig- 
keiten. Haben wir bisher vergleichend Tatsachen mitgeteilt, so trete ich nun in die Welt der künstlerisch 
eigenärtigren Schöpfungen, d.h. in das eigentliche Kerngebiet des Kunstforschers, das freilich stark 
Sache der Auffassung ist. Immerhin bleibe ich zunächat noch bei dem Nachweis von Tatsachen im 
Wege des Vergleiches, Erst die Zusammenfassung am Schlusse soll dem Eigenwert der armenischen 
Form gerecht zu werden trachten und aufbauend überleiten auf den Versuch, das vorgeführte Wesen 
Zu verstehen; die Erklärung wäre Sache des dritten Buches, der Geschichte. 

Ich hatte. die Wahl, die beiden Bände des Werkes liier oder Seite 570 zu teilen, zopaber zwei 
gleiche Bände schon deshalb vor. weil auf diese Art zugleich wieder die Denkmäler und nicht die 
mit dem »Inhalt« beginnende Zusammenstellung mit den schriftlichen Quellen an die Spitze kamen. 
Die Feststellung der Form und ihres Werdens führt zum Kerne des armenischen Wesens der bil- 
denden Kunst. Es wird sich zeigen, daf wir es im frühchristlichen Armenien mit einer nationalen 
Bewegung zu tun haben und ёз falsch wäre, diesem Gesichtspunkte der Betrachtung deshalb aus 
dem Wege zu gehen, weil er heute abgegriffen ist). Vielmehr haben am Beginne der christlichen 
Kunst im Osten ganz allgemein die Rassen und Völker in einer Weise, die man heute Kaum ahnt, 
den Ausschlagr gegeben. Darüber in meinem Buche Ursprung der christlichen Kirchenkunst«, 

Vgl. seine #»Sıilfragene, des melu “AltulsIrsne, So, 136, 177. 

D ve, Riegl »Spötrömiiche Kunstinduntrie In Üsterreich-Ungama un mein ж А Шаа, S азб ай су 

"j Vgl dagegen Lindner, «Geschichtsphilosophles 3. A- & 75, 


Abo ZWEITES BUCH: WESEN 


IV. Form. 


Wir haben zunächst die Erscheinung der armenischen Kirche vorgeführt, dann die Voraus- 
setzungen, aus denen sie ohne schöpferische Tat ihre Gestalten nahm. Erst jetzt treten wir an die 
eigentlich neuen Baugedanken der Armenier heran. Das Quadrat mit der Kuppel Über Trichter- 
nischen kommt in Armenien in der einfachen iranischen Bauform gar nicht mehr in breiter Schicht 
(5. 721) vor, wenigstens kann ich vorläufig keine größere Reihe dafür aufweisen. Umsomehr aber 
wird nach dem Auswelse des Typerikataloges deutlich, daß es als Baukern geradezu den roten Faden 
der ganzen Entwicklung bilder, jedenfalls die Mannigfaltigkeit der darauf beruhenden Bauformen 
weit überwiegt gegenüber den Sechs- und Achtpässen, wie dem ein und dreschiffigen Langbau mit 
Tonnen. Ich werde also zunächst diese Entwicklung selbst vornehmen, Es darf jetzt gesagt werden, 
daß schon die Anlage des Typenkataloges auf der gewonnenen Einsicht begründet war: Hier ist 
nun der Ort, dafür die Belege zu geben; erst dann kann den einzelnen Werten der Form: Masse, 
Raum, Licht und Farbe planmäßig nachgegangen werden, 

Die Armenier haben die von Iran übernommenen Grunsgestalten derart fruchtbar weiter- 
etitwickelt, daß de geen Formen vällig die Oberhand gewannen, Das einfäche Quadrat mit der auf 
Trichtern ruhenden Kuppel ist freilich überall диси ела am Werke; wenn Ich aber die eigenen 
Wege der Kirchenerbauer verfolgen will, muß ich vom Nischentuadrat als Grundform (Abb, 43) 
äusgehen, Daher ist zunächst die Frage zu байга, - wie aus dem einfachen Quadrat in Armenien 
das Nischenguadrat entstehen kannte. Brachte diese Änderung schon das Gußmauerwerk mit sich, 
das auf die dicken Rohziegelmassen Irans verzichten, daher einen Aufbau finden konnte, der im- 
stande war, die Kuppel'auf dünnere Mauern zu setzen? Oder sind es ‚Neuforderungeen, die in Armenien 
an den Kuppelbau gestellt wurden und zu der einschneidenden Anderung den Anlaß gaben? Es 
handelt sich jetzt also um die Klarlegung der treibenden Kräfte in der bodenständieen Entwicklung 
des altchristlichen Kuppelbaues der Armenier, Ich kann hier nur einen Versuch wagen und mud 
ausdrücklich bemerken, daß zu einer wirklichen Bearbeitung die Kenntnis der, unserer christlichen un- 
mittelbar vorausgehenden Baukunst auf armenischem Boden ebenso notwendig wäre, wie die des 
nordöstlichen Iran. Leider ist darüber so gut wie nichts bekannt, Bevor ich auf die einzelnen Dau: 
formen und ihr Werden eingehe, seien die Grundzüge der neuen Bauart, die ich für die im 4. Jahr- 
hundert mnögebende ansehe, hier einleitend kurz herausgehoben. 

Nischenverstrebung. Die Kuppel über dem einfachen Quadrat genügte für- den kleineren 
Hausbau, Durch ‚Nebeneinanderordnung mehrerer sölcher Kuppelzellen gewann man in Iran aus- 
gedehrite Anhäufüngen, worin Zelle neben Zelle lag, jede für sich räumlich abgeschlossen oder 
durch Türen verbunden. Sobald das Bedürfnis nach hedeutenderen Raumeinheiten rege wurde, wie 
im Palastbau, mußte man versuchen, größere Gewölbespannungen durchzusetzen oder die Kuppel 
durch räumlich gegen sie aufgeschlössene Nebenräume zw erweitern. Bevor ich auf die armenische 
Art eingehe, sei an einem Beispiel in der Persis eine Vorstufe gezeigt. | 

Abbildang 409 gab den Grundrid des Palastes von Sarwistan nach der Aufnahme von Coste 
(Flandin et Coste, «Voyage en Perses, L pl z8)'. Man sieht darin drei 'Kuppelräume in der Diagonale 
von links unten nach rechts oben (Nordwest— Südost)"). Sie werden begleitet von zwei Längsälen mit 
Tonnengewölben von 3'153 m Breite, die durch vier Strebenischen auf jeder Seite zu rinem Raum 
von 8m Breite erweitert werden‘), Abbildung 498 (nach Dieulafoy, Tafel VII) zeigt diese eigentümliche 


1) Vgl. mein »Amidas, 5, 180 und Dieulafoy, «L’art antique da là Perses, TV; pl. m. 

D Come Abb, 409) teicbnet den Saal in der Norådwemetke ala Tonna. Nach der photograpbimhen Anfoahme bej Dieulafoy, 
Tafel 1, mit Cerccht, leh gab trotzdem seinen Grundrid, well er in wichitgen Hinges mehr Einblick zibt als Dtenlafoy, 

* Vgl, für den Grdanken such Choir, Histoire, 1, 5.126 7, 
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Bauart, Die schweren, 1m 
breiten und rs m tiefen 
Mauerkeile werden getragen 
von je zwei kurzen, dicken 
Säulen, die durch eine Stein- 
platte verbunden und durch 
eine. schmale Tonne geren 
die Wand verstrebt sind; Sie 
ermöglicht zwei etwa gacm 
breite Gänge, die auf der 
Südseite durch das ganze 
Gebäude Jlaufen. Die in dem 
größeren Südsaale 320 m, 
in dern kleineren Nördsaale 
z'40 m breiten Nischen sind 
unten eckig uni gehen datın 
durch kleine Ecktrichter — 
in Abbildung 4599 deutlich 
sichtbar — in die halbrunden 
Strebenischen über. Ich kann 
mich hier beim Vergleich 
dieser WVerstrebung der 
Tonne durch Nischen mit 
der armenischen, auf die 
Kuppel gerichteten Art kurz 
fassen, weil ich sie bereits 
ausführlich in einem Aufsatze 
über die sasanidische Kirche 
besprochen habe!), Dort war 
auch von einem zweiten, mit 
Nischen verstrebten Tonnen- 
baue, der Doppelkirche auf 
der Zitadelle von Amida 
(Dijarbekr) die Rede, Dus 
Bereichnende für diese Art 
bleibt, dad. die Strebenische 
nicht schon am Boden be- 
miini, sondern dort vielmehr 
viereckig einsetzt und erst 
oben durch Ecktrichter in 
jene Kugelschalen umgesetzt 
wird, die dann mi dem 
eigenen (rewülbe das Haupt- 
ewölbe: verstreben, 

Ein sehr beachtenswertes Beispiel der Verwendung dieser Art auf armenischem Boden gibt 
das Achteck vom MWarzachan, das jn der Nähe von Baiburt am Öberläufe des Tschoröch steht. Wir 
danken genauere Aufnahmen Bachmann?) Hier sei nur von der Verstrebung, nicht von dem Pau- 
werk als Ganzem die Rede. Abbildung 405 zeigt nach Bachmann, Tafel 42, oben, eines der Trapeze, 
die sich hinter den acht Pfeilern auftaten und durch Eckrrichter' übergeleitet waren in das Rund 
kleiner Kuppeln (2), die sich nach dem Mittelraum öffneten, Abb. 499 zeigt rechts einen der Mittel- 
pfeiler mit seinem stark ausladenden Kämpfer, über dem die Wölbung, noch in den wagrerchten 


D Monatpbeite für Kumstwissenschaft. VIII (1915), 5. 352 Г 
ri #Kirchen und Moscheen la Armenien sep Kurdisiane, 5 gof. Vel. onten Abbildung 5201. 





‚А.ч кя. йынча ыа 
Abb: qot- Sarwistan, Palast: Епа aus den LänpssAlen, 
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m | | я U Belsgplutten erhalten, beginnt. wāh- 
ев nn 20 55, | rendüunterihrinderEckeder Trichter 
sitzt, Der Hauptraum war in War-“ 
zachan nicht wie in Sarwistan und 
Amida eine Tonne mit Kuppeirnden, 
sondern eine richtige Kuppel, die 
sich, wie wir nach verwantlten Bauten 
schlieden können (vek oben 5, 137) 
aufacht Mauerkeilen, bzw. Pfeilern 
mit einer achteckigen Fenstertrom- 
mel erhob... Wir hatten also hier 
schon im Gegensatze zu den Bei 
spielen aus dem Fars und Nordmeso- 
potamien die armienische Bauweise 
Aulushms Markmare im Ganzen des Baues vor unè. Und 
Abb, 499. Warmhan, Achtzaß: Eineefheit аш+ des Strebralschen, doch Ist die Verstrebu up durch Ge: 
wölbe über dem Trapez oder Rechteck ‚mittelst Trichtern nicht die armenische; deren Art ist viek 
mehr die mit Strebenischen, die vom Boden an, im Grundriß halbrund, gestelst oder hufeisentörmig, 
aufsteigen. Es könnte sein, daß diese armenische Art mit der persisch-mesopotamischen keine unmittel- 
bare Verbindung ba. Die Frage, wie die armenische Baukunst auf die für sie übliche Form der 
Nischenverstrebung gekommen sei, Et sich vielleicht heute schon beantworten. Sie ist zunächst im 
Gegensatz zu Byzanz eine außen sichtbare Verstrebung, also grundsätzlich von der Art der «Gotik», 
Davon gleich mehr. 

Fenstertrommel. Die iranische Kuppel über dem Quadrat, die zu allen christlichen Zeiten 
die Grundform des armenischen Kirchenbaues war und trotz des vorübergehenden Einbruches des 
Tonnenlangbaues auch blieb, har in Armenien: sehr früh eine einschneidende Veränderung erfahren. 
Die, im Zusammenlange mit Tekar erörterte (5, 371), turmartipe Gestalt stand kaum allein am Anm 
fange, eher das Achteck. Bald nämlich machten sich wohl bei den in der ältesten Kunst üblichen 
großen: Fenstern Witterungsstörungen geltend, die an sich schon dazu drängten, die Fenster Doch: 
zulegen. Zugleich mag vom rein künstlerischen Standpunkte stillschweigend der Drang bestanden 
haben, die Einheitlichkeit der Massen- und Raumform in ihrer Wirkung durch eine einheitliche 
Beleuchtung von oben. zu heben. Der gegebene Ansatzpunkt zur Verwirklichung dieser Forderungen 
war die Kuppel. Die Lösung selbst brachte die Einführung der Trommel, deren Fenster Wand- 
durehbrechungen in den unteren Bauteilen überflüssig machen: lch gebe als Beispiel einer Fenster- 
trommel um 1000 (Abb. 500) die eine der beiden Grabkuppeln von Marmaschen. Dırg Audenansicht 
erscheint (oben Seite 8 rechts) von Östen. Der ganze Nordwestteil ist eingestürzt und dadurch der 
Blick frei geworden in das Innere. Man sieht; wie die Kuppel bier durch Hängezwickel unmittelbar 
in das Rund übergeleiter wird und die großen Fenster der Frühzeit in den Achsen unten sowohl 
wie in der Feristertrommel auf das Mindestmadl eingeschränkt sind. Bagaran (S_ 28 20), die Hripsime 
(5.94) und Irind (S. 131 ©) geben gut Einblick in die für den Anfang vorauszusetzenden Verhältnisse, 
wenn much erst aus dem 7. Jahrhundert. Der Vergleich zeigt die größe, im Laufe der Jahrhunderte 
vor sich gehende Wandlung, die beim Durchbilärttern der Gattungen und Arten (5. 72 f.) bestätigt 
wird und wiederholt hervorgehoben wurde, 

Die Fenstertrommel, die in Tekor noch erhalten war, erschien außen quadratisch und zeigte in 
den Achsen kleine Fenster. Ihre uns Abendländern geläufige Form nimmt die Kuppel erst an in 
dem Augenblick, in dem sie-das Turmartige, das dem Quadrat anhaftet, verliert und im Achteck, 
vielseitige oder rund aufsteigt. Ich habe sie bis jetzt nur. bis Tekör verfolgt. An Bauten wie Mastara 
(S. ro) lät sich vielleicht besbachten, wie diese Form geworden ist, Sie scheint mir auszugelien von 
der Triehternische im Innern. Diese schuf schön in den Bauten ihrer iranischen Heimat — ein Blick 
auf die Tafeln bei Dieulafoy, +L’art antique de ia Perse-, IV, Tafel V und XIV), genügt als 


D Ve, Flaedlla et Conte, Voyage ен Perse antiennes, Atlas, 1, Tafel: XXIV, Shalit C D. Dann oben $. 36%. 
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Al, sm Marmaschen, Kiriner -Koppelbon ap der Noriimelte der Haoptkirche: Intennsicht. 

Beleg (Abb, 408), — eine Zone zwischen dem Raumwürfel unten und der halbrunden Decke 
oben, in der neben der Trichternische bereits Fenster erscheinen). Je größer nun die Räume wurden, 
desto weniger reichte die eine Ecknische zur Überleitung aus dem Quadrat in den Kreis der Kuppel. 
Es mußte das Achteck ‚eingeschoben werden und in dieses leiten, wie oben die Innenansicht der 
Kuppel von Mastara besonders deutlich macht (3. 76), acht über der unteren Bogenzone liegende 
kleine Trichternischen über, Die Fenster mußten in Armenien schon wegen der zwischen die Haupt- 
trichter einschneidenden Bogen der Strebenischen höher gelegt werden, und so wurde die Uber- 
höhung der achteckigen Kuppelunterläge eine natürliche Folge, 

Dis Fenstertrammel von Mastara ist dadurch lehrreich, dad sie im Außern (S. 10) noch die 
ursprüngliche Angstlichkeit zeigt, Ober Jie Trichternischen eine Mauerlast zu legen. Man beachte, 
dad in den oberen Ecken des Mauerwürfels die proben Haupttrichter lieren, über denen keine 
Last ruht. An der Fenstertrommel kommen in den Ecken unten die Würfel heraus, in welche die 
kleineren Trichter innen eingeschnitten sind. Um diese. zu entlasten, sind daher die seltsamen 
Mreieckschlitze ausgespart, die erst wieder durch das jetzige Kranzgesims zusammengefaßt werden. 
Ursprünglich blieb. die Teilung in einer Art Melonenkuppel festgehalten (Abt, zou") 

Nach Rivoirat reht die Fenstertrommel auch wieder auf Byzanz bzw, Rom zurück. Tat 
sache ist, daß sie schon S. Costanza in konstantinischer Zeit aufweist"), Sie sitzt dort kreisrmd 
auf kreisrund gestellten Doppelsäulen und wird vielleicht eine Anwendung der. Basilikenart auf 
dio Beleuchtung von runden Kuppelbauten sein Armenien hat damit nichts zu tun. Rivoira (S. 225) 
gibt an, daß, hier der älteste vollkommen runde Tambur von beträchtlicher Höhe erst in der 
Gruppe der Kirchen des Horomosklosters, bzw. von Choschawank, also um 1006, auftritt‘). Sollte der 
noch in dieser Spätzeit von Rom aus angeregt zu denken sein")? Da aber auch die runde Fenster- 

H Ein jmtes späterm Belspiel Ateser Anordnung brisgt Ш der Aulesansicht dus Grab dea Nusir-ul-FHog in Amol, von dem 
Wer «Die Kunst der lam Völker, Abbildung 09, eine Aufoahme gibh Vpl dean seine Bemeikoog, & 74 Ich kann übrigens 
Dies oicht beistimmen, wenn er, & 70; die Fenster für Nischen ansicht, sdie ala Vorsmfe der späteren Emporeneöne gelten können 
„ber solche Ielamische Kopoten= Diez, ». 81 

PD Vpl des oben S +5, Die Arl einer solchen Kuppel zelgi 577 Im Innern schon die Serglos- und Bakchoskirche in Konstantinopel, 

а вА геше ита musulmanme, 5. 195 I; 

Ы Vgl, oben 5 371, hei Kivoir, & 194 

Dh Vel oben 5. 5. 195,243 und 249, 

DVel oben S. 300, 372, 442. 449 und unten 





trommel älter ist, ala. Rivoira 
annimmt, so trifft eben von seiner 
Geschhehtsmache nichts zu und ich 
mus ihu nur leiliger Weise immer 
wieder erwähnen, weil Leute ohne 
Kenntnisse ihn erfahrungsgemäd 
ern gegen mich ausspielen und 
damit die ruhige Entwicklung des 
Fäches stören, 

Die runde lfenstertrommel über 
rumlem Stützenkranz und die runde 
oder achteckipe Fensterttommel 
über dem Quadrat haben gar nichts 
miteinander zu kun. Welche von 
beiden Arten — die erstere, ie viel- 
leicht von der Basilika ausgeht, 
oder die letztere, die aus der Kuppe! 
über Trichrernischen entsteht — 
nun eigentlich zur Einfürung der 
Fenstertrommel und der in der 
neueren Baukunst entscheidende 
es ` Kuppel mit Hängerwickeln lührt, 

= E | wird nicht schwer zu entscheiden 

Autustımp Alischen: sein; Sie tritt baldneben die frühere 

Abb. 501, Mastara, Alte Aufunhme: Melmenkupmel.. mit Trichternischen, ihr Werden 

durch einfache Ü bertrapnung der Trommel von der Kuppel mit Trichternische her wāre verständlich. 
Die Sophienkirche weist keins Fenstertrommel auf, Da mag die Größe hindernd gewesen sein, 

Dachpyramide. Das eigentlich iranische und altmesopotamische Dach kennt weder Pyramide 
noch Giebel, sondern ist rund oder flach. Der Islam hat diess Bauart auch im Gebiete des Mittel- 
merres verbreitet, Was man auf dem Dache von St. Peter in Rom ertebt, gehört eigentlich noch 
hierher: dort ragen über die Dachterrasse nur die einzelnen Kuppeln des Baues. hervor, wie wir 
es in den Kuppelhaufen iranischer Dörfer sehen und als iranischen Einschlag bisweilen auch in 
Armenien beobachten können. Tatsache ist, daß schon die ältesten armenlschen Kirchen zwir dieses 
wagrechte Dach aufgeben und den Wetteryerhältnissen entsprechend das schräge Dach einführen, 
dieses aber 56 wenig senken (Agrak, Mastaral, dad man darauf wie auf einer Terrasse um die 
Kuppel herumgehen kann: i 

Die Kuppelpyramide hängt nicht zusammen mit dem iranischen Motiv des Ühbereckgewölben, 
Dort bildet die Kuppellecke (5. 362) zugleich das Dach. Die Einführung des pyramitlalen Däaches 
über der Kuppel scheint im Kreise des Persischen ein im Besonderen armenischer Zug: Wenn:ich 
den Weg Dieulafoys zur Erklärung der Entstehung der Übereckkuppel gehen wollte, dann wäre 
ja die pyramidale Bildung der Kuppel Ass Ursprünpliche*), Da diese Äbleitung aber falsch ist, šo 
muß auch. das pyramidale Dach einen andern Ursprung haben; Ich meine, seine Notwendigkeit 
ergäbe sich aus der rauhen Landesnatur und daß im armenischen Hochland eben ganz anders als 
in Iran mit Schnee und Regen gerechnet werden muß. Deshalb setzt sich auch in Syrien die Dach- 
pyramide z. D, auf Gräberu durch. Ebenso in Nyssa) Das strahlenförmig um die Kuppel als 
Mitte ansteipende Dach, das aus der armenischen Kirchenhbaukunst allmählich verschwindet, hängt 
mit der Einführung der ‚Strebenischen zusammen, ist also mehr noch als die Kuppelpyramide eine 
im Besonderen armenische Form. Aus der Notwendigkeit solcher Dachschrägen erklärt sich auch 
die fünfeckige Ummantelung der Nischen im Äußern, die gegenüber dem inneren Rund so sehr 
auffällt. Tatsache ist, daß die mittlere Langseite der fünfseitigen Ummantelung nur durch eine 
starke Verdünnung der Mauer im Scheitel der Nische erzielt wurde, 


*) Үр. оһеп 5. 2691. und Dieulafoy, «L'urt gata de la Persea JY, Abbildong 2 auf 5. A. 
7 Vgh mein »Kleinasiene, 5.72 1. und sben & 291. 





І, Kuppelquadrate mit Strebenischen. 


Die Nischenverstrebung geht in Armenien nicht aus von der Tonne (Sarwistan), auch nicht vom 
Achteck [Warzachan), sondern vom Quadrate, Die iranische Baukunst war micht hinausgekommen 
über die Verwendung der Kuppel auf dem, geschlossenen, Mauerquadrat: Dieses war und blieb.dort 
dis übliche Wohnzelle, Im Palastbau lagen nach den Beispielen des Fars Kuppel und Tonne ge- 
häuft neben einander, eine Erweiterung der Kuppel durch Wänddurehbrechung scheint dort nicht 
In Betracht gezogen worden zu sein!) Da kamen in Armenien, dem alten Ausbreitungsgebiete der 
iranischen Kunst, mit dem neuen christlichen Zweck auch neie, unabweisbare Forderungen. Die 
Kuppel über dem Quadrat mußte sich ihnen anpassen. Eines der dringendston Bedürfnisse war der 
Zwang, die Kuppel als Einzeizelle frei zu stellen und zugleich räumlich derart in den Abmessungen zu 
steigern, daß die ganze Gemeinde Järunter ‚Platz finden konnte. Es spricht für das allmähliche 
Wachsen der Größenverhältnisse mit dam Anwachsen der Gemeinden, daß sich die Kuppel'in Armenien 
überhaupt als Kirchenbau durchsetzen. konnte; Bauten: desego und s. Jahrhunderts sind leider bis 
jetzt nicht aufgefunden {davon später), im 7. Jahrhundert bestehen jedenfalls bereits alle Gattungen 
wid Arten nebonninander. | | | 

Die Freistellung der Kuppel und die Steigerung ihrer Größe ging Hand in Hand тїї dem 
Zwange, sie zu verstreben, 50. mußte die Aufhebung des wachsenden Kuppeldruckes bei An- 
hahnung von Erweiterungsmöglichkeiten für das bis dahin geschlössene Grundguadrat mitsprechen, 
Eine Öffnung der Wände war möglich in der Flinausschiebung der Umfassungsmäuern, einmal nach 
den Achsen, dann nach den Diagonalen, Der erste Schritt wurde in der Achsenrichtunge. getan. 
Ich würde ohne weiteres annehmen, daf der Anlaß dazu die gottesdienstliche Forderung nach 
einer Apsis war, wenn:sich nur nachweisen ließe, dad die Cstapsis wirklich von allem Anfang an 
zur Bauart der armenischen Kirche gehört habe, Thoramanian bestritt das auf ünserer Reise ent- 
schieden und auch in seinen armenisch gedruckten Arbeiten nimmt er dagegen Stellung (S 227 f.) 
Als Bestätigung für die Annahme Thoramanians könnte die Vision des Sahak angeführt werden, 
die, von Lazar von Pharpi überliefert, nach der Sprache um 460 zu datieren ist. Darin'ist gleich am 
Kopfe von einem vierseitigen Bema die Rede: Man less darüber oben Seite 227 und 346 nach. 

Wis dem daher auch immer sel — ob die viereckige oder Rundapsis älter ist, die eine geben 
der andern besteht, bodenständig oder die viereckige von Mesopotamien oder dem Östen, die ruride 
von Kleinasien eingeführt wurde — wichtig ist hier für uns nicht die Nische an sich, sondern mur 
ihre bauliche Verbindung mit: der Kuppel Die Kuppel nämlich, sobäld sie in den Maßen wächst und 
nicht mehr in einer Gruppe von mit ihr zusammengeschobenen, aber für sich bestehenden Räumen, 
sei ёз anderen Kuppein, sei es Tonnen erscheint, sondern als Einzelbau nach allen Seiten frei da- 
steht, bedarf der Verstrebung, weil sonst die Druckkräfte sie über kurz oder lang zu Falle bringen. 
Vergrößerung und Vereinzelung führen daher: notwendig von sich aus zu Veränderungen des 
Baugefüges. Die Verstrebung ist in Armenien zunächst nicht 'wie später in Byzanz durch Errichtung 
mächtiger Pfeiler im Innern des Baukristalls oder wie noch später in der Gotik durch Verlegung 
derselben an die Außenseite der Mauern erzielt (vgl. S.400], sondern — und das scheint im Besonderen 
armenisch — sie erfolgte zunächst durch runde gegen den Kuppelraum gerichtete Ausbuchtungen. 
Ob nun die kirchliche Apsis auf diesen Weg geleitet hat oder der armenische Baumeister ohne 
diese Anregung von Seiten eines Kultmotivs bei der Nötigung der Vergrößerung und Freistellung 
der Kuppel darauf gekommen war, ist Nebensache, Falls die Apsis den Anstoß gegeben hat, dann 
zeigt ihre Übertragung auf alle vier Achsen jedenfalls, daß die technische Seite sofort grund- 
sätzlich klar erfußt und sinngemäß durchgeführt wurde, Ich bezeichne diese versirebenden Ans 
buchtungen als. Strebenischen (im gleichen Sinne wie wir das Wort Strebepfeiler verwenden) oder 
der Kürze halber als Konchen, Grundsätzlich wichtig ist dabei, daß diese Verstrebung von augen 
her ertolpt und dem Beschauer ohne weiteres sichtbar bleibt. Das gilt freilich nur für die Anfänge 
des Konchenquadrates und die reinen Konchenbauten, Erst die nordische Kunst hat diese außen 
sichtbare Verstrebung wieder aufgenommen, Freilich arbeitet die +Gotik« nicht mit Großnischen, 
sondern mit verstrebenden Pfeilern; davon später. Immerlin liegt grundsätzlich schon in Armenien 
der auf die nordische- Art hinführende Anfang der Entwicklung vor. 

Y- Vel H, Gläck, «Ein Inlamisches Heiligtam auf dem Ülberge, Der blam, VT 41916), 5. 328, 
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A. Kuppelquadrate mit Strebenischen in den Achsen (А. 43, 5.7401. 


Sie dürfen nicht verwechselt werden mit sölehen römischen Rundbauten, in denen das Maner- 
rund innen und Otter auch außen durch Nischen zur Erzielung von Ersparungen im Baustoffe ein 
getien Ist, Die Kuppel ruht dann -auf dem Maxerzylinder wie im Pantheon und das achelnhar vor 
liegende Konchinquadrat im Grrundrd kann nie über die fehlende Nischenvesstrehling hinweg- 
täuschen; Als Beispiel führe ich (nach Bramantind) jenen römischen Rundbau an, den schon Dehio 
und Bezold, Tafel 14, 4, abgebildet haben", Auch in der Krypta von Saint Laurens: zu Grenoble 
aus dem 5, bis y, Jahrhundert wird man noch kaum an bewulte Verstrebung denken können, obwohl 
die Westkonche nicht in der Mäuerdicke verschwindet, 

CS war daher, wie jch-annehme, Armenien, das, vonder Grundform dis (Jundirates als betonter 
Aitte ausgehend, die Kuppel zwar nach iranischer Art auf vier Mauern ruhen, дия diesen Mauern 
aber auf allen vier Seiten in den Achsen halbrunde Ausbuchtungen vortreten Det. Der Raum, det 
auf diese Weise mit der Kuppel überdeckt werden konnte, ist ziemlich prog. Es sei gleich bemerkt; 
dağ 23 sich fast nie um mathematisch genaue Quadrate handele. So ist Mastara 12703 auf Inh m groß. 
Das größte Mad bietet Artik mit 14'035 im Quadrat. Der Bao ist also, obwohl für sich uls einzelner 
Baukriställ nach allen Seiten frei dastehend, doch größer als die erhaltenen Kuppelbauten der 
persischen Paläste des Fars, die von anderen Bauten umgeben, d h: von ihnen verstrebt sind, Der 
Mittelsual "in Sarwistan hät nur 12780 m, die drei nebeneinanderliegenden Kuppelsäle in Firozabad 
haben je 1346 m im Quadrat. Wenn nun auch in ihnen keine Erweiterung der Kuppelräume state- 
land — aper etwa durch Bache Wandnischen — so läßt sich die Konchenverstrebung selbst doch 
schon in ihnen nachweisen, freilich in Verbindung mit der Tonne. Davon war bereits S. 456 f. die Rede: 

Wie. für die: Kuppel auf Triehternischen über dem Quadrat selbst, so läße sich auch für ihre 
Verstrebung durch Nischen sin Beleg an den arme- 
nischen Grenzen Nordmesopotämiens nachweisen, im 
vorliegenden Falle im Deir es-Zaferan bei Mardin 
(Abb.-303)#. Die Kuppel hatte ein Grundguadeat von 
etwa B’so m. Sie ist heute ersetzt durch ein jüngeres 
Kreurgewölbe®), Auf drei’Seiten treten Strebenischen 
aus dem Innenraum vor, auf der vierten eine über tm 
tiefe Flachnische, bei einer Mauerstärke von Aan m be 
gleitet von kleinen Konchen außen und innen, Die seit: 
lichen Strebenischen legen mit 130m Radius in den 
gleich dicken Seitenmauern, nur Hin Apsis weist bei 
2m Rädius eine leichtere Папан auf, ist aber auf allen 
Seiten durch Nebetiräume verstrebt. Man hat den Eim 
druck, dag ea sich hierum ein ziemlich unsicheres Tasten 
in Anwendnng der armenischen Nischenverstrebung 
der Kuppel handelt. Es ist vielleicht zu beachten, дай 
neben der Kirche, an die Sücostkapelle anschließend, 
ein älteres Grabmal stand, vergleichbar dem heutigen 
Hauptbau der Jakobskirche von Nisibis ГА hh, 604}, Da 
mag zunächst einmal ein Versuch mit der Kuppel auf 
Triehternischen ‘allein und dann in дег К irche mit 
ihrer Nischenverstrebung gemacht worden sein. Ich 

t) Ich gebe diese Tafel luhlen im vierten Buche in dem Abschtitte 
her die Drelpkage (8 80. 

N) Lasteyrie. »L’urchitoeture pel еб Franvee, 5. 100, Vincent-Abel, 
Heibidem, 5. 30. 

4 Preusser, »Norimesopotamische Haudlenkmöletse, & 44 6; Bell, 
“Churchts and mohsstorten of the Tür Abgor ©. ob: dru Oeieainiket 
Lin Zeitaug, ХҮ Пора), Sp, 195. 


J GU Hea Prams ‘) Der Fall liegt vielleicht wie im % Мань їо Valle а Cividale 
Abh Sos, Their + Fairen, Kirche : Grandri, їй Mopgtdbefte für Kunsmissenschaft, L e At 
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würde Deir es-Zaferan dem 6. bis 7. Jahr- 
hundert etwa zuschreiben. 

Die Nische der Konchenquadrate 
Armoniens verstrebt die Mitte der 
uadratseite von jenen Punkten an; in 
denen die Trichternische zu wirken auf: 
hort Die Form, die dadurch entsteht, ist 
nicht zu verwächseln mit dem Grundrid 
des sogenannten griechischen Kreuzes, 
beider die Strehenischeninder Quadrat- 
ecke zusammenstoßen. Beim Koncher- 
quadrat kommen immer die den Trichter- 
nischen entsprechenden Ecken des 
QJuadrates in der Außenansicht zwischen 
den Strebenischen zu entschiedener 
(reitune (Abb. SG ig und =3 f1, Diese 
Nischen müssen immer durch Viertel 
kugelschalen gedeckt sein, die Ver 
wendung von Tonnen scheint der alt 
christlichen Kunst Armeniens ursprüng- 
lich nicht geläufijr. Sie kennt nur die 
Viertelkugel über dem Zylinder. Darin 
tritt. vielleicht erst seit dem s: Jahr- 
hundert eine Anderung ei. 

Die Nachricht von der ursprünglich 
viereckigen Apsis, die die Vision des | Ashuahrme Sehula 
Sahak für Edschmiatsin bringt, wird Alte 305; Ammen, Konchrmmedsat: Grundriß 
trotzdem in den Bereich der Möglichkeit gerückt durch Bauten, die diese Grundform bis auf den 
heutipen Tagy erhalten und doch Nischen етей, Unter (nen steht obenan die alte Vierpäßkirche 
yon Matschitli, von der oben, Seite oa, die Rede war. Leider ist nicht sicher, ob ihre Nistthen auch 
im Innerm im Grundril viereckie und erst in der Kämpferzone durch Trichternischen in das Quadrat 
übergeführt sind, wie das in sasanidischen öder frühislamischen Bauten und auf dem Burgberge уоп 
Amida nachgewiesen wurde (5, 457)'). Ein anderer Bau mit außen auffällend aus dem Viereck 
geschnittenen Nischen, die Sechspaßkirche auf der Burg von Ani Abb. 132; 8; 128), legt in die 
masiven Rechtecke im Innern hufeisenförmige Nischen. 

Hier ist num der Punkt, ein Bauwerk in die Untersuchung hereinzuziehen, das fern vom armeni- 
schen. Boden südlich am Rande der syrischen Wükte, nordöstlich etwa vat- der Einmündtn des 
Jordan in das Tote Meer, in Amman, dem alten Philadelphia, steht, Ich habe den Pau in meinem 
“Mschattas, Seite 350 f,, nach den Aufnahmen von Bruno Schulz veröffentlicht und bereits wegen 
seiner Ausstattung herangezogen IS. 433.1. Abbildung 503 zeigt den Grundrid, einen Bau in der gleichen 
Art wie die Kirchen, die im vorliegenden Buche vorgeführt werden®), Man sieht also das tom große 
Mittelguadrat von vier Nischen verstrebt, die, im Grundet rechteckig, hinter einer Tonnenvorlage 
ansetzen und erst oben durch Trichtermischen in das Rund übergeleitet werden. Eine Abbildung 
dieser in, Flachrelief angedeuteten Nische habe: ich +» Amidär, Seite 183, gegeben und wiererhoöle sie 
hier (Abb. 304) schon deshalb, weil ich im Anschluß daran jetzt annehmen zu müssen glaube, dag 
nach der Art der. armenischen Bauten auch das Alittelquadrat von Amman in gleicher Art mit einer 
Kuppel eingewölbt, der Bau also nicht, wie man bisher annahm, offen, sondern geschlossen war. 
Man sieht, wie die wagrecht gelagerten Steine allmählich zus der Ecke ins Rund übergeführt sind 
und die oval umgrenzte Trichternische noch in Aachem Relief angedeutet ist. Eine schmal vortretende 





') Monatshefie für Kunstwiieruschaft, VITIT (rors). 5, 3561 

J Vgl: besonders auch Ше Aywetelkirche in Anl 5. 10%. Bisher wirkte de kuammenstellung mit der Arëtege Te, 
führend {}оцгпа1 saiattoug 21 Tënt), 8 GE fet жеш шав das Denkmal germ für einen emzalpadischen: Torban. an 
(Dier, »Die Kuner der islamischen Völker“, 5. 28). 
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Leiste grenzt die Nische gegen 
die Wand ab, die am Ende der 
vierten Steinschicht: darunter 
in Nachahmung der vorbild- 
lichen iranischen Bauart über 
Eck gestellte Ziegel in Stein 
anrearbeitet zeiet Es: folgt 
dann eine Кеше von Zweri- 
mschen im Bogen mit dem 
Schmuck von Dreiecken in 
zwei Reihen: übereinander; 
Was wir hier in dtr Trichter- 
nische erhalten sehen, das ist 
währscheinlichingenaugleicher 
Art auch im Mittelqusdrat zu 
ergänzen (Abb. 400), wo die 
Mauern heute oben noch mit 
den Zwergnischen enden. Diese 
oberen Zwergnischen sind von 
den witeren, die wir in den 
Tree rechteckigen Nischen sahen 

Abb. 504. Anıman, Könchenguadeat: Eckbiliuog der Strebenischen, und die um den Raten Bau 
herumlaufen,. durch je eine 

höhe Flachnische in jeder Ecke neben den großen Tragbogen geschmückt, so, daß eine pant еі 
heitliche, auf der Blendnische aufgebaute Ausstattung entsteht. Davon oben S. 448 f. und später. 

Рай bisher bei Betrachtung von Amman die Annahme emer Kuppel nicht auftauchte, liegt wohl 
an dem Nichtkennen der entsprechenden armenischen Form und vornehmlich daran, daß in den 
Recken oben kein Kuppelansatz zu beobachten ist. Die Sachlage: it also die gleiche wie bei dem 
Kreuzkuppelbau vor den Toren von Resafa u, a." Auf das Vorhandensein einer Kuppel darf jetzt, 
wa die entwicklungsgeschichtlichen Voraussetzungen geschaffen sind, schon daraus geschlossen 
werden — abgesehen von dem Einsturzschutt, der den sogenannten Hof füllt —, dad für diesen Ban- 
typus, «.h. das Kuppelquadrat mit reckteckiren querirelegten Kreuzarmen, tine, wie es scheint, 
genaue Parallele an einer Steile nachweisbar ist, die ein, wichtiger Keimboden der armenischen 
Kirchenbaukunst war, in Aschtischat in der Provinz Turuberan: Davon wird im geschichtlichen Teil 
ausführlich zu reden sein. Hier sei nur gesagt, daß der Typus von Amman dort im 8, Jahrhundert 
für die Stephanskirche des Klosters Jobannes d. T. verwendet -ist Leider kenne ich diesen schwer 
zugänglichen Bau nur im Grundriß und weiß aus dem Bericht eines Reisenden nur sn viel sicher; 
dad er eine Kuppel hat, Dagegen ist über die Art der Einwölbung der Kreuzarme vorläcfig 
nichts bekannt. Vgl. unten $, 661; 

Hier entsteht nun die Frage: hat diese Grundform vielleicht die Metropolis von Wagharschapat, 
die Kirche des heutigen Edschmiatsinklosters vertreten, die Mutter aller Kirchen Armeniens, wie 
sie gern in. Übertragung dieser ursprünglich für Aschtischat geprägten Bezeichnmmg genannt wird? 
Für die Vorstellung des ursprünglichen Baues sind sowohl bel Dubois wie bei Thoramaniand) die 
alten Giebelreste an den Seitenllügeln der Nordwand der Ausgangspunkt geworden, wohl deshalb, 
weil sie diese für antik ansahen, daher geneigt waren, sie in die Zeit des in Kom erzopenen Tiridates 
zu setzen. Aber diese Giebel sind samt dem »Zahnsehnittornament- öfer noch im 1. Jahrhundert bei 
einem Teil der erhaltenen Denkmäler üblich. Sie müssen daher nicht gerade zum ersten, überdies 
zweifelhaften Baue gehören. Damit zugleich ergibt sich der Schluß, daß die erste Anlage doch wohl 
die Mastaragsttung des Konchenguadrates oder die des Vierpasses der Apöstelkirche von Ani {$. 1061.) 
aufge wiesen haben könnte, Rivoira würde daraufhin diese Bauform — sie blieb ihm unbekannt — erst 
recht von Rom herleiten. Findet sich doch unter den von den Renälssancemeistern in Zeichnungen 

JL Guyer ln Ѕагте-Нета еМ, sArchäologische Relse im Eophrat- und Vigriegebletes, I, 5. 398. des Sonderabäruchen 

"VE oben & 331 und bes Aki, zët Gr den Стан. Dam unten Abb, 803, 
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aufbewahrten Ruinen des ı6. Jahrhunderts eine, die ungefähr dieser Art entspricht), Dort ist einer 
außen kreisrunden Mauer innen ein Konehenquadrut eingeschrieben, Aber die voltas wird kaum 
aus einer Kuppel, sondern nach römischer Art aus einem Kreuzgewölbe bestanden haben. 

Wir Haben uns bisher — mit Ausnahme von Amman vielleicht — im. Rahmen des Kirchen-. 
baues gehalten. Ein Bauwerk anderer, etwa weltlicher Zweckbestimmung im Aufbau des Konchen- 
quadrates ist bisher nicht nachgewiesen. Und doch eignet sich die Bauform in erster Linie für den 
Denkmalbau. Deshalb soll schon hier auf ein Mittelding zwischen Kirche ung Grab hingewiesen 
werden, für das sich in Armenien sehr gewichtige Spuren nachweisen lassen, das Martyrion. 11 

Martyrion. Ich habe über den Begriff schon in «Der Dom zu Aachen«, S. 23f., gehandelt"), Im 
Armenischen heißt diese Bauform bisweilen »Maturne, was später einfach ‘gleichbedeutend mit 
- „Kleine Kapelle: ist Das mag vielleicht ein Fingerzeig für dis Abmessungen des ursprünglichen 

'Martyrions sein. Was dieses bedeutete, wird eine kurze Übersicht der Hauptstellen belegen. _ 

' Eusebios (Vita IV, 58—60), der zwei Jahre vor dem 337 erfolgten Tode des Kaisers іп Kon- 
stantinopel war, bezeugt, daß Konstantin mit dem Martyrion der Apostel ein Mnemeion für sich 
selbst beabsichtigte. Gregor von Nazianz sagt in seiner Trauerrede auf seinen Water (F 374), die er 
in einer Kirche hält: »Da aber auch ein: Andenken seiner hohen Gesinnung den Lebenden bleiben 
sollte, welches andere mußte ihnen verbleiben, denn dieser Tempel; weichen er Gott errichtete und 
unsr,. In dem gleichen Sinne wird die Absicht des Gregor von Nyssa zu deuten sein, der zwischen 
374 und зо einen Brief an den Bischof Amphilochiss von Ikonion richtet”), Er nennt den Bau 
Martyrion und wollte ihn wohl zum eigenen Andenken bauen, wie der Vater Gregors von Nazianz 
es getan hatte. Die Bauform dieser Märtyrien war das Achteck, denn auch Eusebios nennt die 
Apostelkirche wohl nur Oktogon, weil schon Konstantin die Absicht hatte, ein. solches an die 
Apostelkirche zu bauen, wie es Konstäntios, dann tatsächlich ausführte, Ähnliche Martyrien haben 
sich Diokletian bei Salona (Spalato) und Kari der Große in Aachen erbaut"), Im übertragenen Sinne 
nannte man jede Grabes- oder Gedächtniskirche, scheint es, Martyrion. 20 nennt Eusebios schon die 
Grabeskirche in Jerusalem Maärtyrion (ка зо), Der armenische Typus ist kein Achteck. Er mag 
ursprünglich ein einfaches Quadrat mit Kuppel über Ecktrichtern gewesen sein, bei wachsenden 
Größenverhältnissen’aber zur Lösung der Forderung nach Verstrebung der Kuppel durch Nischen 
geführt haben. Belege für diesen Entwicklungsgang liegen nicht vor, Wir kennen nur das fertige 
Ergebnis, die Bauform von Mastara. 

Das Bezeichnende für Martyrien ist jedenfalls die Kuppel, wenn der Name später auch auf 
jede andere Art von Bau übergegangen ist. Ebenso bezeichnend für das Wesen des Martyrions ist 
aber auch, daß es offensichtlich mit dem Grab- bzw. Gedächtnisbau verbunden erscheint. Es wirft 
daher einiges Licht auf den Ursprung der armenischen Bauform, daß die aus der gleichen Quelle 
stammende jslamischs Kunst die Kuppel dauernd für den Grabbau verwendet hat Die Ärsakiden 
werden in der gleicher Art ihre Gräber aufgeführt haben (Sanatruk}, die dann mit Trdat und 
Gregor einer der Keime geworden sein könnten, aus denen die Saat der Kirchenbauten aufging, Davon 
im dritten Büche, Ich bleibe hier zunächst beim christlichen Kuppelguadrat mit. Strebenisthen. 

Für die Zeit des Auftretens dieser Bauform ist vielleicht die Tatsache der ungleichen Größe und 
Einzeldurchführung der Strebenischen in Artik (auch in der Ausstattung) beachtenswert Man halte 
sich mur vor Augen (S. 78): die Breite ist in beiden Achsen verschieden, die Verwendung wechselt 
nuoch mehr und nach außen zeigt die Kathedrale in der Ansicht, ‚Seite 77, das Motiv der Blend- 
bogenverkleidung, die nach der entgegengesetzten Seite vollständig fehlt; Das alles widerspricht 
dem Wesen des strahlenförmigen Kupprelbaues, der alle Richtungen grundsätzlich gleich behandelt. 
Wir haben es mit einer Mischung zu tun, die auf Zweck und Wirkung Rücksicht nimmt. Da aber 
der Bau seiner ganzen Art nach mit zu den ältesten erhaltenen gehört, во zeigt sich nur wie früh 
das grundsätzliche Auftauchen der echtesten armenischen Baugedanken fallen muß, wenn derartige 
Mischungen schon im 6. bis 7- Jahrhundert möglich sind 


ij Airmlra, »Atchitetiura muaulmanas, S, 284 euch Mangerl, "Le rovine di Romar Studj del Bramantino, Tafel 30. 

Vgl lau Moammer, #Graheskirches, Hrisenberg, "Apostelkirches, Wulf, Byzantinische Zeitschrift, XVIEL, & 554, Egger, 
Tahreshefte es österr. 'arch. Instituts, XVL S 2231. and Ülemen, «Кеш. Мапішајетеія, 5. 688. 
Мр. für beide Belogestellen mein «Kleinssien«, 5 оф. 715 

ù Vgl. mein «Der Tom zu Aschen® und »Spelato ein Marksteitin, Stulien Fr. Schneider gewidmet, & 325 1. 
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Das Quadrat mit Strebenischen in den Achsen steht in Armenien, soweit bis jetzt beivgbar, 
immer frei ohne Nebemräume da Es scheint mir der eigentliche Ausgangsptinkt jener Form, Ше 
Beil als »crossshaped church«,; Miller als »croix libres bezeichnet haben!) Erst der Viera geht, 
ohne Eckräume anzufügen, auf die Einlage von Tonnenstücken zwischen Kuppel und Konche über 
und erst der Dreipaß verlängert eine dieser Tonnen unter Hinweglassung der Strebenische derart, 
daß sich die Grundform des Vierpasses völlie ändert; davon später. 


В. EKuppelquaädrate mit Strebonischen inden Achsen und Ecken IS. #20), 


Das Anwachsen ‚der Gemeinden wird dazu gedrängt haben, den Innenraum auszudehnen, die 
Entwicklung des Gottesdienstes verlangte Nebenräume; Infolgedessen wird sich: die Notwendigkeit 
eingestellt haben, nicht nur die Mitte der Quadratseite, sondern auch die bis zu einem gewisset 
Grade durch die Triehternische entlastete Ecke zu verstreben. In solchen Bauten wird also die 
Ouädratecke rine Umbildung erfahren haben und es ist wahrscheinlich, daß man folgerichtig auch 
wieder auf das Mittel der Nischenverstrebung kam. Dazu war die räumliche Aufschliedung der Ecke 
notwendig. Ене solche Durchbrechung war möglich, solange die persische Eckübersetzung durch 
die Trompe beibehalten, der Kuppeldruck nicht gerade durch. Hängezwickel unmittelbar auf. die 
Ecken übergeleitet wurde, Die Ecke wurde zum Nreivierteliylinder erweitert, der bis sum Boden 
herabgeführt und zum Vorraum von: viereckiiren oder runden Räumen gemacht erscheint, die. 
indie Ecken zwischen die Nischen in den Achsen gelegt sind. Ältestes erhaltenes Beispiel dieses 
-Hripsimetypus- Awan, zwischen 557 —374 entstanden (Abb. 76, S-80) Auffällend ist, datdie Raum- 
abmessungen gegenüber dem Konchengquadrat ohne Nebenrätume und Ummantelung kleiner geworden 
sind, Entgejren der Spannweite von 12—14 m beträgt sie hier nur zwischen Ê und ı0 m, nämlich 
m der Hripsime 0'42 X g'as m, in Awan 841m im Quadrat und in der Kreuzkirche von Mzchet 
5'553 < 52 ш (ln der Hripsime ist die Südnord-, in Mechet schon die Ostwestrichtung die größere). 
Dias spricht gegen die Auffassung, als wenn diese Bauform dem Bedürfnisse nach Vergrößerung, viel- 
mehr nur dem nach stärkerer Verstrebung des-Konchenquadrates entsprungen wäre: Aber die Beispiele 
des б. und 7. Jahrhunderts smd keine Kathedralen, sondern kleinere Martyrien: in Waghnrschapat 
stand die BS neben dem Patriarchensitz, in Mzchet die Kreuzkirche neben der erhaltenen 
Kathedrale des Ortes. Es könnte sich alsó um Zeugen handeln, die nur einen Nachklang in ver- 
kleinertem Maßstabe nach den großen Erstlingsbauten des 4. und 5. Jahrhunderts bedeuten, — Man 
möchte glauben, daß im Gefolge des Bestrebens nach Eckdurchbrechung der Übergang vom Quadrat 
zum Achteck die gegebene Lösung wäre. Es ist jedoch bezeichnend für die armenische Baukunst, 
daß sie vom Quadrat nicht ließ, also, wie es scheint, damit:wurzelecht verwachsen war. Man sche 
itt den Hantdzeichnongen des Leonardo P, der über ähnliche Bauformen und ihre Erweiterungs- 
möglichkeiten nachdachte. Es ist dort zu beobachten, wie selbstyerständlich sich die Anlage aus 
dem Achtock einstellt, wenn eben nicht entwicklungsgeschichtliche Gründe die Vorstellingskraft 
binden. Davon unten ausführlich, Rivoir#®) leitet auch diesen «bizarren» Typus von Byzanz bzw. 
Rom her und glaubt besonders für die Dreiviertelnischen in den Ecken eine Parallele: in einem 
Bau der Via: Flaminia bei Bramantino?) nachweisen zu können. Er hätte ebensogrut die Thermen von 
Тһевае nennen können"), Aber diese Parallelen für eine Eckdurchbrechung: haben nicht das Ge- 
Aingste.mit der armenischen Art zu tun, ganz abgesehen davon, daß es sich um vereinzelte Det, 
spiele handelt, während in Armenien ein in breiter Schicht herrschender Typus vor uns steht. Die 
römischen Beispiele (Bäder?) nähern sich eher der Art Leonardos darin, dad sin lediglich Türen, 
nicht Dreiviertelzylinder in die Ecken legen ") oder vom Achteck ausgehen”). Die armenische Kunst 

| Hell, «Ihe thousand and one churchess, 5. 370 Û, Milet; ef cafe ртесчпея», 8. та, 

3) Richter, «The Ilterary worker, HA TL Val. aia Beispiel Im meiner "Bildenden Kunst des Osten, 8. 47 E und unten 
tin viertem Buche Dam den Aufınka In den Mihellomgen des Florentiner Imstirnts 1918 

'y.» Archlteitura inneulmuns“, S_ 198, 

t) Mongeri, «Lo rovins di Rome, Tafel 6%; bel Rireltä, za Cı Abb, oa 

*) Archäiol, Anzeiger, XXE (1906) 3: IA. 

"1 Manger, Tafel 30, Birotra, «Architetturs muroloianas, 3381, 

1) Мото, wScieltas, Tafel 24, Rivois; 2:00, 8.281, Vgl dessen sÜriginie, II: 8: Gor. 
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geht von der Nischenverstrebung, also großen, aufgeschlossenen Räumen aus, die an das Quadrat 
offen angefügt werden: In letzterem Falle handelt. es sich um typischen Kirchen‘, im ersteren um 
Baderbau. 

Durch die von mir angenommene Folgerichtigkeit der Entwicklung wird eine Frage der Lösung 
zugeführt, die von Marr aufgeworfen wurde. Er ging davon aus, daß der georgische Bau der Kreuz- 
kirche von Mzchet schon 375—bco begonnen, die Hripsime von Wagharschapat aber erst 618 gebaut 
веі !). Letztere könne daher nicht Vorbild der ersteren, der georgischen Kreuzkirche gewesen sein. 
Die Sache liegt aber anders: die Bauform an sich ist in Armenien älter. Beweis dafiir zunächst die 
Kirche von Awan bei Eriwan (5. Sol, die ungefähr gleichaltrie mit der Kirche bei Mzchet ist 
Aber auch diese beiden Kirchen können schwerlich für die ältesten Bauten ‘dieser Art gelten. 
Der Ausgangspunkt wird vielmehr möglicherweise u, a_ das Martyrion des A. Jahrhunderts sein, 
das für die gottestienstlichen Forderungen mit Nebenrätmen ausgestattet werden sollte. 

Der Hripsimetypus muß bereits in Blüte gewesen sein im 3. Jahrhundert, als die grischisch- 
syrische Strömung einsetzte, Es gibt mehrere Anzeichen, die darauf hinweisen, so die Einführung 
des Giebels und der zwischen Quadrat und Konche eingeschobenen Tonnen, die der Längsrichtung 
Bähn brechen. 

Es scheint, dieser aus. dem Konchengquadrat abgeleitete Bautypus bedeute das Entstehen der 
von. Bell »crossin-squarer, von Millet »croix inscrit« genannten Bauform]. Freilich ist unsere 
armenische Form rein ebensawenig in breiter Schicht außerhalb Ihres Entstehungslandes zur Verbreitung 
gelangt wie 2. B. die mesopotamische Breittonnenkirche, Aber grundsätzlich ist doch der ent 
scheidende Schritt getan. In der Ausbreitung hat dann freilich erst der Vierpaß die führende Rolle 
übernommen. Davan später, 

Es ist immerhin beachtenswert, daß das Konchenquadrat mit Eckräumen noch im тог. Jahr- 
hundert Im Gebrauch war, als der Architekt der Sionskirche von Aten], ein Armenier, diese Bauform 
zur Anwendüng- brachte (Vgl, oben S. 89. | 

(riebel, Die Einführung des. beiderseits nach. den Achsen abfallenden (riebels an Stelle der 
strahlenförmig nach der Kuppel ansteigenden Dächer hat eine entschiedene Wandlung zum 
mindesten in der Außenform der armenischen Kirchen herbeigeführt Esist hier der Ort, die Frage 
zu stellen, ob der Giebel eine unabhängig in Armenien selbst entstandene oder von Mesopotamien 
bzw. dem Westen übernommene Bauform ist. Der Anstoß zur Einführung des Giebels war gegeben, 
sobald zwischen die Strebenische und das eigentliche Kuppelquadrat: kurze Tonnen eingeschoben 
wurden, wie es bei der Gattung mit verstrebten Ecken der Fall ist Man nehme den Grundriß von 
Awan, Mzchet und der Hripsime (S, 83 f) Das Kuppelquadrat streckt sich durch Tonnen der Länge 
nach von Westen nach Osten. In der vielleicht älteren Art — die heute noch Machet vertritt — 
steigen die Därher noch in der Achsenrichtung an. Auch Awan läßt diese Anordnung der Dächer 
erwarten, weil noch die Dreieckschlitze am Äußern fehlen. Nur die Eckräume zeigen die Neigung 
auf die Hauptachse (Abb, 5. 06), Bei der Hripsime ist diese Dachstellung auch schon auf die 
Strebenischen übertragen, so dat dadurch der Giebel] entstand (S. gr}. Die schrägen Dachränder 
sind freilich noch nicht durch die Wagrechte rum eigentlichen Giebel verbunden, vielmehr schneiden 
die Dreieckschlitze tief in die Dachwand ein {Abb. syo/sgı]. 

Eigentümlich ist. der armenischen Kirche mit Giebel, daß das Dach nicht in einer durchgehenden 
Schräge aufsteigt, sondern eine Stufe aufweist. Nach abendländischen Vorstellungen würde man 
erwarten, diess Stufe zur Einführung von Fenstern, und seien es auch nur runde Öffnungen, ver- 
wendet zu sehen, Doch kommt das nicht oder nur ausnahmsweise vor. Woher also diese Stufe? 
Am auffallendsten ist der Mangel ihrer Verwendung als Lichtspender (wie an Basiliken) 2, В. ап дег 
späten Kirche von Alagös”), Ich gebe Abbildung 503; ein anderes spätes Beispiel, die Kuppelkalls 
von Wschiy, jenes Ortes, der bereits oben, Seite 265, vorgeführt wurde, Dis Dachstufe und der 
Giebel treten hier neben dem Quadrat und der Kuppel sehr eindrucksvoll hervor; Doch zeigt schon 
die Hripsime die Dachstufe (Abb. 79 und sgolsyr)ı Sie entspricht weder der Breite des Mittelquadrates 
noch den Mauerzüfen im Innern, wenn mar den Grundrid [АЪЬ, Ят) vergleicht, Da sie aber nur in 

"1 Zupiskl der kulserlich russischen archäologischen Gesellschaft, KIX (i000, & ой 
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der Längsrichtung vorkommt 
und die Dachschräge im unteren 
Teil abnimmt (Abb, 594), ep 
wird es sich doch wohl um 
Attdeutungr der Buugliederung 
handeln. 

Aussolchen Beobachtungen 
möchte man — bei aller Aner, 
kennung der Dowegung vom 
Westen und Süden her — auf 
ein ‚allmähliches Tasten in der 
Richtung des Giebels schiielen, 
umsomehr, als mit seiner Eit- 
führung das gleichzeitigre Durch- 
drmgen jener Schmucktorm 
Hand in Hand geht, odie den 

-altehristlichen Bauten Armeniens 
am meisten Eigenart verleiht, 
aber mcht bei den emfachen 
Konchengquadraten; sondern erst 
in dem Augenblick auftritt, in 
dom durch Hinzufügung won 
Eckräumen und Einführung des 
Giebels die Möglichkeit des 
massigen Zusammenschlüsses 
gegeben 167, 
 Dreieckschlitz Er ist 
ein besonderes Merkmal der 
armenischen Baukunst und in 
andern christlichen Kunstkreisen 
nicht nachweisbar. Es fragt sich 
= nun, ob er schon der vorchrist- 
Aulyakımn Jurmakon 4 ir Tel ahört'oder её 
A 308, Wackey, Mültergorteikieihet Südfetlidhe Aert me Eege rer 
baumeistern entwickelt, also für uns übernommene Gestalt oder frel geschaffene Form ist; 

Diese: dreieckigen. Schlitza um Äußern sind die Folge des Bauens mit Strebenischen und 
dürften sich — nahm man bisher an — entwickelt haben, als man anfing, solche Ausbuchtungen 
zu dreien an die Ostseite zu Jegen oder, füge ich folgerichtig hinzu, sie zu sechs und acht im Kreise 
anzuordnen. Da entstanden jene dreieckigen Einschnitte im Äusern, die für die Phantasie eine 
Herausforderung wurden, sie aus Lücken in überlegte Gebilde umzuschaffen, Thoramanian bringt 
die Einführung dieser Nischen, wie schon die der Strebenischen selbst, erst mit dem Auftreten der 
Apsis, bzw. der Nebenspsiden in Zusammenhang (Tekor, S.91—93). Er sagt unjrefähr: «Was die Apsiden 
in den Seitenräumen (Protesis und Diakonikon)'anbelangt, so sind sie eine Einführung des-ıo. Jahr- 
hunderts. Wo sie an älteren Kirchen vorkommen, sind sie als spätere Hinzufürungen zu betrachten. 
Ihre Entstehung ist mit der immer häufiger werdenden Sitte des Seelengebutes (für die Rettung 
der Seelen des Stifters oder Gebers und seiner Familie) bedingt, Durch diese Apsiden werden die 
Seitenzimmer zu Kapellen. Die Kirchen von Schirakawan (Anfang des ro: Jahrhunderts vom König 
Smbat gebaut) und Surb'Minas im Kloster Horomos (vor 586) haben in deu Seltenrätumen noch 
keine Apsiden (5. 193") und 196). Erst durch diess Apsiden in den Seitenräumen entsteht der Drei- 
apsidenschluß. Darum ist auch. die bezeichnende' Außennische- nicht vor diese Zeit zu setzen; Sie 
dient zur Merkbarmachung des Dreiapsidenschlusses, ist also eine Lösung anstatt der Hervorhebung 
der Apsiden selbst. Außerdem hilft sie Material sparen. Die Nischen der NL Hripsime von Edsch- 

' Bier stimmt etwas nicht: Schirakawan bal Mischen 








Abb, Sow Thallsch, Eathedrale, Ostseite: Ел Һайеп. 


miatsin (618) sind nicht vor das LO. Jahrhundert zu setzen. Die einige Jahre nach dieser Kirche 
ebendort erbaute Kirche der hl. Gajane hat noch keine Außennischen. Diese Nischen sind dann 
auch auf andere Schauseiten übertragen worden. 

Mit der Zeit des Auftretens der Trichterschlitze im Außern haben sich auch ändere Forscher 
beschäftigt. So Rivoira (S. 200), der Tor die nicchie strombate» das älteste Beispiel in Achthamar 
(015—021, ўр1,5. #2, 201) sieht tünd sich Lyuch (L 5. 270) darin anschließt, daß die Hripsime jünger als 
das =: Jahrhundert- sei Lynch hatte gemeint, estudents of architecture may be inelined to assigne it 
to a later period“. Meines Erachtens liegt gar kein Grund vor, an der Zeitstellung 018 zu zweifeln, 
im Gegenteil; die Trichterschlitze der Hripsime. sind so unförmig gruß und schneiden 30 stark in 
den Giebel ein, wie später nie. Man hat daher den Eindruck, dem ersten Versuche nahe zu sein 
(Abb: 591). 

Ich bin nicht der Ansicht Thoramanians, wenn. ich auch nicht verkenne, dad die Ausgestaltung der 
Ostseite beim’ Entstehen der Dreieckschlitze mitgesprochen haben mag, wie die tiefen Einachnitte 
an der Käthedrale von Thalisch vom Jahre 668 deutlich für diese Frülizeit belegen (Abb. ı 5, 228, 500). 
Aber mit ihnen ist zugleich erwiesen, daß dieser Zur nicht erst im 10, Jahrhundert aufkam, wie 
Thoramanian annahm. Man wird daher auch gar nicht nötig haben, die Hripsime erst im to. Jahr- 
hundert durch Veränderung zu ihrer jetzigen (restalt gelangen zu lassen und das alte Kondakovsche 
Zerrbild der armenischen Kunstentwicklung neuerdings aufzufrischen (5. 56). Die Sache liegt 
vielmehr so, daß die Hripsime gerade wegen der Form ihrer Außengestalt ein lebender Zeuge der 
Kunstentwicklung des &./7. Jahrhunderts ist — jener Zeit, als durch das Eindringen der Basilikenform und 
des Giebels duch die altnationale Kirchenbauform des Konchenquadrates mit verstrebten Ecken, wie 
wir esin Awan und Mzchet, dann in Nachklängen in Waspurakan (5. 52 f,) kennen lernten, in seiner 
Zerklüftung des Außern abzustechen anfing von der geschlossenen Bauform der Basilika und man 
nun deren rechteckige Ummantelung samt dem Giebel auf das Kuppelquadrat mit Nischenverstrebung 
in den Achsen und Ecken übertrug- 
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Die Einführung der Dreiecknische hängt also u, a zusammen mit der Verwendung des Sattel- 
Jaches bei Kuppelquadraten mit verstrebenden Eckbauten. Durch die Dreieckschlitze wird die 
Fortführung der geraden Wand über die Nischen hinweg ermöglicht, ohne dad unnütz Baustoff 
verschwendet würde, Bevor ich dieser Erklärung nachgehe, muß ich doch erst fragen, ob nicht 
vielleicht der (Grundsatz der Wandhelebung, der durch die Dreieckschlitze: im Außern eingeführt 
ist, schon in den Armenien benachbarten Kunstkreisen in: vorchristlicher Zeit bekannt war. Man 
nehme die Außenansicht der Hripsime (Abb. 509 ı. 590/591): zu der Bewegung, die durch ‚die det. 
schattenden Nischen an der Giebelwand geschaffen wird, kommen noch die Fenster, die sie begleiten, 
zwischen sie eingeschoben sind. 

Wenn ich für diese Art der Wandbelebung eine Parallele suche, sp finde ich sie vielleicht 
grundsätzlich — nicht in der Einzeldurchführung — wieder an dem bekannten Rundtempel von 
Balbek und verwandten Bauten. Dort ist jedes geschlossene. Sichtbarwerden der glatten Wand, 
einst der Stolz griechischer Tempel’); vermieden, Die Umfassungsmauer ‚dieser Rotunde ist durch 
fünf halbrunde Nischen aufgelöst, dazwischen stehen überdies Säulen, die den geschweift weit 
vorspringenden Architrav tragen). Ich sehe hier etwas von dem belebenden Drange vorliegen, der 
in Armenien zuerst vielleicht bei den Kuppelquadraten mit Eekräumen auftritt und dann Feste feiert 
an den reinen und längsgerichteren Kuppelbauten (8. tgof). Wir werden später als das äußerste dieser 
Art noch die Hirtenkirche bei Ani kennen lernen. Aber es ist in Balhek nur der seelische Gehalt 
verwandt, dort das Herausmüssen aus der klassisch-hellenistischen Üde; Form und Ziel sind in 
Armenien völlig verschieden. Und dabei muß noch die Frage offen bleiben, ob der Helleniamtıs 
пиг durch Auflehnung gegen das Griechische zur Wandhelebung kam, oder diese Art im Oriente 
vorfand. Jedenfalls Lat Armenien von seinem Vorgehen unabhängig. 

Um übrigens die Ansicht Thoramanians zu widerlegen, genügt es zu zeigen, dad die Schlitze 
älter als das 10. Jahrhundert und nicht erst durch das Aufkommen der Nebenapsiden herausrefordert 
sein können, ganz abgesehen davon, wann man diese einführte. Zunächst muß darauf verwiesen 
werden, dad die drei nebeneinander liegenden Apsiden dem ältchristlichen Rirchenhbaue des mittel 
ländischen Ostens geläufig sind, ohne jemals die Verbindung durch Dreieckschlitze zu einer äußer- 
lichen Wandeinheit auszulösen. Vom Westen wird also diese Wandbelebung kaum eingeführt sein, 
wenn auch Rivoira °, gegen diejenigen eifernd, die das Motiv als schlechtweg orientalisch ansehen, 
darauf hinweist, dad es schon in der Villa Hadriana, also im Jahre 125-133 in Rom vorkomme.. 
Dort handelt es sich (Rivoira, Abb. 192,5. 222) um Wände, die; außen durch tiefe Nischen gegliedert, 
in einer Ecke zusammenstößen. Man wollte nun die Nischen auch an der Ecke herumführen, wo die 
Seitenwände der Nischen im Dreieck zusammenstießen. Das Motiv ist also dort in einem ‚ganz 
andern Sinne verwendet als in Armenien. Wenn auch zugegeben sei, da so in Rom zufällig ein- 
mal em verwandtes Motiv entstand, so wird es doch kaum jemandem einfallen, zu behaupten; dad diese 
Art in der römischen Baukunst je zu. allgemeiner Verbreitung gelangte und auf irgendwelchen 
Wegen von dort aus in Armenien Eingang gefunden haben kënnte, Vielmehr wird hier wohl die 
Gewohnheit, den Übergang des Kuppelquadrates in das Achteck der Fenstertrommel und weiter 
des Achteckes in das Rund durch «ine Trichternische zu vollziehen, dazu feführt haben, solche 
Trichternischen auch am Äußern des Baukörpers beim Auftauchen ähnlicher Aufpaben anzuwenden, 
Es handelt sich wohl um eine durchaus iormkrättige, in Armenien bodenständige Einführun р. Das 
hat auch schon Schnaase erkannt, der (11, .327 f) diese “sehr charakteristische Vorrichtungs mit der 
in eins gerale Wand innen eingebauten Apsis in Verbindung bringt: »die-konvergierenden Seiten- 
wände dieser Nischen stellen mit der geraden Außenwand Winkel des Achtecks und dergestalt in 
Verbindung mit derselben eine polygone Ummanerung der Apsis dar. Diese oben durch eine halb. 
kreistörmige Wölbung ‚geschlossenen, einwärts gehenden Nischen gewährten dann nicht bloß eine 
erhebliche Ersparnis des Materials, sondern auch eine konstruktive Leistung, Indem: sie als nach 
innen vortretende Mauerpfeiler zur Stütze ‘des Gewölbes beitragen konnten», Soweit Schnaäse, der, 
wie "Thoramanian, die Übertragung von der Ostseite auf die andern Fassaden annimmt und darin 
eine höchst folgerichtige Durchführung der Eirrentümlichkeiten des Stiles sieht. Wenn seine Deutung 

4 Vgl. Amila. D. 156 und- für Da aipek oben 5, 445 

"} Erauberger, »De Akropolis von En’afbeks, Tafel IV. 
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FORM 47% 





auch meines Erachtens nicht in allem zutrifft, so kennzeichnet sie doch andererseits manche Züge 
sehr scharf. 

Für meine Ableitung aus der Ulmmantelun® des’ Nischenguadrates, dem vielseitigen Nischenbau 
und der Gewohnheit Ecktrichter zu bilden, sprechen auch gewisse Nachklänge, die sich nur verstehen 
jassen, wenn mat annimmt, daß mit der Trichternische auch andere Züge der Innenausstattung auf 
das Äußere übertragen wurden. Dahin gehört z. B. die häufig aufgewiesene Tatsache, daß in den. 
innersteh Winkel des Dreieckes ein Dienst eingestellt wird (Abb. 63), von dem man ear nich tbegreift, 
wie er an diess Stelle geraten sein kann. Nun blicke man herüber suf Zwartbinotz (Abb. tog), wo ein 
solcher Dreivierteldienst in die Ecke gestellt erscheint, der in die großen Trichternischen hereingeragt 
haben muß. Abbildung 141 zeigt das gleiche Motiv ins rein Schmuckmäßige übersetzt vom Äußern des 
Achtpasses von Trind. 

Daß sich der Dreieckschlitz im Äußern der armenischen Bauten bleibend einbürgern konnte, 
liegt vielleicht nicht zuletzt im Baustoff begrändet, jener Gußtechnik mit Plattenverkleidung,. die 
dem Bauenden nahelegte, mit Füllmauerwerk in angemessener Weise zu sparen. Es zeigt aber 
ein hemerkenswertes Schwinden der tüchtigen Baugesinnung, daß man den Dreieckschlitz all- 
mählich nur um seiner schmückenden Wirkung willen auch an Stellen der Schauseiten: verlegte, 
ай denen er gerndezu bauwidrig ist. Das ist der Fall, wenn der Dreisckschlitz das einspringende 
Ende der Kuppelpfeiler bildet, was tatsächlich bei der Kuppelhalle der Fall ist (5, 163 f.), oder gar die 
Westwand zerschneidet {$. 100). Damit kündigt sich vielleicht am Greifbarsten der Übergang. der 
Gesinnung vom folgerichtigen Bauen zum freizügigen Schmücken an, der am Ende jener Entwicklung 
eintritt, die das vorliegende Werk verfolgt, 


C. Kuppelquadrate mit Strebenischen und Mittelstützen (Abb, 45 und Sos Lk 


Mit der Verstrebung der Kuppel durch $trebenischen in der Mitte und den Ecken war die 
äußerste Grenze der Durchbrechung des Grundquadrates gegeben. Der nächste Schritt, den ich in 
der Entwicklung des Kuppelquadrates annehmen möchte, bedeutet bereits die Anwendung einer 
anderen Baumöglichkeit, die aber ebenso wie die Durchbrechung der Ecken in Ansehung des 
Dranges zur Raumeinheitlichkeit einen Rückschritt darstellt ; indem in das Quadrat Stützen eingrestallt 
werden, tritt ein Mittel in Geltung, das am Mittelmeere bei Herübernahme längsgerichteter Säle 
derart selbstverständlich war; daß die damit verbundene Preisgabe der Raumweite und Einkeit dem 
christlichen Baumeister des Abendlandes eine verlängnisvölle. Wiegengabe wurde. Im Lände des 
mit der Kuppel angeborenen. Gefühla für die einheitliche Raumgröße konnte dieser Ausweg 
ebensowenig dauernd beibehalten werden, wie die infolge der Durchbrechung der Ecken möglich 
gewordene Anordnung von Kammern ohne räumlichen Zusammenhang mit der Mitte, 

Die Einstellung von Stützen in das Konchenquadrat ermöglichte dem Baumeister, die Kuppel 
zu verkleinern und doch durch planmädige Anordnung von Tonnen zwischen den Pfeilern — man 
denke an Bramantes St. Peter — den Eindruck des gewohnten Nischenquadrates, umgesetzt in die 
Bauform дез sogenannten griechischen Kreuzes, zu erhalten. Dabei wird der eigentliche Kuppelraum 
kleiner, wenigstens in dem einzigen Beispiel dieser rein quädratischen Art, das ich in Armenien 
noch nachweisen kann, in Bagaran (5. 45 £). Dort ist das Kuppelquadrat zwischen den Mittelstützen 
nar 5'45 m groß. Das Grundquadrat allerdings reicht in seiner Größe von 11515 (ОМГ) 5 iryo {NS m 
an den ersten Typus mit t2—14 m heran. Es scheint aber, daß das Abnehmen der Kuppelgröße 
Hand in Hand ging mit dem Empordrängen zur Höhe, In Mastara beginnt die Kuppel unmittelbar 
über den 0'357 m hohen Kanchen, bi der Hripsime 
sind diese Konchen 12'137 m, die vorgelegten 
Tonnen schon 12'735 m hoch. Die Kuppel selbst aber 
beginnt erst bei 1475 m und dürfte innen etwa 19m 
höch sein. In Bagaran sind die Konchen 10'30 m, 
die vorgelegten Tonnen 14 m hoch und die Kuppel 
dürfte bei ı6 m etwa begonnen und — sie ist ein- 
gestürzt — eine Höhe von etwa 20 m erreicht haben. 
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Abb, 508, Serwiitan, Palsst; Sülwesiansicht, Autumn Dhoilafoy, 
Mit der Entstehung des Kuppelquadrates mit eingestellten Mittelstützen hat sich Choisy 
(Histoire П, 15) beschäftigt, und zwar im Anschluß an dieden Bryzantinern zugeschriebene Verstrebung 
der Kuppel durch Tonnen, von der unten Seite 300 Ё noch ausführlich zu reden sein wird. Er geht 
(Abb. 507) ans vom runden (N), bzw, dem eckigen Vierpaß (M) oder einer Mischung (KU, also nicht 
vom Konchenguailrat, sondern von Formen, wie 5. 901. und meint — wenn ich recht verstehe — man 
hätte die Außenmauer in voller Ausdehmmg zur Leistung heranziehen und ebensü die gekreusten Arme 
durch: Zuziehung der Ecken voll:ausnutzen wollen; Die Bauform von Bagaran widerlegt diese Ansicht, 
denn darin ist ja bereits die ganze Mauer und der (Gesamtraum zur Wirkung herangezogen: trotzdem 
erfolgte die Einstellung von Pfeilern. Es müssen also beim Übergange vom reinen Kuppelguadrat 
zu einem solchen mit eingestellten Mittelstützen doch andere Gründs maßgebend gewesen Sein. 
Esist möglich, سے‎ 
dad mit der Ein- 
stellung von vier 
Stützen in das 
Nischenquarrat 
eine hus: der welt 
lichen Бапкипаї 
stammende Form 
in «die kirchliche 
ihren Einzug hielt, 
eineFormnämlich 
des Burgenbaues: 
wobei es sich 
darum handelte, 
eine Art: Mittel- 
turm über üm- 
laufende Wehr, 








gänge emporzu- | COUPE УКТА ШОЕ Ср 
heben. Seassu]. -aT a д а а = 
ا ي لے‎ 


berg hat dafür Abi 509, Sarwisten, Palsst: Schnitt CD zu Abb, дону. Аайтаһшн Сав. 
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Abb, 510, Sarwisinn, Рајан: Nordwestimicht, Апі» Сенів ѓор. 


aus dem schwedischen Denkmäterbestande überzeugende Beispiele (aus dem Burgenbau im Über- 
gang zu kirchlichen Rundbauten) beibringen können "1, 

Es gibt einen Beleg dafür, daß die Kuppel auf vier Stützen schon in der ersten Hälfte des 
5. Jahrhunderts üblich war in der Vision, die Agathangrlos dem hl Gregor zuschreibt (54235; ich 
werde sie unten im Wortlaut zu geben haben): Vier Stützen mit Bogen und darüber eine Kuppel 
Das trifft nicht nur für den Basrarantypus, sondern auch für die Bauform der Kreuzkuppelkirche zu, 
die mit Hilfe von eingelegten Tonnen die Längsrichtung betont (S.178%.). Strehenischen sind in der 
Vision freilich ebensowenig erwähnt, wie ausdrücklich gesagt ist, йай es sich um die Vorstellung 
einer Kirche, nicht etwa nur eines Cjboriums handelt. Davon später, 

Mit der hier in Rede stehenden Bauform, die einer der Ausgangspunkte der Kreuzkuppelkirche 
geworden ist, beschäftigt sich im Anschluß an meine. entwicklungsgeschichtliche Herausarbeitung 
Kleinasien, ein Neulands, Seite 132 f,, ausführlich auch eine Monographie. von Manfred Pühima “j 
Ich habe mich mit ihr bereits eingehend auseinandergesetzt in einem Aufsätze ‘Die Entstehung der 
Kreuzkuppelkirche- in der #eitschrift für Architekturgeschichte, VII (1916), Seite ant, Hier sei nur 
gesagt, daß Bühlmann die Bauform aus der holzgedeckten Kreuzbasilika. herleiten will. Die 
Meinungen von Rivoira und Clemen werden unten anläflich Germigny-des-Pr&s zu besprechen zem"), 

Auch für diese dritte Art des armenischen Kuppelbaues über dem Ousdrat läßt sich ein Ansatz 
im ITranischen beobachten, ebenfalls in Surwistan, Es ist der kleine Kuppelaaal in der Südostecke, 
dessen Grundrid aus Abbildung 409 zu ersehen ist, während Abbildung 509 den Querschnitt CD von 
West nach Ost gibt, wie er bei Flandin et Coste, Voyagel, pl:29 zu finden ist, Der Raum rechts mißt im 
Grundriß von Außenmauer zu: Außenmauer 7'yo m im Ouadrat, Durch Мапегуогіареп уоп 1750 m 
Dicke wird er auf ein inneres Stützenquadrat von eiwa 5m gebracht,- Die Abmessungen sind also 
die gleichen wie in dem anstoßenden Konchensaale, der oben Seite 457 besprochen wurde. Auch 
sind die gleichen kurzen und dicken Säulen als Stützen verwendet (Abb. 511), Seltsam ist mir, daß die 
Kuppel nicht auf den von ihnen getragenen Mauerbogen, sondern auf den Umfassungsmauern dahinter 


d Die frühmittelalterliche Kunar der germmischen VWölker«, 5.77, Val. Anzu such Patzabı «Die Kenalssance- opd Barockrvilla 
In. Italiens, 
D Beihelt 10 der Zeitschrift fur Geschichte der Archilektur, Hellellerg 1914. ! 

!, De Abhandlung, gegen else Veröffentlichung des gleichen Verlüges gerichtet, wird seit rotg d.h lager ali es m. E, die 
Krirgsschwierigkeiten entschuldigen, zurückgehalten, trotzdem dns Heft pur einen alten Jahrgang abschließen würde Sie ist bis zur 
Stunde noch nicht eruchleten! 

+ Vol, übrigens sAlini-Irane, 5, 2901. 
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ruht, во dad es ausicht, 
| чт = als wenn man lediglich die 
р 1 < e Kä: Gliederung des о 

ЧАС Ж Cl | Е. e denLängssanleshätte weiter- 

T Ku E VE. "ec 1 führen, nicht aber \ einen 
l а м, 1 E , neuon Aufbau: der Kuppel 

ha k А e Mi | прет dem uärrat mit eınpe- 
ele AT мс E t stellten Stützen hätte schaffen 
= е d | f — A wallen. Uber den Mauer- 
bogen entsteht in der durch 

vier Fenster pekennzeich- 

neten quadratischen Fenster- 
trommel ein Umgang von 
ısam Breite, dessen man 
vielleicht bedurfte. Sonst 
würde auffallen, dad man die 
Gelegenheit, die Bauform 
von Варагап anzuwenden, 
in diesem etwa zu gleicher 
Zeit entstandenen sasari- 
dischen Palaste nicht be. 
nutzt hat. Diese Bauart wird 
also in Persien wenig bekannt 
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gewesen sein. Beachtens- 
wert sind die Höhenmaße, 
die Coste mit 6'053 bis zum 
Umgang und y°35 m bis zum 
Kuppelanfang angibt, 55 daß 
also auf die Trompen- und 
Fensterzone f50 m Höh» 
kommt. Die Höhe der 
Kuppel nimmt Loste mit 
etwa 1550 тп ап. [іеціаѓоу 
muğ Einzelmessungen ge- 
macht haben, er veröffent- 
licht aber, wovon im Form- 
problem zu reden sein wird, 
nur die Proportionen und 
ihren Modulus, Abbildung 
Sie L son obt eine Gesamtansicht 
Abb. 311. Sarwistan, Talaatı Fipgelheli zaë ilem Kuppelraume ы 2 ESCH Кирреїа баз 
= alastes, dazwischer i 
Längssaal. Abbildung 510 eine Ansicht von Nordwest, die einen Einblick in die te Ae 
Hauptkuppel geben und das oben Seite 368 f (resapte ergänzen soll. Links der Садок mit a 
nischen, rechts die verstrebenden Iwane und Eckräume, Die dritte Art ist alien die mit ein ا‎ 
Stützen, Es kommen also dem Gründsatz nach in Sarwistan schon alle drei armenischen Za eps 
Aufbau der Kuppel und Verstrebung vor: Nische, Tome und Stützeneinstellung геге 
_ Der Eckraum von Sarwistan, so unvollkommen und vielleicht nur dürch den davor liegend 
Längssaal veranlaßt auch die Verbindung der Kuppel auf eingestellten Säulen ist, gibt Lë е 
talls eine Spur dafür, daf der Ansatz der Entwicklung. auch auf iranischem Rodan ind ee У 
Ре Armenien ЧО Auge zu behalten sèin wird. Darauf weist ferner die Tatsache, daß in RE 
Gründungsinschrift von Bagaran der sasanidische. Herrscher genannt lat und: in den Borenf 
füge sasanidischer Art (Eiform) vorliegen. In Armenien selbst sind leider Шеге: Bee de 








Бакагапурив тис егһайеп. 
Das wird zum Teil zu er 
klären sein durch die im 
Gefolge der Empörung der 
Armenier im Jahre 371 tire 
sotzenden Kriegsstürme, tie 
durch fast zwei Jahrzehnte 
wüteten und das Land ganz 
zerstört zurückließen. Immor- 
hin haben wir die Vision des 
A gathangelosundanberhalb 
Ärmeniens, im Süden, zwei 
Belege, die bezeugen, dal 
die Kuppel auf eingestellten 
Ecksäulen die Zeit beschäf- 
tigt hat: Der eine liegt im 
zentralen Syrien, der andere 
der armenischen Grenze 
näher am Euphrat. 
Zunächst wird:mit dem 
Eekraum von Sarwistan zu 
vergleichen sein. das einzige 
Beispiel aus der Antike, das 
inzwischen zerstörte, aber 
noch von M. de Vogüé auf- 
genommene Prätorium von 
Mismiyeh,dem alten Phaena, 
das inschriftlich in die Zeit 
‚der Kaiser Marc Aurel und 
Lucius Verus (105-—100). да 
tiert wär, Esist (Abb. 5ı2)") 
‚die gleiche Bauart ins Helle- 
niatische übersetzt und in 
der Technik Zentralsyriens 
ausgeführt. Auch hier die 
Kante des inneren von den 
Bogen gebildeten (Juadrates 
bis Ober deren Zenit empor- 
atelpend, Erst über einem 
Kranzgesimš setzte die Wöl- 
bung ohne Hängezwickel ‚ein und man kann nach den Andeutungen: von Vogüe im Zweifel sein, 
ob es sich um ein Gewölbe aus Kappen oder eines auf Trichternischen”) handelte. In Sarwistan ist 
die Kuppel noch über das äußere, nicht über das innere Mauerviereck gesetzt, so daß über den 
Bogen ein Umgang entsteht. Im übrigen sind Spuren der Kreuzkuppel, die in diesen beiden Bauten 
deutlich durch die tiefen Tonnen in den vier Achsen angedeutet iat, vor Konstantin nicht nachweisbar, 
Möglich, daß die Spur, die wir hier berührten, in der zweiten Reihe von Kuppelbauten, demenigen 
mit mehreren Kuppeln weiter zu verfolgen ist, wie in der Apostelkirche von Konstantinopel, Die 
drei in der Haupt- bzw. Querachse nebeneinander liegenden Kuppeln sind schon im Palaste von 
Firuzabad gegeben, dort freilich noch in der unfürmigren Technik Ges Hohziegelbaues?), Wenn 
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Abb, 312 Mlimiych,, Prätoriiem: Innetansicht..  Aiifiabmo do Yogis. 


1) Nach de Worüs, eLa Syrie centrales, Tafel 7: 

лү Prw ein Chereck-odber Erentgrszibe, Man wird überlegen müssen, ob ılas Kreurgewölbe nicht mit dem mesopotanischen Tormmen- 
feld ane vier Dreiecken (Abb; 420) in Zummmenhang stehen kännte. Auch die byzantinische Kappenkupnel hält die Arı des letzteren fert. 

#; Dienlafoy, a. a. ©. Tafel VIII. Der Bau selbst ist in Gußwerk ausgeführt. Vgl. oben Abbildung 445- 
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Guyer mit seiner Ergänzimg der Medrese ol-Halawije 
in АЈерро!) recht hat — was ich vorläufig noch be- 
zweile — dann wären ja die drei Kuppeln in der 
Längsachse auch am syrischen Rande von Mei. 
potamien nachweisbar’) und es hätte umsowenigrer 
Schwierigkeiten sich vorzustellen, wie die in Konstan- 
tinopel aus dem ganzen Reiche zusammenströmenden 
Baumeister dort eine Ausgestaltung des Längs- bzw, 
Querbaues mit drei Kuppeln voriahmen, in der beide 
Arten, die ron. Aleppo und die ursprüngliche von 
Firuzabad, vereinigt wären. Dabei könnten: immerliin 
die Voraussetzungen mitgewirkt haben, die ich in 
meinem »Amidas, Seite 135 f., herauszuarbeiten suchte. 
Das zweite Beispiel einer Übersetzung der iranisch- 
altarmenischen Kreuzkuppelform ins Syrische liegt mis 
der zweiten Hälfte des 6, Jahrtiunderts in Resafa vor. 
Abbildung 5ı4 gibt den Grundri® nach der Aufnahme 
von Sarre-Herzfeld". Man sieht die vier Pfeiler, hier 
kreuzförmig entwickelt, in das Quadrat gestellt und die 
vier Tomnen, die. die Kuppel verstreben, auch hier — 
von der Apsis abgesehen — ohne die Nischen. Diese 
Pfeiler führen die einspringende Kante zwischen den 
Tragbogen weit empor (Abb. 515). Dazu bemerkt Guyer 
US, 201. bei Sarre-Herzfeld): »Das Mittelquadrat war, 
wie man aus dem Fehlen jeglichen Schuttes zu 
; schließen gezwungen ist, überhaupt nicht pewälbt; 
— id auch zeiren die Hochmauern (deren obere Kante er- 
halten ist!) keinerlei Ansatz zu irgendeiner derartigen 
Konstruktion. Da stehen wir nun bei dem Punkt, wo 
Guyer in das Fahrwasser von Bühlmann einmündet, indem er annimmt, es komme nur eine Hole- 
eindeckung in Betracht; Bei einer Bauform, die die Möglichkeit ihrer Entstehung ausschließlich in 
der Kuppel hat! Dabei war (ruyer weiter gekommen als u - r 
Būhlmann; er nennt Mismiyeh als Parallele trotz des Ge- 
wölbes. Ich führe in Abbildung 344 ein typisch armenisches 
Beispiel nach einem Baue des 7. Jahrhunderts (Mren, vgl. 
5. 182) vor, von dem überdies unten atsführlicher zu reden 
sem wird. Man sieht hier das Wölbesystem in allon seinen 
Teilen vor sich, In der Mitte rechts erscheint der kreur- 
förmige Kuppelpfeiler mit dem Ansatze der Tragbogen, 
zwischen diesen die Hochmauern, die genau wie in Hesafa 
und Mismiyeh empörsteigen bis zum Scheitel der Tragbogen, 
die Quadrätecke geht womöglich noch darüber hinaus, Und 
doch sitzt darüber die Wölbung; aber eben nicht als Kuppel 
nach der vermeintlich hellenistisch-byzantinischen Art durch 
die Zwickel der umschriebenen Kugelschale übergeleiter, 
sondern durch den iranischen Trichter, der unmittelbar auf 
der Quadratecke, diese übersetzend, aufl legt, Ich denke solchen 
Belegen gegenüber sollten Herzfeld und Guyer doch endlich 
einmal ihren Widerstand, der sie in einer verlorenen Sache 
Т] Vgl. darüber mein + Anrlılas, 5, 1909 7. 


Bulletin de 1'1паїйшї francais Varchtologie orientale, Hand X1, S. a1& f 
and Tafel IY 


9 «Archologischh Reise Je Euphrat- and Tigris-Gebiete I, 5341. des 
Somderabidruckes, 
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zu immer neuen AusdBüchten führt, 
aufgeben und die wissenschaftliche 
Forschung (ап der vorläufig nur 
wenige, die den Stand klar über- 
blicken, mitwirken) nicht länger bë- 
unruhigen wnd im falscher Richtung 
aufhalten. 

Der zwete Grond, den Guyer 
gegen die Wölbung geltend macht, 
dis Fehlen jeglichen Schuttes,; würds 
nur beweisen, daß dieser zu irgend 
einer Zeit wegreräumt worden ist. 
Wir haben Beispiele genug, dad 
die Kuppel nach ihrem Einsturz 
іп Holz ersetzt und. der Bau weiter 
benützt wurde. Guyer selbst führt 
dafür das bekannte Beispiel des 
konstantinischen Oktogens іп Ап: 
tiochia an, Dieser Fall spielt in den 
Jahren des Entstehens def Sophie 
kirche. Glaubt Guyer wirklich, daf 
damals in Antiochia die Schaffung einer Stein- oder Ziegelkuppel Schwierigkeiten gemacht hätte? 
So kann es sich also bei der Ergänzung in Holz nur offenkundig um eine vorläufige Wiederherstellung 
handeln, UIod eins solche sollte man angewendet haben, als in der Zeit al-Mundhir (569—332) die 
kleine Kreuzkuppelkirche vor den Toren Resafas erbaut wurde, die so niedrig ist, daß es einer 
besonderen Verstrebung durch Kanchen gar nicht bedurfte? Übrigens gibt es noch einen zweiten 
Bau, der durchaus geeignet ist, die Vorstellung von der Kirche Mundhirs zu ergänzen, die Kirche 
Nr. 3 in Ändern’). Man sieht (Abb. 517) einen Bau mit nor zwei freistehenden Pfeiler, also der 
oben Seite 178 besprochenen Bauform. Hier nun fand Butler noch den ganzen Kuppelschutr vor 
und ergänzte auf diese deutlichen Spuren hin den Bau so wie ihn Abbildung z5ıt zeigt, d. h: mit der 
Spitzkuppel aus sonnegebrannten Ziegelt, Die zeitlich sichergestellten Bauten von Anderin gehören 
dem 6. Jahrhundert, also der Zeit der Mundhirkirche an. Da es sich den Gegmem nur um die Kuppel, 
nicht um die Bauform handelt, so werden sie vielleicht auch die Erzengelkirche von: Falul vom 
Jahre 526/7 neben Bosra und Esra, die in jedem Handbuche zu finden sind, gelten lassen”). 

Die Kreuzkuppeikirchen im altchristlichen Armenien sind im (regensatze zu den syrischen Bei- 
spielen so hoch, dat man sofort erkennt: dort in Syrien ist die Kuppel gewiß nicht heimisch, dort 
herrscht der Lang- und Breitbau. Aber auch nach Agypten kann der ausgesprochene Raumbau, wie er 
in den Schenuteklöstern und im Deir &&Surjani vorliegt, nur aus persischem oder 'armenischem Gebiet 
eingeführt sein, trotzdem zum mindesten in den Schenuteklöstern das Durchschlagen der Höhendimension 
unleurbar deutlich zutage liegt, wie ich aus wiederholtem Verkehr mit diesen Bauwerken an 
Ort und Stelle weiß”). Das Vorschlagen des Höhenwertes ist im Osten an die Kuppel gebunden; 
Diese führt den Weg zum Raumbau, den die griechische Kunst, 50 lange der Massen- und Stein- 
bau sie wie ein semitischer Alp festhielt, nie betreten konnte. In den hellenistischen Großstädten 
und Rom wirkt sicher der iranische Gewölbebau ein, | 

Ich verfolge hier den Typus der Kreuzkuppelkirche nicht weiter, das wird unten mehrfach zu 
geschehen haben. Er wurde vorläufig nur herangezogen, soweit er. den armenischen Nischenbau 
heeinfludt hat, Tatsache ist, daß mit der Einführung der Kuppel auf Mittelstützen, die dann durch 
Tonnen verstrebt werden mmöten, die Nischenverstrebung zurücktrat Ich gehe an dieser Stelle 
zunächst nur’ dieser an sich nach. Die im Süden von Armenien nachweisbaren Kuppelquadrate mit 
Mittelstützen entbehren der Strebenischen. Doch gnbt es dort auch einen Bau, der diese in seitsamer 

D Butler, Prehlicatlons of the Princeton University ateh. expedition IL В.а, 5:56. 


H Puller, ebenda S. 95 f. Vgl. übrigens auch Glück, «Der Broft- and Langhansbag in Syrien, 5, 74. 
3) Vol, W, de Back »Matdriauss 5,491. und meine «Byz. Denkmälere II, 5: XVII ET, dası Somers Clarke «Christian 
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Umbildung zeigt, die sogenannte Zentral- 
Jr Е] kirche in Resafa; ich beschäftige mich 
= И mit ihr und der nach den neuesten Fest- 
W stellungen verwandten‘ Marienkirche von 
Too Amide orst unten gelegentlich der Bau- 
forin des Vierpasses mit Umgang 
De Grundform des Konchengquadrates 
| mit Mittelstützen hat in der Entwicklung 
| des Kuppelbaues eine entscheidende Ralle 
К Abb, 516 und Abb, 517. dadurch gewonnen, daß sie dazu zwingt, 
ia Anderın, Kirche: al Ces Hy > ib =y 
ren | EEE Lingk mi Gmini, Zwischen Kuppel und Strebenische: ein 
Tonnenstück einzulegen. Das geschieht 
viel entschtedener als beim Konchenguadrat mit Strebenischen in den Achsen und Diagonalen. Dort 
führte erst das Anschlagen der Längsrichtung oder das Bestreben, die Nischen außen in einen 
Baukristull zusammenzufassen, zum Einlegen der Tonnenstücke, beim Konchenauadrat mit Mittel- 
stützen aber wurde diese Einlage zur unausweislichen Forderung, So erst entstand die Neigung zu 
dem, was man gern das »griechische Kreuz« nennt. Die Tonneneinlage war der erste Schritt zur 
Auflassung der Strebenische, deren Arbeitsleistung eben allmählich die Tonne selbst übernahm: 





2. Reine Strebenischenbauten (5. оо). 


Ich habe die Kuppelguädrate mir Strebenischen den reinen Strebenlschenbanten in der An 
ordnung der Gattungen und Arten [S.70f) vorausgeschickt, ohne damit der geschichtlichen An- 
ordnung vorgreiten zu wollen. Auch jetzt noch bleibe ich rein bei dieser Annahme. Die Nische 
wurde zunächst, scheint ‚es, als Verstrebung nur an das Quädrat angeschoben. Wie sich in diesem 
Kahmen die Ausgestaltung vollzogen haben mag, ist eben besprochen worden. Man kam aber wohl 
bald auf den Gedanken, das neue Motiv auch unabhängig vom Mauerquadrat zum Ausgangspunkt 
von Baugedanken zu machen. Das geschah, indem man die Strebenischen unmittelbar aneinander- 
rückte, d, h. die trennenden Quadratecken ganz ausschältete, Deshalb blieb doch Has Quadrat 
zunächst stillschweigend als Kerm bestehen. Man könnte in diesem Übergange den Ansatz zur 
Entwicklung des reinen Rundnischenbanes vermuten. ОЪ @6 Аппаћте geschichtlich haltbar ist, 
wird im dritten Buche (Geschichte) zu behandeln sein. 

Zunächst mag, könnte man annehmen, die unmittelbare Zusammenstellung der bereits ühlichen 
vier Nischen darauf geführt haben, auch mehr solche Konchen um einen Mittelpunkt anzuordnen, 
2. B. im Sechseck. Für das Achteck mag eine eigene Anregung schon in den Konchenguadraten 
mit verstrebten Ecken gelegen haben, Der Übergang vom Quadrat auf das Achteck ergab sich da 
von selbst. Iech folge zuerst dieser angenommenen Entwicklungsreihe in ihren beiden Gattungen 
{ohne oder mit Umgang) und gehe dann erst auf die äußerlich wenirer auffallenden, aber für die 
Entwicklung der armenischen Baukunst vielleicht wichtigeren Folgen ein, die aus dem Werlassen 
der der Trichternische entsprechenden Mauerecke des Ouadrates eingetreten sein mögen. Wie der 
Kuppelbau aus der. Strahlenform in. die Längsrichtung übergeleitet wurde, soil den Schluß bilden, 

Auch für die unmittelbare Aneinanderreihung von Rundnischen um eine mittlere Kuppel liegen 
bereits den Ursprung dieses Baugedankens betreffende Äußerungen vor. Rivoira, «Architettura 
musulmanas 5. 234"), leitet diese Formen mit Ausnahme der Dachbildung nach Grundriß und Aufbau 
von den Gräbern und Nymphäen des kaiserlichen Rom her. So sagt èr. von der Erlöserkirche єп 
Ani {5. 154) vom Jahre 1035/36: «l'architetto si inspirö, nell’insieme, alle rotonde funerarie рарапе 
romanes. Rivoira muß sich vorstellen, daß die armenischen Architekten um das Jahr 1600 nach 
or gingen. Öder denkt er an die Vermittlung durch Konstantinopel, woher der Stifter der Kirche 

urz vorher zurückgekehrt war? Ich vehe auf diese Annahme hier um so weniver «i а Nas 
öfter satak komman sein wird. en ee REAS 

) Vgl. seine Abbildungen & 67. 
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Weiter hat Choisy (Histoire Il, S: 135) gesehen, der sich freilich auf Bauten mit guäadrätischer 
Mitte beschränkt, Er schreibt die Einführung solcher Bauwerke der Einsicht der Byzantiner zu: 
"D'une maniere gönträle, Ja voùte byzantine afecte une forme en calotte qui entraine des efforts 
de poussée sur tout le périmètrė: il faut done gue la voùte soit enserre, bride sur ses quatre 
ѓасеѕ; ег Герашетепі qu'elle exige, les Byzantins l'obtiennent par l'une ou Fautre des combinaisons 
indiqgubes (Abb. 507) : Is emploient soft des miches de butte (plan N}, söit des arceaux Пе tête [plan M) 
oul bien (plan BR) Is associent los deux systömes“ Was Choisy hier den Byzantinern zuschreibt, ist 
tatsächlich schon vorher von den Armenien gefunden worden, Von diesen hat Choisy (O, S 21) 
eine schr verschwommene Vorstellung. Dad er übrigens nicht nur an die einfachen Bauformen: des 
griechischen Kreuzes und Vierpasses, brw, beider Mischung denkt, wird dadurch belegt, daß er, 
nach M die Sophia in Salonik; nach R die Sophia in Konstantinopel erbaut. sein lädt. Ich bleibe 
zunächst bei den einfachen Formen. 

Es gibt zwei Arten von Strebenischenbauten, einfache und solche mit Umgang. Die Aneinander- 
reihung solcher Nischen unter Wegfall der trennenden Quadratecken führt zunächst zu ähnlichen 
Baugedanken wie In der Gruppe der Kuppelquadrate, mit der ja ihre erste Art, die der Vierpässe, 
leicht zu verwechseln ist (5, 70#). Man sucht «dem gottesdienstlichen. Anforderungen durch An- 
rliederung von Nebenräumen gerecht zu werden und ummantelt daraufhin den Bau. Auch voll- 
zieht sich im Innern eine auffallende Steigerung der Höhenverhälmisse. Alles das geht mehr oder 
weniger die gleichen Wege wie in der Gruppe der Kuppelgquadrate,. Eine einschneidende Neuerung 
aber hat das unmittelbare Aufeinanderstoßen der kuppeltragenden Bogen in den Quadratecken zur 
Folge, die Entstehung von durch Überkragung hergestellten Zwickeln an Stelle der Trichtemischen 
beim Übergange vom Grundquadrat der Kuppel zum Achteck oder Rund der Fenstertrommel. Es 
könnte scheinen, als wenn hier der eigentliche Ursprung des Hänpezwickels (Pendentifs) zu suchen 
wäre. Jedenfalls sind im Vierpaß grundsätzlich die Vorbediugungen für die Auflassung der Trichter- 
nischen gegeben, im Sechs- und Achtpaß fallen Sie denn auch nahezu regelmäßig weg, 

Die andere Neuerung, Strebenischenbauten mit Umgang; ist für die Entwicklung der Kuppel- 
bauformen nicht minder beachtenswert: Die reinen Strebenischenbauten laden geradezu ein, die 
Stützen, wie es in Bagaran im Rahmen des Kuppelquadrates geschehen ist, freizustellen. Es ge- 
schieht dies. aber nicht, ohne dab dadurch die Außenform der Bauten wie in Bagaran verändert 
würde, sondern in der Art; daf om den ganzen Bau ein Umgang gelegt wird, der ähnlich wie beim 
Hripalmetypus die innere Bauform unter Umständen ganz verschleiern kann: Hatte man dort keine 
Freistellung der Innenstützen versucht, so wird diese bei den reinen Strebenischenbauten mit 
Umgang Regel: Freilich ist in Armenien selbst nur eine solche Schicht, die Zwarthnotzgattung, nach- 
zuweisen. Aber. es sprechen Anzeichen dafür, daß es auch Sechs- und Achtpäss mit Umgang 
gegeben habe. Die reinen Strebenischenbauten sind in dem, was wir im vorliegenden Abschnitt im 
Auge haben, im der Form, am stärksten ausgeprägt armenisch. Fs ist wohl kaum eine andere Kunst- 
schicht außerhalb der Kaukasusländer nachzuweisen, die im Bauen an sich und in der Ausstattung 
dieser durchaus persönlich im Sinne ‚völkischen Geschmäckes gerichteten Gattung nahe käme, Aber 
freilich gehört sie nicht eigentlich zu den streng abgemessenen Formen wie das 
Konchenquadrat, sondern bietet dem Schaffenden Freiheit in Anwendung von 
Spielarten und wechselndem Schmuck. Wir werden noch die Hirtenkirche in 
I Ani als Hauptbeleg dafür kennen lernen (Abb, 244}. 

Wenn man Abb. sı3, die Art wie Rivoira, Seite 73, die «Minerva melica pe- 
nannten Reste eines Zehnnischenbaues in Rom gibt, ansieht, möchte man glauben, 
es handle sich um die üblichen Eintiefüngen in eine runde Umfassungsmauer, 
wie etwa beim Pantheon. Das wäre dann freilich römische Arbeit, und so hat 
den Bau tatsächlich auch noch Wulff »Altchristliche und byzantinische: Kunst» 
Seite 240 eingeschätzt, Da war schon Sybel »Christl- Antike» II, Seite 313 
weitergekommen, indem er ihn als Übergangsgliel zu einer leichteren Bauart 





дабышын Ёйттїга ee ee ас tat 
Ath, sr Seit, Kë wertet, nachdem er Seite 309 die Beispiele römischer Art zusammengestellt hat. 


medien: Grundriß, Ich komme Seite 4551. darauf zurück, 
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A. Einfache Vierpässe (S. of.) 


Es ist vorläufig nicht durch Tatsachen zu belegen, daß das Kuppelquadrat mit Strebenischen 
am Anfange der armenischen Bauentwicklung gestanden und sich dann erst daneben der Vierpaß 
durchgesetzt habe. Ich nehme lediglich ап, dad die Entwicklung so verlief, weil ich wohl verstehen 
kann, wie man beim Freistellen des Kuppelquadrates und der Notwendigkeit seiner Verstrebung 
zum Quadrat mit Strebenischen, nicht aber, wie man ohne diese Voraussetzung zum Vierpat ре- 
langen konnte. Mir scheint vielmehr gerade diese Aufeinanderfolge wichtig, weil ste als erste Spur auf 
eine Wesenseigentümlichkeit der armenischen Daukunst führt: die Folgerichtigkeit ihrer Estwicklungr, 
Wir werden diesen inhaltlichen Zug später eingehend zu besprechen haben. Bezeichnend ist daran, 
daß ein folgerichtiger Schritt den nächsten auslöst, also jeder künstlerischen Tat eine andere als 
Ursache vorausgeht und ebenso eine andere: als Wirkung: folgt. Im gegebenen Falle liegt zur 
Annahme dieser Art des armenischen Geistes Anlaß genug vor; denn wie ich annehme, ай dem 
Vierpaß als Ursache das Konchenquadrat vorauspepanfren sei, sö scheint mir much die Wirkung 
der neuen Bauform nicht auszzubleiben: das Auftreten des Hängezwickels (Pendentifs) an Stelle der 
Trichternische (Trompe). 

a) Bogenquadrat und Hänjrezwickel 


Führte das Mauerquadrat vom Übereckgewölbe zur Kuppel mit Trichternischen LS 365, 5» 
scheint der Zusammenschluß von vier Strebenischen im Bogenquadrat zur Hängekuppel und darüber 
hinaus zur Kuppel mit Hängezwickein geführt zu haben. Die Kuppel auf Hängezwickeln ist unm 
denkbar, solange das Quadrat, ohne sich in den Wänden zu Bogen umzubilden, eine Kuppel tragen 
soll, Man darf sie in Persien nicht erwarten, weil dort Bogen höchstens als Nischen in die Wand 
eingelassen auftreten. Dagegen drängten sie sich auf, wenn — wie im armenischen Vierpaß — die 
Bogen in den Quadratecken aufeinanderstößen, Für Armenien kommt erst in zweiter Linie eine 
andere Ursache des Entstehens der Hängezwickel in Betracht, die Kreuzung zweier Tonnen, die 
entweder zur Lösung durch das Kreuzgewölbe oder zu. der durch die Hängekuppel führte. Da aber 
in Armenien sehr bald vor die Strebenischen Tonnenstücke gelegt wurden, besonders gern, wenn es 
sich um die Herstellung der Längsrichtung z, B. bei den Kuppelquadraten mit Strebenischen in.den 
Achsen und Ecken handelte ($. 82 f.), so muß hier auch die zweite Art der Entstehung des Hänge- 
zwickels gleich mit besprochen werden, 

Iran kennt den Hängezwickel in vorislamischer Zeit nicht, wohl aber die Hängekuppel, Dieulafoy 
gibt dafür Belege aus volkstümlichen Häusern in Kum. Ich brachte oben, Seite 360, ein Beispiel 
aus dem römischen Syrien Dagegen vermag ich bei Diez, Seite 1o f (Ferahabad), keine Hänge- 
oder går Pendentifkuppel zu sehen, wie dort angenommen wird. Anders in Armenien. Hier sind 
Kuppeln mit Hängezwickeln schon aus dem 7. Jahrhundert erhalten, so Thalisch {S. 15). Die 
Kuppel sitzt auch dort eingeschrieben über der Bogenmitte, hebt sich nicht umschrieben wie in 
Persien und Syrien aus den Ecken heraus, Bei den verhältnismäßig. kleinen Abmessungen der 
armenischen Kirchen ließ sich diese Lösung aus freier Hand ohne Berechnung durchführen. Bei 
Übertragung in ändere Gebiete, in denen die Gußtechnik zurücktrat, wird man den Zwickel in 
wägrecht vorkragenden: Schichten ausgeführt haben), Erst wo es sich um bedeutende Größen- 
verhältnisse wie in den hellenistischen Großstädten und Bauten gleich der Sophienkirche handelte, 
dürfte die mathematische Berechnung und die keilsteinförmige Anordnung platzgegriffen haben. 

In Armenien könnte, wie gesagt, der Ersatz der Trichternische durch den Hängezwickel 
begonnen haben beim Vierpaßtypus, als die Nischen nicht mehr auf die Mitte des Ouadrates be- 
schränkt und durch dessen Ecke getrennt waren, sondern in dieser unmittelbar aufeinanderstisden. 
Das gleiche güt für alle Formen, in denen die Kuppel auf einem Tomnenkreuz sitit Tatsache ist, 
daß Hängezwickel nie über einem Konchenquadrate vorkommen, dagegen finden sich als Nachklang 
öfter Trichternischen da, wo man Hängezwickel erwarten würde, So z. B. іп den Vierpässen von 
Agrak (5. 102) und der Marienkirche von Chtskonk (S. 165). Die seltsamste Bildung aber fand ich 
im Horomoskloster, wo in die richtigen Hingezwickel die Boren der Trichternischen eingelegt sind 

‘+ »Llart antique de in Persea II, Tafel I, und Dies: «Die Kunst der islamischen Völker, Abb. 103. 

9) 50 Im Jahanneskioster des Tür ‘Abdin Vgl. *Атїнш«, 5. 120 
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und zwarsowohl in Surb Gework wie inSurb Minas, beide aus dem 10. Jahrhundert, Ich gab Abbildung 235 
eines der -beiden Beispiele. Es handelt sich nicht um Vierpaßbauten, sondern um Kuppelhallen. 
Dieses Einfügen von Bogen in Hängezwickel läßt sich wiederholt in Georgien beobachten’). 

Daneben kommen Trichternische und Hängezwickel nebeneinander in dem Sinne vor, daß die 
Nische die Ecken des Quadrates übersetzt, der Hängezwickel aber aus dem Achteck ins Rund über- 
leitet: Diese Art auch in der islamischen Baukunst, so noch in der blauen Moschee in Täbris”), Unter 
Berücksichtigung der neuen Gesichtspunkte möchte ich zur Vorsicht mahnen in Fällen, wie einer in 
Lykien vorliegt (Aladscha Jaila), wo Millet, «L’ Zcole greeque«, 5.72, die Kalotte zum erstenmale, d.h. 
im 5. Jahrhundert auftreten zu sehen glaubt?) 

b) Nebenräume. 


Im Gegensatze zum Mauerquädrat hat bei den reichen Strebenischenbauten die Weiterentwicklung 
vom Quadrat.aus nicht mit der Durchbrechung in der Diagonale begonnen; diese wird durch die 
nach innen vorspringende statt der einspringender Quadratecke ausgeschlossen. Die Entwicklung geht 
IS:101$,) überhaupt nicht vor sich unter Wahrung des Bedürfnisses, einen Baugedanken folgerichtig 
weiterzuspinnen, sondern scheint äusächließlich zunächst durch die kirchliche Forderung nach einem 
bzw, zwei und mehreren Nehenräumen bestimmt, Es begegnen käufig rücksichtslose Lösungen und 
es füllt auf, daß die Anbringung von drei Räumen fehlt, der Sprung vielmehr von zwei auf vier 
Räume geht, wodurch erst der Übergang zur künstlerischen Einordnung gekennzeichnet erscheint. 

Diese für die Vorbereitung des Gottesdienstes oder als Priesterwohnungen (9. 231 f.) notwendigen 
Nebenräume wurden vom ärmenischen Baumeister zunächst, wie auch späte Beispiele noch zeigen, 
als für das Baugefüge nicht in Betracht kommende Zugaben empfunden. Daneben aber muß man 
frühzeitig begonnen haben, sie mit in den Gesamtertwurf zu ziehen und einheitlich mit dem Kuppel- 
raum durchzudenken, Es wird solche Lösungen mit zwei Östräumen — wir werden sie später in 
der Gattung der Kuppelhallen finden — gegeben haben, wie tatsächlich solche mit vier Räumen 
erhalten sind. Man legte dem Eigengesetz der strahlenförmigen Anordnung wenig entsprechend, 
Türen seitlich in die Strebenischen. Der Grundsatz der sternförmigen Lösung hätte dabei immer 
noch gerettet werden können, sobald man in jeder Strebenische zwei einander geirenüberliejrende 
Eingänge zu Seiten der vier Kuppelpfeiler brach, was umso näher lag, als an den Vierpässen 
(gegenüber den Kuppelquadraten mit solchen Ecekräumen) das strenge Festhalten an der gleichen 
Länge der Kreuzarme auffällt (5. 105 f.). Es war aber trotzdem nicht möglich, weil man die Frei 
stellung der vier Kuppelträger vermied, so lange nicht ein selbständiger Umgang den ganzen Vier- 
рав geradezu freistellte. So blieben die Nebenräume in unorganischer Anordnung (Abb. 105, 381). 

Umsomehr Beachtung verdient die Frage nach der Ummantelung, Sie geschah in Chtskonk 
GG. ost durch das Vieleck, bei der Apostelkirche (S. 106) durch die bereits an den Kuppelguadraten 
beobachtete Art der Umschliefung durch das Rechteck. Hätte die armenische Baukunst sich nach 
dem 10. Jahrhundert noch baulich weiter entwickelt im Sinne freilich einer Auflösung der Raum- 
einheit, so würden daraus Lösungen, wie sie Leonardo in seinen Handzeichnungen ausgesponnen hat, 
entsprungeen sein. Davon im vierten Buche. In der frühchristlichen Zeit selbst trennte man die Um- 
mantelung garz von den Stützen und schuf ‚einen Viorpaß mit Umgang. Davon gleich mehr. 

Auch in dieser Gruppe läßt sich, wie beim Hripsimetypus, die Einwirkung des Giebels auf die 
Gestaitdng des Bauganzen beobachten. Den ältesten Beleg würden die Giebelreste an den Seiten 
der Nordfront der Kathedrale von Edschmiatsin bieten (S. 333 f.). Thoramanian setzt sie im Gegensatz 
zu Dubois nicht in die Zeit des Trdat, sondern in die des Wiederaufbaues nach der Zerstörung 
von 380 und meint, die Metropole habe 454 etwa den Iypus von Ажап ($. 80) oder der Apostel- 
kirche von Апі (5, 106) vertreten. Ich komme darauf zurück, wenn von der Fünfkuppelkirche, d.h. 
der von vier Kuppeln in den Disgonalen: begleiteten Hauptkuppel die Rede sein wird. Gerade 
Awan und die Apostelkirche in-Ani sind Hauptbelege dieser früh ausgrestorbenen Gattung, die aber 
eine grode Rolle in der Ausbreitung gespielt hat, 


1) Uwarov, „hlaterialfene, XII, Tafel XVIL Vgl auch Kiuge, Abb, ṣọ m: 11g Eia Beispiel auch unten im vierten Buche. 
9 Texier, »Deseriptioe de Armenien, Tafel 44/45. Dies, Die Kunst der ialamischen Völker, & 93. 
Wei Rott, »Kleinaslatische Denkmülere, 5. 318: 


484 ZWEITES BUCH: WESEN 


ec) Höhe: 


Was. den Innenraum anlangt, so bleibt er, vom Wegfall der zwischen den Strebenischen. ein- 
springenden Quadrätecken abgesehen, ziemlich unverändert, soweit der Grundrit in Betracht kommt, 
Dagegen vollzieht sich in den Hähenabmessungen vine bemerkenswerte Wandlung, Die beiden der 
Blüte um. 1000rangehörenden Bauten dieser Gruppe, die den Vierpad in der Vollendung zeigen, 
die. Sergioskirche in Chtskonk und die Apostelkirche in Anl, streben ausgesprochen hoch empor, 
während die älteren erhaltenen Beispiele, Agrak vor allen, daneben fast noch als Breitbauten 
erscheinen. Man möchte daraus schließen, daß die folgerichtige Entwicklung des Kuppelbaues zur 
durchschlagenden Höhe sich überhaupt erst im. christlichen Armenten vollzogen habe, Davon später. 

Diese Verstärkung der Höhenwirkung setzt nicht erst in der Bagratidenzeit ein. Wenn ich die 
anläßlich Bagarans (S, 96) gemachten Beobachtungen mitsprechen lasse, so werden auch in der Gruppe 
der Vierpässe Bauten mit durchschlagender Höhenwirkung schon im 7. Jahrhundert und früher das 
gewesen: sein, nur sind eben keine derartigen alten Vertreter erhalten. 

Hält man nun die drei Vorstöße nach der Höhe, der Angliederung von Nebenräumen und einer 
entsprechenden Ummantelung in runder oder rochteckiger Art zusammen, so ergibt sich ein reiches 
Quellgobiet von Kräften, die vereinigt einen wunderbaren Strom erkennen lassen, Wann er an- 
hebt, ist leider unmittelbar nicht zu bestimmen, im 7. Jahrhundert ist er jedenfalls da und um 
1000 noch in voller Blüte, 


E. Vierpässe mit Umgang IS. 108 Å). 


Die auffallendste Erscheinung der armenischen Baukunät ist die Zwarthnotzgattung, ein Vierpaß 
mit Umgang. Es frägt sich, ob nicht auch Serha. und Achtpaßbauten, in den Konchken durchbrochen 
und mit Umgängen versehen, aufgeführt wurden. Die oktogonalen Konchenbautien würden besondere 
Aufmerksamkeit fordern, weil sie, durchbrochen in den Rahmen ġuadratischer (Sergios und Bakchos 
тп Кре!) oder oktogonaler Umfassungsmauern eingestellt (S, Vitale in Ravenna), zu den reichsten 
und eindrucksvollsten Bauformen geführt hätten, vorausgesetzt, daß armenischs Schöpfungen dieser 
Art überhaupt auf die in Betracht kommenden Vertreter des Mittelmserkreises einen Einfluß geübt 
haben, Erhalten Hat sich jedenfalls davon in-Armenien nichts, soweit meine Denkmälerkonntnis reicht. 

Es fällt zunächst auf, daß der Hau, der wie die Sophienkirche im Gebiete der byzantinischen 
Kulturwelt die Höhe der künstlerischen Leistungsfähigkeit der Kirchenbaukurst in Armenien 
bezeichnet, das Vierstützenvieleck von Zwurthnotz scheinbar gleich am Anfange der ganzen Ent 
wicklung steht, die Höhe alko erreicht wäre, bevor noch recht Denkmäler nachzuweisen sind, die 
die Möglichkeit einer solchen Leistung zu erklären vermögen, Die armenische Baukunst christlicher 
Zeit hat meines Wissens nichts Bedeutenderes geleistet, als diese Gattung, vertreten durch den Bau 
des Katholikos Nerses um 050. Was später kommt, ist entweder Nachahmetınjr (S 179 £) — wie die 
Türken die Sophia nachahmten — oder ($, 118 E) zweckmäßige Bauform, die aus fanz anderen Wurzeln 
hervorgeht, als Zwarthnotz sie verlangt. Man möchte glauben, daß diese Blüte der Baukunst getrieben 
ist in dem Augenblicke, in dem: dis Kirche an eine vorauslierende große Entwicklung anknüpft, 
dieselbe Kirche, die später selbst ala Baumeister auftritt und ledipliceh den kuitlich zweckmäßigen 
Anforderungen (Kanon 182) genügt. Davon Seite so8f. und im dritten Buche über die Geschichte. 

Stufenunterbau, Gußmauerwerk und Gewölbe sind auch bei Zwärthnotz Voraussetzung, ans 
schlaggebender Eigenbesitz aber ist die kühne Art, in der die Kuppel auf vier diagonal in den 
Ecken eines Quadrates angeordnoten Stützen ruht, Am Grunde des Entwicklungskegels finden wir 
dafür den einfachen Vierpag, 

Die Entstehung des Kuppelquadrates mit Nischen dürfte folgerichtig aus dem Bedürfnis der 
Freistellung und Erweiterung zu erklären sein, dem die iranische Grundform unterworfen werden 
multe, sobald daraus dies Gemeindehäus der christlichen Kirche entstehen sollte, Ebenso begreift 
man die Möglichkeit der zweiten Gruppe, der reinen Strebenischenbauten aus der schöpferischen 
Ausgestaltung des einmal entdeckten Grundsatzes der Nischenverstrebung, So weit und immerhin 
auch noch bei Einführung der Längsrichtung in den Viernischenbau geht alles folgerichtig zu. Der 
Zwarthnotztypus allein scheint aus dieser Entwicklungsreihe herauszufallen, Es ist nicht zu begreifen, 
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wie man folgerichtig anf den (redanken kommen konnte, den Vierpaß mit durchbrochenen Nischen — 
denn das ist im Grunde der innere Aufbau von Zwarthnotz — in einen Kreis zu stellen. Der Raum, 
der damit gewonnen wurde, beschränkt sich auf einen schmalen Gang, der keinerlei künstlerischen 
oder räumlich zweckmäßigen Wert hat, Denke ich mir das innere Kuppelquadrat mit den Nischen 
freistehend, 50 wird es mit in sich geschlossenen Kräften aufrecht bleiben. Es kann sich also bei der 
Außenummantelungr kaum um Sicherung, eher um Raumabschluf handeln. Der eigentliche Grund dieser 
Verbindung muß außerhalb der streng folgerichtigen Bauentwicklung zu suchen sein, Ich komme darauf 
im geschichtlichen Teile zurück. Daß man für die Ummantelung des nach «drei Seiten geöffneten 
Denkmals ein Rund bzw, ein Zweiunddreißigeck nahm, ist sehr auffällig, weil das Altarmenische 
ja kaum über das Quadrat hinausgeht und sich nur im Falle der reinen Nischenverstrebung bis-auf 
sechs oder acht Nischen, in der Gregor Abughamrentzkirche zu Ani (S. 124) auf zwölf, in дег Ѕагріз- 
kirche von Chtskonk auf zwanzig Außenseiten einlädt. Es muß bei dem richtunggebenden Zwarthnötz- 
typus auch hierin ein außerhalb des sonstigen Gedankenkreises der armenischen Baufneister Hegender 
Grund hereinspielen. Man geht zur Erklärung gern aus von der Tatsache, dad der Erbauer von 
Zwarthnotz Nerses Schinogh aus der Provinz Taik stammte und die Bauform von dort, d. bh aus 
dem. Westen: mitgebracht habe. 

In dem Berichte über die 1903 vorgenommene Ausgrabung der Gagikkirche von Ani (oben 
S: tzr f)') heißt es an der Spitze: »Es gelang uns, die Geschichte der ausgegrabenen Kirche des 
hL Gregor zu skizzieren, indem wir die Entstehung dieses Typus in Armenien mit der bis jetzt 
noch verschwiegenen religiösen Bewegung unter den Armenliern — d.h, mit dem Chaleedonlsmus 
im Zusammenhang brachten und somit in dieser Kirche — als Ganzes genommen — eine Außerung 
des früb-hyzantinischen kirchlichen Einflusses, aus welchem Teile von Byzanz er auch kommen 
sollte, erblickt haben, im Gegensatze zu der Theorie von Strzygowski, welcher in der Architektur 
„re rp »Armenisches+ sah, jedoch nur Insofern im Gegensatz zu dieser Theorie, als ihr Autor 
unter dem Terminus »armenische — nach allem zu urteilen — ein national abgesondertes christliches 
Kulturmilieu verstand oder Anderen Anlaß za seiner Annahme gegeben hatte, d. hae inwieweit ani- 
ehrönistisch er in jene Epoche die starke Nationalisierung der kirchlichen Lehre, welche erst ‚später 
vollkommen in Armenien siegte — übertrug: die des Antichalcedonismus. .-. Nach der Richtung 
der Verbreitung dieses Kirchentypus zu ee wären die Armenier, unter welchen er Verbreitung 
fand, Chalcedoniten. oder sie standen mit den Chalcedoniten in enger Verbindung. Außer der 
Grögorkirche von Ani wurde ein ähnlicher Tempel, wie es scheint, einige Dezennien vorher west 
lich in Kars vom armenischen König Abbas erbaut (vgl. oben 5 во E] und Tinndert Jahre vorher wird 
dem Bischof Kwirike vom georgischen Kuropalaten Adarnasse”) — 75 Werst westlich — Bana auf 
getragen (vgl oben S. 121 f.), d. h in der armenochalcedönitischen Eparchie, welche zu dieser Zeit am 
Anfang дез то. Jahrhunderts, schon grusiniert und dem grusinischen Katholikat von Mzchet unterstellt 
war, Und 200 Jahre früher noch westlicher Ischehan — Heimat und Wohnort desselben Katholikos- 
Chalcedoniten Nerses dem Erbauer. Die von ihm in Ischchan erbaute Kirche haben vom Ende des 
8, Jahrhunderts die Georgier. besetzt und vieltnals umgebaut, doch hat die Altarapsis eine von den 
halbrunden Exedren bewahrt, weiche so charakteristisch für die in Rede stehenden Kirchen sind.. 

Über den Chalcedonismus und die ablehnende Haltung der Armenier wird unten zu reden sein; 
hier bleiben wir zunächst ganz auf dem Boden der rein kunstgeschichtlichen Tatsachen. Die Kirche 
von Kars hat mit Zwarthnotz nichts zu tun, sie ist ein Kuppelquadrat, nicht einmal. ein einfacher 
Vierpaß. Dagegen weist Ischcehan in der Prövinz Taik tatsächlich heute noch eine durchbrochene 
Apsis auf, Darauf muß nachfolgend eingegangen werden. Zuvor aber sei gleich gesagt, daß Marr 
an Rivoira einen radikalen Partner findet. In seiner »Architettura musolmanae, Seite 237, nennt er 
den Grundrid von Zwartlingtz römisch-ravennatisch, römisch wegen des ringförmigen Mantels und 
der VWorbauten, ravennatisch wegen der Exedren, die sich ähnlich in S. Vitale: öffneten: Seine 
Phantasie spiegelt ihm dann auch gleich S. Angelo In Perugia vor, dal aber eher dem hl Grab 
in Jerusalem als S. Vitale und Zwarthnotz gleicht. 

Ich bespreche zunächst Mara Taikhypothese, Die Proving Taik hat ihren Namen von einem 
unarmenischen Wolke, das erst durch Artaxias an Armenien kam, 397 blieb es bei dem Anteil des 

i) Teate nad Untersuchungen zur armenisch-georgischen ‚Philölögie, I (1907), 5: 3 £ 

* Auf Grund) der »Gsorgischen Chronikeh+ hersosgtgeben von Brosset, 1, 5.104. Hist ide Ја Georgien, L S 223 
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Abb, $Ê Ischchan, Kirche: Alte Siulennische. اا‎ фу знай, 


Chosray, kam auch 4:8 unter persische Öberhoheit und würde erst 501 Byzanz unter dem Namen 
sites Armenien, eingeordnet‘), Daher wohl rührt der Glaube, daß es Byzanz besonders -nahe 
gestanden haben müdte, Die Baukunst gibt dafür keins Belege; Im (sepenteil; wie sich im Geschicht, 
lichen Teile zeigen wird, ist gerade das westliche an die Provinz Taik anstoßende Armenien am 
Euphratknie in der Gegend des heutigen Ersinghian ein Hauptsite national-armenischen Kultes ge: 
wesen. Dort in Thordan stand das Grah des hl Gregor, dessen Verherrlichung. ich in Zwarthnotz 
sehe (davon im dritten Buche), Nicht darauf also kommt es bei der von Marr rchtig empfundenen 
Bedeutung der Provinz Taik an, daß dort in Ischehan noch eine durchbrochene Apsis in einem 
jüngeren Umbau erhalten ist, Ischehan liegt in der Gegend von. Tortum. Es ist der Geburtsort 
Nerses HI, der auch zeitweise dort Bischof war. In der heutigen Kirche ist noch mine alte Exedra 
erhalten, aus der auch Takaischwili schließt*), daß sie einst der Iypus — vielleicht sogar. das Prototyp 
der andern Kirchen der Awäarthnotzgattung geworden sei. Ich führe diese Apsis hier gleich vor, 
um ihr Alter durch Augenschein nachzuprüfen (Abb. 518). Wir sehen zwischen zwei mächtige Acht- 
sckpfeiler®) eingespannt die kurzen dicken Rundpfeiler, auf denen wie in einer: romanischen Krypta 
die Öbermauer der Apsis ruht. Auf einer Fußbank und eirener Platte stehend. trafen sie überaus 
schwere Würfel mit Halhkreisläppen, auf denen Rosetten zu schen sind, Einmal links much ein 
Knauf mit Spiralen. Die Verbindung geschieht durch Hufeisenbogen, Es sieht nicht s6 aus, als wenn 
diese Apsis ein besonders hohes Alter hätte oder gar älter als Zwarthnotz wäre. Man wird daher 
gut tun, diese Exedra nicht für einen Beleg aus der Ursprimgszeit der Bauform anzusehen und 
sich für diese Frühzeit eher an die Ausstattung zu halten, die oben Seite iio f. und 317 gebracht 
wurde und gar nichts mit Ischchan zu tun hat. Selbst Bana (um 400) scheint älter, | 

Bei der kunstgeschichtlichen Einordnung von Zwarthnötz entscheidet nicht, oh die Bauform von 

'} Hübschmann, Indogermanische Forschungen, KVE (1904), 8.276 f. 

"j Uwaror. »Materiallene, XIJ, S pi Al 1) VgL Abb. 523 Warachan. 
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Nerses herübergebracht ist, sondern wo sie entwicklüngsgeschichtlich ihren Boden hat. Zwarthhotz 
ist äls Bauform nur möglich unter Voraussetzung der quadratischen, von einer Kuppel’ gekrönten 
Mitte, die durch vier Nischen verstrebt wird. Dat das keine hellenistische, römische oder ursprünglich 
byzantinische-Bauform ist, wurde zur Genüge betont. Wenn die nach einem Umgang mittels Säulen 
offene Strebenische wiellerholt in der Zeit des Justinian Dei seinen Hofkirchen: un der Sophia, der 
Sergios und Bakchoskirche und an S. Vitale vorkommt, sò muĝ hier noch durchaus keine von 
Konstantinopel ausgehende Gattung vorliegen, viel eher jst möglich, daß der nationa-armenische 
Kunstkreis auf Antiochia, Ravenna und Konstantinopel übergegriffen hat. Davon im vierten Buche 
über die Ausbreitung. Die Zwarthnötzgattung müßte dann schon im 3, bis 5. Jahrhundert entstanden 
sein?), Hier ist uur zu untersuchen, ub das möglich. ist. 

Der Beweis kann nicht so üherzeugend für den Vierpaß, als für den Achtpaß geliefert werden. 
Doch set bier schon auf S. Lorenzo in Mailand verwiesen, das ja Zwarthnotz, aber mit einer andern 
Form des Umganges ist Wie man nun auch S. Lorenzo zeitlich ansetzen mag, der Bau stellt doch 
jedenfalls außer Zweifel, daB er an eine große Entwicklung vor dem 6. Jahrhundert anschließt. Ich 
gehê nun zunächst auf den Sechs und Achtpaß über und werde dort erst wieder die Frape nach dem 
Aufkommen des Umganges aufnehmen. 


C.. Sechspässe (S, 12 £). 


Dieser Grund kommt so häufig vor, besonders auch in Georgien; daß man annehmen möchte, 
es liege nicht nur der Reit der einfachen Aufteilung, sondern auch eine Beziehung, vielleicht zum 
Christusmonögramm 'vor, Freilich ist dieses vorläufig in seiner sechsteiligen Gestalt in Armenien 
nicht nachgewiesen‘). Der sechsseitige Grundrid’an sich ist in altchristlicher Zeit auch im. Gebiete 
des Mittelmeeres häußg, besonders bei Taufhäusern, die Umschließung mit Nischen aber darf im 
Besonderen für armenisch angesehen‘ werden, besonders wenn sie’ im Äußern durch Dreieckschlitze 
tt. dgl, kenntlich gemacht ist. Einen Sechsnischenbau, außen rund abgeschlossen, zeigt ein Zubau 
zur altchristlichen Basilika im Asklepieion von Milen das Wiegand’) in vorjustianische Zeit setzt. 
Die Nischen sind dort aus der Rundwand ausgeschnittene Dreiviertelkreise und treten. in Keilen 
ohne Vorlagen zusammen. Die Westnische ist von einer Tür durchbrochen. Wiegand hält den Bau für 
ein Martyrion; er liegt südlich neben der Hauptapsis: Auch in Rom gab es solche Sechsnischenbauten, 
erhalten ist keiner. Die Nischen stießen (Abb. 310) meist ohne künstlerische Ausgestaltung zusammen‘) 
oder erhielten eine wirkungsvolle Außenarchitektur durch halbrunde Nischen, die in die Maäuerkeile 
zwischen den Konchen tiefe Schatten zusammenzöogen®), Auf die armenischen Dreiecknischen, die 
gerade im Sechspadbau so Вашу wiederkehren, verfielen die Römer nicht: Dazu war, möchte ich 
glauben, die Kenntiis der Trichternische die anregende Voraussetzung. 

Wir haben oben Seite $0 f. bei den rechteckig ummantelten Kuppelgquadraten mit Strebenischen 
in den Achsen und Ecken die eine Art der Entstehung der Wand mit: lreickschlitzen unter dem 
Giebel kennengelernt. Die Sechspässe führten einen etwas anderen Weg zur Verwendung dieser 
Bauform, Man hätte die Sechspässe jedenfalls durchaus ohne Ausgleich in 
der Dachregion lassen und wie bei.dem einen Beispiel mit Blendbogen (Abb. 
136) ohne Dreieckschlitze lassen können. Wenn man diese doch anwendete, 
sr zeigt das nur erstens die Neigung zur geschlossenen Massigkeit der 
Außenwirkung, zweitens wie sich das Motiv des für die Kuppel verwendeten 
Trichterschlitzes dem Baukünstler bei jeder dargebotenen Gelegenheit zur 
Anwendung empfahl. Auch hier also Folgerichtigkeit in der Anwendung 
einer einmal gefundenen Lösung. 

Vorläufig sind une nur Sechspässe mit Dreieckschlitzen aus der Zeit um 

H Ve Sher lan Alter rm S Yitale, »Byzantiniache Denkmöleıe, 111, Einleitung, 

t) VeL ds »Eldshmistsin-Erangeliars, 5 8 en 21. Eraibnenswort ist dia Vorliebe der 
Klamischen Wieleckmuster für die Sechseckordnung- 

* Abhandlungen der künigl preußischen Akademie der Wissonschaften, 1908, 5. 30 f. 





" Serlio, »Üpere diarchitettorae, Montano, »Kaccoltas, Tav, d1; Vgl Rivoira, »Drigmis, a п 
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Serergawakl, Enppellies der Armed y 


400 ZWEITES BUCH! WESEN 
1090 bekannt geworden. Ich zweille nicht daran, daß sie ebenso alt sind, wie die Vier imd Acht- 
pässe, für die ja Belege aus dem 7. Jahrhundert vorliegen. Für das hohe Alter spricht, dad diese 
Bauform keine feste Verarbeitung der Nebenräume mit dem Bauganzen aufweist, die Forderung 
nach solchen Räumen also zu einer Zeit aufgetreten sein dürfte, ala der Sechspaß als Bauform be- 
reits festatand. Das müßte vor dem 5. Jahrhundert geschehen sein, wie sich noch zeigen wird; 

Man macht sich Gedanken üher die Möglichkeit der Anwendung einer soichen Bauform für 
güttesdienstliche Zwecke und kommt vielleicht stärker als sonst xu dem Eindruck, dad da eine bel 
Entstehung des christlichen Kirchenbaues neben dem Kuppelquadrat für bestimmte Zwecke üblich 
gewordene Bauform übernommen wurde. Als einen solchen Zweikkreis könnte ich mir Badeanlagen, 
dann auch wieder Gräber oder schliedlich Taufhäuser denken, bin aber vorläußgr nicht in’ der Lage; 
für den Sechspaß einen kandgreiflichen Beleg vorzuführen: Sehr seltsam sind in diesem Zusammen- 
bange die späteren Spielereien in Georgien, von. denen oben S. 150 einige angeführt wurden. 
Davon unten mehr, 


D. Achtpässe [S. 171 [), 


Es ist hier wohl der Ort, zunächst auf den in der Anwendnng von Strebenischen unarmenischen 
Achtpaß von Warzahan einzugehen. Abbildung до gibt den Grundri@ nach Bachmann, Kirchen 
und Moscheen in Armenien: und Kurdistan«, Seite so, Man sieht, die hufeisenförmige Strebenische, 
wie sie in den armenischen Sechspaßbauten üblich ist, kommt in Warzulan ausgesprochen nur in 
der Östapsis vor. Alle sieben andern Ausbuchtungen der Ktppel sind Trapeze, deren Überleitung 
m die Konchenverstrebung oben. Seite 437 f besprochen wurde. Das Baugefüge ist also hier ein 
ganz anderes als das übliche armenische, es weist Mber Amida eher auf dèn persischen Süden. 
Auch die Durchbrechung der Mauerkeile durch höhe Bogen begegnet dort шй nicht in den ent- 
sprechenden Sechs: und Achtpaßbautan Armeniens. Abbildung 521 nach Bachmann, Tafel 41; unten 
gibt davon eine Vorstellung: man sieht durch die Bresche in der Umfüssungsmausr im Nordosten 
auf den einzig stehen gebliebenen Pfeiler vor dem Westpörtal hin, Dieser achtseitige Pfeiler wäre 
im Armenischen dem Mauerkeil vorgeblendet, nach Abbildung 522 steht er frei, so daß ein Oktogon 
mit Mittelstützen entsteht !), Nur im Oberban ist die Verbindung durch Rundbogen wieder hergestellt. 
In dieser Höhe liegen über den in den Achsen angebrachten Türen Doppelfenster und über ihnen 
noch ein einzelnes drittes, die sich in der hezeichneten Weise der Spätzeit (1o,/ıt, Jahrhundert) 
schießischartenartig verengen. Das Äußere (Abb. 521) bestätigt diesen späten Ansatz, Es verbindet. 
die Dreieckschlitze mit den Blendbogen, die in zwei Säulchen von Streifenart zusammenlaufen und 
oben wie die Kirchen von Trapezunt die Verknotung zeigen"). Ich habe dieses Oktogon weder 
ohen im Typenkataloge noch unten in der Gruppe georfischer Nachahmungen besprochen, weil ich 
hier keine der üblichen Bauweisen und auch keine in deren Art 
weitergehende, hohe persönliche Leistung sehe, sondern den 
Einfluß eines anderen Kunstkreises, Die Außenansicht Abbii- 
dung 321 gibt diesen im Rahmen des Armenischen fremd: 
artigen Charakter gut wieder. Man muß sich nur noch die auf 
den schteckigen Pfeilern und den sie verbindenden Konchen 
bzw. Gurten sitzende Kuppel denken. Dabei ist freilich die Mauer- 
technik die üblich armenische, während sich in der Ausstattung 
des zusammenfassenden Bogens über dem dreiteillgen Apsisfen- 
ster seidschukische Elemente darin ankündigen, daß die Ver- 
schiedenfarbigkeit des Tuffsteines zur Herstellung eines Musters 
verwendet wurde?), Vgl, für die Gesamterscheinung Seite 250. 

Die beiden armenischen Achtpäße von Irind und Anl (S. 13r, 





') Man vpl, damit Abb, 518 awt Imchchen, - 

*) Vgl: meinen Aufsatr Bulletin de sur. heil. ХГХ, {08095}, & 517. Die Wand- d a 
arme — auf denen einzelne Dienie siise (Abb, 331, rechts) — etipterg an dir р-р, 
Hurgkische von Апі кош Jahre 622: 15. 137 [1 Ыдык КЫЫ 


"1 Wie übrigens schon Bachmann bemerkt hat Abb. 570, Warzachen, Achtpaß: Grundeiik 
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Abb, 511. Wärrachan, Achtpal: Aulkenisalecht. Дыра еен, рл 


154} unterscheiden sich von dem fremdartigen Warzahans durch die vom Boden aus rund: auf- 
pemauerten Strebenischen im: gestelzten Rundbogen oder breiten Segment, Eine Übersetzung durch 
Trichternischen ist in ihnen nicht nötige. Das frühes Irind zeigt einen völlig einheitlich auf’ alle Bedürf- 
nisse, wie Eingang und Nebenräume, Rücksicht nehmenden Plan, während die späte Erlöserkirche 
in Ani mit Notlösungen arbeitet. Da die beiden Denkmale in der Art des Ausbaues völlig ver- 
schieden sind, = möchte man glauben, daß die eine Art {mit gliedernden Dreieckschlitzen) früh 
ausreifte, während die andere [mit der vieleckigen Blendarkadenwand), sich mit Notiösungen befriedigt 
und mehr auf den äußeren Schein eingestellt blieb. Immerhin beachte man, dal die Kuppel nicht 
auf der Umfassungsmauer roht, 

Für den Achtpaf liegen verschiedene Beispiele auch am Mittelmeere vor. Das bekannteste ist 
der »Minerva medica« genannte Baut), eine Ziegeiruine, die nicht für sich allein, sondern: verstrebt 
durch Nebenräume dastand: dann viele Bauten, die untergegangen sind und die mannirfachsten 
Lösungen aufwiesen, von denen sich aber keine mit dem Armenischen enger berührt”), Sie alle 
sind: durchaus unrömisch und gehen auf die hellenistische und von Osten her nach Rom vor- 
dringende Bauweise zurück. Für die im Besonderen italische Art hat W. Altmann: «Die italischen 
Rundbauten« der Forschung feste Grundlagen gegeben. Er sieht ganz deutlich, dad die sogenannte 


Yet: Giorannoni; Ña sala termale della ville Litinlana # je cupolas romane Annali della societi degl Ingegeeri € degli 
Architeill italiam toag 

"Ve, Menger), Le rovine, Montano Seinlta, Sangallas Zeichnungen in der Багбётїпї ш. а. Dag Rireirs, «Arch. mon“, 
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Ablı 512, Warsschan, Achirad: Inmnmansicht Аиаи Boa tia 
Minerva medica ebensowenig wie S, Constanza als römisch gelten können, beide vor allem deshalb 
nicht, weil sie die Kuppel sicht auf die Umfassungsmauern legen, sondern eine Fenstertrömmel 
einführen. Hier nun setzt die Bewegung ein; die wir in breiter Schicht im armenischen Кирре!Һац 
nachweisen konnten: Im vorliegenden Falle wird ein genauer Vergleich mit der «Minerva medica« 
genannten Ruine weiter führen, Ich halte mich dabei an die genannte Schrift von Giovannoni, Man 





vergleiche immer die Aufnahmen von Irind, Seite Lait 

Abbildung 523 gibt den Grundriß'j. Man sieht ein Zehneck mit Strebenischen von etwa 23'090 m 
Durchmesser, ungefähr von Norden nach Süden führender Hauptachse, die Westnische wie in Irind, 
durch einen Torbau ersetzt und die Nische gegenüber weiter {ü’ je m gegen 6'25) gespannt. Wie in 
Irind sind auch in Rom die Strebenischen gestelzt, in Rom so viel als die Kuppelmauern Stärke 
baben. Auf diesen Bogen ruht die Fenstertrommel: Abbildung 524 gibt den Schnitt nach den 
Radien OC und OB. Die Strebenischen sind bis zur Trommel 7'253 m hoch, diese steigt dann noch 
mit ihren zehn großen Fenstern bis 12:00 m auf, dann folgt die Kugelschale, das Ganze in dem 
üblichen römischen mit dem armenischen (uöwerk verwandten, aber durch die Verwendung des 
Ziegels und der Mäuerrippe unterschiedenen Werk aufgeführt Man möchte glauben einen armenischen 
Bau in römischen Ziegelwerk vor sich zu haben, Und doch ist, wenn Giovannoni recht hat, der 
römische Bau ein Bädersaal des Licinius Gallienus (200—208), der bald darauf in konstantinischer 
Zeit durch die außen angelegten Strebepfeiler und die beiden halbrunden Zubauten an dèr Ost- 
und Westseite gestützt wurde, 

Giovannoni sieht nun ganz richtig: der Baumeister verfügte über eine in allen Teilen von Druck 
und Zug vollendete Bauform; aber er ist unsicher in der Anwendung von Baustoff und Werk, wie 
er sie in Rom vorfänd, Die Folge davon sind alle die bald darauf erfolgten verstrebenden Zuhauten. 
Giovannoni (S,.20) erkennt auch, daß es sich um ein concetto nuovo o quasi per l'arte romana ed 
affine invece äi metodi moderni ed alle ricerche della uniforme reaistenza,. Und doch läßt er sich 
durch Rivoira verführen, dieses Werk als ein römisches auszugeben, Daraufhin kann Giovannoni 
dann freilich die byzantinische Baukunst von der römischen ableiten: und ebenso die Renaissance. 

9 Урі. auch Dehio und Besoid, Tafel 4/5 шы Т, 5 37. Die Aufnahme ‚Riroitaa chen < 470 wirki 
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Dieser Kuppelbau mit Strebenischen hatte in Halen kelne Nachfolger, denn das Jahrhunderte 
später entstandene S, Vitale hat schon nach seiner ganzen Ausstattung — die sog. Minerva medica 
war mit Marmor und Stuck in der in Rom eingebürgerten hellenistischen Art gesehmückt — nichts 
mit Rom zu tun und entspricht auch in der Anwendung der Emporen eher dem für die 
Konstantinische Zeit bezeugten Oktogon топ Antiochia als dem Bau in Rom. Es war also wohl 
ein syrischer Baumeister, der den Kuppelbau mit Strebenischen atsführte — oder unmittelbar ein 
Armenier? Denn auch in Syrien steht das Oktogon des Konstantin allein. Es hatte wohl schon jene 
mit Säulen durchhrochenen Strebenischen wie in Zwarthnotz, eine Bauform, die zwar in Ravenna 
und Konstantinopel Nachahmung fand, nicht aber in Syrien. In breiter Schicht weiterzeugend sehen 
wir die Gattung nur In Armenien, Sollte sie also nicht ämmenischen Ursprunges sein? Die auf 
rümischem Boden neuen Züge dieser Bauweise hat Giovannoni, Seite 34 f. zusammengestellt: 1. Das 
Zehneck mit Strebenischen, 2, das bewußte Gleichmaß des Ganzen, wobei die Banmasse im Ver- 
hältnis zum gewonnenen Raum auf das Mindestmad eingeschränkt ist; 3: die Verwendung der 
Fenstertrommel. Ich selle von don römischen Zugaben ab. Hätte Giovannoni eine Ahnung der in 
Armenien vorliegenden genau entsprechenden Tatsachen gehabt, er würde vorsichtiger in seinen 
Schlüssen gewesen sein, | 

Das «Minerva medica; genannte Bauwerk war, wie Gioyannoni zeigte, wahrscheinlich ein Bade- 
raum. Es ist nun sehr beachtenswert, dad auch das Oktogon in Antiochia Beziehungen zu dieser 
Zweckgruppe aufweist, insofern, als um dafür Platz zu machen, ein Bad des Philipp Arabs nieiler- 
gerissen wurde”. Möglich demnach, daß. man auf den Grundmauern eines alten Baderaumes baute, 

n co. Möller, Antiigi Antioch. TE. 25 5. 102 (. Dam Unger, Eneyelopädie.der Wissensch,, Erste Sektion LXXXIV, 5-336 
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Abb, 524 Rom; sog. shiners mille: Sik mw тит Ache, Aah Gurrauund. 

oder diesen selbst in die Kirche ungestaltete, Es scheint also die Zweckgrüuppe der Bäder zu sein, 
dle zur Verwendung des Achtpasses geführt hat: Das kann für Armenien ehenso gelten, wie in 
Antiochia. Wir werden aber sehen, daß in Armenien noch, scheint es, ein ganz besonderer Grund dafür 
geltend zu machen ist, den Vierpaß mit einem Umgang zu versehen, Davon im dritten, geschicht, 
lichen Buche, | И Ei 

Wenn ich mit der Tatsache rechne, daß nur in Armenien der Achtpaß sich dauernd im Kirchen: 
bau eingebürgert hat, so ergibt sich immerhin die Möglichkeit, daß schon die 33° begonnene Kirche 
in Antiochia von einem Armenier ausgeführt wurde und so, da S: Vitale, eine Wiederholung des 
Oktogons von Antiöchia scheint, die bei der Einführung des Christentums durch Gregor und Treat 
in Armenien um 300 üblich gewordene Kirchenhauform den Weg nach der syrischen Metropole 
und Italien fand. Die Bauten von Bana und Іѕеһеһап, die den weit häufiger als den Achtpaß vnr- 
wendeten Vierpaß, überdies mit Umgang zeigen, liegen unfern den Gräbern des Gregor, Trdat und 
ihrer Nachfolger in der Nähe einer der Hauptverkehrsstraßen aus den Kaukastsländern nach 
Antiochia. Georgien stand bis zum Jahre 545 unter dem Patriarchen von Атиіосћіа 1. Die Sechs- 
und Achtpässe zeigen gegenüber den Quadraten mit _Strebenischen. insofern eine beachtenswerte 
Eigenart, als sie die Kuppel nicht nur über den offenen Raum in der Mitte, sondern weit über die 
Strebenischen setzen und dadurch eine solche Steigerung des an sich engen Kuppelraumes erzielen, 
dad man zunächst nicht begreift, wie diese verhältnismäßig kleinen Bauten so mächtig fm Innenraum 
wirken können. Irind ist der bedeutendste alte und erhaltene Zeuge dafür. Vielleicht wird sich ihm 
der Achtpal in Eghiward würdig an die Seite stellen. Die Erklärung: dieser Eiirenar: legt darin, 
Чай die Strebenischen des Vierpasses zu groß sind, als daß ihre selbständige Wirkung beeinträchtigt 
werden könnte, Mit dem Sechs und noch mehr mit dem Achtpaß aber werden die Nischen immer 
kleiner, ihre Tiefe wird gleich der Mauerdicke der Fenstertrommel, so daß die Kuppel durchaus 
im Eindruck vorherrscht. Die oben Seite ті gebotene Zusammenstellung der Gattungen und Arten 
gibt darüber gut Auskunft; | 

) Felt, stin georgische Volke, & 97; Vel. dazu Zugarelli, »Histerischt Skize der 
and aum Sinais, Zeitschrift des deutschen Palfstinn- Vereines, KII, 1889,35. 35 1, 
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з. Der längsgerichtete Kuppelbau ($: 1501). 


Die Kuppel ging ursprünglich ihre eigenen Wege ebenso wie die fängsgerichtete Tonne. Die 
Versuche, beide zu vereinigen, scheinen erst auf armenischem Boden zielbewußt und folgerichtig 
so durchgeführt worden zu sein, daß «damit der Welt etwas dauernd Gültiges gegeben wurde, Voraus 
Geht vielleicht nur, wenn auch von dem gleichen Brennpunkt, Iran, abhängie jene Form der 
«Kuppelbasilika«, die wir heute von Meiafargin bis Salonik mit Beispielen belegen können, die 
Kuppelbasiliks mit Emporen, ferner der einfache Typus der einschiffigen Kreuzkirche, wie sie in 
Kleinasien nachgewiesen wurde und im Mausoleum def Galla Placidia wie in Casaranello vor uns 
steht; und fch sie mit der orientalischen Form der tektonisch gegliederten; Katakombe zusammen- 
gebracht habet): Beide Arten der Verbindung von Kuppel und Tonne haben auf Armenien keinen 
oder untergeordneten Einfluß geübt Die Kuppelbasilika mit Empore kommt — außer man rechnet 
Meiafargin zum armenischen Kunstkreise — dort rein überhaupt nicht vor, und die einschiffige 
Kreuzkupprel ist währscheinlich auch in der Hauptsache als selbständige armenische Kirchenform 
entstanden. 

Es ist kaum richtig (Rivoim, 5. 202), zu glauben, die Amenter hätten in der Zeit Gregors des 
Erieuchters noch keine aus Kuppel und Tonne bestehende Baukunst verwenden können, well man 
in Rom-Byzanz erst im 6. Jahrhundert zu solchen Grundrissen gelangt sel, Richtig ist vielmehr, 
daß schon die Iranier auf diese Bauform gekommen wären, wie der gleich vorzuführende Bau von 
Taq Eiwan erweist. Bevor ich auf diesen ohne Nischenverstrehung aufgeführten Bau eingehe, seien 
zunächst die Bauformen des längsgerichteten Kuppelbaues besprochen, die an der Konche fest- 
halten, Sie gehen, glaube ich, von der Kuppel nicht vom Längsbau aus, 


A. Dreipaß-Kirchen {S. ı59f.). 


Es gibt wohl kaum eine Bauform des Ostens, deren Auftreten im Abendlande so viel Tinte 
ausgelöst hat, wie der Dreipaß. Abyresehen von der älteren Literatur, die ausging. von den cellie 
trichörae über den römischen Katakomben und meiner Untersuchung gelegentlich Mschatta (5,232 f.), 
sind neuerdings gleich drei Arbeiten erschienen, die sich mit dem Ursprung des Trikonchos be- 
schäftigen: Rahtgens, +Die: Kirche S. Maria im Kapitol zu Kölns 1913, Fresħeid, +Cellae triċchoraė, 
christian antiquities in the byzantine provinces of Sicily etc,« 1913, und Weigand, +Das Theodosius- 
kloster bei Jerusalem» (Byzánt. Zeitschrit XXIL тота, S. 107E). Keine dieser Arbeiten hat das 
armenische Material herangezogen. Ich habe daher auf dessen ausschlaggebende Bedeutung schon 
in der Zeitschrift für christliche Kunst ХХУПІ (10916), 5. 181f. hingewiesen: Hier wird es sich 
zunächst darum handeln, den Dreipaß im Rahmen der. armenischen Baukunst selbst und ihrer 
Quellgebiete vergleichend zu behandeln. In einem späteren Abschnitte soll dann versucht werden, 
den Weg seiner Ausbreitung nach ‚dem Abemllande hin zu verfolgen. Hätte Sybel?) mehr an die 
Kuppel als an den Kleebfatt-Grundrid gedacht, so würde er die Bauform: nicht für »jedenfallss 
hellenistisch angesehen haben. 

Der Dreipaß ist in Armenien immer an die Kuppel gebunden, die ursprünglich durch Nischen 
verstrebt auftritt, natürlich immer über dem Quadrat. Wir werden hier nur den freistellenden 
Dreipaß zu verfolgren haben; es ist aber möglıch, dat er eine zum Teilältere Entwicklung durchmachte, 
wobei die Kuppel nicht so sehr durch die Nischen als durch umschliedende Nebenbauten verstrebt 
wurde, In dieser Richtung besteht die Möglichkeit, daß Dreipadkuppeln fertig aus dem Östen über- 
nommen wurden. Ein solcher Träger wäre der Palastbau gewesen, wie ich «Mschatta«, Seite 231 1. 
andeutete. In den Thomasakten — die uns unten noch beschäftigen werden, scheinen sie doch in 
jenem iranischen Nordosten entstanden, der die Keimformen des altchristlichen Kuppelbaues in 
Armenien hervärbrachte — wird ein Palast beschrieben, unter dessen Räumen auch ein »trichörum» 
vorkommt. Die panze Einteilung läßt sich mit Machatta, das als Hauptraum eine solche Dreipad- 
kuppel aufweist, in Einklang bringen *). Es ist vorläufig micht zu durchschauen, wie die Zusammen- _ 
hänge liegen. Auf der einen Seite konnte ich nach dem salomoönischen Palaste hinweisen, auf der 

i) wOrlent uder Roms, 5: 11 Ё, »Kleinsslen«, & 135 f. — ^ «Сана» Азике» 11, 5. 308, 

* Vgl еіп е Меаца», 5. 251 f. 
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andern zeigt sich, daß Anklänge an gewisse Teile des Ideal- 
palastes und Mschatta auch in Armenien und in den Bauten von 
Chinesisch-Turkestan zu Anden sind, Sû vergleiche man für das 
Torgebäude die Ruine T1 im Chodscho IS, 363), In Armenien 
scheint der Palastbau hoch entwickelt gewesen zu sein. Das weripe, 
was ich oben Seite 206. beibringen konnte, gibt eine Ahnung 
davon. Ich meine also, ger ai wohl Jenkhar, dad die Breipad: 
kirchen von daher angeregt sein könnten. 

Es gebe noch eine Möglichkeit für die Entstehung das 
Lreipasses, die hier erwähnt werden sul, weil sie vom Grenz- 
gebiete zwischen Armenien und Nordmesopotamien ausgeht, Sie 
ist bisher nicht beachtet worden, Wenn ich zwei Grundrisse wie 
Чеп der Jakobskirche in Salah und den der Marienkirche in 
hakh *) nebeneitanderhalte, dann scheint es wahrscheitlich, daß 
Abbildung 528 nichts anderes ist, als. cine Durchsetzung des 
tonnengewölbten Querbaues von Abbildung 525, der in mesopo- 
tamischen Boden wurzelt, mit der vom Nörden oder Ostän vor- 
dringenden Kuppel, Statt der breiten, das Hauptschiff über- 
deckenden Tonne wäre nach iranisch-armenischer Art der Ver- 
such gemacht, die Kuppel einzusetzen, Man vergleiche die beiden 
Außenansichten »Amida«, Seite 237 und 259. Dort der breite 
Quergiebel die Fassadenwirküng fast in chinesischer Art be 


herrschend, bier die Kuppel (Abb, 488), die sich ähnlich hoch in einem Würfel empöorhebt, wie es 
in Tekor einst der Fall war. Und wie in Tekor kommt über dem quadratischen Turm noch ein 
schmaler Streifen des Achtecks heraus, über dem das einst auch m Khakh pyramidale Dach — 
man vergleiche die Wiederherstellung bei Bell, »Churches amd monasteries of the Tùr "Abdin«, 
S. 852 — aufsteigt. Konnte die Kuppel von Khakh im Grunde als Ersatz für die eingestürzte Kuppel 
von Tekor gelten und wurde auf ihren Schmuck durch Bogen auf Doppelsäulchen bereits oben, 


О 





Э. цаз, ешрерапреп, 50 sei hier festgestellt: in die Mitte 
der altmesopotamlschen Ouertorte trat die Kuppel; sie 
hätte ruhig zu beiden Seiten durch Tonnen zum Rechteck 
erganzt werden können. Tatsache aber ist, dad nian in Khakh 
mit der Kuppel einheitlich vorging, d.h, neben die mittlere 
Vollkuppel die Nischenverstrebung einsetzte, Dies geschah 
in -Kchakh nicht durch richtire vom Войеп zylindrisch auf- 
steigende Nischen, sondern win im Tonnenssal von Sarwiktan 
(Abb; 408) und dem Kuppelachteck von Warzahanı (Abb, 50) 
dorch Kogeljehalen über eckigem Mauergrundrid. Die Über: 
leitung aus dem Rechteck ins Rund erfolgte auch nicht wie 
in der Hanptkuppel durch Trichternischen, köndem durch 
Überkragung der Ecken mittels Steinbalkens, Amidar, 
Seite 263, gibt darüber Auskunft. 

Der Dreipatl von Khakh — die Apsis ergänzt die beiden 
seitlichen Nischen zum Kleeblatt — muß in Nordmesoputumien 
nicht selten gewesen sein, er hätte sonst nicht in Ägypten zur 
geradezu herrschenden Bauform der Klöster werden können. 
Das weiße und das mie Kloster bei Schag, das Simeonskloster 
bei Assunn und dassyrische Kloster der nitrischen Wüste hrin- 
gen dafür Belege. Da ich unten darauf einzugehen habe, sei 
hier nur auf «Byzantinische Denkmäler», III, Seite XVII 
verwiesen, wo ich ja auch den Übergang des Typus auf Kon- 


Апал Пай. ! Werl, auch die Zeitschrifi Fr Gesch. A. Archliekter VIE 5, 50. 


Abb: 526. Khakk, Marienkirche 


X Vgl muiu »Amidas, $ 236 und 356, 





зїапшоре! Im Auge hatte, ohne damals noch den Ausgangspunkt an der armenisch-mesopotamischen 
Grenze zu kennen. Bei dieser Art Dreipaß ist der Westteil mit der Kuppelmitte zu keiner einheit- 
lichen Raumform verbunden. Vielmehr schiebt sich dann gewöhnlich eine feste Wand oder ein 
triumphbögenartiges Zwischenstück ein, Doch gehe ich dieser Art hier nicht weiter nach, weil sie 
ja nur ein Übergreifen der armenischen Kuppel auf den Breithausbau bedeutet, in Armenien selbst 
aber nicht zu finden ist, Ich werde daher erst im vierten Buche über die Ausbreitung darauf zurück- 
zukommen haben, doch'sei schan hier auf den Anbau der Basilika von Tebessa in Nordafrika verwiesen. 

In Armenien selbst wirft zunächst eine verneinende Tatsache Licht auf die Herkunft des Drei- 
pisses, Es ist auffallend, daß er bei jenen Kuppelbauten mit Längstonnen fehlt, deren Mittelstützen 
nicht frei stehen, d. h. gerade bei der später am meisten verbreiteten endgültigen Gattung, der 
Kupgielhalle (Б. 188 £). Daraus möchte man bestimmte Schlüsse für den Ursprung des Dreipasses 
ziehen. Er hat keinesfalls etwas mit den tonnengewälbten Längskirchen zu tun, denen der neben 
den Nischen für den Dreipaß entscheidende Zug, das Querschiffl, ausnahmslos fehlt. Der Dreipaß 
dürfte daher von der quadratischen Kuppel ausgehen und dadurch entstanden sein, dag die West 
nische durch das seit dem 5 Jahrhundert immer entschiedener geforderte Langhaus ersetzt wunde, 
Nur sọ ist auch zu verstehen, wie die Kuppel bei den einschiffigen Bauten aus; der Mitte geraten 
konnte, Das Aufkommen des Dreipasses dürfte einsetzen mit der Anfügung tiner Tonne statt der 
Nische an der vierten, der Westseite, Kürzere Tonneneinlagen zwischen der Kuppel und den 
Nischen sind ja schon an den Konchenquadraten und den Vierpässen beobachtet worden. Zum 
guten Teil wirkt dabei der Tonnenbau mit, wie er von Mesopotamien und Kleinasien im 5 Jahr- 
hundert vordrang, vielleicht einschiffig auch in Armenien schon in vorchristlicher Zeit bekannt war. 
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a) Einschiffige Dreipässe und 
verwandte Kuppelbauten. 


Unterihnenstehön typisch 
solche mit richtigen Strehe- 
nischen als Grundformobenan. 
Das beste Beispiel Aliman 
(Abb. 160), Dieser Bau vom 
Jahre 637 ist eine ganz fol- 
gerichtige. Lösung, die sich 
ergab, sobald die Forderung 
auftrat, die quadratische Kon 
chenkuppel mit einer wet 
östlichen Richtung: zu durch- 
setzen. Diese Forderung aber 
wurde lebendig durch die von 
Mesopotamien und Kleinasien 
vordringenden längsgerichte- 
ten Tonnenbauten, esseidenn, 
daßdie einschiffigen Dreipässe 
älter aindals der Kirchenbau. 
Dafür käme in erster Linie die 
Ausstattung der kreuzfürmi- 

Katakombe (bei ihrer 
bertragung auf Grabbauten 
über der Erde) mitder Kuppel 
in Betracht; da aber ist — 
wenigstens bei der morgen- 
ländischen Form der Kata- 
kombe — Кеш Grund vor P m 
handen, der die Anwendung АЫ. 537- Lubatewank, Stef 





реи: енны. Auluckme Kabapetian. 
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der Nische statt der hergebrach- 
ton Tonne erklären würde. Gehe 
ich aua von der Katakombe von 
Palmyra, entstanden vor dem 
Jahre 235"). so zeigt sich, datt die 
Einlüpung der Nische statt Ges 
geraden Abschlusses ‚dar Kreuz, 
arme: geradezu widersinnig wäre. 
Man kann daher wohl einschiffige 
Bauten In Kreuzform, die gerad- 
linig, nicht aber solche, die in 
Nischen enden, auf diese Ounlle: 
zurückführen, um ко mehr, als 
(aide nicht nur die bekannten 
Beispiele des (rrabmals: der Galla 
Placidia und von Cssaranello,; 
sondern ähnliche Bauten auch im 
ganzen Osten, vor allem in Klein- 
asien") und sonst vorliegen. leh 
gebe dafür mts Armenien zwei 
ka weitere Beispiele, 
K "e: 3 Lmibatawank bei Artik. Dieso 
| | fatim Thema, Stefanskirche ist inschriftlich vor- 
Abb. 528, Lmhatawmk, Stefanskirche: Eineelbeften der Sücdweransicht, 1191, wahrscheinlich schon im 
7. Jahrhundert entstanden, Abbildung 527 zeigt den kleinen Hau hoch auf den Abhängen südlich 
von Artik mit dem tiefliegenden Eingange, darüber das große Westfenster und den Giebel. Settlich 
Ше bis auf das Gußmauerwerk abgeräumten Dächer der Querarme, darüber hinausragend das Kuppel: 
quadrat mit der achteckigen Fenstertrommel und dem masaigen pyramidalen Dach. Der Bau stimmt 
in der Bauform mit der Marienkirche von Thalin überein (5. 101), nur sind die Verhältnisse nicht 
unwesentlich verschoben, Vor allem hept ein Unterschied 
im Grundriß darin vor Abb. 329), dad Lmbatawank die 
Tonne nicht mar im verlängerten Westarm zeigt, sondern 
auch wie in Ravenna inden Querarmen, Das ganze Gebäude 
ist an den Abhängen mit drei Stufen emporgehohben une 
gut erhalten. In der Nordwestecke ist eine jüngere Kapelle 
eingehbaäcrt, in der.ala Türstorz 
ein alteres Relief mit mensch- 
(cher Gestalt und Weinranke 
an der Unterseite verbaut ist 
(Abb, 433}, Am Häuptgesims 
angen eine sehr eigenartige 
) Folgetieflierendergewölbter 
Kreise (Abb, 528), eine Art 





N she oder Rome Sot 
Vgl: dazu andere Alters Parallelen bei 
Wald, »Altchrisd, und Буз, Кайе, І, 
5. 201. 

ЗУ. Капет, бід Кеніі: 
51351. Rott, aKleinmilatische Denk- 
mälere, Bell, «The (фщтцядан® ani in 
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Ahh, Sat, AE, Marienkirche: Ansicht von Sudosien. 


Rundbogenleiste (vgl. Alb, 27], in die Fläche übersetzt, Die gleiche Verzierung auch an den. üblichen 
Fenstern mit Bogenbändern; am Giebel das Profil mit steiler Hohlkehle, Rechts neben dem Westarm 
Spuren eines pewölbten Anbaues, Abbildung 330 Zeigt die Apsis innen mit den Doppelbhogen und steilen 
Hohlkehlen-Kämpfern wie in Thalin, In der Höhlung in 
Malerei ein Pantokrator auf perlenheschlagenem Thron in 
з groðer Mandorla über Flammen, Seitlich die Räder (Throne) 
ењ і ч Ze _ und Spuren von weilen Cherubim: An den östlichen Seiten- 
| i wänden der 
ÖOuerarme Кер 
terheilige undan 
der. Tonne der 
Einpangsseite 
ein großes Re- 
liefkreuz. 
Artik, Klei- 
ne oder Marien- 
kirche, Eineganz 
eiprenartige 
Übergangsform 
deseinschifigen 
Längsraumes mit 
TonnezumKup- 
pelbaustellteine 
| zweite, nahe bei 
E م‎ der Kathedrale | a == 
Abt, Ei. Anik, Mariegbktcche ` Örumdril. liegende Kirche ЛЬ s33. Artiks Marimmkische: Gewölbe Im Westen. 
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von Artik dar, die, nordöstlich, oberhalb 
dieses Baues (5.76 6) stehend, in manhig- 
facher Hinsicht unsere besondere Beachtung 
verdient. Sie läßt sich keiner hostimmten 
Gattung einreihen. Abbildung 531 zeige sie 
von der Südostseite; dus Gewälhe ist vin, 
gestürzt, die Südwand In der Mitte eingre- 
brochen und durch Feldsteing ergänit, der 
ursprüngliche Bestand der Ruine immerhin 
aber noch in allen Teilen feststellbar. Wir 
sehen im Grundriß (Abb. s37) zwar die win- 
schiffige kreuzförmige Gattung, aber so eigen- 
artig, daß der Bau doch wieder aus der Reiho 
von Alaman, Thalin und selbst Lmbatawank 
herausfällt: Am ehesten wäre er noch mit 
dem zuletzt genannten, ebenfalls in dèr Nähe 
von Artik gelegenen Baue vergleichbar, weil 
auch dort die ÖOuernischen fehlen; Aber 
erstens sind schen die Abmessungen der 
Marienkirche mehr. als doppelt во Grof wie in den üblichen einfachen. Kreuskirchen und dann 
herrscht im Aufriß der Hufeisenbogen derart vor, daß die Beispiele mit dem Rundbogen erst 
recht als zusatumengehörig erscheinen und die Marienkirche von Artik daneben umsomehr 
als andersärtig auffällt, Der Innenraum ist 14 m lang, und über ı0 m im Önerschiff; 406 m im 
Langschiff breit, Vom Kuppelquadrat (4'40 m*) sind durch Gurtbögen seitlich Tonnen abgegrenzt, 
die zusammen mit ihren #38 m breiten Jstapsiden wie selbständige Kapellen aussehen, Das Lang: 
haus wird durch einen Gurtbogen in zwei Felder geteilt, deren Gewölbe das einzige noch erhalten 
ist (Abb. 535. Daran läßt sich nun feststellen, dat die Gewölbe spitzbogig und zupleich hufeisen- 
{Огни waren. Man sieht in Abbildung 533 auch ein vermauertes Fenster, das außen rund, innen 
rechteckig, doch nicht — wenn es sich auch yon 0'87 auf 034 m verengt — wie in der Spätzeit außen 
schlitzformig wirkt. Man möchte den Bau wegen der pesischen Gewälbeform mit Bagaran auch 
zeitlich zusammenstellen, ihn also der Zeit um 030 zuweisen, Seine Eigenart kennzeichnen noch 
zwei Apsiden, die in die westlichen Autenmauern des Querschiffes velegt sind ; Sie weisen eine 
Tiefe von 1515 п auf, sind also bedeutend größer als die gewöhnlich an der Außenseite angebrachten 
dreieckigen Schlitze und halbrond. Die Eingänge liegen im Westen und in der Westecke des nrd: 
lichen Querschiffes, Der Bau weist keinerlei Schmuck auf, die Kämpfer sind in der steilen Ноћ 
kehle gegeben. Die linke, ebenfalls im smizen Hufeisenbogen frewölbte Seitenapsis zeigt Reste eines 
Gemäldes, das einst vielleicht die Beweinung Christi darstellte, Auf weißem Grunde sieht man: links 
sechs Frauen, rechts den Kopf des liegenden Christus, mit dem zu seinem Antlitz gebeugten Kopf 
Mariae. Darüber in der Mitte eine stehende Gestalt (Christus?) in einer Е | 
Mandorla, die einst am Rande (öldknöpfe aufgesetzt zeigte. — Das eigent- 
lich Fesselnde dieses aus aller, typischen Reihe fallenden Baues sind die 
persischen Gewölbeformen: Seine Kuppel fst leider, ohne Spuren zurück- 
zulassen, eingestürzt, | 
In der Marienkirche zu Artik sind eigentlich drei einschiffige Tonnen- 
bauten durch die Kuppel zu Einheit verbunden (vol Skripu), das mittlere 
Haupstschiff ist dabei durch Gurten verstärkt und erinnert durch die Umziehung 
mit Hallen, deren Endapsiden erhälten sind, an Ereruk, Tekor und Odzıum. 
Dis Neigung zu derartigen Bildungen besteht wie in Armenien auch in Klein- 
asien; doch wird man beim Dürchlesen des einschlägifren Abschnittes bei 
Miß Beil, «The thousand and one churches«, Seite до {, sowohl das Boden- Man ШЕ 
stindige wie den persischen Einschlag der Marienkirche stark empfinden, ben. En but 
Mahmudschuk. Ein Bau, den ich vielleicht schon oben Seite tto f. hätte Abb, 535. Mihmuischuk, 
einfügen können, der aber durch einen eigenartigen Außenbau und reichen Kirche: Grundtid. 





Abb, 534. Mahmüdechuk, Kirche: Innenatuicht der Femitertiommel, 





FORM zol 
Schmuck auffällt, ist Mahmudschuk, südlich 
nahe bei Artik gelegen’) Der Grundriß 
(Abb. 435) zeigt. den reinen Dreipad mit 
den gestelsten Konchen: und dem West- 
schiff. Die Ummiantelung led sich wegen 
der Anhauten nicht fertstellen. Sie scheint 
quadratisch mit vorstehendem Westarm. 
Dieachteckige Trommel zeigtvier Fenster, 
dazwischen Nischen [Abb.434), über allen 
proßlierte Bogensegmiente undin den Ecken 
darüber allerhand Schmuck: eine halbe 
Rosette, daneben eine Häufung kleiner 
Rosetten us L Die Kuppel selbst ist 
eingestürzt. Das Nürdfenster (Abb, 436] | 
teigt eine Folge kleiner Hufeisenbogen SS 
über dem Wulstprofil und je zwei Tropfen 
unter einem Pfeil zwischen den Doren: 
Darüber mehrere Tabulae 'ansataall) Die | 
Westtür ist vermaslert. Über ihr innen in einem 107 % 0'85 m großen Fluchbilde eine Marta mit 
dem Kinde; darüber seitlich fliegende Engel, unten der Stifter, Die Kirche erweckt den Eindruck 
hohen Alters, eine genauere Untersuchung wäre sehr erwünscht. 

Der einschifige Dreipad ist auch von Rivoira behandelt und natürlich auf Rom zurückgeführt 
worden. Aber ich denke, ein Blick auf seine gute Zusammenstellung aus Möngeri und Montano 
genügt, um zu überzeugen, dat davon nicht die Rede sein katin. Auch die Beispiele, die er s Arch, 
mus.», Seite 283 f. bringt, begründen diese Ableitung nicht, weil, soweit die Mitteldecke eingezeichnet 
ist, diese das Kreuzgewölbe zeigt; Vielmehr scheint mir bei dem Grabmal der Galla Placidia und 
der spanischen Kirche von Bande”) ein Motiv, von dem später zu sprechen sein wird; auf den Osten 
zu weisen: der Ansatz des quadratischen Kuppelturmes. 

‚Merkwürdig ist, daß an allen vorgeführten einschilfigen Dreipässen als» sowohl an Alaman wie 
an Thalin IT, an Lmbatawank wie Artik II die Seitenkammern fehlen. Die Bauten gehören vielleicht 
schon aus diesem Grunde der Frühzeit an oder haben eine eigene Bestimmung. Aus dem tr. Jahr 
hundert etwa stammt der einschiffige Dreipaß von Warsgwank, den man oben Seite $; neben dem 
Kuppelquadrat sieht. Er hat die beiden Seitenräume und ist überhaupt völlig rechteckig ummantelt, 
Es sieht fast aus; als hätte die daneben rechts stehende Kuppelballe in der Anordnung einer Vor- 
halle einen Einflud auf den Dreipaf ausgeübt (vgl. S. 492 ımd Choschawank Abb: 230. 








Abb: 436.1. Mähnmdschuk, Kirkor: Niiair, 


b) Dreischiffire Dreipässe [5.153 fi): 


Es sind oben Seite 163 f. drei Bauten dieser Art: Dein, Thalin und die georgische Kathedrale 
von Kutals vorgeführt worden, die ersteren beiden aus der Frühzeit, die letztere aus dem Jahre 1000 
etwa. Voñ einer engeren Übereinstimmung kann nicht die Rede sein, es Ist gerade nur der Bau 
typus, ein dreischifigrer Längsraum mit dem in Strebenischen endigenden Kuppelquerschif in der 
Mitte der gleiche. Der georgische Bau steht, wie bemerkt wurde, Dwin nahe, Thalin geht ganz 
eipene Wege und darf als am reinsten armenisch bezeichnet werden. Bei Dwin läßt sich leider ein 
bestimmtes Urteil nicht fällen, bevor die Ausprabungen nieht zu Ende geführt sind. 

Ich habe den Eindruck, als zeigten die drei Bauten deutlich ein Schwanken, das in. Armenien, 
dhin Dwin und Thain auf die Übergangszeit selbst, in Kutais auf Einflüsse zurückzuführen ist, 
die: ebenso won armenischer wie won anderer Seite ausgehen könnten. Man lege Thalin neben 
Bagaran (Abb, 197 und E4): es ist srundsätzlich der gleiche Bau, nur sind die Tonnen in der West- 
ostrichtunge bedeutend melir gestreckt als in der Nordsüdrichtung. Im Westen fiel überdies die 

Ho Yel die Kurle oben, Abbildung 5, 

" sÖriginls 5. 27 6 und ber в Атећ. тива, 5. 2631. ШЕ А снг, шм] бут. Kunsis $. 239 lelet (hn app Alezandrin her. 

pn Ташрегев y Romea, Hist. de la. arquitectora, I, 5. 4537. 


Nische weg und. es entstand dafür das Langhaus; das gehört zur Gattung. Aber auch im Osten ist 
der Apsis ein so großer Längsraum vorgelägert, daß da eine zweite Kuppel hätte Platz finden können. 
Noch größer ist die Streckung in Dwin (Abb. ıy2), Dort ist Im Osten ein ebenso langes Schiff 
entstanden wie im Westen, die Kuppel also derart von der Apsis abgerückt, dab der künstlerische 
Zusammenhang der drei Strebenischen gans verloren ging. Man wird also sagen dürfen, Thalin 
halte die armenische, in Bagaran am reinsten verkörperte (resinnung immerhin noch aufrecht, in 
Dwin dagegen siege der Mittelmeergeist, trotzdem. die Kuppel samt den Konchen übernommen ist; 
aber das Langhaus ist geradezu gangartig geworden und die Kuppel ist zu klein und vermag daher 
nicht, wie noch in Thalin, die Räume zur Einheit um die Mitte zusammenzufassen, | 

Diese Tatsachen leiten auf einen bemerkenswerten Drang armenischer Baugesinnung, dem später 
näherzutreten sein wird. Man halte neben die armenischen Ursipässe die ayrlschen (Miachatta, 
Bethlehem), (ie ägyptischen [Klöster bei Scohag) oder die abentländischen Dreipässe (am Rhein}: 
sie allo stellen den Dreipaß ‘samt der Kuppel an das Ende der Längsachse, so. daß die Apsis mit 
den beiden Seitennischen um das Kuppelquadrat beisammenbleiben. Nur die armanischhe Kunst reißt 
diesen einst von ihr im Tetrakanchos geschaffenen Zusammenhang auseinander, Warum? Das oberste 
Gesetz ist ihr der Grundsatz: «Der Kuppel die Mites. Eine solche (Gesetzmäßigkeit scheint pur 
erklärbar daraus, dad dem armenischen Künstler die Kuppel, und nichts anderes, Rückgrat seines 
Denkens war. Im Wesen der Kuppel aber liegt eben als Eigengesetz, duß sie die Mitte behaupten 

ewe тий. Nur in Gegenden wie dem Mittelmeergebiet, in 
denen nicht die Kuppel der Ausgangspunkt der Bau- 
gesinnung war, kann sie ans dieser beherrschenden Lage 
gedrängt werden oder wenn, wie beim einschiihigen 
Dreipad, die eine Konche durch die Tonne ersetzt wird. 

Solche Erwägungen werden dann eine besondere Rolie 
spielen, wenn einatifaußerarmenischem Boden auftretender 
Dreipad: durch literarische Angaben als armerischen Ur- 
sprungs vermutet werden. darf und der Kunstforscher ent- 
scheiden soll, ob wirklich nicht nur der Besteller; sondern 
auch die ausführenden Kräfte armenische waren, Alyreselten 
vonallen anderen Bestimmungsmerkmalen wird die Stellung 
der Kuppel ein nicht, zu. überschendes Beweismittel ab, 
geben. Man betrachte daraufhin Abbildung 337, den Grund- 
ГВ бег neuerdings freigelegten Kirche des Theodasios. 
klosters bei Jerusalem. Der Bau ist im 400 gegründet, 
das Klöster war von Griechen, Armenien und Besern 
bewohnt, Theodosios selhst baute eine große Kirche und 
sein Nachfolger, der Armenier Sophroniss Lë 343) fügte 
eine herrliche Marienkirche zu. Spätere Berichte sprechen 
von einer Wölbekirche un daß die Wölbung eingestürzt 
Ss sei, Wird man darauthin nicht den in Abbildung 537 ge- 
£ | kebanen Bau für diese Kirche des armenischen Destellers 
annehmen dürfen und geneigt sein, weil die Kuppel trotz 
der Einschiffigkeit die Mitte währt, auch die atsführenden 
I Kräfte für armer ischeanzusehen? Davon im vierten Buche 
| Über die Ausbreitung") 

Die Zahl der dreischiffigen Dreipässe ist in Armenien 
spärlich. Gegen die alte Nischenverstrebunge kämpit eine 
neue Artan, die der Pfeiler und Tonnenverstrebung. Die 
шш für die Gattung bestimmenden Strebenischen verlieren 

Ä seit Einführung der neuen Werkarten ihre Berechtigung, 
SEN] Vgl dagegen Weigand, Byzuntinische Zeiischtb XXAN (үд), 
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sind lediglich allmählich veraltenden Neigungen zu verdanken. Die Strebenische leistet dem 
Pfeiler eine Hilfe, die ebensogut hätte umgangen werden können. Vielleicht haben eine Zeitlang 
Gründe der Kirchenmusik für die Beibehaltung der Konchen gesprochen'). Is byzantinischen 
Klösterkirchen; besonders auf dem Athos wird die Konche danernd als Sängerchor verwendet", 

Die dreischiffigen Dreipaßkirchen haben am längsten an der alten Form der Konchengnadrate 
dadurch festjrehälten, daß sie im Ostteil keine geschlossene, durch Dreiecknischen gegliederte Masse 
aufkommen lietten. Die Blendbogenreihen von Thalin (Abb. >02) erinnern unmittelbar an die der 
Kathedrale von Artik fAbb. 61) und man: möchte: sich die Kuppel von Artik nach der von Thalin 
ergänzen. | 

Auffallend ist an den beiden armenischen Dreipässen /Ahb. 103/107) die Enge der Seitenschiffe: 
In Dwin ist das Verhältnis 3760:3°10m, in Thalin 3'09:7"32 m, also in beiden Fällen weniger als die 
Hälfte. Daß diese Abmessung nicht nur mit der Rücksichtnahme auf die Kuppel erklärt werden 
kann, belegt ein Blick auf die dreischiffigen Längstonnen (5. 144 GL: auch dort das gleiche Verhältnis. 
Es wird wohl durch die Einwirkung der die Längsrichtung einführenden Tonnenbauten bedingt sein, 

Dreischiffige Dreipässe mit Umgang. In Armenien selbst ist kein solcher Bau er- 
halten, Dafür gleich zweimal im nördlichen Mesopotamien. Ich gebe Abbildung 538/340 die Zusammen 
stellung nach Guyer bei Surre-Herzlfeid, »Archäulögische Reise im Euphrat- ind Tigrisgebiet« II, 
Seite z2 d S. A, Es geht nicht an, diese Bauten als solche einer Kunst zu bezeichnen, »der die 
mit dem Kuppelibau zusammenhängenden Probleme iremd waren: Vielmehr sind sie eben nur als 
Rückschlag der Bauweisen, die wir m Armenien kennen lernten, auf die Nachbargpebiete zu ver- 
stehen. Wir sehen in Resifa einen in der Art von Dem basilikal langgestreckten strählenförmigen 
Bau, der auch an der Westseite eine Nische ansetzt’) «und in der Marienkirche von Amida") ein 
Quadrat mit vier Strebenischen als Umgang gelegt um einen einschiffigen Dreipaß. Es ist also die 
Art von Š. Lorenzo in Mailand, die hier an: der armenischen Grenze auftaucht, wenn Guyer die 
Spuren richtig aufgefaßt bat, Freilich legt er einen Hof in die Mitte; aber das sind alles Annahmen, 
die erst im Zusammenhang: mit den armenischen Denkmälern durch Ausgrabungen sichergestellt 
werden müssen, Wiranschehr gibt daneben das einfache Achteck ohne Strebenischen in einer Bauart, 
die jeden Zweifel daran ausschließt, daß hier eine richtig®, keine Holzkuppel angebracht war. 

U TEL R 5іерћан von Taron ПІ, 7 (Gelter-B. 5. 127). н 
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Die neue Baugesinnung (Tonnen- und Pfeilerverstrebung), 


Die Dreipaökirchen sind nur das augenfälligste Anzeichen eines in der armenischen Bau- 
gesinnung zu beobachtenden Umschwunges, Sie entstehen unter ‚Festhaltung der alten Konchen- 
verstrebung; aber bereits in ihnen macht sich — nehme ich an — der Einfluß jener Gruppe geltend, 
die ich in dem Abschnitt über die längsgerichteten Tonnenbauten, Seite 137 1., zusammengestellt habs, 
Die strahlenförmige Anordnung um die Kuppelmitte weicht, wein auch die Kuppel gesetzmäßig 
die Mitte behaupten, der Längsrichtung. Diese wahrscheinlich einer kirchlichen ‚Forderung nach- 
kommende Wandlung hat andere Änderungen im Baugefüge der armenischen Kirchen zur. Folge. 
Altmählich gestaltet aich das ganze Bild der äußeren Erscheinung um, es treten neue Formen auf, 
die wohl an der Kuppel festhalten aber die alte Nischenverstrebung ganz beiseite lassen. An ihre 
Stella treten zwei auf armenischem Boden neue Arten der Verstrebung, die Pfeiler- und Tonnen- 
verstrebung. | 

Schon beim Konchenguadrat mit уегытеһеп. Ecken (Hiripsimegattung 5. 82) schieben sich 
bisweilen zwischen Konche imd Quadrat Gurten, bzw. schmale Tomnengewölbe ein. Sie werden 
beim Konchenquadrat mit eingestellten Mittelstützen (5. 95) zur Notwendigkeit Allmählich muß 
тап erkannt haben, dad eine tiefere Tonne die verstrebende Nische überflüssig mache, Die Folge 
davon war das Auftreten von Bauformen, die der ursprünglich zum Wesen des armenischen Kuppel- 
quadrates gehörenden Nische ganz entbehren. Der gleichzeitig durchdringende Zug zur Langs 
richtung, der auf diese Art den Weg vorbereitete oder vorbereitet fand, trug dazu. bei, die arme- 
nische Kirchenbaukunst auf ganz neue Wege zu leiten. Dazu kam ein anderes, | 

Pfeilerverstrebung. Wie die Erweiterung des quadratischen Kuppelraumes zur Nischen- 
verstrebung, so hat die Übertragung der Kuppel auf den Längsbau zur Pfeilrrverstrebung und der 
Bauform der armenischen Kuppelballe geführt. Der Weg dazu mag etwa folgender gewesen sein. 

Halten wir uns vor Augen: die armenische Baukunst ist Gewälbewerk. Sie geht aus von zwei 
nebeneinander bestehenden Werkformen, der im letzten Ende iranischen Übereckkuppel über dem 
Quadrat und dem in Mesopotamien bevorzugten Tonnengewölbe. Wir haben: die Entwicklung beider 
in dem Ahschnitt über die Gestalt gesondert betrachtet und insbesondere festgestellt, wie die Kuppel 
über dem Ouadrat sich durch Öffnung der Wände erweitert und durch Anwendung der Nische 
verstrebt, ferner — unzbhängig davon — wie der ursprünglich einschiffige Längsraum, der vielleicht 
schon wor dem Einbruch des Griechischen und Mesopotamischen in Armenien heimisch war, sich 
durch den Einfluß der hellenistischen Basilika in den dreischiffigen tonnengewölbten Längaraum 
umsetzt. Ein wesentlicher Fortschritt in der Entwicklung wurde nun aber vor allem erreicht, indem 
man begann, Kuppel und Tonne nicht nur zum Zwecke: kleiner Raumdehnungen, sondern derart 
baulich'zu verbinden, daß sich Druck und Zug ähnlich wie bei der Konchenvetstrebung im Gleich 
gewicht hielten und die Tonne zugleich zur Befriedigung der durch die Neigung der christlichen 
Kirche für den Längsbau gestellten Forderung herangezogen wurde, Damit Hand in Hand ging 
eine andere sehr wichtige Anderung im ganzen Charakter des armenischen Bausystems, die Ver- 
strebung durch Tonnen und Pfeiler. 

Man betrachte Abb. 341 eine Ruine von der Burg zu Ani"), gewöhnlich Grabstätte der könig- 
lichen Kinder genannt. Wir sehen die kleine Kuppelballe von Nordosten, Die Apsis ist abgestürzt”), 
die südliche Seitenkammer noch deutlich im Gewölbe erhalten. Man sieht rechts an der Nordseite, 
daß die Strebenische fehlt, die verhältnismäßig mächtige Kuppel (auf Spitzbogen} also lediglich 
durch Pfeiler und Tonnen verstreht ist. Es ist daher nicht verwundertich, йай der Bau steht, obwohl 
mit der Apsis die östliche »Strebenische» weggefallen ist. 

Bisher hätten sowohl im Kuppel ‘wie im Tonnenbau 'die Umfassungsmauern ausgesprochen 
tragende Bedeutung. Ohne sie war die Einwölbung der Bauten undenkbar. Das wird nun anders 
Sobald Tonne und Kuppel zusammenwirken, man die ursprüngliche Konchenverstrebung: aufgibt 
und dazu übergeht, innerhalb. der Umfassungsmauern Verstrebungen der Gewölbe untereinander 
aufzuführen, die an die Umfassungsmauern als tragende Teile selbst keine Ansprüche stellen, es 

D In meinem Plane S: 64.da eingeiragen, wo die ‚Spiize deu Einsers von =]d« erscheiät, Vgl Сен, Führer Мт, гы. 5.17; 

Т Ус die Aufnahme жуд Brosset, vbtaiper Ч'А пів, Aer "Tafel KIT 

9 Von diesem Ван вше das miten & en abgebildete Tor. Vgl, Eruch I. 5. 380, Abb; 85. 
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sei denn die, den Raumzunmpgrenzen, 
werden diese Mauern überflüssig, Die 
Gewölbe erscheinen in dieser Art 
Längsbauten aus Kuppel und Tonne 
von Strebepfeilern getragen, die im 
Baukristall derart untergebracht 
sind, daß dieser auch stehen würde, 
wenn die Umfassungsmauern weg- 
Delen. Man Kann sagen, dat diese auch 
schon zwischen dem 4: bis 6. Jahr- 
hundert fertig entwickelte Art von 
Bauwerken in der zweiten Blüte: 
periode des armenischen Kirchen: 
hanes durchaus die Führung über- 
nimmt, diearmenische Kunst in ihnen 
die Grenze ihrer Entwicklungsfähig- 
keit erreichte und im weiteren Ver- 
lauf entweder in bauliche Verstiegren- 
heiten. verhiel {sobald sie, wie z. B. 
in der Hirtenkirche von Anî, von der 
neuen kirchlichen Grundform der 
Kuppelhalle abging) oder den Nach- 
druck auf die Ausstattung der ge- 
woentenen Formen legte. 

Dabei sind verschiedene Arten 
zu trennen, Wir sahen die drei- 
schiffige Bauweise mit der Basilika 
vom Süden und Westen her ihren 
Einzug in Armenien halten, Sie wurde 
ausschließlich gewölbt verwendet, 
das Holzdach hlieb unbekannt. Inso- 
fern schied Syrien aus und es blieben 
als Einfuhrgebiete lediglich Meso- 
potamien und das innere Kleinasien 
übrigr. Es lag nahe, daß sehr bald 


der Versuch unternommen wurde, ` u Авада, 





diese einpewanderte Form mit der Ahh, 541. Ani, Burg, Kuppafkalle: Ansicht «ов Хонае. 
schon vorher einheimisch gewordenen Kuppel zu verbinden. Dabei ist nun wohl zu unterscheiden zwischen 
zwei Möglichkeiten: der einen, in der man von der Basilika ausging und darauf die Kuppel übertrug, und 
der anderen, in der man vom Kuppelbau ausging und ihn der basilikalen Bauform zu nähern suchte. 
Die eine Art wäre die Kuppelbasilika, die andere die Kreurkuppelkirche. In dieser Gattung von 
Bauten wird also Im Gegensatz zu Bagaran immer die Neigung bestehen, der Längsrichtung zur 
Vorherrschaft zu verhelfen. Der von der Basilika gänzlich unabhängige. entstandene Baparantypuüs 
(Abb. 84) bot für eine Weiterbildung leicht begreiflich den geeimeten Ansatz, Es scheint denn 
auch, daß die Kreurkuppelkirche in Armenien weit häufiprer war als die Kuppelbasilika: jä, letztere 
ist: vielleicht überhaupt nicht unzweifelhaft sicherzustellen. Entscheidend ist dabei die Wölbung. 
Leider ist in Dwin (Abb. 192) gerade davon keine Spur erhalten, Am ehesten möchte man noch 
bei Odzun. (S. t77) an der Bezeichnung Kuppelbasilika, besser «Kreuzkupnelbasilikas», festhalten, 

Die eine Art der EKuppelbasilika — mit Empore — habe ich in meinem Buch »Kleinasien, ein 
Neuland der Kunstgeschichte«, Seite 104 Ê, in verschiedenen Vertretern vorgeführt, In den letzten 
Jahren sind neue Belege im Gebiete des Euphrat und Tigris. bekannt geworden, Ich lasse diese 
Art vorläufig beiseite Sie wurde nicht von Armenien übernommen, vielmehr yon dort aus 
angeregt. Davon im vierten Buche. Sie bleibt immer dem Zentralbau nahe, ist nicht wie die 
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armenische Kuppelbasilika ausgesprochener Längsbau. Ich habe die von mir seinerzeit aus Klein- 
asien berzeleitete, von Wulff als byzantinischen Ursprungs hingestellte Art kurz in einem eigenen, 
Aufsatze: »Monatshefte für Kımstwissenschafts VII (1915), Seite sr f. behandelt 1). 

In Armenien wurde der Versuch, dic- Kuppel tatsächlich auf die gewōlbte Basilika zu setzen, 
ohne jedes Vorbild von außen her gemacht Odzun Ist das beste Beispiel dafür und es geht nicht 
an, diesen Bau als von «gewohnt byzantinischem« Grundriß zu bezeichnen, wie Rivoira (5, 210) das 
tut. Der unmittelbare Zusammenhang mit. der Basilika ist in Odzun gegeben dadurch, dad noch die 
Umgüänge außen mit herübergenommen sind. Doch dürfte der Fall nicht liegen wie in Tekor, wo 
eine Basilika umgebaut wurde, sondern so, daß man gleich beim Neubau auf die Bauform von 
Ereruk eine Kuppel setzte, Die Annahme Riveiras (S; 211), daß Kuppel und Umpanır später hingu- 
gekommen seien, wiederlegt sich von selbst, weil zum Kuppeibau kein äußerer Umgang und zum 
Umgang die Basilika gehört; 


B. Die längsgerichtete Kreuzkuppelkirche: 


Wir haben schon in Bagaran seine Kreuskuppelkirche kennen gelernt, Der Typus, der jetzt in 
Betracht kommt, scheint nicht eine Weiterbildung diese Typus, trotzdem schon dort die zwischen Nische 
uid Kuppel gelegten kurzen Tonnen die Gattung eigentlich fertig entwickelt zeigen. Bezeichnend 
ist vielmehr der Wegfall der Nischen, Wa solche da sind, wie an der Kathedrale von Thalin, da 
mag allerdings eine Nachwirkung der verstrebenden Nischen vorliegen, die sich als Überschuß an 
die jetzt allein die. verstrebende Arbeit leistenden Pfeiler und Tonnen angliedern. 

Ich habe oben IS: 175 f,) nur einige reine Vertreter dieser Gattung: zusammengestellt. Entwick- 
lungsgeschichtlich scheint eine Abart von Bedeutung, als deren Vertreter die Kirchen von Akori 
und Astapat ($; 178 £) vorgeführt wurden. Wären nicht die eng an die Umfassungsmauern heran- 
tretenden Pfeiler, die die Bildung von Seitenschiffen unterbinden; so möchte man schon hei dieser 
Art an eine Ableitung vom tomnenüherdeckten Pfeilerbau denken, wie ihn. Thoramanian tatsächlich 
in Tekor annimmt [vgl oben S, 3356). Aber freilich wäre damit nicht erklärt, warum die Kuppe] in 
diesen- beiden Kirchen nicht über der Mitte, sondern wie bei den esinschiffigen ‚Dreipaßkirchen 
(5.159 #.) unmittelbar vor die Kuppel oline die trennende Zwischentonne der eigentlichen Kreuz, 
kuppelkirchen IS. 180 £) gesetzt ist. Ich möchte also glauben, 
dad die in Tekor angenommene Aufeinanderlolge nicht verall- 
gemeinert werden darf. | 

So hat Thoramanim anch für Mren (8. 182 f,) eine Umbil- 
dung aus einer dreischiffisen: Längskirche angenommen.- Ich 
frebe zunächst die anschauliche Skizze, wie er sich auf den ur- 
springlichen Längsbau von Tekor die Kuppel aufgesetzt denkt 
- (Abb. 3431. Man sieht sie mit Tonnen guer Hier die Mitte der 

älteren Kirche gesetzt. Ähnlich denkt er SE auch den Vor- 
 poangin Мгеп |АЬЬЪ. 5434), ш 
Ich kann dieser An- 
nahme nicht zustimmen, 
Mren steht so einheitlich 
aus einem (md vor uns, 
* бай für mich an Stelle 
der Verallgemeinerung 
N Sie lebt noch später im 
 perstachen Islem'in Bauten nach 
wir der Blauen Müschee von TE- 
brie und der Madachid-1-Schucli 
in Meschhod, letter aus 
dem’ Jahre 1451. Wei. Texier, 
*Desmription dè VArmönlen, ы 
а | Tafel 41 und [Hrz, » pe 
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des Falles Tekor eher eine zweite Entwicklungsreihe tritt, die ohne Zusammenlang mit dem Längsbau 
rein aus dem strahlenförmigen Kuppelbag heraus dadurch entstanden ist, dat man, bei Bauten win 
Bagaran dle Überflüssigkeit der Strebenischen erkermend, diese мерей und dem Längsbau nur 
insofern eiten Einfluß bei der Umbildung lie, als man auf die Längsrichtung, von der in-Bagaran 
noch keine Spur zu bemerken ist, einer kirchlichen Forderung nachkommend, Rücksicht nahm. 
Abbildung 314 gibt die Kathedrale von Mren vom Jahre 638-—&40 (S, atf} їп einer weiteren 
Aufnalime, diesmal von Südwesten (vgl. oben 'S. 183 die Ansichten von Listen), Der Bau ist weit 
entfernt van der Schwerfälligkeit, die Tekor (Abb, 24) anhaftete- Die Kuppel hebt sich frei unu 
leicht im Achteck über dem Quadrat aus dem Tonnenkreur; auch die großen Fenster in diesen 
oberen Teilen sprechen für die Hauzeit 658—540. Ein Blick аш den Grundrid und die Innenauf. 
nahmen Seite zf, und {oA wird diesen Zeitansatr durchaus bestätigen; Vor allem spricht meines 
Erachtens der Wert, der dem: Höhenmaße gereben ist, für das Entstehen aus dem Gedanken des 
Kuppelbaues heraus. Ein vorausgehender Längsbau würde sich wie In Tekor in den Fetlrückten 
Verhältnissen des Innern (Abb. 365) ankündigen. So muß also doch bei der Kreuzkuppel am Ursprung 
von. der Kuppel selbst, etwa vom Bagarantypus her, went auch unter der Einwirkung der Pfeiler: 
ingsbauten festgehalten werden. Übergangsformen sind ja in mannigfacher Art nachgewiesen, Ins 
besondere dürften die Kreuzkuppeln oder eigentlich Kreuzkuppelbasiliken mit drei Pfeilerpaaren, wie 
sie Dwin, Odzun und Kutais aufweisen, stärker von den ngsgerichteten Tonnenbauten beeinflußt sein, 
Aliltet, »«L’ecole grecques, Seite >37, ist dieang Entwicklung mit feinem Verständnis gerecht 
geworden, was umso höher einzuschätzen ist, alser die tatsächlichen Voraussetzungen nicht kannte, 
Auch das Ausmünden dieser bewegung in die Kuppelhalle hat er erkannt Anders Rivoira‘), Er ist 
1) "Architeitors munmimnnse, 5. 092, 
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mit der Herleitung rasch fertig. Für ihn liegt unzweifelhaft byzantinischer Einfluß vor. Prökop, 
de aed., IM, 4 (Dindorf, 5. 233/254), spreche von Kirchenbauten Justinians in Armenien, sie hätten 
den Anstoß gegeben, Die Byzantinier selbst aber seien wieder von Rom abhängig. Man, sche seine 
Parallelen durch; die römischen kennen die quadratische Kuppel nicht und Byzanz lernt die Bau- 
form der Kreuzkuppel erst Jahrhunderte später kennen. 


GC Die Kuppelhalle, 


Diese Bauform ist als Gattung für die Spätzeit der armenischen Kunst ebenso bezeichnend wie 
die Konchenquadrate und die reinen Strebenischenbauten für ihren Anfang. In der ältchristlichen 
Kunst finden sich dafür In andern Kunstkreisen keine genau entsprechenden Parallelen. Die Kuppel- 
halle hat sich in der armenischen Kunst nach dem Jahre 1000 etwa derart eingebürgert, dad sie 
für die spätere Zeit als die armenische Bauform schlechtweg gelten kann, Jedenfalls treten alle 
anderen Gattungen neben ihr allmählich zurück, ähnlich etwa wie sich neben den dreischiffigen und 
Kundbauten der Renaissance siegreich nur die einschiffige Barockhalle durchsetzt. 

Nie Entstehung der neuen Bauform kündigt sich -schon in Kirchen der Hripsimegattung ап. 
Dort ist die Längsrichtung stark betont durch im Osten und Westen einröschobene Tomnenstücke, 
ebenso in Awan und Mzchet. Trotzdem geht die Neuerung nicht von den Konchenbauten aus, 
sondern von dem einschiffigen Tonnenbau mit Gurten und dem Würische, seine Längsrichtumg. mit 
der Kuppel über dem Quadrate zu verbinden. Der Versuch führte zur Entdeckung einer Bauform, 
in der sich die bedeutendsten Großraumwirkungen erzielen liefen. War mit dem Fortschritt des 
Konchenbaues zur Durchbrechung des Ouadrates in der Diagonale und zu freistehenden Mittel- 
stützen einerseits eine Raumzersplitterung eingetreten, andererseits beim Aufgeben des Obadrates 
und dem Übergang zum strahlenförmigen Konchenbau dem Streben nach der Längsrichtung ein 
unüberwindbarer Riegel vorgeschoben, so zeigte sich’ auf dem neuen Wege sehr ball, Jaß er allen 
Forderungeti in der großzügigsten Weise entsprach. 

Die grundsätzliche Neuerung liegt darin, daß die Kuppel jetzt nicht mehr auf der von der 
Nische verstrebten Wand, sondern auf Pfeilern ruht, die untereinander durch Tonnen gesichert und 
samt der Wand so tief sind, daß der Kuppeldruck in ihnen den Boden erreicht. Die Umfassurgis- 
mäuern mögen immerhin mithelfen, notwendig sind sie nicht mehr. Ja, der baulich klarsehende 
armenische Meister wagt es sogar, die Wand gerade an der Stelle aufzuheben, an der sie eigentlich 
die Aufgabe des Kuppelpfeilers am stärksten unterstützen müdte: er fügt gern da, wo innen der 
Pfeiler an die Wand tritt, außen die Dreiecknische ein, Man sehe daraufhin den Grundriß der Kirchen 
seit dem 4. Jahrhundert an — die älteste Halle von Thalisch, aus dem 7. Jahrhundert, kennt dieses 
Kunststück noch nicht —; seit Schirakawan (Abb. 232) aber sind die Dreiecknischen bei allen erhaltenen 
Vertretern der Gattung «Kuppelhalle« zum ständigen Hausrät geworden, 

Für den Ursprung der Kuppelhalle aus dem einschrffigen tonnengewölbten Raum mit Gurten 
spricht, daß die Sicherung des Gewölbes durch Innenstreben und nicht wie einst durch die Nischen- 
verstrebung der Kuppel von außen her geschieht, Die natürliche Weiterentwicklung des reinen 
Kuppelbaues zum Längsbau wäre gewesen, daß man bei der Außenverstrebung blieb, also auf die 
Wege der «Gotik« periet, Daß das nicht geschah, wie oben Seite 232 besprochen wurde, ist für den 
Ausgangspunkt der Entwicklung bezeichnend. 
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Abb, 545. Tag 

Eiwan, Doppel- 

balle mit Miitel- 
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Abb, 346. Tuy Elwan: Blick vom Kappelmim In den einen Flägel, Asa äich fr) 


Auch für das Bauschema der 
Kuppelhalle, d.h. die Verbindung von 
Kuppel und Tonne zu einem einsch Hi: 
gen Längsbau, findet sich in der älteren 
iranischen Baukunst ein, wenn auch 
nicht dem Kirchenbau angehöriger, зо 
doch grundsätzlich verwandter Var- 
länfer, der Taq Eiwan oder die Halle 
von Eiwani-Kercha. Sie liegt an einem 
Urte, den man їп den Karten nahe bei 
ea, nördlich am Kerchaäfluß einge- 
tragen findet, Dieulafoy') hat ilın unter 
dem Namen Taq Eiwan aufgenommen. 
Zwei (Abl. 345 und 344). durch Gurten 
mit quergelegten Tonnen gebildete 
Längsräume von etwa B8o m Breite 
linfen auf einen mittleren Kuppelraum 
zu, der nur zap m lichte Weite im 
Quadrat hat, Infolge der von etwa 2'8о 
auf 570 m verstärkten Umfassungs- 
mauer, die durch vier Tragbogen in 
Pfeiler umgebildet werden. Der Wieder- 
herstellungsversuch von Phen Spiers®) 
(Abb, 547) gibt vom Inneneindruck eine 
gute Vorstellung. Die Kuppelstieg über 
den Tragbogen noch so hoch quadratisch 
empor (Abb. 340), dal man nur Trichter 
als Eckübersetzung annehmen kann, 

"| # аг antigue de ja Fersea V S780 Cum Tac 
iel VIL bis IX-— "s Architecture Eat and We ita piga 








ALH. 147. Taj Fiwun: Wiederkanstellungsrermih von Phont KC 


stó ZWEITES BUCH: WESEN | 












в 


АЫ SO. Kom, 
П Könstuntiunbaailika:. 
> Wiederberstellungerersuch 
sl von Durm. 
Diese Bauform lebt im Islam nach in Moscheen von dür Art der großen Moscheen von Damaskus, 
Dijarbekr und Harm". Ich nahm an, dad vielleicht christliche Voraussetzungen zu der merkwürdigen 
Anoränımg einer Kuppel zwischen zwei dreischiffigen Flügeln geführt haben könnten. Immerhin 
wäre unter Beziehung auf den Tag Eiwan die Ursprungsfrage auch in diese Richtung anarudehnen?). 
Die Moschee in Damaskus ist durch Walid gieich nach 505 erbaut, Amida erst im 12. Jahrhundert®}, 
Man sieht also, daß die Bauform an der Südgrenze Armeniens lebendig bleibt. Geht man von der 
besonders deutlich bei Thalisch im Grundrid hervortretenden Längseinteilung, der Kuppelhallen in 
drei Raumteile aus, dann begreift mam, wie Rivoira (S. 193 und 226) auf den Einfall kommen konnte, 
diese Bauform von römischen Thermen abzuleiten: ıfn Е | 
un ricinto rettangolare ё гісауаїа la pianta del тере 
dario romano — wi: Corpo centrale ayente sel ambienti 
laterali.. Man kennt diese Bitform von der Kotistantins- 
Бағ ка ап Леп Forum her (Abb, 548/49), in der sie für- 
sich allein dasteht, In ihren Räumen kännte man beyuem 
neun armenische Kuppelhallen unterbringen. Aber diess P 
ungehenren Gröfenverhältnisse dürfen doch nicht ver-f 
führen, die aus Tönne und Kreuzgewölbe gowordene U 
Bauform mit der in Kuppel und Tonne wurzeinden zu- Ws 
sammenzuwerfen und die armenische Kuppalhalls ent Gi | 
wicklungsgeschichtlich von dem römischen Ban ab „| 
"| Amtes, S: 338 f. 
1) Урі, М, Наншаё, Оневій, Literaiuresltuag, XX (1917), 
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leiten, Eher wäre möglich, daß die Art 
von Tan Eiwan sieh einst im vorderen 
Orient ausbreitets, dort in den helle 
nistischen Großstädten die später inRom 
üblich gewordenen Maße annahm und 
so im Wege der Thermen als letzter 
Markstein der großen Entwicklung auf 
das Forum in Rom gelangte. Die arme- 
tischen Vertreter können, wenn sie nicht 
selbständig aus der Verbindung des ей 
schiffigen Tonnenbaues mit der Kuppel 
hervorgingen, unmittelbar mit dem 
iranisch-vorderasiatischen, nach dem 
Mittelmeer abfliefenden Strom im Zu- 
sammenhang stehen, es Uert gar kein 
Grund vor, eine ficklaãufige Bewegung 
von Rom ber anzunehmen, Die romi- 
schen Säle sind ganz gleichmäßig mit 
drei Kreuzgewölben hintereinander im 
Mittelschiff eingedeckt, wissen nichts 
von der Kuppel, die den armenischen 
Baukörper beherrscht, indem sie immer 
über dem mittleren Teil aufragt. Auch = me _ ur " | 
ьар г l F rma hame Dliia iii ili i 
а сао л Abb. 559. Anl, Кане: Эа "Dëndelpteiler. 

die römische, Art daneben für den Ursprung ermstlich in Betracht käme. 

Eine eigentümliche Beobachtung macht man beim Verfolgen der Entwicklung des Bündelpfeilers. 
Die Basilika kennt in Armenien nur den Pfeiler mit rechteckiger Vorlage Auch die zwischen 
Basilika und Kuppelbau vermittelnden frühen dreischiffigen Übergangsbauten halten noch an diesen 
eckig abgestuften Pfeilern fest. Nur in Thalin findet sich einmal im Vorraum des Chores eine 
Halbsäule (Abb, 197), Um so auffallender ist dem gegenüber die überreiche Gliederung der Pfeiler 
in der Kathedrale zu Ani; Hier ist der Bündelpfeiler bereits vollkommen ап ер (е (Abb. 2i) 
Man beachte, dad zwischen diesem Dom und allen andern der gleichen Gattung etwa dreihundert 
Jahre liegen. In diese Zeit dürfte also wohl die Entwicklung des Bändelpfeilers fallen, rund in die 
Zeit zwischen 700—1000, Es scheint; daß der eigentliche Träger dieser Entwicklung: die Kuppelhalle 
war. Man blättere daraufhin Seite 188 f. die vorgeführten Beispiele durch: Thalisch, aus dem Jahre 568 
zeigt bereits einen Dienst in die einspringenden Ecken der Kuppelpfeiler eingefügt, Ebenso Schira- 
kawan und die Menaskirche des Horomoskinsters. Im to. Jahrhundert sind ‚dann in Marmaschen und 
der Kyzyl Kilisse des Dorfes Choschawank schon zwei Halbsäuien an die Kuppelpfeiler gelehnt 
und die Kathedrale von Ani treppt endlich den freistehenden Pfeiler nach allen Seiten gleichmäßig 
ab, stellt also in jede Stufe einen Dienst, indem sie zugleich auch noch die Bogen nach. den Wand- 
pfeilern zu auf solche Halbsäulen legt (Abb. 350), Für die spätere Entwicklung hat dann wieder 
Millet a.a. Q. Seite 70 F einige Beispiele zusammengestellt. 

Ich habe die Kathedrale von Ani in der Reihe der Gattungen und Arten nicht an den Schluß 
der Entwicklung gestellt, weil ich ja dort nicht die letzte Höhe, sondern den Gesamtverlauf im 
Auge hatte, Hier aber gehört sie an den Schluß, trotzdem sie keine ausgesprochene Kuppelbasilika 
ist. Jedenfalls bezeichnet sie wie Zwarthnotz im 7. Jahrhundert, so die großzügigste Leistung der 
Bagratidenzeit, Es wird wohl kaum noch jemand daran denken, dat ihre »gotisches Art vom Abend: 
lande her erklärt werden müste (5. 56). Sie ist folgerichtig aus der national-armenischen Kunst er- 
wachsen. Es ist daher wichtig, dad wir ihren Meister kennen, Von ihm gleich mehr, 
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4. Ausstattung (5. 310f). 


Oben Seite 405 f, wurden nür jene Teile der Ausstattung besprochen, die, mit anderen Kunstkreisen 
zusammenhängend, vom christlichen Kirchenbau Armeniens mehr oder weniger fertig übernommen 
wurden: Es sind das die Friese, der Dienst mit seinen Endigungen und die Verblendung des Aufern 
mit Blendbögrenreilen. In der Weiterbildung dieser Züge und im Hinzufügen neuer eigener Zier- 
formen hat nun aber Armenien so entschiedene Schritte geran, daß man einen armenischen Bau- 
kaum mit einem andern verwechseln, ihn vielmehr um seiner ausgesprochenen Eigenart willen sofort 
erkennen wird, im Äußern sowohl wie im Innenbau, Bevor ich darauf eingebe, muß erinnert werden 
daran, daß die durch Giebel und Dreieckschlitz herbeigeführte Blockform (5.82 Ё.) ег Bauerscheinung 
nicht die ursprüngliche vor dem 5. Jahrhundert gewesen sein dürfte, diese erste durchaus nationale 
Art vielmehr пиг den strahilenförmigen Kuppelbau ohne Nabenräume gekannt haben dürfte, die 
dann‘ seit dem 5. Jahrhundert infolge der kirchlichen Forderung nach der Längsrichtung die 
Wandlung zur geschlossenen Bauform durchgemacht kat. Von der räumlich durchaus aufgelösten 
Bauerscheinung‘ des 4, Jahrhunderts können wir uns nur an der Hand der Kuppelquadrate mit Strebe- 
nischen in den Achsen und solchen Weiterbildungen, die nicht die geschlössene Blockform anstreben, 
eine Vorstellung machen (5.74), Was von Ihr besonders in der Torbildung auf die durch diekirch- 
lichen Forderungen umgebildete. Bauform nach dem 5. Jahrhundert übergegangen ist, wird unter 
einem mit deren Merkmalen besprochen: werden. | 


A. Block und Wand. 


Es ist jedoch möglich, daß die später so hezeichnenden Züge der Ausstattung armenischer Bauwerke; 
wie Blendbogen und Dreieckschlitz, schon im 4. Jahrhundert an den rein strahlenförmigen Kuppetbauten 
vorkameti, wie die. Blendbogen an der Kathedrale von Artik (Abb. 61). oder die Dreieckschlitze 
an Achtpässen wie Irind (Abb, 137 (.). Тєһ vernachlässige diese geschichtliche Frage vorläufig und 
behandle hier nur diese Schmuckformen um ihrer selbst willen. 


a) Dreieckschlitre. 


Die sonderbarste Schöpfung sind wohl die Dreieckschlitze am Äußern, von denen schon oben 
Seite jut f. gesprochen wurde. Ihr Aufkommen auf armenischem Boden scheint unzweifelhaft, Sie 
entstanden, als man begann, die Kuppel mit Strebenischen außen rechteckig oder vieleckig zu um 
manteln (S. 91 fi. Da kam es in den Mauerkeilen zwischen den Strebenischen zu einer derartigen 
Verschwendung von Baustoff, daß man als natürliche. Lösung des Bedürfnissos nach Ersparung 
zwischen den Strebenischen Tangenten: in die Tiefe führte, die sich dann im Winkel trafen. Ob das 
nun zuerst bei der Gattung von K.onchenquadraten mit Strebenischen in den Achsen und Ecken 
oder den Vier, Sechs: oder Achtpässen geschah, ist eben berührt worden, jedenfalls war der 
Grund der Einführung des mauersparenden Dreieckschlitzes der gleiche, Diese Lösung ist dann 
auch auf die Ostseite der Kuppelhalle übergegangen (Thalisch, Abb. 227). Darauf erst trat die Freude 
am Schmuck in ihre Rechte; die Übertragung der Dreieckschlitze auf die Längs- oder gar auf 
die Westseite (S. rog б) ist nicht anders ala aus dieser auf das Bauganze und seine gleichmäßige 
Ausstattung gerichteten Gesinnung zu erklären. _ 

Dias Bedürfnis, das in Armenien zum Dreieckschlitze geführt hat, zeitigte bereits im Hellenismus 
eine Ähnliche Form}: die halbrunde Nische, an der zusammen mit der antiken Säulenordnung auch 
Leonardo festhielt, Der Dreieckschlitz blieb durchaus armenische Eigenart, ist weder vorher, noch 
bei Ausbreitung der armenischen Formen in-breiter Schicht nachweisbar (vgl oben S, 470). 

Einen Schritt weiter führt die Auszierung des Dreieckschlitzes, den man wohl zunächst kaum 
als Kunstform, sondern eher als eine Notlösung empfand Bald wurde aus der Not eine Tugend 
gemacht. Die Einstellung von Diensten und die Füllung des Trichters mit Schmuck laufen gleicher. 
Weise auf diese Umwandlung einer Zwecklösung in eine Kunstform: hinaus, In der Hripsime ist 

I Vgl. über des Grunikättiche Lindner, »Geschichtsphilösophle« 3. А, 5. 210, 
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die Lösung für den Ur- 
sprung vielleicht noch. am 
meisten durchsichtige (5. 
9293 An der Овен 
(Abb. sûr) ziehen sich die 
Bogenbänder der Fenster 
ebenso in die Dreieck- 
сиге hinein wie anderer- 
seits das Kämpfersims der 
Schlitze um die ganze Gie- 
Бап herumgeführt ist. 
In Thalisch (Abb. 2%) die 
gleiche Erscheinung wie- 
der an ler Üstseite, nur sind 
hier. die Schlitze (Abb, Sch) 
von Bogenbändern wie die 
Fenster darunter umrahmt 
und haben mter der Kämp 
ferleiste: jene diek werden- 
den Stäbe mit Lauhverzie: 
rung, von denen schon Seite 
Loi die Rede war, Abbil- 
dung 231 gab eine Einzel- 
heit, die теїрї, wie sauber 
gefügt lie Platten іп der 
Nische sind, Des reichsten 
Schmuck weisen von den 
alten Bauten wohl Artikund 
Irind auf. Beide stellen 
Dienste indie Nische, Artik 
sogar vor eine besondere 
Höhlung{ Abb.d3)undIrind 
weißsich erstrecht nicht ge- 
nugzutun/S. 133). Der Drei- 
eckschlit2 - muß also seine 
Entwicklung wohl vor dem 
7- Jahrhundert durchge- 
macht haben, wenn die ge- 
nannten Bauten dieses Jahr- 
hunderts schon eine so rei- 
che Abwechslung bieten. 
Bezeichnend ist der Gegen- 
satz des georgischen Macher (S. 86 f), das mit dem Motiv gar nichts anzufangen weiß (Abb, 69], 
Der Formenwert in Licht und Schatten, von dem spater zu reden sein wird, ging dabei ganz verlören, 

Um 1000 haben sich bestimmte Arten des Schmuckes festpesetzt, so in erster Reihe die muschel- 
artige Füllung des oberen Schlitzendes, wie man sie schon in Schirakawan (>. 193} und Ughuziy (S; 216}, 
dann in den Kirchen von Horomos (S. 5, 195, 253", Ketscharus {$. 570) und sonst sieht. Als besonders 
bezeichnendes Beispiel gebe ich hier eine Einzelaufnahme der westlichen Schauseite jenes Baues 
südlich. auf der Burg in Ani (S. s04 f), einer kleinen K uppelhalle des fo, oder i1. Jahrhunderts. die 
man gern als «Grabstätte der königlichen Kinder« bezeichnen hört. Die oberen Platten ята абре Пеп, 
die untere Verblendung noch gut erhalten. Die Dreieckschlitze mit ihren Muschelendigungen kommen 
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prächtig gliedernd zuseiten des Toresund 
Mittelfensters zur Geltung. (АБЫ, 551). 

Die reichste Ausstattung welst die 
Kathedrale von Ani auf. Es begegnen 
dort Bildungen, die an die Roösetten der 
Mschattafassadeanklingen');in der Mitte 
jene konischen Rollen wie an Tihalisch, 
ringsum in Streifen Palmetten, Ranken, 
Tropfen, Flechtbänder, eckig wie rund 
и, з. Ё. Ich gehe ein ganz eigenartiges 
Beispiel in Abbildung 55»: um der mit. 
einer Stufe in der inneren Ecke abset- 
zenden Nische sitzen strahlig Schliugen, 
in deren Ende Rosetten gelegt sind, alles 
über- und ümzogen mit zweistreifiren 
Flechtbändern. Daneben kommen wie in 
Marmaschen IS. 200) Schlitze vor, die 
nur durch Profilierung in Licht und 
Schatten wirken und endlich Kunst- 
stücke wie in Geghard (S. 289), wo 
Dreiblätter über den Rand frei herab- 
hängen und dann im Sinne der Spät- 
gotik durch das Tiefendunkei wirken, 
Am weitesten getrieben werden solche 
‘Spielereien in der georgischen Kunat. 
WE | کے‎ ж Ich gebe dafür ein Beispiel im vier, 
Ahh, 552 Ani, Kathrdiule, Droleckschlilg: наза, ‘Ahmadis tan Biche. 
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b) Dreieckschlitze und Blendbogen. 

Wir haben die Blendbogenausstattung des Außern oben Seite 4421. verfolgt bis zu ihrer Aus- 
bildung in einer Art, die ich an der Hand eines späten Detkmals in Erinnerung bringe (Abb. 145), dem 
Achtpad der Erlöserkirche von Ani, mit der Tür im Vordergrunde, über der ein Kreisfenster den 
Hauptbogen füllt An ihn schließt sich die lunge Reihe der übrigen mit ihrer last strengen Rim 
fachheit, besonders in den kräftig abgestuften Bogen, Anders die gleiche Folge an der Kuppel. 
Hier ist alles zierlicher mit reichem Ornament an den Bogen. Zweistreifige Bandgeflechte auch an der 
breiten Borte darüber, Dafür das Kranzgesims in glatter einfacher Hohilkehle, Es liegt Maß und 
Abwägen in diesem Aufbau, der durch die Zwischenzone des Daches mit glatter Schräge unten 
und dem wulstigen Flechthand darüber gegliedert wir, zs ` 

Der nächste Schritt ist nun, daf die Dreieckschlitze mit den Blendbogenreihen zu: einer Einheit 
zusammenwachsen und um ı000 etwa in den: Domen von Ani und Marmaschen zu etwas Über- 
zeurender Urwüchsigem werden alsz, B. an der etwas jüngeren toskanischen Baugruppe verwandter 
Ar, die sich um die Dome zu Pisa und Lucca bilden läßt, Davon später. Dabei jst den armenischen 
Bauten trotz allen Schmuckes nicht das einheitlich bauliche Gepräge genommen, Ich bespreche hier 
einige Beispiele dieser vollendeten Art und gehe näher nur auf die Kathedral& von Ani ein. 

Abbildung 553 eine Gesamtansicht von Marmaschen: Das Doppeidach der längsgerichteten Halle 
durchsetzt vom Querpiebel, alle diese Dächer begleitet von den schräpen Kranzgesimsen, die halb 
im Schatten liegen: immerhin kaim man deutlich die Bandgellechte erkennen. Die Wände unten 
mit: den Dreieckschlitzen, die das Fenster in die Mitte nehmen. Dieses umrahmt von Doppeldiensten, 
die das spitzbogige Bogenband tragen. Im übrigen die Wand übersponnen mit den Blendbogen: 
Paare von Diensten mit den Fußstücken und Knäufen aufstehend auf den Stufen des Unterhaues 
und emporschießend zu den Bogen, die in ausgewogener Folge mit betonter Mitte”) den ganzen 

'Y VeL mein »Alschattss, 5,294, 

"j Vel. Haat: MIL Leola grecques, K 173, 
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Abb, 553 Marwaschen, Hauptkirche; Ansicht von нис, Anbas kenn Lberrzma aan 


Hau: umziehen. Auch die Kuppel prangt in dèr gleichen Ausstattung imd endet in Giebel, die das 
Faltendach tragen. Über dem ganzen liegt würdiger Ernst. 

Abbildung 554 der Mittelteil der südlichen Schauseite der Kathedrale von Ani’). In den beiden 
bisher vorgeführten Beispielen hildeten die Blendbogen fortlaufende Reihen mit Betonung der Mitte 
und (in Marmaschen) der anstoßenden Dreieckschlitze durch Verbreiterung. Їп Abbildung 554 ist 

' Nach Маһаранап, Album I Tafel 7. 
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1 е = — | | = «die Reihe ganz unterbro 
chen und die Alitte völlig 
eirenartijr behandelt. Man 
wird aus allen diesen Anzei- 
chen schließen, Чай ein 
Drang besteht, in der Ver- 
teilung der Schmuckbogen 
am Äudern Rücksicht zu 
nehmen auf die rein ban- 
liche Wandgliederung und 
damit auch auf die Gestalt 
des Innenraumes., Millet, 
L'Ceolegrecques, Seite 156 
nennt diese Art der inusses 
colonnades »larcade struc- 
turale« und weist sie im Be- 
sonderen Konstantinopel 
bzw. {wo sie sanst auftritt) 
byzantinischem Einfluß zu. 
Mit Unrecht; denn wenn 
auchindenvorgelührtenar- 
menischen Bauten der Zeit 
nach byzantinischer Einfluß 
moglich wäre, so schließt 
ihn doch der Vergleich mit 
den erhaltenen älteren ar- 
menischen Banten ans; Es 
trifft für das 7: Jahrhundert 
nicht zu, dad «dans Je de, 
mainė oriental, Varchitee- 
ture, pürement decorative, 
vient Sappliquer sans: lien 
avec lastructure surdes sur:- 
face», Die Kathedrale von 
Artik (Abb, 61) zeigt: die 
Blendbogen entsprechend 
dem Wieleck nur an den 
Apsiden,die Kathedale von 
l = Thalin (Abb. 202) betont sie 
Ahh, 55 Ani. Kathedrale, њене: Мин Ашна Хаһаребаа, Doch besondersinihrerrah- 
{ | 3 menden Bedeutung durch 
die roben Fenster, Zwarthnötz setzt ganz regelmäßig je vier Doppeldienste zwischen die Tore (Abb. 
TEOR ebenfalls als Каһтипр der Fenster an Stelle der Bogenbänder, die sonst hier zu erwärten wären, 
Der Schmuck ist also nicht reir «dekorativ», sondern in innigster Verbindung mit dem ganzen 
Baugefüge gedacht, Was Millet sieht, gilt nor für die Spätzeit. | 
Ich kehre tun wieder zur Südansicht der Kathedrale von Ani zurück. Hier beginnt tatsächlich 
ein freizügiges Schmücken; von dem gleich auch bei Besprechung des Torbäues zu reden sein 
wird. Zunächst sei nur gesagt, daß der Oberarchitekt von Ani, Trdat, um тосо einen Anstoß: ge- 
gehen zu haben scheint, der dann in den folgenden Jahrhunderten geradezu Wucherungen im Ge: 
folge hatte. Hierher erst gehören jene Schauseiten, die Millet, Seite ı35 und 157, heranzieht, um 
seine Ansicht zu. stützen: die Gregorkirche des Honentz in Ani [Abb. 247, 358) und die ‚Muttern 
kütteskirche in Amaghu (Abb. 395), Doch ist es nicht Sache dieser Arbeit, ihm in diese Браге 
zu folgen. Einiges darūber wird unten vorzübringen sein, | 
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c) Kuppelausstattung, 


Wie der Baukörper selbst, so wird auch die Kuppel 
mit Blendbogren geschmückt, und: zwar wie Reste der 
Kuppel von Thalin (S. 170 f) bezeugen, schon in der 
irühen Zeit. Sie bildeten auch da mit Doppeliiensten 
und dreifach abgestuften Bogen dje Rahmung der 
großen Fenster. Im 10. Jahrhundert wurden die Fenster 
zu Schlitzen (Abb, 145) und die Bogenzahl verdoppelt 
wder Mie Fenster auf vier beschränkt (Abh. 99). Ib 
Marmaschen ist diese Ausstattunir durch die Vermeh- 
rung «er Dienste zu Bündeln und die zum Zickzack 
aneinandergereihten schweren Giebel, die zugleich das 
Fultdach tragen, zu einem lastenden Abschiußmotiv pe 
worden, dağ auf die leicht aufstrebenden Schiffe drückt 

Die Übertragung der Blendhogen auf die Kuppe! 
trommel läßt sich schon für die ältchristliche Kunst in 
Thalin (S. t70 f) nachweisen und Thoramanian nimmt 
sie. auch für Zwarthnotz an 1. Im übrigen herrscht in 
dieser frühen Zeit ausschließlich die glatte Fenster 
trommel. In der Ausnahme van Thalin tragen Doppel- 
dienste an dèn acht Ecken platte Würfelköpfe und drei 
fach abgestufte Bogen, auch diese ohne jeden Schmuck. 
Vielleicht schioß sich die eingestürzte Kuppel von Artik Abksss Artik, Katksleale, Westwelle: Blemilwgen wad 
an, Ein Blick auf Abb. 482 wird das wahrscheimlich Fame 
erscheinen lassen, Das Quadrat selbst bleibt wie das Langhaus in Thalin von dem Blendborenschmucke 
frei, nur die Strebenischen zeigen jene schwere altertümliche Art, die als frühestes erhaltenes Bei- 
spiel unserer besonderen Beachtung wert ist. Ich ређе Abb, 555 den mittleren Blendbogen der West- 
seite über der Tür: es könnte sein, daß die Kuppel eine ähnliche Wirkung gemacht haben mag, 
Es ist das jenes Fenster über der Westtüre, von dem oben Seite 78 die Rede war. Der Kreuz- 
stein und die Inschriften sind natürlich jünger. 

in der Bagratidenzeit breitet sich die Vorliebe für Kuppein mit Mendbogen sehr aus: Datei 
ist eine doppelte Art zu unterscheiden. Einmal die Ausstattung in der alten Art von Thalin mit 
Rundhbogen auf Doppeldiensten und Würfel- oder Knaufkäpitellen, wobei die Trommel rund oder 
vieleckip über die Bogen hinausgeführt ist, das Dach also von der Bogenverblendung ganz un- 
berührt bleibt. Beispiele sind die Gagikkirche in Kars (Abb 66), wo Enpeifiruren die Zwickel 
füllen und die Bogen Ornamente aufweisen, dann der 





Sechspaß auf der Burg von Ani (Abb. t33) und die | 
Kuppelhalle von Uguzly (Abb, 233), endlich aus dem | | 2 


Jahre t215 die Gregorkirche des Tigran Honentr. 
Eins - Ausnahmestellung in dieser Gruppe beansprucht 
die Gregorkirche der Abujrhamrentzin Ani l(Abb, 310), 
die den gleichen Dberreichen Schmuck an der Kuppel 
zeigt, wie an den unteren Wänden (Abb. ї зо), ап der 
statt der Dienste durchlaufende glatte Doppelwülste 
verwendet wurden, in die geürehte Doppelwülste 
um die Fenster gelegt sind. Die zweite Gruppe 
zeigt ein Übergreifen der Blendbogen in das Dach, 
das gefaltet wird xu Giebeln, gewöhnlich zwölf, 


П Үр. Мега а. О, 5. тоо. 

"Vgl seinen Wiederherstellungsrersuch oben 8. 117. 

3 Ygl Пеп Стопи der Kuppel der Sargiskirche in Chtakonk 
(Abb. 102}. Alıh, 556. Sarintsch, Kirche: Ruppel 
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die zumeist nuf Bündelpfeilern ruben. 
Ich stelle die Ausnalimsart von Sarintsch 
(Abb. 550) an die Spitze.. Dört sind 
acht breite Giebel genommen, die auf je 
einer gedrehten Säule mit Würfelbasis und 
einer Platte oben gebildet sind. Die 
Blendhogen liegen auf Pfeilervorlagen 
und tragen unter den Daächgiebeln 
profliete Rundbogen, die über den 
Säulen in die Wagrechte umbrechen. 
Ihe allpemein übliche Art vertreten 
dieser Ausnahme wersrüber die beiden 
Virrpässe in Chtskonk (Abb. 99), die 
Kathedrale von Marmaschen (Abb, 5543) 
und die kleine Kapelle des Hripsime 
klösters in Ani (Abb, $37}. Vielleicht hat 
auch die Kuppel der Kathedrale van Ani 
hierher gehört, doch ergänzt se Thora 
manian nach der Art der ersten (згорре. 
Die (Giebel liegen öfter in reichster Pro- 
liierung sehr schwer аш den dünnen 
Bündeln ‚von Diensten und die Dächer 
zeigen zumeist in Fischträtenart gelegte 
Kippung. Sollte die Kuppel von Mar- 
mäaschen ermeut sein; so wäre die etwns 
eigenartige Form der Müttorgoötteskirche 
von Chtskonk mit Bogen um die Fenster 
das älteste mir bekannte Beispiel dieser 
Art. Ganz eigenartig ist die einstige 
«N elonenkuppel« von Mastaral Abb. 301}. 
In dieser Bereicherung der Kuppel- 
ausstattung sehe ich das Anzeichen der 
beginnenden Wucherung des Schmuckes 
nach Abschluß der folgerichtigen Bau- 
entwicklung, Zum Aufkommen dieser Art 
mögen die durchbrochenen Glockentürme 
und Aufsätze Über den Zumatuns {$S. 243) 
beigetragen haben, Im wesentlichen aber 
handelt es sich wohl um eine Übertragung 
der Blendbopen der unteren Kirchen. 
wände auf die Kuppel. In Georgien 
vor allem hat diese Art der Kirchen. 
| 4 Р ausstattung wahre Teste fefsiert”, Aber 
Er, eg D auchin Armenien kommen Kuppeln mit 

: D Zë ' Be E nf ЖШ Dlendbogen und in das Dach einschneiden- 
Abb, 557. Ant, Sechnpaf im Achwreinerul Апі. Aakeri TSuramaatinn. den (Tiebeln in der Spätzeit häufig vor. 





d) Blendbogen im Innern. 


Bemerkenswert iat die Tatsıche, daß die in der 'Blendbogenausstattung des Außern reichsten 
Bauten, die Kathedralen von Marmaschen und Anl (Abb. 333/334 und 20) die Neigung zeigen, diese 
Nischenbildung auch auf das Innere zu übertragen. Marmaschen vom Jahre 956 —1025 zeigt in. der 
Hauptapsis (Abb, 559] sieben, Ant (Abb. zz und -ż23) тоот vollendet. zehn Niächen. Sie laufen 

N Vgl (usa das Innere vani 5. Serie пий Bakchor In Konstantinopel, 

' Vgl die Zusammenstellung bol Mille, el Gel geeunte, 8. 20 
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durch Doppelsäulen getrennt, im Halbrund die Altar- 
bühne entlang, sind oben halbrund geschlossen und 
ebenso hälbrund in die Wand eingetieft. In diesen um 
tooo liegenden Beispiele ziehen sie sich als niedrige 
Zwergpalerien am Fuße und unter dem Fenster 
der Apsiswände hin. Sie sind kaum Zu verwechseln 
mit dem um боо liegenden Beispiele in Khakh 
im nördlichen Mesopotamien, wo sechs Einzelsäulen 
fünf bis an die Wölbung der Apsis reichende; also 
die ganze Wand architektonisch verkleidende Nischen 
trennen, sagen wir etwa als Vertreter jener sechs 
Säulen, die in Zwarthnotz die durchhrochenen Kon- 
chen bilden"). 

Eine Ansstattung der Längswände mit Blendbogren, 
wie sie schon in der Burgkirche von Anl vom Jahre 6>3, 
allerdings sehr eigenartig unarmenisch vorliegt‘), hat 
sich in der späten »georgischen Kirche» von Ani, die 
oben Seite 143 angeführt wurde, erhalten: Abbildung 558 
gibt eine Ansicht der Trümmerstätte. [Über #inem tonnen- 
gewölbten Unterbau erhebt sich der einschiffige Haupt- 

T Vgl fûr Khakh »Amiden, ©. бо wod Tafel XHIT, т: Beil, 
Churches, 5 Bat, — Vgl, Abbildung 150. 449 und 450. 











Abb; 558 Ani, sog. Georgische Kirche: Amilıhl So 80м сарн. Aali lhe Therma 





Al, zen. Matrzawiken, 
Haupmkiechie: Перотин цен Inder Apa 
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raum mit seinen (Gurten, deren Dienste durch ein Kämpferwulstband zur fortlaufenden Einheit verbünden 
sind. Die Wand dazwischen ist in Flachnischen aufgelöst, deren Wulst- und Stufenabachluß auf ein- 
gestellten Diensten mit Würfelenden ruht. Öb hier eine Urform In einem späten Vertreter nach- 
klingt, wird unten zu- erörtern sein: Möglich ist, daß die Tonnen der Kuppelhalle darin nachträglich 
wieder in die Wand eingezogen erscheinen, 

Von dieser Art Innenausstattung wird noch unten zu reden sein. Ich erinnere hier nur an die 
Säle neben der Johantieskirche von Choschawank'), von denen oben Seite 2398 die Rede war oder an 
die Aufnahmen von Rott im Innern der. Höhlenbauten in Kleinasien 5). 

1 Siereogkon- Album on, Kürkilachtun, Tafel 39. 

"| Zeitschrift für Geschichte der Architekiue I (1407/10081, 5. 150 (, 





Abb. 560. Awan, Kirche: Tor der Westseite, 
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B, Tür und Tor. 


Es besteht ein tiefgreifender Gegen- 
satz zwischen der südlichen Art der 
antiken Türbildung mit rechtwinkligen 
Pfosten’) und der nördischen, jenen 
romanischen und gotischen Kirchen- 
toren, die sich dem Nahenden entgegen 
öffnen und ihn sozusagen in das Innere 
hereinziehen. Es scheint, daß Armenien 
für diese letztere, die nordische Art 
in. der christlichen Kunst die Bahn 
gebrochen hat. Ich behandle die Tür- 
bildung an der Grenze der Betrachtung 
von Auer, und JIunenbau; sie ist im 
wesentlichen noch wie das Innere rein 
baukünstlerisch gelöst, während. ihre 
Außenausstattung Träger einer immer 
reicher werdenden Belebung wird. Die 
einzelnen Gattungen von Türen bzw. 
Toren sind bereits oben S. 332 f, und 
>. 414 fı besprochen. Auffallend sind die 
vortretenden Türwanpen und Doppel: 
dienste. Ich gebe hier von dem oben, 
Abbildung 77, ersichtlichen Tor von 
Awan eine Einzelaufnahme (Abb. s6oi, Я WB. | A а KE 
Tür und Tor liegen getrennt, erst die АМ. &61. Anı, Katbedrale, Sädtor: Ansicht Autnihme Kürksechim, 
Einschiebung von Zwischenstufen sollte 
daraus eine neue Einheit bilden. Auf den jüngeren Einbau in die Tür könnten sich die Inschriften 
von taig und 1285 beziehen"), Der profilierte Hufeisenbogen mit dem Zahnschnitt ruht hier noch 
auf einem Einzeldienst. Im übrigen halte ich mich zunächst an ein einziges Denkmal- 

Die Tore der Kathedrale von Ani. Die drei Tore dieses Domes beanspruchen hervorragende 
Beachtung, weil sie um 1000 drel verschiedene lösungen des werdenden Stufentores mit ein- 
gestellten Diensten bringen. Das Haupttor, die Königstär, an der Südseite (Abb, 534) bietet die reichste 
Fassung. Abbildung s61 gibt den noch stehenden Rest dieses Vorbanes. Er dürfte quadratischen Grundri 
gehabt haben?) Rundbögen schlossen ihn nach alien vier Seiten auf. Neben der Eingangstür steht 
in der Ecke ein Dreivierteldienst (Abb. 305), Dann springt das Gewände vor (vgl Abb. 111) und 
es folgen vier Dienste, nach innen zwei*), nach außen einer und vorne der am meisten vortretende. 
Alle diese »Dienste: haben als Fuß einen hohen Wulst mit Plättchen auf einer Fuüßplatte, als Kopf 
einen ganz flachen Wulst, über dem sich jedem Dienst entsprechend abgestuft ein hoher Kämpfer 
erhebt, der mit Rösetten in Kreisen und Quadraten zwischen Tlechtbändern geschmückt ist: In 
dem Hufeisenbogen darüber eine Profilierung mit Eckwüisten, dann das Quadrat empörsteigend bis 
zu den Ecktrichtern, die die Decke trugen‘), Dieser stattliche Vorbau hatte eine Höhe von etwa 
bm und war etwa 6’jo m breit, Die beiden andern Tore (Abb. 362; 364/563) weisen lediglich vor- 
tretende Türgewände ohne freistehends Stützen auf. 

Der Westeingang (Abb. 364) ist 172 m breit und erweitert sich durch Abstulung mittelst zweier 
240 m vor die Wand vörtretender Wangen bis auf 325 m außen gemessen. Diese Wangen. durch- 
schneiden den umlaufenden Stufenunterbau und sind außen glatt gelassen. Innen setzen zunächst zwei 

j Vgl: für den- Typus noch in der Sëtzen Millingen, »Bye- churches«, Tafel XAT. 

$ Vgl Alischen, »Airarate, 5,4935; Kostunlanie, "Vimakan zuregirk*, 5. 293. 

“Vgl: dafür don Gromdrili bei Grimm, Momaments 1964, Tafel 37; oben Abb. 221 {тн die Andeutung Alessi Vorbau, 

D Ипат scheint. beuie ausgefallen, 

D Man vgl. dag die elnspringendes Portale de Bet el-Khallı in Sammsrs, entständen Ыш 4 Jabrhondert, Ablo root mm 
meinem e A midnn, $. 181. 
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dicke Dienste, aus je 5 Wülsten zusammengesetzt, an, ein леге Dienst füllt auch noch die Ecke 
einer der vier ungleichen Abstufungen nach der Türe zu. Das Tor ist heute fast ganz weggebrochen, 
Thoramanian konnte seinen Aufbau nur durch Schürfungen feststellen. (Vgl. den Grundrid Abb. 562.) 


Der Nordeingang (Abb, 223), die 
sog; Patriarchentür, ist das richtige 
nach; abendländischer Art in einem 
Stufentrichter dem Nahenden sich ent- 
gegenbreitende Tor (Abb, 565), Man 
sieht aus der Wand über der Tür eine 
bohe Platte vortreten, an die unten 
vorspringend das Gewände anschließt. 
Der Kirchengrundriß (Abb, z22) zeigt 
gleich am Eingang eine größe Ab- 
stufung mit eingestelltem Dreiviertel- 
dienst, dann zwei kleinere Stufen, die 
nach. dem vorderen Dienst überleiten: 
Diese Gliederung schloß oben ent- 
sprechend mit Hufeisenbogen, mur die 
355 m hohe Tür selbst zeigt den Halb- 


kreis (Abb. 565). Auch an diesem Tore 


trennt. Bögen und Gewände ein schwe- 


rer Kämpfer, der an der Schräge zwei- a. 
fire Knöpfe ansetzt undzudemauch ` 
Ar schmale Wulst gezogen Ist, der am 
Südtor rund mitden Diensten verbunden 





erscheint. Die heiden Dienste schließen 
unten mit Würfelbasen, Alle dieseTore 
drängen auf die gleiche Endlösung hin. 
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Abb, 563. Aut, Kaihedinle. 
ино. 
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Das Stufentor ve e ` 
mit eingestellten L 

Diensten. Es fällt 
auf, dad die arme- 
nische Kunst die 
hohe Pforte im Sinne 

der islamischen 
Kunst nicht kennt. 
Dafür hatsie, scheint 
es, jene Schmückform 
geschaffen, diespäter 
im: Abendland sine 
reiche Weiterentwick- 
lung erfahrenkat,das 
abgestufte Tor mitin 
die Ecken gestellten 
Diensten: Es ist die 
Frage, ob diese Form 
eine boderständigär- 
menische Schöpfung 
ist oder einem Ost 
lichen Kunstkreise 1 ra, 
übernommen wurde; у т 
Der wichtigste = 
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Mihrab der Tulun- Abb, 364- Anı, Kulfirirnle: МА енеси» латна Тыны: 
Моѕсһее m Kairo 

vom: Jahre 872"). Dort:sind zwei antike Saulenpaare in eine zweistulige Nische gestellt, Diese Art 
aber hat nichts mit der Entwicklung des Torbaues zu tun, In Armenien scheint sieh der Typus erst 
In: der Bagratidenzeit aus dem älteren mit zwei, einen Hufeisenbogen tragenden Diensten allmählich 
durch Zusammenziehung des Türgewändes mit dem Vorbau entwickelt zu haben. 

Diese Entwicklung läßt sich vorläufig kaum an reinen Beispielen nachweisen, ist aber an einem 
Portal wie dem von 1033 der Grejrorkirche von Ketscharus (Daratschitschak) noch ziemlich durch- 
sichtig. Abbildung 566 zeigt alle bezeichnenden Merkmale vereinigt. Zunächst das einfache Tür- 
gewände, darüber die Hufeisenböogen, dann vorne die beiden Dienste mit den Knauffüden. Da- 
zwischen vermittelnd eingeschoben drei Stufen mit den eingestellten Diensten ohne Fuß, vereinigt 
durch: ein Kämpfergesims, das auf jeder Seite anders, aber in beiden Fällen vòn einer auch sonst 
nachweisbaren Art ist, An diesem Tor fällt wie am Nordtor der Kathedrale von Ani besonders jener 
Seite 307/308 erwähnte beliebte Zug auf, die Bogen sich immer hauschieer erweitern zu lassen: Zuerst 
ein Rundbogen, dann ein zweiter, höher ansetzender, dann der Hufeisenbogen, endlich auden ein 
Bogen mit eingezogenen Enden. 

Ist hier in Ketscharus der Ursprung aus Gewände und Vorbau noch deutlich, so zeigen andere 
zum Teil ältere Beispiele das Drängen nach Formen, die den alten Bestand ganz verwischen und 
sich schließlich in dem ausgesprochenen einheitlich schrägen Stufentor befriedigen (Abb: 371]: Millet hat 
Seite 181 f. einige der jüngsten Beispiele aus dem: 17: und 18: Jahrhundert zusammengestellt, 

Es kann kaum ein Zweifel darüber bestehen, dad um 1600 schon das übliche Tor der mittelalter- 
lichen Kirchen des Abendlandes erreicht ist, zu dem nicht nur die Abstufune der Winde mit 
eingestellten Diensten, sondern vor allem auch die trichterförmige Abtreppung des krönenden 
Bogens gehört, die den Nahenden in das Innere hereinziehen hiift. Wir beobachteten die Yärauf 
gerichtete Absicht schon an den Apsisbogen im Innern (S. 397) in der gleichen Reihenfülge: R und- 

D Ve. die Abildung Amidan, 5: 380 l 
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Abb, 565 An, Каена, Мога: дав al [harema 


bogen, Stelzung, Hufeisenbogen und Bauschung, Die armenische Baukunst erreicht die volle Höhe 
dieser Entwicklung um die Zeit, wo sie im Abendlande einzusetzen beginnt. Dort wird: sie auf- 
genommen und, durch Einstellung von Bildhauerarbeit ergänzt, weitergeführt In Armenien aber 
lädt sıch ihr allmäbliches Werden in der zweiten Hälfte des ersten Jahrtausends Schritt für Schritt 
in. der Zusammenziehung von Vorbau und Gewände verfolgen. Über die Herkunft beider später. 


C. Das Fenster, 


Es ist in der armenischen Kunst van vorneherein eine verhältnismäßig kleine Durchbrechung 
der breiten Wandfläche und wirkt, da es unverschlossen blieb, als schwarzer Fleck im rötbraunen Felde. 
Wie bald die Entwicklung seiner künstlerischen Bedeutung unterbrochen und sein allmähliches Zurück- 
drängen ersetzt wurde durch die gleichzeitige Zunahme der Flächenbelebung, wie "Trichterschlitze, 
Blendbogen und Verzierungen, wurde 5, 323 f, erörtert. Und doch war der Sinn für die Wirkung der 
tiefendunklen Gliederung der Wandfläche in Armenien ürsprünglich lebendiger und beliebter als 
sonst irgendwo, 2. B, in italien. Dort hat erst Galilei 1734 in der Schauseite von S, Giovami in 
Laterano die hergebrachte Öde der schreinerartig aufgebauten Wand großzügige zu überwinden 
vermocht 7), 

In Armenien wirkten der künstlerischen Entwicklung offenbar Tatsachen entgeren, wie sie sich 
schon in der Unterdrückung von Türen und Fenstern an der Nordwand und im Hochlegen der 
Fenster in die Trommel ankündigen: Rücksichten auf die rauhe, an Gegensätzen reiche Witterung 
des Hochlandes sowohl, wie rein kirchliche Erwägungen, die auf die. Steigerung des Helldunkels 
im Innern hinauslaufen mögen. Bisher wurde nur imnier wieder die Tatsache des Kleinerwerdens der 

Y VgL Gurli “Geachichte A Darockatiles in Italinne, 5. 5221. 
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Fenster hervorgehoben. Vielleicht haben sie von voroeherein in den Konchenguadräten und reinen 
Strebenischenbauten nur in der Kuppeltrommel Anwendung gefunden und erst die längswerichtete 
Hallenkirche auf die Anlage von Fenstern in den Seitenwänden wie in den Basiliken hingedrängt. 
In den Kuppelbauten lassen sich daher große Fenster in den Wänden erst mit dem Eindringen der 
Längsrichtung feststellen. 

Beachtenswert sind die Spuren einer einheitlichen Zusammenziehung der Wirkung, wie sie sich 
durch die Anordnung der Fenster um das Mittellot unter der Giebelspitze allein oder zusammen mit 
Tür imd Tor vereinzelt beobachten lassen: Die auffallendsten Beispiele schon im 7. Jahrhundert in 
Thalisch und Thalin: In Thalisch beobachten wir (5. 14), daß das Tor der Südseite vor zwei 
hohen Fenstern In die Mitte genommen. wird und darüber, nach der Giebelspitze vermittelnd, ein 
oppelfenster sitzt. An der Westseite von Thalin (S. 170, Abb. 199) sitzen über dem Tore vier Fenster 
breit in wägrechter Reihe, darüber ein Rundfenster wie später im Äbendlande die Fensterrose 
unter dem Giebel. Zu Seiten, den Seitennischen im Innern entsprechend, tiefer gelegene Fenster 
mit dem Rundfenster darüber. Man hat den Eindruck, als wenn hier der Ansatz zur Entwicklung 
der abendländischen Schauwände zu suchen sei In Armenien selbst wird dieser Entwicklungs 


sah FWEITES DOCH: WESEN a 
ansatz nicht dürchgeführt wegen der bald 
wieder einsetzenden Unterdrückung großer 
Fenster. Wir sahen in Ani, daß da an der 
Katheilrale ganz andere Grundsätze maßgebend 
wurden. Ich komme auf diese Erscheinung 
unten im vierten Buche über die Ausbreitung 
noch: zurück und wiederhele nur: es scheint, 
dad die kleinen Fenster. in Armenien das Ur- 
aprüngliche sind, vorübérrehend unter duswär- 
tirem Einfluß große Feuster in den Wänden auf 
treten, dann aber mit dem Erstarken des Ört- 
lichen und Nationalen wieder ausgestoßen wer- 
den. Für die Kuppel vgl, Find [Abb, 138). 
Ich gehe nun auf den Schmuck der 
Fenster über, der schon oben 5. 327 behandelt 
wurde. Hier sei nur ein Zug nachretragen, der 
als im Besonderen Armenisch gelten kann, 
Das rechteckig gerahmte Fenster, 
Es gehört erst der Zeit der Bagratidenhlüte 
an; Das älteste mir bekannte Beispiel ап 
Schirukawan (Abb, 233): zwei Fenster inmitten 
der Südseitsz über dem Torbau, An der 
gleichen Stelle kommt das: rechteckige und 
gerahmte Fenster an drei Schauseiten der 
Kathedrale von Ani (Abb, 20, 223, 364) und 
in Marmäaschen (Abb. 484, 507, dagegen 553) 
Ailem Timana vor Die gleiche Anbringung später an der 
Abb: 567. Mernaschen. Назр: Севит, Gregorkirche von rs 15 in Ani (Abb. 338, 350 
und 375). An diesen Bauten weisen die anderen Fenster Bogenbänder auf, es dürfte also däs Auf- 
kommen des rechteckigen und gerahmten Fensters irgendwie mit der Mittellösung der Schauseiten 
zusammenhängen, und zwar hauptsächlich, wenn ich nach Schirakawan urteilte, mit: den Breitseiten: 
In Ani freilich ist diese Art Fenster an der Westseite auch schon für das Fenster neben der Ecke 
der Westseite links verwendet (Abb. 564), rechts ein Fenster mit Bogenband, eine auffallende 
Unregelmäßigkeit, Der Rahmen links zeigt in tiefendunkler Flacharbeit ein zweistreifijges Muster 
ohne Ende zwischen glatten Randstegen. Ein Fenster in Marmaschen (Östseite, Abb. 3567) tegt um 
diese Ränder noch 'Wülste. Das Muster selbst besteht bier aus dem Aächenfüllenden Hakenkreuz 
mit eingeschlungenen, kreusgefüllten Kreisen, ist also an diesem Apsisfenster vielleicht in sym- 
bolischer Absicht gewählt, Das gleiche Fenster auch an der Ostwand einer Grabkirche in Herher, 
einem Dorfe in Sisakan !). Man sieht, Abbildung 568, die kleine Kuppelhalle inmitten eines F ried- 
hofes und: das große Fenster zwischen den Кенеп ungleich hohen Fenstern der Nebenkamm 
Dieser Hakenkreuz-Mäander ohne Ende wurde «Amidas, S, 15# f. in seiner Ausbreitung hia iach RS 
hin besprochen. Jetzt kommt noch sein Vorkommen in Indien an dem Stupa von Sarnath dazu", 
Es sieht aus, als wenn solche Rechteckfenster vor allem für Kathedralkirchen gewählt worden 
wären, denn wie in Ani und Marmaschen ist es auch an der Kathoghike von Ketscharus verwendet, 
obwohl die größte Kirche dieses Klosters die Gregörkirche von 1033 es nicht hat"), Mit der Bildung 
dieses Mittelfensters Hand in Hand geht eine andere Einführung, die vielleicht die rechteckige 
Form des Fensters erklärt, der | |fürmige Aufsatz, auf den ich gleich :eingehe; Ich habe das Bogen- 
band hier übergangen, weil es mesopotamischen Ursprungs sein köntıte, also für die rein armenische 
Form nicht unmittelbar in Betracht käme, Es wird im geschichtlichen Teile, d, h. im dritten Buche, 
darauf zurückzukommen sein. Man beachte DE 367 die eigenartige Verbindung von Recht- 
eckfenster und Bogenband, 


1) Vgl Almis, -Slatin S It TF Vol Monanhefte für Kunnwissenschaft, 1918. Vgl dass such oben, Selle 288, 
das Fenaber der Südselle ит берагі. 
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Ah. 605. Choschawank (Herher), Grabbau: Fordomtanstchi Aufnahme Lezsaher ez 
D, Der rechteckige oder Tj(Pi)-förmige Aufsatz. 


Ich gebe eine Vorstellung davon an Abbildung 364, einem Schmuckstück, das wir an einem 
Hause von Mahmudschuk neben der Tür verbaut fanden, Es mag aus dem ı1,/ı2. Jahrhundert 
stammen und zeigt einen Zweipad auf Bogenansätzen in der bezeichnenden | "fürmigen Umrahmung, 
die Zwickel reich gefüllt mit der geometrischen Ranke., von dem Zwei abgegrenzt durch eine 
zweistreifipe Linie Von dem Ursprung des T]-förmigen Aufsatzes war schon Seite 4496 die Rede, 
Amman gibt den Schlüsse] 
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Dieses Lieblingsmotiv der armenischen 
und byzantinischen Miniaturen in der Zeit 
ihrer persischen Neuhildung und: ebenso 
des islamischen (rab- und Bauschmuckes') 
hat auch in der ’armenischen Baukunst 
Verwendung gefunden. Wenn man die fünf 
eckigen Strebenischen von Artik und Thalin 
u.5.w.[Abb. 61 ond os) mit ihren aufgelegten 
Blendbogen und der darüber zum Kranz. 
gresims aufsteigenden Kante ins Auge faßt, in 
könnte mananeine einheimische Entwicklung 
denken. Doch liegen für die ausgebildete 
Form erst Belege aus der zweiten Mütezeit 
vor. Es sind die Mittellösungen der Schau- 
seiten des Domes zu Ani. An.der Westseite 
(Abb. 564) nehmen drei weitere Bogen zwei 

ыр Gë engere in die Mitte. Der mittlere hat die 
Abb, 509. Мантис Вик: Schmucktafel, at. onem Hause: verbaut größte Spannung. Er ist außerdem durch den 
| K-förmigen Aufsatz betont, ferner durch eine vertiefte Kreisfüllung darüber, die als Ansatz zur Aus- 
bildung der Fensterrose gelten könnte. An der Südseite ist der 7j-formige Aufsatz ganz merkwürdig 
gehandhabt. Dort liegt (Abb. 534) Tor und Fenster auf einer vortretenden Fläche, die oben durch 
Bogen mit Adler auf die Breite der nächsten Dienste gebracht ist. Darüber steigt eine fI-fürmig 
vortretende. Fläche sc auf, dad sie links und oben ausgeführt, rechts jedoch mit der Kante mur bis 
zu dem Bogenband aufsteigt, das die Mitte zusammenfaßt, die dann noch durch ein. kleines Kreis- 
fenster betont ist. Auf der Nordseite (Abb; 123) wieder eine andere Lösung. Der [j-fürmige Aufsatz über 
dem Tore wird von einer Fenstergruppe begleitet und von sinem breiten Bögen überspannt, darüber 
wieder das Kreisfenster. 

Eine andere Art der Verbindung des ]-förmigen Aufsatzes mit dem Bogen bietet die Kirche 
Gregor Abughanirentz in Ani (Abb, 130). Dort liegt eine Verdachung über den in der Fläche auf- 
steigenden Lotrechten, die eine vorgelegte Wand in der Breite des Bogenbandes kennzeichnen, 
Das Zusammenwirken von Bogen und j)-fürmigem Aufsatz erfährt eine Erweiterung an einem der 
Tore von Koetscharus (Abb. 371). Es ist freilich erst im 13. Jahrhundert entstanden und pehört 
eigentlich nicht mehr in die Zeit des vorliegenden Buches. Immerhin ist es doch notwendig, an die 
diran zu beobachtende Einstellung des Stufenportals in den bis zum Boden 'herabsteigenden 
| \-förmigen Aufsatz die Bemerkung zu knüpfen, dal sich damit die entscheidende Wendung zum 
Portalbau der Seldschuken vollzieht und die im übrigen nach der Form des Abendlandes drängende 
Entwicklung unterbunden wird. | 

Das Hauptbeispiel eines Eindringens des Schmuckes von T1-förmigen Aufsätzen, in sò über- 
reichlicher Fülle aus den armenischen Handschriften bekannt (vgl oben 5.65), ist die Kirche Gregor 
Honentz von 1215 in Ani Dort sind die Aufsätze in eine fortlaufende Reihe zusammengezogen 
(Abb: 350). Einen Vorläufer dafür bieten freilich Zwarthnotz (Abb. 110) and Bana (Abb, 128). Wie 
das Motiv des T]-förmigen Aufsatzes später. weitergebildet wird, zeigt die Kathedrale (Kathogrhike) 
von Ketscharus an ihrer Südseite (Abb. 370). Der die rahmenden Bogen der Dreieckschlitze ver- 
bindende Mittelbogen ist ganz weggelassen und das Rechteckfenster allein mit dem n1-förmipen 
Aufsatze zu der einfacheren, aber um so wirkungsvolleren Anordnung eines Stufenaufsatzes mit 
durch das Fenster betanter Mitte umgebildot Der Stufenaufsatz steigt als hohe Profilleiste über 
den Diensten hoch in den Giebel auf, Ein weniger einfaches Beispiel wird unten in der Doppel- 
kirche von Amaghu zu geben sein. Diese späten armenischen Belege finden weit ältere Vorläufer 
in der koptischen, syrischen und islamischen Kunst. Ich habe darüber »Amida», Seite 139—244; ge 
handelt und nahm dort schon ohne Heranziehung der aus Armenien vorgelegten Beispiele an, datt 
es sich um Anzeichen des persischen Vorstoßes handeln dürfte. Auf Grund der Untersuchungen in 
-Altai-Irans und im vorliegenden Werke wird als Ouelleebiet wohl Nordiran zu bezeichnen sein. 

'/ Vgl, darüber »Altai-Trane, S. 219, ferner 215 um! 383. Ihzen oben S. 55 und besemilers zum Vergleich von Mahmudschuk, 5.208. 
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Е. Die Innenausstattung der altarmenischen Kuppelkirchen. Eine Annahme. 


Waren die altarmenischen Kirchen im Innern farbig oder. sonst irgendwie ausgestattet und wie 
haben wir uns diese Ausstattung vorzustellen? Wir konnten in einer ganzen Reihe von Kirchen 
Reste von Malereien nachweisen, Sie sind bei Beschreibung des einzelnen Baues Sa 184, 192£., 4931. und 
5.297 f zusammenfasend gereben worden. Alle ıliese Malereien sind darstellend: Aber gerade die 
Darstellung ist es, die ihren jüngeren Ursprung wahrscheinlich macht. Für das 4. Jahrhundert kann, 
wenn.die Kirchen überhaupt im Innern bemalt oder sonst ausgrestattet zu denken sind, m: E our zelten, 
daß sie keine Darstellung aufwiesen. Erst mit den längsgerichteten Bauten, d.h. vom aramäischen 
Süden und griechischen: Westen aus, kann im 5, Jahrhundert die Darstellung in Armenien Eingang 
gefunden haben. Dann aber entbrannte auch der Kampf zwischen der bildlösen nationalen Richtung 
und den neuen Bilderfreunden: Er füllte das 5, und 6. Jahrhundert, war im 7. im wesentlichen zu 
grunsten der Bilderfeinde entschieden, die erst mit dem Vordringen des byzantinischen Einflusses 
zurückwichen, um dann in seldschukischer Zeit wieder vorzustoßen, Es ist bezeichnend, dag Marr 
die Malerwien der Gregorkirche des Honentz in Ani, entstanden nach 1205, пиг als chalkedonitisch 
zu verstehen mag (5: 299 f.). 


ZWEITES BUCH: WESEN 
a) Bildlosigkeit und Bilderfeindschaft der Armenier, 


Man kennt die immer wieder in der Entwicklung: des Christentums auftanchende Strömung 
gegen das Überhandnehmen der Bilderverehrung, Diese Bewegung hat ihren ständigen Halt außer 
bei den Juden im iranischen Nordosten und auch für Armenien gibt es Gründe, anzunehmen, daß 
es von vornherein auf Seiten dieser Strömung stand: Die Armenier haben das Christentum im ihrer. 
Sprache kennen gelernt und von der Zeit an, in der diese Religion ins Volk zu dringen begann, 
d. h. zeit dem 3. Jahrhunderte für ihre heiligen Schriften ein eigenes Alphabet geschaffen, so daß 
das Wort selbst zum Volke sprach. Es wär nicht, wie in einzelnen Gebieten am griechischen Mittel- 
meere und im lätemischen Abendlande; wo die bildende Kunst denen, die nicht lesen konnten, Sprache 
und Schrift durch Darstellung: ersetzen mußte. Ganz abgesehen von den bekannten Aussprüchen, 
die darüber belehren, wie man dem Syrer und Ägypter, dem Gallier und Nordländer, d, h. den der 
griechischen, bzw. lateinischen Sprache Unkundigen, die die heiligen Schriften nicht lesen konn- 
ten — von йеп Analphabeten griechischer und lateinischer Zunge selbst ganz abgesehen —, durch 
den Anblick der Malerei Kunde zu geben suchtef), hat sich ein besonders bezeichnender Ausspruch 
bei Moses von Kaghankatuk [S. 34) in seiner Geschichte der Albanier aus dem 7. Jahrhundert erhälten, 
worin er berichtet, daß, während die Armenier und Byzantiver in: Streit und Wetteifer lagen, in 
Albanien‘) Ruhe herrschte, bis die Nachricht auftrat, dad etliche die Bilder nicht- annehmen woliten, 
Da habe sich Bischof David an Johann Mairagomier wegen der Bilder und Zeichnungen gewendet 
und folgende Auskunft erhalten: »Diese Sekte ?) ist nach der Zeit der Apostel aufgekommen und 
zuerst bei den Rhamäern zu Tage getreten, weswegen eine große Synode in Caesarea gehalten 
wurde und man Bilder im Hause Gottes zu malen empfahl. Daher wurden die Maler übermütigr 
und wollten, daß ihre. Kunst über allen kirchlichen Künsten: stehe- Sie sarten: «Unsere Kunst ist 
Licht, denn durch sie wird alt und jung gleicherweise aufgeklärt, während wenige die hl. Schriften 
lesen«®), Darauf sei jener Streit entstanden, der, nun auch nach Albanien vorgedrungen, nicht mehr 
nur Maler und Schriftsteller, sondern ganze Sekten Bilderstürmer und Bilderfreunde gegeneinander 
im Kampfe zeige. 

In Armenien multe der Streit gegen die Maler ausfallen, weil das Land im Kem bildlos war 
und seine eigene Schrift besaß, Dazu kam noch der erbitterte Streit gegen Byzanz und die Kirch, 
liche Trennung in Abwehr des Chalcedonense. Das Konzil von Chalcedon, 451", hat für die Kunst- 
geschichte weittragende Bedeutung gewonnen. Die Monsphysiten und mit ihnen die Armenier ver- 
hielten sich ablehnend‘) und betrachteten die Anhänger des Dogmas als ihre ärgsten Feinde, 
491 wurden auf dem Konzil zu Wagharschapat die Satzungen von Chalcedon ausdrücklich verdammt: 
Treffend äußert sich dazu Topdschian’). »Die Armtnier haben alles geopfert, um ihre auf dieser 
Basis begründete Nationalkirche zu bewahren, die als ein wichtiger religiöser und politischer Faktor 
für die Erhaltung der Nationalität bis heute von hervorragender Bedeutung ist.« Ein Bilderkreis, 
der angeblich den Beschlüssen des Konzils von Chalcedon Ausdruck gibt und wie ihn CGorippus 
‚im Anschluß an das, dieses Symbol bestätigende Konzil von 333 in der Sophienkirche zu Kon- 
stantinopel beschreibt”), kann daher schon aus diesem Grunde in Armenien vor der byzantinischen 
Zeit, also vor dem 10. bis 11. Jahrhundert. kaum Eingang gefunden haben, Es hat freilich eine Zeit 
von bo Jahren gegeben — zwischen dem Konzil von Karin, 630, bis zu dem von Manazkert, 719 — 
in der sechs Patriarchen der »schändlichen Lehre von Chälcedon« folgten”) (darunter auch Nerses 
der Erhauer), bis Johann der Philosoph (717—728) wieder die monophysitische Ordnung berstellte, 
Da er aber zugleich Stellung nahm gegenüber der Sekte der Paulikianer, so ist seine Zeit in der 


I| Vgl Amidan, S 271. 

1) Паз Land am Kaspischen Meere im Mündunpepeblet des Kur, 

", Die Bilderfrounde. Also’ gilt die Bildiosigkeit ala das Landesübliche Vpl durüber das dritte Buch абе ме. 

#) 10 eninchme diese Übersetzung Ter-Mikritschian, «Die Fauliklaner im bysantinischen Kaiserreichen, S. 52. Auch für des 
Folgende tat dieses Buch meine Quelle, 

* Vgl Harnack, »Dogmengeschichten, 5. 267 1, 

" Vgl, = B. Stephan vun Taron II, 6 (Gelser-B,, $ tog f: 

D Zeitschrift für armenlsche Philologie, [Т (1904), S sët 

"h VgL Heisenberg, Xenia vum Aihener Ustrersitätsjubiläums, 5, 153- 

" Vgl Wartapei Warten bel Saint-Martin, sMémoirese, II, & 425 u 435. Dasu Ter-Mkritschlan, «Die Pauliklaner, & 731. 
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Frage, die wir hier behandeln, eine sehr bewegte, Wollte man nun aus den erhaltenen Mosaikresten 
und dem Vorkommen von Malereien in den Ruinen, ferner aus einzelnen Nachrichten der Historiker 
ganz allgemein schließen, даб in den altchristlichen Kirchen Armeniens die Ausstattung mit Giemälde- 
zyklen üblich war, so würde man zu einer Annahme gelangen, die Armenien in eine Reihe mit 
dem Mittelmeer und dem Abendlande stellte. Es will mir aber scheinen, daß gerade hier einer der 
entscheidenden: Gegensätze der uns bisher naheliegenden Kunstkreise zum Armenischen grell auf- 
leuchtet. Ter-Ilkritschian kommt in dem oben angeführten Buche, Seite 57f. zu dem Schlüsse, daß, 
wenn sich die armenischen Patrisrchen im 12; und ı3. Jahrhundert gegen die Vorwürfe der byzan- 
tinischen Kaiser, die armenische Kirche nehme die Bilder nicht an, verteidigten und schon Patriarch 
Wahan (968—970)')} abgesetzt und verurteilt wurde, weil er Bilder bringen lied und von allen Altären 
die Herrlichkeit des Kreuzes verhbannte, während »Ikönen* sie schmückten, das alles kein Grund 
sej zu denken, die Armenier wären im 6. und 7. Jahrhundert günstiger für die Bilder gestimmt 
gewesen. »Sie haben sie wahrscheinlich in ihrer Kirche weder gehalit, noch sind sie veranlaßt ре- 
wesen, sich darüber auszusprechen. Diesen Anlaß haben dann erst die Angriffe der Griechen gegeben, 
und in den Bilderstürmern zur Zeit des Moses (374— 604) ist eine Partei entstanden, welche die 
Bilderverehrungr als eine unchristliche Neuerung bekämpfte und vielleicht, von den schon var- 
handenen Sekten beeinfluöt, ihren Gegensatz bald auch auf alles Kultliche ausdehnte, Je verhaßter 
nur die Griechen wurden, und je weiter der Kultus bei ihnen sich entwickelte, um so allgemeiner 
und stärker mußte dieser Gegensatz werden. «Im allgemeinen kann gelten, daß die Agürliche Dar- 
stellung im Innern der Kirchen ein Zeichen aramäischen oder griechischen Einflusses ist,» 

Wie aber kann Schmuck und Farbe sonst im 4. Jahrhundert, der grundlegenden, national- 
armenischen Zeit, Eingang in das Innere der Kirchen gefunden haben? Ich vermag mir sie niein byzan- 
tinisch-orthodoxer Art, sondern, wenn ich an farbigen Schmuck denke, nur wie am Äußern der 
ältesten norwegischen Stabkirchen (Urnes) oder in jener Art ausgemalt denken, die von Аптап шай 
der Mschattafassade her bekannt ist, in meinem »Altai-Irans ausführlich in ihrer geometrischen Art 
behandelt wurde und Spuren vor allem in den armenischen Handschriften hinterlassen hat, 

Die Farbe ist da auf. das innigste verknüpft mit dem Spiel von Linien zu dem Zwecke, Flächen 
bzw, Streifen geometrisch zu füllen. Zunächst führen in diese vorläußg noch leider völlig versunkene 
Welt Spuren in der plastischen Ausstattung ein. Die Armenier sind wie die Iren”) lebende Zeugen 
der künstlerischen Gesinnung des Ostens im 4. Jahrhundert geblieben, und zwar noch zu einer Zeit, 
in der der ganze Mittelmeerkreis bereits von Byzanz und Rom ins Schlepptau jenes am deutlichsten 
von Nilus gekennzeichneten Umschwunges genommen war, der die Darstellung an Stelle des 
Schmuckes setzte, Ich habe den Brief dieses Mönches vom Sinai an den Präfekten Olympiodoros 
in den ersten Jahren des 5. Jahrhunderts in meinem «Amidas, Seite 273, einzuführen gesucht’), Er 
wäre an dieser Stelle erst recht am Plätze, weil er belegt, wie um jene Zeit der Umschwung vom 
einfachen Schmuck zur Darstellung sich vollzog. Ich will hier: nicht nochmals darauf eingehen. Die 
Hauptsache 151, dağ die Armenier diesen Umschwung nicht mitmachten und soweit sie national, d. h. 
von Syrern und Griechen unabhängig schufen, bei der zierenden Ausstattung des Innern, von der 
wir gute plastische Parallelen vom Äußern der erhaltenen Bauten kennen lernten, blieben, So wurde 
Armenien dauernd: der feste Halt einer Bewegung, die schon vm 300 bis nach Spanien herübergewirkt 
hatte, wo 506 das Konzil van Elvira im 36. Kanon erklärte: +Placuit picturas in ecclesia esse поп 
debere, nequod colitur et adoratur inparietibus depingatur«"), Wie stark diese Richtung in Ravenna lange 
zur (Geltung kam, habe ich Oriens christianus, N.F., V (1015), S. 104 f, zu zeigen versucht und 
wie sie im Bildersturm nachwirkte im Anschluß an die Malereien von Amra in der Zeitschrift für 
bildende Kunst, N. F., ХУШ, Seite 213 f. Ein besonders lehrreiches Beispiel habe ich dann in den 
Werken der Valkskunst (Wien), I, Seite 13, veröffentlicht, Eusebios war gegen die Bilder, von 
Epiphanios später, In Armenien wär es der Bau an eich, dem man die Wirkung überlied, ohne sich 
in das Gemüt mit kirchlichen Dingen einzudrängen, wie in dem Kunstkreise, den man gern unter 

D gel, die Katboiikenline Im dritten Buche, Danach 067—072. 

Y Vek «Kleinavien«, 5. 231, and »Altal-Irane, 5. 203. 

Fj} Vil. auch aWerke der Volkakunats, I (153), & ту. 

t VgL Here, «Konziliengeschichtes, 1, 5170 uud Funk, «Kirchengesehlchiliche Abhandlungen und Untersuchungen», 1, 
5.3461. Dazı Schwarzlöse, «Der Bilderstreite, Erstes Kapitel, und Wipert, Die römlschen ‚Mosaikene, $ 4£ Dapepen meint freillch 
Kaufmann, Handbuch d. cbristl.. Archäologie, 1. Au & 277, es handie sich lediglich op eine Kluge Benimmung der Arkandistiplin. 
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dem Namen »Byzanz« zusummenfaßt, Es wird Gegenstand einpehenderer Untersuchungen sein, zu 
ermitteln, wie, wo und-wann die selbst in den altchrlatlichen Mosaiken von Rom und Ravenna noch 
oftenkundig durchschlagende Art der ursprünglich herrschenden bildiosen Ausstattung von der Dar- 
stellings überwunden wurde. In Armenien geschieht das sicher erst vom Süden und Westen her. 
Der Osten hatte dem Christentum andere Wege gewiesen als der Alte Orient und das Mittelmeer. Dayon 
wird imgeschichtlichen Teile und in einem Buche über den Ursprung der christlichen Kinst zu reden sein. 

Der Gap in Armenien eingedrungene Islam wird diese unter Zurückdrängımg der Darstellung 
auf Schmuck allein losgehende Richtung jedenfalls noch verstärkt haben, wie er. ganz allremein 
die Partei der Bilderfeinde gestützt hat, auch in Byzanz. Er, der 
Erbe der flächenschmückenden Nord- und Nomademkunst ist jà his 
auf den heutigen Tag der hervorragendste Vertreter dieser Rich, 
sung gegenüber der von Europa wieder aufgenommenen Südkunst 
und ihrer auf Darstellung losgehenden Art geblieben. 

Da ich in den vorausgehenden Abschnitten von diesen Dingen 
nicht zu reden hatte, so ist damit gesagt, dat sich Belere für diese 
Auffassung der farbigen Ausstattung des Innern altarmenischer 
Kirchen in breiter Schicht oder auch nur in einem ausschlaggehen- 
den Beispiele nicht erhalten haben, Ein anderes ist die Frage, ob eino 
solche farbige Ausstattung überhaupt anzunehmen und vielleicht 
mittelbar Spuren solcher Belegw nachzirweisen seien. Für das Außere 
wurden ja oben Seite 312 und gaa f: die Belege ausführlich zusammen- 
gestellt. Hier nur einire Andeutungen berüplich des Innern. 

Kuppel. Seite 75, 63, 172 wurde gesagt, dad die Kuppel mit 
nach Scheibenenden laufenden Strahlen — bisweilen vielleicht nach 
der Stundenzahl — geschmückt sei, Diese strahlenförmige Aufteilung 
ist die natürliche; solange nicht theologischer Geist wie in der 
Gregor Honentzkirche in Ani (Abb. 330), die Wände und Decken 
des Kircheninnern mit seinen dogmatisch aufgebauten Bilderkreisen 
zur Belehrung der Gläubigen vollmalt. Es ist bezeichnend, daß 
die Alosaiken von S, Costanza in Rom und der beiden Baptisterien 
in Ravenna die in Armenien plastisch erhaltene Aufteilung in radi- 
ilen Rankenstämmen durchgeführt zêl feri. 

к= + ру йыл za Apsis. Was in den Apsiden der armienischen Kirchen an Aus: 
Alb. 572. Tay-i-Bostun: Seitenschmuck Stattungr erhalten ist, gehört alles, in Malerei ausgeführt, der späteren 
der Nische darstellenden Art an. Und doch muß es auch wie in den Kuppeln 





FORM 613 





Abb 571 Ашарһн. Karipatkirchn: Wentwund des Tarankdsch-Marteriune, ышанын Tarpmakog tan 


eine der bildlosen Art entsprechenden Schmuck gegeben haben. Ich denke dabei ап Apsiden, 
wie sie in 5. Maria Maggiore und 5. Clemente, in S. Giovanni in Laterano und sonst’) erhalten oder 
zu erpänren sind: das Kreuz im Mittellot mit sternformiger Betonung: der Mitte oben und Füllung 
durch Rankenwerk an den Seiten. Auch rein geometrische Muster wie in. einer der Apsiden der 
Oase el-Kharge sind denkbar”). Vor allem wird in den Apsiden wie in Mesopotamien das Kreuz 
einen hervorragenden Platz eingenommen haben”), Das Mosaik der Irenenkirche 4u Konstantinopel 


| Vol. die Zusammenstellung bei Пре. «Тие römischen Mossiken«, 
H Vok De Boch, = Маттапхя, Тае VII and Johann Ücorg von Sachsen, wSireifzäge durch die Kirchen und Кіне 
Agerienpae, Abbildung 138 


" Ygl: mein »Amidae, 5.273 
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Alb 574, Achıhamur, МУсаты!ге- Einzrlheit wog Abb, 330. Ашка» {ша 
bietet dafür einen andern guten Beleg. Auch die Apsis der Bäsilika von Resafa mit ihren in Stuck 
ausgeführten Radien, unten durch Halbkreise verbunden, gehört hierher". 

Tontengewölbe, Ich denke bei der Ausstattung dieser Deckenteils an die Beispiele, die in 
Chinesisch-Turkestan erhalten sind, von wo sich Fäden über Iran nach Rom spinnen”; Dis 
Mausoleum der Galla Placidia gibt mit seinen geometrischen Rankenfüllungen eine. gute Vor: 
stellung, Von all dem ausführlich spater. Hier sei nar noch auf Oriens christianus, №. Е, У, (tọrsh 
Э. 104 Ё verwiesen, wo für die Basilika Ussiana in Ravenna Gewölbe mit der in Rede stehenden 
Ausstattung wahrscheinlich gemacht werden. In I.mbatawank [S, 490) in der Tonne sin Kreuz. 

Wände, Eine Art des Schmuckes altarmenischer Kirchenwände scheint mir in dem wiederholt 
(5.446 und 463) herangezogenen Vierpässe von Amman erhalten, freilich nicht in Malerei, sondern 
wie in Mschaätta in Stein übertragen. Jedenfalls handelt és sich um Innenausstattung. Man wird sich 
die Art von Amman leicht in Malerei und in eines der Konthħenguailrate іё Mastar Übertragen 
denken können. Unten an der Wänden bis zur Höhe der Altarbüline etwa die Z,wergnischen, dann 
in.den Ecken des Ouadrates die hohen Bogen zwischen Diensten (Artik) und darüber zu selten der 
Tragbogen der Kuppel wie in Animan sọ auch in den Kirchen unter den Trichternischen neuer- 
dings eine Art von Zwergbogen. Soweit kann ich diese Art Schmuck in eine Reihe mit den Blend- 
bogen setzen, die an der Außenseite der Kirchen in Steinmetzarbeit ausgeführt віпа (5. ааг fl Viel- 
leicht lebt in der sogenannten Stephanskirche in Ani (5, 243 und 513) noch ein Nachklang dieser 
Ausstattung. Die Füllung geschah durch Kreuze, Tiere, baumartige Bildungen und eine Mischung 
von allen drei Arten, die übrigens auch für sich allein ohne die Blendbogen verwende: warden sein 
mögen. Ich gebe für jede Art einige Beispiele. 

Kreuze. Das Kreuz dürfte entsprechend dem Nilusbrief in der Innenausstattung der ältesten 
armenischen Kirchen nicht nur in der Kuppel und der Apsis eine vorherrschende Rolle gespielt 
haben, Wir sahen Reste eines solchen in dem Mosaik aus Zwarthnotz ı > 247). Eine der Apsiden 
es Weißen Klosters in Überägypten, das der armenische Maler Theodoros im Jahre 1124 gemalt 

i) Vgl. Sarre-erafeid, Arch Reise IIL Tafel LIX 

+) Vgl miii sAfltal-Irrne, 5.36 пп (меге ае Һе Моп für dea Orient, XE тота 8 7-1, 








Abb. уу. Ат, йтєрогшигсйһе des Нопепф: Blendbogen mit Tieron als Zwickelfüllung ` Aalrahez Tosseng 





hat, stellt das Kreuz ähnlich in einem Kreise groß in die Mitte!) wie die Apsismosaiken von 
S. Giovanni ii Laterano oder Sa. Apollinare in Glasse oder in der Irenenkirche und die Brieie des 
Aus ft und Paulinus von Nola?,, Dieser Brauch läßt sich also als Unterströmung bis nach Italien 
und von der Hand eines Armeniers noch in der Spätzeit nachweisen. Die Kreuzsteine und die sahl- 
reichen Kreuze dieser Art, die an der Außenseite vieler armenischen Kirchen, besomders an der 
Westseite von Mren [Abb. 38j und in. Achthamar (GG 291 f.) angebracht sind, bestätigen Ше alte 
Vorliebe. Ich gebe Abbildung 574 den Mittelteil der Westseite, ап dem die Triese von beiden 
Seiten zusammenlsufen und Kreuze mit Knopfansätzen an den Armenden und Halbpalmetten als 
Träger darunter erscheinen. Dazu kommen die unzähligen Kreuze, die fromme Gläubige ohne 
Байти іп die Verkleidungsplatten der Außen- und Innenwände ritzten, Ihre Vorstellung vom 
Seelenheil scheint mit diesem Zeichen völlig erfüllt (Abb. 290), Es wird wohl im den armenischen Kirchen 
nicht sò bald üblich pewörden sein, das ursprünglich in der Apsis angebrachte Kreuz nachträglich 
durch eine Darstellung zu ersetzen, wie es für die Apsis von Nikäa wahrscheinlich ist, wo. ursprüng- 
lich im 7. Jahrhundert ein Kreuz mit Engeln zu sehen war und erst im 8. Jahrhundert aine Mutter- 
gottes dafür eingesetzt wurde"); Über ein Reliefkreuz in der Westtonne von Lmbatawank Seite 499; 

Ich gebe Abbildung 573 noch ein Beispiel für die Sitte, überall Kreuze anzubringen und die 
relegrentlich reiche Anwendung des Bandgeflechtes. In Abbildung 573 bilden fünf Platten neben- 
einander, gefüllt mit reichen dreistreiigen Flechtbändern, einen Schmuckfries über der Tür einer 
Grabstätte mit der Inschrift im Torbogen: +Ich Tarsaidsch, Fürst der Fürsten, habe gebaut diese 
Gruft für meinen Bruder Könige Smbat. Darum bitte ich, sich meimer zu erinnern. Im Jahre 723 (1274) Te. 
Das Grabmal stößt an die Kirche des Klosters Amaghu, auf die der Dau m Anlage von Tür und 
Fenster Rücksicht nimmt. Das Fenster ist auf merkwürdige Art in ein Kreuz umgebildet und begleitet 
von der Inschrift «Herr Gott Jesus Christus hilf dem Tarsaidsch», Auch sonst sind überall Kreuze 
und spätere Inschriften eingeritzt, so oben über den drei Kugeln am Dachrande «Johannes Bischofs, 
rechte ein Priester Stephanus, Hinks unten Jakob Esayas ( neu), ein Priester von Marpare und Khetir. 

Tiere, Wie häufir sie, seit die Völker des Nordens und Ostens sich in Bewegung zu setzen 
begannen, auftraten und dann im Gebiete des Mittelmeeres in Sinnbilder umgesetit an den Kirchen 
wiederkehren, wurde Seite z83f. im gegenständlichen Abschnitte behandelt: Die türkische Be- 
wegung hat dafür neue Anregungen gegeben”). In Armenien kehrt das Tier sehr häufig nicht nur 
gegenständlich (Adler), sondern vor allem: zierend wieder. Auber der Gregorkirche des Tigran 


1 Vgh mim Der Dom èw Auten Tafel ÎT Salami. 

" Vyk méin räeidnn, S set Daru ilie rabllosee Клеве ал Gewālbe ilet Sopbiènkircha bol Salrenberg 

Y Vgl Wickhof ia der Römischen Guartslschrift, 111, 1889, 5.153% md mainm Anfoare hin Oriens christ, N. 5. {toreh Suz, Darn 
auch Kraus, Gesch 1, 5. 301. 

* Ahnlich wohl auch m der ора =ч Бајо. үр Ма КАЛЕ, пой bye Kamta, $. 545. 

D Vol Alischan, Simkans, S. (opt 

"j Vel e Berchem »Amlılas an vielen Stellen. Dazo Giöck »Die balilan eemnklischen TDrachenrellaten, & gf 


ah IWEITES BUCH; WESEN 





Hiomenitz von 1715 (S701 É) 
wurden von Marr in Ani 
noch Beste gleicher Art 
ausgegraben, die im Christ. 
Wostok; 1 (1912), 017 f. 
abgebildet und besprochen 
sind 1). Die Verwandtschaft 
mit der Hofkirche von bzz 
(S. 137 f) wird hervorge- 
hoben und syrisch-sasanidi- 
sche Finflüsse betont Ich ver- 
weise auf mein «Апиа», 
Seite 354 L und möchte hier 
nur eine Einzelaufnahme von 
der Gregorkirche des Ho 
nentz von k2ı3 bringen, die 
ergänzen map, was oben 
Seite 4006 von der Westvor- 
halle und 3.243 von der 
Kuppel beigebracht wurde; 
man sieht (Abb, 575) Diere und 
Vögel in reichster Abwechs- 
lung in Ranken verstreut in 
einer Vorderdäche gegeben, 
die sich von dem zarten 
zweistreifiren Ranken- im 
Grunde ahheht: Über diese 
Mehrllächigkeit vgl. +Altai- 
Irane, 5, 204 f. Im: Innern 
dieser Grerorkirche ist an 
der Wand rechts neben der 
Apsis Doch дег Rest einer 
Wandbemalung ` erhalten, 
die vielleicht als ein Beleg 
Abb, 576, Anl, Gregorkirche des Honentz, Innores: $üdostecke, der vor der Bemalung mit 
-Darstellunren« beliebten 
Art gelten kann (Abb. 576). Man sieht über der Tür die Nachahmung eines Drachenstoffes opt dar, 
über den unteren Teil einer Rankenrosette î), 

Die üppigste Phantasie entwickelt in dieser Richtung schon der Flachbildner von Achthamar 
915—921 (Abb, 283 f), Daran Let ein о unerschöpflicher Reichtum aller Art von Tierbildungr 
zu sehen, йай der Forschung weite Ausblicke in die Welt die ich Altai Tran: erschlod, und 
zugleich in der Richtung des nachwirkenden Mazdaismus eröffnet werden. Man hat den Eindruck, 
der Künstler wende die ganze Fülle des mit der Flutwelle vom Osten kommenden Tierschmuckes 
an: 1. die Hasenfriese unter den Dächern”), 2, den Jagdfries, symbolisch in eine Rarike von Weinlaub 
un Gränaten verlept, wie in Mschatta und. an der Maximianskathedra, 3: unter dem Titel»Alle Tiere 
und Besten: von Adam ausgehend eine Reihe van Tieren als Kragsteine aus der Wand vörtretend. 
Weitere Belege dieser in Armenien sonst nicht mehr nachweisbaren Richtung im dritten Buche. 
Der Nachweis des Zusäimmenhanges aller ‚dieser Tierbilder hier wie In Syrien mit dem Osten und 
Norden wird ein wichtiger Gegenstand eingehender Forschung werden. 

Rankenstämme (Kandefaber|, Die dritte Gruppe, die baumärtigen Bildungen, ist in Amman 





1 Vgl; auch Ötschet der arch- Kommlslon ron 62, 5.78 £ 
| Vgl: wAltal-Irane,; 5. 1341, Dazu oben 5: 241. and eh aa O 
"| Valk dafir Blamlache Kächen, wie dat jo Floreni. Migeon, Manuel d'art mut, II, S, 111. 
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so ausgiebig und ausschlieölich verwendet, 
dal. man ihr eine führende Rolle im üblichen 
Innenschmurk. zuschreiben möchte, Ich gab 
Seite 448 einige Proben. Zunächst АБЫ 
dung 400 die Südiwestecke: rechts ein zwei- 
streiiger, in Lappen umgesetzter Stamm, 
neben dem beiderseits, mit ihm stellenweise 
verbinden, je sieben Rosetien aufsteigen. 
Sie werden zweistrelär umrandet, sind unter- 
einander verkriötet und auf die mannigfachste 
Art abwechselnd mit eingerolltum. Blättern 
und gesprongten Falmetten gefüllt Im Huf 
eisenhogenoben eine Krönung aus Palmerten- 
halbblättern. Abbildung 495 von der Süd- 
wand rechts ein Stamm, der beiderseits Zweige 
treibt: Trauben und Wein- neben gwfieder- 
ten Blättern, dazu zwei Knöpfe an kurzem 
Stiel. Die Arbeit ist überall so Bach, datt 
las Lichtbild kaum nachkommt. Endlich Ab- 
bildung 577 von der Nordwand rechts! der 
Stamm fehlt, die Füllung des Blendhogens 
erfolgt einfach durch vier»Konchenquadrate= 
d b, zweistreiire Rahmen von der Art, wie 
sie Ghiberti noch an seiner ersten Tir ver- 
wendet bat und sie in der Gotik üblich 
geworden warem Woher? in -Amman 
wird die Füllung‘ besörpt durch peñederte 
Bäumchen. s 
Für den Zusammenhang. dieser Art 





Abb: oz Ammnn, Ropntcheuggdra: Enréefbhett von. der: Nordwand. 


Ausstattung ott Armenien, — das aber durchaus nicht der Ausgangspunkt der Gattung sem 
muß — sprechen mehrere Spuren. 'So bat Mid Bell an der armenischen Befkstigungsmauer von 
Atatarba In Kilikien zwei Felder aufgenommen, (lie Amman schon In dem ähnlich Hkchen Relief 
nabestehen. Sie dürften aus der Zeit Thoros | (1100-1120) Stammer, von dem noch zu reden 
sem wird. Die Aufnahmen Abbildung 378 nnd 579 sind leider, von fem aufgenommen, unschärf. 

Ein rechteckires Feld mir Rankenrahmen, dem oben in der Mitte 


eine halbrunde Erweiterung aufgesetzt ist, erscheint gefüllt mit 
demaushoher Vase entapringenden Stamme, dessen reiche Zweige 





| Жаман Ц, 
ЛІМ». 57А. павага, Stëdtoranr : Flächemirr; 


Brripgowakl, Krnpgillan der Aramiirs 


hier vorwiegend 


Granatäpfel tragen. 
Ein zweiter Be 


leg Führt uns In 


den Innenraumder | 


oben Seilte- +80 f- 
und 290 bespro 
chenen Kirche von 
Achthamarausilen 
Jahre 513 —921. In 
die Südkonche ist 
eine kleine Eme 
роге eingebant 
ІАЪЬ: 550), deren 
Schränke mitrund. 


Dien? Ийт gen 
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АМ, 550, Achilnmar, Kreuskirche: Empore der Sodkopche sira Lakes 


versehen is. Auf den Zwischenpfosten sind Tierköpfe wie am Äußern gemeißelt; aus denen Stämme 
mit Grranatäpfeln emporwachsen, die sich oben in breiten Zweigen auseinanderlegen. Man denke 
an Zwarthnotz (Abb. 114) und beachte, dad neben dieser Steinmetzarbeit an den Wänden der Arh- 
thamurkirche Rankenkandelaber gemalt aufsteigen, die arı manche der Blendbogenfüllungen von Amman 
erinnern, aber ihren Ursprung im Osten haben. 

Die Verwendung solcher Rankenstämme zum: Schmuck des Innern einer Kirche wird belegt 
durch die in Mosaik auspeführten Wandstreifen in der kotstantinlschen Basilika von. Bethlehem 
(Abb. 577). Sie mögen nach einer an anderer Stelle erhaltenen Inschrift 1467 entstanden sein, gehen 
aber wahrscheinlich auf ältere Voraussetzungen zurück. Man sieht, sie sind den armenischen Ranken- 
bäumen zum Verwechseln ähnlich '), Zeitlich, sichergestellte Beispiele der Frühzeit bieten die indisch 
durchsetzten Rankenstämme an dem sasanidischen Denkmäle von Tayi-Bostan (Abb, 372] Sie 
werden dortliin, nach dem persischen Süden bei Kermunschah, aus der gleichen Quelle gekommen 
sein, woher ich sie auch in die armenisehen Kirchen des 4. Jahrhunderts gelangen lassen möchte, 
aus dem östlichen Iran. Für Indien vel. "Altai-Iranı Seite 72. | 

Solche baumartige Bildungen sind auch in der georgischen Kunst Һам; іс beschränke mich 
auf zwei Beispiele, eines Abbildung 581 von der Kathedrale zu Mzehet, das zugleich deutlich macht, 
wie Kreuz, Baum und Tier, dazu vereinzelt noch der Reiterheilige leicht zu einem mehr oder weniger 
einheitlichen Ganzen zusammengebracht werden können. Die beiden Rankenstämme stehen auf 
(aranatäpfeln und setzen Palmetten an, ‚bald mit Trauben, bald mit Granaten gefüllt Abbildung 582 
von der Südssite der Kirche zu Anamur, vielfach erneut; das mächtige Kreuz wird von den über 
Engeln stehenden Rankenstämmen begleitet und von Löwen, die an eine Kette gekettet sind, Ich 
weiß sehr wohl, dat manche dieser Reliefs an den Außenseiten der Kirchen erst der seldschukischen 
und sogar einer noch jüngeren Zeit angehören. Aber die armenischen Buchmalereien sind Zeuge 
dafür,, daß dieser Geschmack doch schon sehr wesentlich früher in Armenien heimisch gewesen sein 
mut, Solche, Tierbilder zusammen mit unzähligen Kreuzen gehören zum ständigen Vorrat des 
armenischen Handschriftenschmuckes, Ich habe in. meinem -Edschmiatsin-Evangeliar«. dann «A midas, 
Seite 362 1. und »Altar-Iranı», Seite ars fund 283 ausgiebigen (rebrauch von diesen wertrollen Belegen 

УИ, К. М. Бей, »Thr charh of lhe notiriye und weinen Aufsatz # Werke iker Volkakunste, I (н, Т 


gemacht uid verweise hier 
noch auf meine »Kleinarme- 
nische Miniaturenmalerei« ", 
dann auf die Veröffent- 
lichung des Mike-Evangse- 
liirs aus dem Kloster Warag 
von 103” und Macher Mt 
niatures armeniennes« und 
«Etudes sur Ja miniature ar- 
menianne=. Eine eingehende 
kunsthistorische Bearbei- 
tung des Riesenbestandes 
aufphilologischer Grundlage 
wäre iringend notwendig, Ich 
möchte außer den Belegen, 
dieichim vorliegenden Werk, 
Seite Û3 fu 203; ausdemTvan- 
geliar von r272inder Jakobs- 
kirche zu Jerusalem gebracht 
habe, hier nur ein einziges 
Beispiel vollständig aus dem 
Lemberger Evangeliar vom 
Jalire ob, entstanden. in ЕЕЕ | чалаан Di тилин D ? 
Kilikien, bringen?) Abbil- Abt. 584. Michel, Kathsdral: Einzelhuit von ıler-‚Sädseiin.  Jarmakor 48y. 
dang 583 zeigt das Titelhlatt zum Marcus: über den Initialen mit dem Marcusiöwen erhebt sich der recht- 
eckirre Aufsatz, in den ein Kleeblattbogen geschnitten ist, die Zwickel gefüllt mit der Palmettenranke i und 
Vöreln, die an Trauben picken. Darüber als Aufsatz das Salomonssiegel und zu beiden Seiten Tiere, Hinks 
der Drache, der sich in den Schwäne beißt, rechts der Greif über einem Hunde Gi. Am Biattrande 
rechts das Kretz über dem baumähnlichen Gebilde, das sich aus persischen Palmetten, Bandjeflecht 
und Weinblättern zusammensetzt. Nun habe ich freilich gezeigt, daß diese Art der Ausstattung von 
Handschriften erst nach 1000:in die Ministurenmalerei' eindringt als Ersatz der älteren syrischen 
Art, dieich «Das Fdschmiatsin-Evangeliar« Seite 53T. und Huschardzan Seite 347 Г. besprochen habe. 
Aber es scheint doch, daß sie in der Kirchenausstattung älteren Ursprumges ebenso Ist wie die Bogen 
der Kannesarkaden, von denen oben Seite 440 im Zusammenhange mit den Blendbogen an der 
Außenseite armenischer Kirchen die Rede war. Mit solchen Bogen würde ich mir die Apsiden und 
Konchen ausgemalt denken. Diese ganze Art der Innenausstattung, zusammen mit Motiven von Jagd 
und Fischfang Ist dann in Jer armenischen Volkskunst heimisch geblieben, wie im Zusammenhang 
mit Achthamar ausgeführt werden soll. Р 

Achtħhamar. An diesem Baue von 015—021 ist manches іт Autern festgehalten, was ursprünglich 
vielleicht für den Schmuck des Innern der armenischen Kirchen verwendet war. Ich meine damit 
in erster Linie den Weinlaubfries mit Jagd und Tierdarstellungen (Abb. 5373), der die Außenwände 
wie die ältesten Gürtelinschriften in einer bestimmten Höhe wagrecht umzieht, Es ist ein Jagdfries, 
wie ihn Nilus fr die Innenausstattung verwirft, um dafür das Alte und Neue Testament an- 
zuempfehlen*j- Dieser Schritt, den die-syrische Kirche am Anfang des 5. Jahrhunderts von der rein 
schmückenden Ärt weg tat, ist in Armenien nicht erfolgt — soweit der doriige Kirchenbau in: der 
alter nationalen Art ausgestattet wurde; sie bleibt bei dem, was Nilus verwirft: Beispiele dieser 
Ausstattung habe ich «Wärke der Volkskuust«, I (1913), Seite 12 f. vorgeführt und wjederhule hier nur 
eine armenische Stickerei aus der Bukowina (Abb, 384). Sie hält diè alte Art der Jagtddarstellung, wie 
sie auf sasanidischen Flachbildern des Tag-i-Bostan vorkommt noch annähernd: feste Man sieht 





N). Weröffentlichungen der k- Wnieersliännbibil In Tübingen Nr. 3 Handschrift von IIT} bzw. 803. 

M Agg von 5. Lsszaro Vgl, fest, Zeitschzift, KIY (igo 5. igih 

* Vgl Einretbrten mm den Заал орен von 5. g nmi unten am Anfange des drown nmi vinnten Buchen. 
t Vgl »Amidas, 5. 173, 
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in der Mitte Reihen von Reitern übereinander, unten endigend in springende Tiere, an deren Spitze 
Schützen, ursprünglich wohl. mit Bogen. hier mit Pistolen auf eine Greif schießen. Daneben noch 
ein Mann mit dem Paiken auf der Hand, Soweit deckt üch die Därstellung 2. T, w өп мөпа ши 
lem, was in Achthamar der umlaufende Weinlaubfries enthält, Die Hausdürstellung oben, bei der 
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Abh- 5$4. [кшһагр, Armertiches Erenzellir. Anfaug due Mars, 


das Haus mie dem Dach їп der Breitenansicht erscheint, wie ап mesopotamischen Kirchen’) und 
China, ist verändert. Sie könnte ursprünglich eine alttestamentarische gewesen sein, Ме Adam mit den 
Tieren m -Achthamar möglich erscheinen lãft, etwa die Arche, aus der Tiere hervorgehen. Wichtig 
sind dann die seitlich an beiden Rändern stehenden Rankensiämme. fa sind solche vom der Art, 
wie sie ehen besprochen wurden und auck In Achthamar unter dem Tenster der Südseite vorkommen 
(Abb, 331). Die Vögel und Tiere sind bisweilen so gehäuft, daß sie an die lotrecht übereinander 
freordneten Tiere von Achthamar erinnern; 
Ire mein Amidas S 165 Г. 
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hbb, 584. Wien, Karlsmuseum: Armenlsche Stirkerei am der Bukowlan, 


Um eine Vorstellung des Kunstkreises zu geben, mit dem Achthamar in Verbindung zu bringen 
ist, gebe ich Abbildung 383 eine Seite des Elfenbeinkästchens in Burgos in Spanien, das 1026 von 
Muhammed ibn Zeiyan gearbeitet ist!), Es darf ebensowenig mit einer bödenständiren Kunst in 
Verbindung gebracht werden, wie der Mimbar in Kairuan oder die Stuckäturen des- Deir-es- 
Surjani An den Natronseen, stärmmt vielmehr <einer ganzen Art und dem Elfenbein nach aus dem 
fernen Osten. Iran wäre wie für Achthamar jener dritte Kunstkreis, aus dem ebenso die Klnmische 
Kunst Spaniens wie die christliche Armeniens schöpft, Wir sehen an den Ecken. dir knieenden 
Bogenschütren, wie öfter in dem Jagdfriese von Achthamar, zwischen ihnen Ranken wid R anken 
stämme, Es folgen Reihen von Tieren auffallend gleicher Art, wie sio oben H. 285. vorgeführt 
würden, In Armenien trat freilich mit der. Zeit ein diese Richtung zurückdrängender Wände] ein 

In das ursprünglich rein auf den religiösen Raum und die denkmalärtige Masse eingestellte 
Empfinden ‘zor, von der griechischen Kirche, wie wir gesehon haben, eingeführt, der leibhaftige 
Gott und seine Heiligen ein. Auch in Armenien wie später in der »Gotik« wurde der fromme 
Beschager allmählich ‚auf die figürlich umgebildete Wand eingestellt, die Ihm das «Religiöse- 
handgreiflich machen sollte. Damit ging die Erkenntnis reiner Kunst und dès an sieh künstlerisch 
Grroßen: verioren. Wie in der Renaissance die Wissenschaft sich nach der großen Blüte, besonders im 
16. Jahrhundert, an Stelle der Kunst drängte, so schob sich in Armenien — und besonders in 
Georgien — die Ausstattung der Kirchen mit Darstellungen im Innern in den Vordergrund. Nur 
so ist das Innere der Gregörkirche des Honentz von i215, wo kein Fleökchen Wand von Darstellung 
verschont ist; denkbar, 


МЕ Aber die Lierstür Migeon, Manur| darı тцакш}шда Т], 5:1 35- leh verdanke Lichthiider dem simtigen Kose 
verein: vos Elfenheinsyfiahimen. 
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Abb. 583. Hartge, Еетион: Vorlerselis (Anschnitt Mutua Tuuerhrarais 


bi Form ohne Gestalt, 


Sie ist grundsätzlich möglich und in Armenien insofern erreicht, als der Zweck, zusammen mit 
Staff und Werk die ursprüngliche Bauform geschaffen haben ohne jede Einmischung von Darstellung 
im Sinne- von Natur oder Wachstum, In den beiden anderen arischen: »Stilen«, dem Griechischen 
und Nordischen (fotischen}; wirkt die Natur bei der Formenbildung der Baukunst insofern mit, als 
einmal Im Griechischen die Verhältnisse der menschlichen Gestalt und dann sehr bald der Akanthus 
in. die Bildung der Säule eingreift, ganz abgesehen davon, daB der Tempel von der Gestalt des 
Holzhauses ausgeht und diesen Ursprung bis in die Einzelheiten hinein dauernd festhält In der 
nordischen Kirchenkunst erwächst die Form ursprünglich rein aus dem (reiste des Wachstums, in 
den der Hochdrang die folgerichtige Ausbildung der Streben und Rippen bringt; aber sehr bald 
führt dieses twue Gefühl auf die Beobachtung der Natur: die Streben setzen dem Wachstum der 
Natur abgelauschte Krabben, Kreuzblumen, mit Blättern belaubte Friese an den Diensten an und 
beleben die Schlußsteine mit: Blattwerk. In Armenien blieb eine solche natürliche Delehung des 
rein formal gedachten Bauwerkes ein für allemal ausgeschlossen. Die wenigen, Naturgestalten 
anpeplichenen Pfllanzen- und Tiermotive, die Seite 283 f. besprochen wurden, führen doch nie zur 
Nachahmung, am wenigsten zur Hereinziehung der Menschengestalt im Sinne etwa des (rriechischen 
oder Nordischen. Trotzdem das Armenische wölbt, also Mater und Decke als ineinandergreifende 
Kräfte schafft, kommt doch nie jener Wachstumscdrang zu Stande, wie später im Norden, weil Mauer 
und Decke aus einem gegossenen Kern bestehen, der unsichtbar bleibt, die Verblendung aber als 
Fläche, ohne Raum und Masse empfunden, daher tie Ausdruck von aufstrebenden oder lastenden 
Kräften werden kann. 
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Die armenische Baukunst übernimmt Gestalten nie unmittelbar aus der Natur — das Stifterbild in 
einzelnen Fällen ausgenommen (Abb, 471) — wohl aber solche aus Älteren, benachbarten oler durch 
ihr Königshaus in Beziehung gebrachten Kunstkreisen. Ihre eigene, aus diesen Voraussetzungen 
hervorwachsende Form ist, soweit nicht das Ringen mit dem Griechisch-Syrischen Einschläge gestalt- 
licher. Art inithringt, Form olıne Gestalt, Was an Bauformen im Laufe der Entwicklung entsteht, 
ist rein ans dem Drange nach Geschlossenheit der Masse, dem Suchen nach einem baulich und 
künstlerisch befriedigenden Raum, einheitlicher Beleuchtumge w dgl. Zielen entstanden. Ebenso hat 
in dur Ausstattung weler eine Naturpestalt noch eine gleichreitiye Schmuckart des Westens Ешй. 
gewonnen. Davon kurz in einem Zusammenfassenden Überblick. 

Vorher .aber set schon hier die Frage aufgeworfen, ob dieser (reist, den der Westen und Süden 
nieht kennt; etwa im Östen seine Wurzeln haben könnte. In Indien und China finden wir davon 
freilich ebenso wenig, wie auf den ersten Blick in dem Zwischengebiete beider Kunstkreise, in. 
Chinesisch-Turkestan; und doch gibt es einen arlschen Religionskreis, der, um ein halbes Jahrtausend 
älter als das. Christentum, ihn im Osten heimisch gemacht habe dürfte; eben das Land und der 
Glaube, denen much das armenische Fürstengeschlecht der Arsakiden und ihm Staatsreligion ап- 
gehörte, lran und die Religion des Zarathuschtra. Davon später: 


5. Zusammenfassung: Die armenische Bauform. 


Wir haben der Betrachtung der einzeinen Denkmäler, nach Gattungen und Arten planmäßige 
Untersuchungen über Stoff und Werk, Zweck und Erscheinung folgen lassen, indem wir bei Jotzteren 
zunächst der Gestalt, dem Übernommenen, nachgingen und dann versuchten, in das Werden der 
Formkräfte, die- im christlichen Kuppelbau Armeniens am Werke waren, einzudfingen. Wie wir 
dem (restaltproblem eine Zusammenfassung der Erscheinungstatsachen vorangehen ließen, so mul 
das Formproblem gipfeln in einer zussmmenfassenden Herausarbeitung der künstlerischen Were, 
die die armenische Bauform ausmachen. | 

Das methodische Vorgehen bei einer solchen Untersuchung hält sich im weiteren Ausbau des 
Seite 206 vorangestellten Planes, um ler üblichen Einseitigkeit zu entgehen, an eine Einteilung, die 
ich seit länger als einem FRR für die Behandlung des Formproblems anwende'). Ich teile die. 
Form nach Raum, Masse, Licht und Farbe, Dabei fällt die Trennung: des Bauens an sich und der 
Ausstattung. weg und ebenso werden die bisher nach Gattungen шай Ажеп auseinandergehaltenen 
Reihen nun auf ihre künstlerische Zusammengehörigkeit hin als Einheit betrachtet, ` 

Da es sich um die rein künstlerischen Werte der altarmenischen Architektur handelt, muß vor 
allem ein Urteil Schtaäases richtiggestellt werden, das vielleicht nachträglich gegen die- unten vor- 
gebrauchte Schätzung ausgebeuter werden :könnte- Schnaase har nie einen armenischen Bau in. Wirk- 
lichkeit geseben, er urteilt lediglich nach den völlig unzulänglichen Abbildungen, die er in der 
Reiseliterätur bis zum Jahre 1869 vorfand, vor allem bei Grimm, Dubois und Brosset. Auch bringt 
er Armenisches und (reorgisches durcheinander und scheidet nicht zwischen den schlichten Monumental- 
bauten ter. altchristlichen und den dekorativen der späteren Zeit, Hätte er auch nur die eine Kathe 
drale von Ani gesehen, dann wäre ihm nie eingefallen, sie — wenn zuch mir um Jer: Größen- 
ren willen — mit einer +unserer etwas bedeutenderen Dorfkirchen® zu vergleichen (IH, 
S. 330), Und würde Schnaase eine Ahninig von dem reichen Denkmälerschatze gehabt haben, den 
ich hier alè Nachklang det großen altchristlichen Blüte des armenischen Kirchenbaues im: 4 bis 
©. Jahrhundert: vorlegen konnte, so hätte er wohl noch stärker betont, daß diese Architektur an (Не 
Strenge abendländischer Bauten des Mittelalters erinnere, und sie an einfacher Regelmäßigkeit noch 
übertreffe, Zugleich aber hätte Schnanse ihnen gegenüber den Vorwurf zurückgehalten, die Ver- 
zierung sei in dem willkürlichen, abenteuerlichen Geschmacke der Araber gehalten, Das mag ja teil- 
weise für die Spätzeit und manche georgische Bauten. im Besonderen gelten, nicht aber für unsere 

"i Vel «Die  Zukmaft. der Kunstwissenschafte [Beflage zur Münchener Allgemeinen Zeitung, 1903, LIE Nr, ssj; «Dik Kins- 
reschichte an der Wiener Univeriiäie tÖrterreichische Randschau, XXT, 1909. 5. 30111 System uni Methode der Konnt, 
betrachtangs IN alkbidengearchie, III, 1912,5. 44 7, 
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in der Einschätzung entscheidende Gruppe: Für dièse kann auch unmöglich sein abschließendes 
Urteil bestehen: «Der Kindruck der Gebäude im. ganzen ist daher keineswegs ein bedeutender, der 
Mangel an kräftigen Gliedem, an dem Wechsel von Licht зимі Schatten gibt ihnen bei allor Eleganz 
der Verhältnisse, bei aller Zierlichkeit der Örnamentation etwas Schwächliches und Nüchternes. Das 
Innere ist wenig beleuchtet und ong, das:stärkste Licht kommt aus der Kuppel her, die Winde 
sind meistens mit Malereien bedeckt.» Es isn als wenn Schnaase, don dch sonst ala den besten 
älteren Vertreter der Richtung ansehe, die zunächst von der plänmäßigen: Erfassung des künstlerischen 
Wesens ausging, Aniat rchen wollte, ihn in methodischer Weise z. T. Wort für Wort zu widerlegen. 
Er kommt eben vom Griechischen her, dem struktiv wegliederten Außern der Mittelmeerbauwelt, das 
‚ursprünglich vom Ihmenraum künstlerisch ganz absieht, weil däher das außen Massige, aber zugleich 
innen Raumvollendete, das der armenischen Architektur eigen jst, nicht zu schätzen, umsoweniger 
als ihm die Kenntnis und Anschauung der ältesten, reinsten Vertreter des Armenlschen gefehlt hat. 

Mit der Feststellung des (iewensatzes in der Erscheinung griechischer und armenischer Bauart, 
Gliederbau gesren Zusammenströmen von Raum und Masse, ist ausgesprochen: in welchem Rahmen der 
armenische Architekt sich persönlich. frei fühlte, Seine Sinne waren Im Gegensätze zum Griechen 
und dem später darin noch weitergehenden Nordländer nicht eingestellt auf die Veriebendigung des 
Äußern, er hatte bei Vorstellung des geplanten Bauwerkes nicht Einzelgestalten vor sich, die formal 
zu läutern waren, sondern sah im Äußern unmittelbar‘ die Masse selbst, also etwas vor sich, das 
van vornherein jede der Natur, im engeren Sinne der Menschengestalt an sich odor deren Мег 
hältnissen nachstrebende Annäherung ausschloß. Überdies lag der Nachdruck auf der Raumbildung, 
also auf der Wirkung des Innern. Darin nähert sich die armenische Architektur dem’ kaiserrämischen 
Profanbau Die durchschlagrende Rolle der Kuppel als Grundwert erklärt den Gegensatz und 
zugleich, warum zwischen der armenischen und nordischen (gotischen) Baukunst, die ja auch ‘in erster 
Linie Raumkunst ist, keine augenlällige Berührung besteht. Diese ist längsgerichteter Glieder- 
ban, die armenische dagegen immer auf die Kuppel als, Mitte zustrebender Mauerbau. Auch 
die Säule in ihren antiken Verhältnissen ist dort nicht zu finden. An ihre Stelle tritt in Armenien 
wie Im Norden der hoch emporlaufende; lotrechte Dienst; Unter solchen Voraussetzungen ist die 
ärmenische Architektur ursprünglich mehr als die griechische und nordische reine Bauform, weniger 
plastisches Gebilde, Nach meiner Überzeugung: Ist sie in ihren Anfängen, die wir hier behandeln, 
geradezu ein ganz einziges Beispiel von Baukunst schlechtweg, wie es die Architektur dey Gegen- 
wart wieder zu werden versucht‘); eine -Bauform ohne semitischen bzw. antiken Gestaltäinschlag. 
Sie bleibe zunächst in engem Zusammenhangs mit, dem iranischen Mutterboden. Dann wandelt sich 
die Grundform der durch Nischen verstrebten, quadratischen Kuppel auf Ecktrichtern zunächst nach 
den: ihr innewohnenden entwicklungsfähigen Kräften und tritt dann unter den Einfluß des Langhaus- 
bangs mit seinem hellenistischen Formeneinschlage. Vieles davon wurde freilich bald wieder aus 
gestoßen, ‚anderes räumlich verurbeitet, der Schia# ist jedenfalls, dat die armenische Baukunst: 
trotzdem ihre nationale Eigenart bewahrt, (ullerdings unter immer stärkerem: Verdrängen der von 
Iran aus wirkenden Neigung zum Überspinnen der Wände mit Schmuck. 

Die Kuppel hat durch Sonderstellung, Vergrößerung und den Zuwachs der Strebenischen zum 
ÖOusdrat im Innenraum sowohl als auch in der Außenwirkung det Anstoß zu einer hochwertigen Ent- 
wicklung bekommen, die von bahmbrechender Bedeutung für die Kunst des Abendlandes wurde; 
Denn dadurch, daß dem Raumvöllen des Innern, das oben mit der Kugeischale schloß, sich weitere 
Kugelschalen mit rundem. Unterbau anschoben, kam ein Schwingen in die Raumform, das zum Ab- 
wägen der Verhältnisse in den günstigsten Maßen führen mußte, Ebenso forderte das geschlossene 
Raumpganze der massigen Außenform zu ähnlichen Erwägungen bezüglich der wirkungsvollsten 
Grödenverhältuisse Im Anblick des Bauwerkes heraus; Man betrachte daraufhin pur Mastara, Artik 
14. 8: w.. und halte umter anderem die Sophienkirche von Konstantinopel an den Schluß. 

Die Frage, ob die armenische Kirche des 4. Jahrhunderts die Richtung, sel e3 auch nurin der 
Betonung der Östkonche als Altarraum grekannt ү und nicht virimehr ähnlich wie der kanifuzianische 
Stautstempel Chinas und die hinterindischen Tempel, sich zunächst rein strahlenförmig entwickelt 
hat, ist vorläufig kaum zu lösen, Man beachte das Schwanken der Richtung zwischen dem Osten 
und Jerusalem in Georgien 1. 2231. Die Ostung mag freilich durch den Mazdaismus angeregt sein. 

Hi Vg meine «Bildende Karat der Gegunwatt«, 9. 241. 
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Dem Kuppelbau entspräche grundsätzlich eine anfängliche Anschauung des Einzelbaues als Raum- 
ausstrahlung von der Mitte, wie sie Ostasien, freilich rein von der Masse als Kern ausgehend, gegeben 
hat. Die ruhige, auf sich selbst gestellte Entwicklung wurde leider sehr bald unterbrochen durch 
den Einfluß des Längsbaues. und das Giebeldach, Es ging wie mit der durch Leonardo, Bramante 
und Peruzzi begonnenen und in der Peterskirche gipfelnden Bewegung der Renaissance; das Blühen 
im Sinne eines unfehinderten Auslebens der bähnbrechenden Ideen wird fast schon im Keime 
erstickt durch die gleichen Elemente, dazu in Italien noch durch die Säule und das gelehrte 
Nachbilden ihrer Ordnungen. | | 

Auch der Bedeutung von Baustoff und Werk für die Bauform mud hier einleitend gedacht 
werden: Der griechische Tempel birgt immer einen Widerspruch in sich dadurch, daß er ursprünglich 
in Holz gedacht war und die darin ausgebildeten Formen später in Stein Übertrafen wurden. Die 
nördische Kunst (Gotik) verlebendigt die rein baulichen, daru religiös drängenden Kräfte fast in 
indischer Üppigkeit derart, daß der Stein ein seinem Wesen ganz fremdes Wachstum annimmt. Nur 
die armenische Kirche ist von vornherein eine Einheit von Baustoff und Form: So sehr auch die 
Entwicklung, besonders der Ersatz der Nischenverstrebung durchdie Pfeilerverstrebung (5, 500) in 
die Richtung der nordischen Kunst drängte, hat sie doch nie den festen Boden des gegebenen 
Baustoffes verlassen, ist immer bei der Wand geblieben. Die räumliche Durchsetzung bewegt sich 
dauernd (Dreieekschlitz, Tür uml Tor) im Rahmen der stofflichen Einheit der Form. Ja, die Zu- 
sammenziehung von Türvorbau und Tür zum Stufentor zeigt den Drang, den anfänglichen Wider: 
spruch auszugleichen. Der Baustoff der armenischen Kirchen ist das vulkanische Gestein, das die 
DBodendecke des Lardes bildet Es werden nicht. fern im Gebirge liegende Steinbrüche — in 
Griechenland sogar solche yon den Inseln — herangezogen, man greift nicht wie in Hellas zum 
Marmor, во hier etwa zum Basalt, sondern begnūgt sich mit der naheliegenden Tuf und Lava- 
schicht, wie im röm'schen Becken mit dem Travertin. Es fällt daher doppelt auf, daß man nicht wie 
in Rom zwei Bauarten, Gufmauerwerk und Steinbauten getrennt nebeneinander findet, sondern 
eben Gudkern und Steinplatte zu einer Einheit verbunden. Darin liegt vielleicht der wichtigste Grund 
zur Annahme einer von außen eingedrungenen Bauform, der iranischen Kuppel, die gewiß nicht im 
altarmenischen Steinbau hätte aufkommen können (vgl. oben S: 358 i) Den Schlüssel dieser Herüber- 
nahme. bietet von diesem Gesichtspunkt aus am ehesten der Falnstbau, und dad man ihm die darin 
übliche Art des Versammlungsraumes entnahm, 


A. Masse. 


ich betrachte die Masse, die Wirkung der Außenerscheinung als Ganzes einmal auf ihre Körper- 
baftigkeit, dann auf den Umri und seine Füllung hin, Die armenischen Kirchenbauten wirken durch 
die starke Geschlossenheit ihrer Masse und deren gleichmäßige Ausstrahlung vom Mittellot aus 
bedeutender als es ihre Abmessungen erwarten ließen, Sie lösen die ruhige Feierlichkeit dieser 
Wirkung im Laufe der Zeit durch eine Ausstattung, die der Massigkeit des Ganzen Feingliederig- 
keit im einzeinen entgegensetzt. 


a) Körperhaftigkeit. 


Die Kirche bildet mit ihrer Kuppel: den Mittelpunkt der Siedelung, für die sie bestimmt ist 
Wir können das eher aus den erhaltenen Klosterbaulen schließen, besonders Edschmiatsin (Abb. 275) 
und allen anderen, in denen allerdings neben die eine Kathoghike bald noch andere Kirchen treten, 
wie in Sanahln (S, 6£.), Ketscharus (5. 249) и. а Über die alten Städte (S, z275 C) ist es weniger leicht, 
Auskunft zu geben. Jedenfalls ist die armenische Kirche nicht oft wie der griechische, indische und 
chinesische Tempel 'Feil der Landschaft, sondern, wie die abendländische Kathedrale es immer mehr 
wurde; Kern einer Siedelung. | | 

Der Bezug zur Umgehung. Die Kirchen von Agrak, Mzchet, Aschtarak; Tekor u: a. sind 
offenbar an den höchsten Punkt der Siedehing gelegt: Immer aber ragt der Baukörper auch in der 
Ebene aus. seiner Umgebung durch Höhe. und Geschlossenheit über die Häusermasse hervor. 
Während das armenische Haus sich mit Bachem Dach breit hinlagert, steigt die Kirche mit ihrer 
Kuppel zur Höhe empor. Ich gebe als Beispiel (Abb, 586) die Stadt Mzchet, deren Dom ich wegen 
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zahlreicher Erneuerungen in diesem Werke nicht weiter behandelte"). Die Wirkung der Kuppel muß 
gegenüber der altchristlichen Basilika, die sich mit ihrem Vorhof in die Breite hinlagert, betont 
werden. Ich sehe in diesem Gegensatz eine Neigung, die sich weit zurückverfolgen läßt. Das wag 
recht Hinpelaperte der ägyptischen Tempel wird vom griechischen Tempel festgehalten, Beide 
behandeln die Schmakeits als Vorderansicht im Gegensatze zum chinesischen: Tempel, der dauernd 
heim Holz bleibt und dem Bick die Breitseite, also die Dachläche darbietet wie die mesopo- 
tamische Breitkirche, und noch die armenischen Längsbauten mit ihrer Vorliebe für die Südseite, Im 
Gegensatze zu diesen Kreisen stehen die Schöpfungen der Nordarier, sie mögen sich nun strahlen- 
förmie um die Kuppel oder in: der Längsrichtung aufbauen, wie in der «(zotik«, immer ist der 
Hochdrang das Entscheillende, Die Sophienkirche in Konstantinopel ist grundsätzlich em '» nordischer» 
Pau mit nach innen verlegter Pfeilerverstrebung, nur nach armenischer Art auf die Kuppel mit ihren 
Strobenischen begründet. Noch entscheidet wie in Armenien die geschlossene Masse des Baukristalls, 
nicht die Zerklüftung, die später im Norden üblich wird. Der Eindruck westeuropäischer Städte mit 
dem die Hähser wie eine Gluckherine unter Ihre Flügel nehmenden !ome mu8 schon im altchristlichen 
Armenien herrschend gewesen sein, 

Die Leitform dieser Wirkung ist die Kuppel, Dadurch, dal — wenigstens bis zum Jahre 1000 
etwa — immer mur eine solche Kuppel sich aus den sie umlagernden Strebenischen und Tonnen 
mit deren ebenen oder Giebelsteindächern zur pyramidalen Spitze emporhebt, ist. die Einheit gewahrt, 
erst später werden die kleinen Jurchbrochenen Glockenstühle über den Worhalien oder Strebe- 
nischen allgemein helieht und dadurch der ursprünglich geschlossene bauliche Ernst spielerisch 
zersetzt, Ähnliches läßt sich in der Anwendimg der schmückenden Ausstattung feststellen. Trotzdem 
bleibt die pyramidale Spitze- der Kuppel, bzw. später der Hauptkuppel immer der Gipfel in der 
Auswägung der Masse, Was sich w andelt, ist die Bildung der unteren Dächer, 

Massigkeit. Ich könnte mir denken, daß zuerst in Armenien neben diesem Verhalten iles 
kirchlichen Bauwerkes zu seiner Umgebung auch die dem Griechischen und Nordischen gegenüber 
so eigenartige Geschlossenheit der Masse im Einzelbau zur vollen Ausbildung gelangte, Es wird 
dort formal das «Romanische» geboren, nur handelt es sich eben nicht um die Basilika, sondern 
um Kuppelbau. Sa sehr verwandt die beiden Kunstkreise daher auch im Wesen sind, darf man 
doch nie eine völlige Übereinstimmung erwarten. Der armenische Kuüppelbau bietet In seinen 
ältesten nationalen Formen, dem strahlenförmigen (5. "zt. шї б. 406 {.), von allen Seiten geschlossene 

N Oben; Seite 84; wnrdo die Kreurkirche besprochen, die in der Маре dieser georgischen Stadt liegt. 
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Bilder. Entweder tritt die Nische oder Quadratecke, die bei den Vier-, Sechs- und Achtpässen durch. 
He Zwischenansichten mit den Dreieckschlitzen ersetzt wird, in den Vordergrund, die Krömmg 
bildet immer die Kuppel. Der Florentiner Dom gibt dafür im Abendlande im Chorschluß eine gute 
Vorstellung. Nie findet eine Durchbrechung dieser Geschlössenheit statt. Es mächt den Eindruck, 
als hätte man ein «Mal» oder Denkmal von Großabmessungen wie die ägyptische Pyramide vor 
sich, wobei.der Raumwert zurückträte, | | 

Die rechteckige Ummantelung des Baukörpers wurde, ohne dad man mit Baustoff ‚wüstete wie 
etwa in Awan (Abb. 75), ermöglicht durch die Einführung der Dreieckschlitze am Audern. Daß ёв 
sich hiebei um eine besondere armenische Erfindung handelt, zeigt sich in der Gruppe der Kuppel- 
gtachrate mit verstrebten Ecken, in der die georgischen Bauten bei der Zerklüftung des Außern 
bleiben — trotz schüchterner Versuche eines Ausgleichs der Einschnitte an der Nord- und Süd- 
seite —, während die armenischen ganz ausnahmslos die Zusimmenfässung: in einer Wandilucht 
durchiühren. Es läßt sich schwer entscheiden, was eigentlich den Anstoß zu dieser. Zusammen- 
schließung der Mässe in einen quadratischen oder rechteckigen Wandblock gab: der nur vorüber- 
gehend durch die Einführung der Strehenischen nfgerebene Drang zu solcher Blockform oder die 
Einfügung von Eckräumen neben den Nischen, wodurch schon mit Rücksicht auf die Dachbildung 
eine Vereinfachung der Wandbewegung notwendig wurde, 

Die ausgesprochene Massipkeit der armenischen Bauform nimmt mit der fortschreitenden Ent- 
wicklung nicht ab. Manches steigert die Wirkung noch, su Kleinerwerden der Fenster'). Die 
schießschartenartigen Schlitze lockern kaum noch das massie Gefüge. Mit Recht bebt daher Millet 
hervor: «La sobre nudite de ces parois pleines, de cette masse homogène, bien close par la taille 
impeccable de la pierre produit unë impression de force et de majeste tje. Der Finüruck wächst bej 
älteren Bauten, denen noch der Giebel fehlt. Mit ihm tritt èine neue Linie inoden oberen Abschlug 
der Masse, die den armenischen Kirchen etwas von ihrer ausgesprochenen Einheit um die Mitte 
nimmt. Wie sich dadurch auch der ursprünglich einfache Schmuck ändert, zeigt, die Kathiedrafe von 
Ani, besonders aber jüngere Bauten in Armenien sowohl als auch besonders in (reorgien, Vin solchen 
nun geht Millet sus, wenn èr ein zweites Mal, Seite 154, sagt: »Säans abide saillante, sana narthex, 
satıs ressaut dans la toiture, l'édifice massif et simple produit un efet sévère et parfois prend un 
air de inajestö.r Die ältesten Bauten ohne Giebel mit Nischenverstrebung (die Miller ganz um 
bekannt blieben) und Dachabsätzen, die von den Nischen’ zum Mittelquadrat und von da über die 
Fenstertrommel zur Kuppelpyramide ansteigen, werden wohl seinen Schlußsatz, Seite 243, fallen 
machen: vin Arméie rien ne laisso deviner ’amdnagement intärieur, ni ressauft sur.la toiture, ni 
saillie sur Jes murs: l’abside meme se trouye masqule sous cette gaine rigide. Les fenätres, espacdes 
et petites, échappent presque û l'oeil, qui reste étonné devant cés Ütendues severes et ces frontons 
tranchunts.« Fasse ich nur die älteste armenische Kunst bis zum 7. Jahrhundert ins Auge, s0 mu 
gesagt werden: genau das Gegenteil besteht zu Recht. Man maf Übrigens, da das Urteil für die 
Spätzeit richtig ist, bei dieser Gelegenheit ermessen, wie groß der Wandel ist, den die armenische 
Kunst im Laufe der Zeit durchmachte., 

Zum Schlusse sei hier noch auf ein Bauwerk von Ani verwiesen, daß in bezug auf dic Massen: 
wirkung einen ungewohnten Anblick geboten haben muß. Vier in den Ecken eines Üvadrates 
stehende runde Manermassen von ı'42m Durchmesser scheinen durch innen ët breite vier 
Nischen verbunden, so. daß innen wie außen ein sehr bewegter Grundriß entsteht, Man denkt dabei 
an das sla connocchia« genannte Grabmal des z. Jahrhunderts. bei S. Maria Capua vetere. Nach 
der Ausstattung handelt es sich um einen Bau christlicher Zeite Man wird sich -in der Aulenwirkuny 
wie in Capua'eine hobe Kuppel zwischen vier Rundpfeillern denken müssen, Das Innere ergibt ala 
größte Ausdehnung 488 m, Eine turm- oder minarettartige Ergänzung ist auch hier ausgeschlossen, 
Die Kuppel bleibt wohl unbedingt ausschlaggebend, 

Im Kirchenbau spielt schon in der Entwicklung der Massenwirkung der Übergang vom Vier- 
nischen- zum Viertonnenbau:' deshalb eine durchschiagende Rolle; weil dem einkeitlich schräg nach 

') Eigentünlich wirkt der Gegensats der ablehnend geschlusseneu Norlselte und der eintademd geöffneten Südseite, wie er 
sich besonders unflallend un den dreischlMigen Lüngskirchen von Kaesch opd Ereruk kundgibt. Beschtemwert bleibt die Betonung 
der обе bin in ie: рашай [Abl -381/5831 Vil dem oben S. 3951 

' »L’soole greegnce, 539 — 4 Abbildung bei Kiroira, sArch. mus.«, 5: 230. 
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der Mitte ansteigenden das in Doppelschrägren nach den vier Achsen abfallende Dach folgt; Es 
entsteht so erst ([Bagaran) jene Erscheinung, in der sich aus der Baumasse die Kuppel über einem 
‚Giebelkreus heraushebt, das von niedrigeren Dächern umzogen ist. Noch mehr spricht diese 
Wandlung im Umriß.-Er lockert die Masse nach oben. In den unteren Seiten war das urspränglich 
durch die verstrebenden Rundnischen, später durch die einspringenden Dreisckschlitge geschehen. 
Die zuletzt vor die madgehenden Schauseiten, die West oder Südseite gelegten Glockenstühle 
wirken unarmenisch und können hier bei Behandlung der nationalen altarmenischen Grundform 
überpangen: werden, 


b) Der Umriß. 


Man gehe aus von dem Gegensatze von Agrak-Mastara und der Hripsime: die mächtige pyra- 
midenfürmig abschließende Kuppel in beiden vorberrschend, in Mastara aufsitzend auf dem Würfel 
mit seinen Ausbuchtungen, die sich mit flachen Dächern strahlenförmig an die Kuppel schließen, 
an der Hripsime aber eine völlig andere Art: kaum wird noch der Würfel unter der Kuppel sichtbar; 
die Hauptwirkung tun mnten jedenfalls die Giebel mit den Dachschrägen, deren Enden sie bilden, 
Ein vergleichender Blick auf den Grundrid führt weiter. Aus der Dachbildung von Mastara mit 
Schräpen nach der Mitte erkGrt sich die auffallende Ummantelung der Nischen [vgl oben 8, 75 5), 
die fünfseitig mit einer Geraden endet und in ihrer langen zur Mauerflucht des Quadrates parallelen. 
Tangente die Mauer gerade im: Scheitel sehr dünn werden läßt. Diese im Bausinne nicht befriedigende: 
Losung, die auf eine Lockerung der Verstrebung an emer wichtigen Stelle hinausläuft, erklärt sich 
zum Teil wenigstens durch die Rücksicht auf die künstlerische Wirkung des Dachbildes im Außern. 
Es kommt so èine Beruhigung der Richtungen durch Parslleführung zustande, die der Wirkung 
Einheit gibt. Im Gegensatz dazu die Hripsime. Der Grundriß zeigt das Streben nach dem eckigen 
Baublock, das in Armenien wohl emeut mit dem l,anghausbau Eingang fand. Daraus entstanden 
Schwierigkeiten für die Dachbildung. Die Neigung der Dächer nach der Baumitte, й, bh. das Fort- 
führen der Schrägen des Kuppeldaches nach unten wird aufgegeben, es schicht sich ein neues, 
vielleicht von der Kathedrale zu Edschmiatsin im 5. Jahrhundert ausgehendes, nach meinem 
Empfinden fremdes Denken in die Richtungen ein, die senkrecht auf die radialen Schrägen der 
ursprünglichen Dachform von Mastara stehen. Die Lösung mit dem Giebel wurde schließlich möglich 
gemacht durch die dreieckigen Schlitze; Die Strebenischen werden so in eine durchlaufende Мацег- 
Aucht zurückgedrängt. 

Ursprünglich aber wird die Wirkung der Baumasse, wie im oberen Teile durch die Kuppel, 
so im unteren durch die Strebenischen bestimmt Man тй daher eins Bemerkung von Millet, 
Seite тїї; nusdrücklich zurückweisen, soweit die älteste armenische Kirche in Betracht kommt: 
sL'ócole -arménienne n'admet sur les larges façades unies awcune saillie: ni absides, ni marthëx s 
Ich spreche an dieser Stelle por von den Strebenischen. Sie quellen in den unteren Teilen vor und 
einigen sich erst oben, Eine seltsame Übergangsform ohne Giebel’ gibt die Kreuzkirche bei: Mzchet 
(SBs f). 

Durch die Einführung des Giebeldaches wandelt sich nun der Umrißg der Baumasss der arme- 
nischen Kirche sehr wesentlich. Dadurch‘ erst nähert sie sich im Außern der gewohnten euro. 
päischen Art, die sie ursprünglich vermissen ließ, Es ist bezeichnend, бай sich damit erst dir Be, 
tonung der Längsrichtung durchsetzt, trotzdem ja der gleiche Giebel auch über dem Ouerarm der 
Kreuzkoppel sitzt. Das Dach steigt immer in zwei Stufen auf, doch ist das dazwischen vermitteinde 
Wandstück — soweit Beispiele erhaiten sind — nie von Fenstern durchbrochen, obwohl ез mit der 
Zeit höher zu werden scleint:. Man vergleiche die Hripsime lAhb, 92) mit der Kathedrale yon Ani’ 
(Abb. 186) und Bauten wie Wschny u. a. (Abb, 503, 368), Trotzdem darf daraus kein zeitliches Merkmal 
gemacht werden, weil andere Bauten wie Mren (Abb, 2135, 344) schon im 7. Jahrh. den hohen Atısatz 
zeigen neben Thalisch mit ganz niedriger. Stafe (Abb. 197), Aber dabei mögen Erneuerungen mit- 
sprechen, weshalb vorläufig keine hindenden Schlüsse gezogen werden können. Dieser Wandel in 
der Höhe der Dachstute scheint Hand їп Нап zu gehen mit der Wandlung, die sich an drei 
anderen Stellen beobächten läßt: der Höher der Fenntertrommel, dem: Hervortreten des Grund- 
quadrates und. dem Punkt, in dem der Giebel an dieses Grundgnarrat ansetzt. Thoramanian schon 


AWEITES BUCH: WESEN 


550 





hat darüber in seiner Arbeit über Tekor Seite 67 1. gehandelt, Ich möchte darauf hier nur in dom 
Sinne hinweisen, als damit die Veränderung im Eindrucke der Kuppel zusammenhängt, ob diese 
nämlich aly Turm über der Vierung zur Geltung kommt (Tekor, Abb, 413) oder als richtige Fenster- 
trommel wirkt 

Eine Tatsache darf bei Einführung des Giebels nicht übersehen werden, Er entsteht nicht durch 
Überkleidung der Gewölbe mit einem Holzdachstuhl, sondern bildet mit dem Gewölbe eine ein- 
heitliche Gußmasse, kann also schön aus diesem Grunde nie die im Abendlande üblichen Größen- 
verhältnisse annehmen N. Schon dieser rein werkmäßigre Grund verhindert einen Wettstreit zwischen 
Giebel und Kuppel, letztere behält immer: unbedingt die durchschlagende Wirkung: 


d Die Ausstattung. 


Lynch hat diè Beobachtung gemacht, йад die Bauten nicht immer gleichmäßig von allen Seiten 
ausgestattet sind. So sei der Nachdruck bei der Kathedrale von Ani auf die Sūd- und Westseite gelegt 
langeblich wegen ег Palastänsicht), bei der Gregorkirche des Abughamrentz auf die Stadtseite; das 
mag immerhin in einzelnen Fällen. (Artik!) zutreffen, im allgemeinen aber sieht der armenische 
Meister den Bau als Ganzes und von allen Seiten gleich. | 

Fläche. Ich gehe nun auf die Außenwände und die Füllung ihres Umrisses über. Die armenische 
Baukunst ist nie von ihrem Grundwesen, dem des Mauerbaues, abgegangen; Immer biieb man sich 
bewußt, daß der Stein mur die Verkleidung des Gußkernes sel. Deshalb war die Entwicklung von 
Formen, wie dem Muskel- und Gelenk oder Gliederbau der nordisch-germanischen Architektur, die 
wir gewöhnlich «Gotik» nennen, unmöglich. Die materialgerecht bleibende (resinnung spricht sich 
am deutlichsten in der Ausstartung der Wände aus: Sie ist umsomehr hervorzuheben, als immerhin 
ein Anlaß für den Übergang zu einer gliedernden Ausgestaltung vorgelegen hätte, Im Zusammenhang 
nämlich ‚mit der Entstehung der Kuppelhälle. Daß die armenische Baukunst trotzdem streng bei der 
Ausstattung in der Fläche blieb, zeigt nur, wie tief gewurzelt die übernommene iranische Art der 
Baunusstattung im Gegensatz zum (rriechischen und Nordischen war. | 

Der armenische Baumeister hat über dem für ihn in erster Linie bestimmenden Fragen der Raum- 
wirkung des Innern doch nie den Massenaufbau des Äußern übersehen. Die Einheit von Mauer und 
Gewölbe durch das Festhalten an Tonne und Kuppel scheinen ihn geradezu im Bewaliren dieser 
(Gesinnung bestärkt zu haben. Das Kreuzgewölbe leitete den nordischen Baumeister ebenso zur Auf 
lösung der Wand, wie der Mangel der Wölbung den griechischen Architekten zur Vernachlässigung 
der Raumgröße. Aber auch auf den Weg der alten Mescpotamier konnte der armenische Baudenker 
nicht kommen, weil er einen einheitlichen Gemeinderaum zu schaffen hatte, nicht. wie jener in 
den die ganze Entwicklung bestimmenden Palästen den Mittelhof als Versammlungsraum vorsieht 
und im übrigen für verschiedene Personen und Bedürfnisse vorzusorgen hatte, | 

Eine Schauseite, »Fassadee, im Sinne der abendländischen Kunst kennt der armenische Bau- 
meister nicht. Es ist — wenigstens ursprünglich — die Baumasse als Ganzes, die er sieht, nicht die 
verschiedenen Wandansichten, Auch diese Einstellung seines Blickes rührt von der Kuppel als Aus 
gangspunkt des. ganzen Baudenkens her, ihrer allseitigen Verstrebung durch Nischen und der Neigung 
zur strahlenförmigen Ausdehnung. Diese geistige Einstellüng. des Baukünstlers wird auch. nicht 
wankend gemacht, als durch den Tängsbau mit Tonnenwölbung die Neigung zur Herübernahme einer 
Stirnseite stillschweigend auftritt. Man kann an Bauten wie Ereruk oder Kassach schwache Ansätze 
dazu beobachten, Sie wirken nicht nach, weil die Versuche an sich kraftlos genug waren. Die Sen, 
bildung in Europa geht aus von der griechischen Tempelfassade, die Säule und der Giebel sind 
dabei entscheidend. Beides fehlt ursprünglich in den kermarmenischen Bauten, die sich auf der Kuppel 
mit Trichternischen über dem Quadrat als Grundform aufbauen; | 

Diese Bauten weisen auch anfangs lediglich ihre Verhältnisse als künstlerischen Einschlag in der 
vorherrschend zweckmäßigen Gestaltung auf, höchstens daß Dachansatz, Tür und Fenster mit schmalen 
Rahmungen verschen werden, Erst seit vielleicht die Nischenverstrebung aus der Gewohnheit heraus; 
den Bogen auf einem Paar von Vertikalen zu sehen, die Geneigtbeit fördert, diese Nischen nach franischer 
Art mit dem Bogen auf Diensten zu verblenden, setzt jene Entwicklung ein, die zu einer reicheren 

Später Andert sich auch iaa Vol Wachny. Abb сос. | 
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Ausstattung führt. Wie diese Hann ш den späteren Blüteperioden der armenischen Baukunst und 
besonilers im Georgischen ausartet, geht uns in diesem. grundlegenden Werke nur in zweiter Reihe 
ап. Es wird hier nur sò viel festzustellen sein, dab, da die Ausstattung kaum gleichzeitig mit dem 
Kuppelguadrate übernommen wurde, sondern erst allmählich einsetzte, der Strebenischenbau auch 
nach dieser Seite hin als selbständige armenische Schöpfung. bestätigt wird. 

Fine Schauseite im ‚Sinne von Hellas und Gotik konnte sich in Armenien schon deshalb nicht 
entwickeln, weil dort nicht die Westseite die Haupteingangsseite war, sondern die Südseite. Es hat 
sich denn auch keine von beiden herrschend durchgesetzt, sondern es blieb immer Jder Gesamtbau, 
also alle vier Seiten, in der Baugesinnung entscheidend. Wenn an einer Seite, wie im Osten, eine Art 
der Ausstattung, 2. B. die Dreieckschlitze (zur Kennzeichnung der Apsis in der Gattung der Kuppel- 
hälle) aus den reinen Strebenischenbauten beibehalten wurde, sò ging sie sehr bald auf die andern 
Seiten über (5. 190), 

[Im Innern stehen große Wandflächen für den Schmuck zur Verfügung. Sollten sie wie im grie- 
chischen Tempel leer gelassen worden sein? In Armenien verwendete man nicht in der Farbe gleich: 
mälligen Murmor, vielmehr sehr verschieden zwischen braun, gelb und schwarz schwankende Tuffe, 
Daraus entstand dann eine Neckige Innenwirkung wie sie Thoramanian in seinem Schnitt des Domes 
zu Ani (Abb. 224) angedeutet hat. Ob darliber Tünche und Demalung gezogen wurde? Ich glaube 
in Amman in dieser Richtung Andeutungen zu sehen ($. s29 fJ]. 

Linie. Dem armenischen Baukünstler gilt offenbar ursprünglich schon die Plattenverkleidunge 
seines (sußkermes als die künstlerische Tat. Seine Gesinnung ist da eine Ähnliche wie sie Im heutigen 
Fahrwasser etwa der Wietter Otto Wagner vertrat, der sich ebenfalls damit begnügte, seinen zweck. 
mäßig aufgebauten Mauerkern außen mit Platten edleren Materials zu überziehen (vgl, 5.17), Мап 
wird sich also nicht wundern dürfen, die frühesten erhaltenen Bauten wie Mastara lediglich durch 
die Verhältnisse ihrer Massen mit ganz spärlicher Betonung von Stellen wie Dachansats, Tür und 
Fenster wirkend zu finden Abbildung 17 zeigt den Bau auf seinen drei ı m hohen Stufen in der 
Würfelunterlage, etwa doppelt so hoch- aufsteigen wie in der Kuppel!) (etwa 11750:3 m, das obere 
Ende der Tamburfenster liegt ı2°79 m über dem Innenboden). Aus diesen Verhältnissen ergibt sich 
zwar ein Vöorwiegen der Höhenabmessung, doch verhindert die Mächtigkeit der Kuppel, dad der 
Bag turmartig wirken könnte, Zudem ist die Breitenausdehnung betont vor allem dadorch, daß die 
Dächer der Ecken des Quadrätes sowohl als auch die der Ausbuchtungen in der Wagrechten bleiben. 

Mit der Zeit gewinnt man freilich die lotrechte Linie an Bedeutung neben der breit hingelagerten 
Mauermasss dadurch, daß die Blendbogen in geschlossener Reihe um den ganzen Bau herum geführt 
werden, Es bildet sich dann ein künstlerisch ungemein bezeichnender Gegensatz, der derbe Ur- 
wüchsigkeit des Ganzen mit &arter Belebung im Einzelnen verbindet, Ursprünglich waren Bogen- 
bänder über den Fenstern und Türen das einzige, was getrennt einzelne Stellen, in denen die Wand 
durchbrochen war, beleben sollte. Eine Vereinigung fand nur in den von Syrien her beeinflußten 
Bauten ähnlich Kassach in durchlaufenden Bändern: statt. 

Der Umschwung ging nieht von dieser Art, sondern ausschlieBlich von den Blendbogen aus, 
jenem Gespinnst, das schwerlich eine rein bauliche Ursache hatte, sondern zunächst lediglich als 
Flächenschmuck übernommen war. Sein Herumführen um den ganzen Bau ist bezeichnend für die 
Auffassung der Baumasse als einheitlichem Körper. In dieser Richtung hätte schon die Behandiung 
der Katte vorbereitet. Die. Ecke biegt öfter nicht im rechten Winkel ab, sondern ist durch einen 
Dienst, der sie rundet, yon einer Seite in die andere umgebogen, Beispiele dafür oben Abbildunz 
224 {Thalisch} und oben Abbildung 435 (Теког). Abbildung 426 zeigt den Eckdienst, der von 
der Nord- auf die Westseite herüberleitet. Die Ecke ist hier noch auffallend unorganisch gelöst durch 
einen Wulst an der Südwand, an den die Verbiendung der Westwand ohne rechten Übergang stößt: 
Ganz verschieden davon ist die Lösung an der Nordöstecke [Abb. 435) und die Ausstattung der Ostwand 
(Abb. ;80), Das wirkt fast wie Frührenaissance: Flache Vorlagen an den Ecken der Apsis, durch 
eine schöne attisch profilierte wagrechte Leiste geteilt, säumern die breiten Flächen, die mar im Mittel, 
felde oben durch ein Fenster mit seinen Bogenbändern belebt werden, Diese Art kann als Ausnahms- 
fall selbst an einem Bauwerke gelten, das an sich vom Westen abhängig: war, 

D Leider sind mein mit vieler Mühr aufgenommenen Aöhenmaße des Auleriu Im Skinzenbache Thoramanlıns ider sle 
notierte, während ich maß) mir jetzt wiihrend des Krieges unsugänglich, 


553 ZWEITES BUCH: WESEN | Е | 

Das Überspinnen der unteren Wandllächen mit Blendliogen setzt sehr frül ein. Artik und datt: 
тиз fassen keinen Zweifel Uarüber, бабе dahin zielende Bewegung schon wor dem 75 Jahrhundert 
abgelaufen sein muß. Die feinen lotrechten Doppellinien der Dienste Ruf der breiten Maxerlläche 
bedeuten ähnlich wie die wagrechten Zierleisten an Mastara einen künstlerischen Wert, wie er-sich 
Shnlich auch in dem Verhältnis von Muster und Grund im persischen Teppich 'kundgibt. Der von 
mir oben Seite 4421, angenommene franische Ursprung dieser Ausstattung wird dadurch nur bestätigt. 
Die beste erhaltene Auswertung dieser Schmuckart zeigt die Kathedrale vom Ani), wo freilich 2u- 
gleich durch die tielschattenden Dreieckschlirte ein kräftiger Nachdruck auf die Mitte der: Wand gelegt 
wird. Im Gegensatz dazu steht die Verdrängung des Grundes durch das Muster, wie ilın alttürkische 
Situck- und Holzarbeiten: zeigen und ihn schließlich die sogenannte Arabeske zum tauersden Gesetz 
erhebt”). 

1) Glefchmai 


Überblicke ich! den hier Im’seinen Einzelheiten besprochenen Wert »Masse: in der altöhristlichen 
Baukunst Armeniens, zo bleibt 'das Eutscheidende der Gegensatz zu den beiden anderen arischen 
Kunstströmen, dem griechischen und'nordischen. In beiden wird Jie Masse außen aufgelöst in Gestalt, 
sei es die Säule, sei ts aufstrebende Glieder mit Belebung durch die menschliche, Tier- und Pflanzeri- 
gestalt. Beides fehlt im Armenischen vollständig: Mauer md Fläche, also die geschlossene Masse 
bleiben 'ünzerklüfteis Torm: wo die Säule oder menschliche Gestalt trorzdem auftritt, ıst sie durch- 
aus vorgeblendetes Flachbild, Eine Spur dieses Bauempfindens war Im Wege des Hellenismus mit 
dem gewölbten Mauerbau bis nach Rom vorgedrungen, aber dort so vielfach vom Griechischen 
durchsetzt worden, daß die Reinheit der grundsätzlich anderen Art nicht zur Geltung kommen konnte, 
Möglich, dag: in den hetlenistischen Stammpgebieten Vorderasiens reinere Bauformen üblich waren. 
Die Paläste von Firusabad und Sarwistan können vorläufig als seltene Andeutungen dafür gelten. 
Nie Überladung am Tay-FKisra äber dürfte durch Nachwirkungen Jes Hellenismus zu erklären seint"), 

Die Masse umschließt im Armenischen immer auf das knappste die innere Kiumform, deckt sich 
ursprünglich durchaus mit ihr und erhält erst dürch die Einführung ‚des Giebels.eine gewise Selb- 
ständigkeit; Damit wird ein Symmetriemotiv von zwei Schrägen, die das Lot in die Mitte nehmen, 
eingeführt in eine Bauweise, die sonst nur mit dem zwischen Lotrechten und Wagrechten ein- 
gespannten Bogen zu rechnen gewohnt war und damit, daß das Mittellot räumlich nicht wie im 
Griechischen in der Fläche der Schauseite, sondern aus der Mitte der Kuppel herabging und die 
strahlenförmige Anordnung des ganzen Baues in Raum wie Masse wmd Dicht vollständig beherrschte, 
Mastara gibt dafür wie immer, wenn es sichum den armenischen Grundcharakter handelt, das beste 
Beispiel, ähnlich He Hripsime und Bagaran. Im Giebel Hegt zum Teil schon cine Einwirkung des 
Westens vor, die im Gefolge der Längsrichtung auftritt. Man sche wie sich diese in der Hripsinie 
zugleich mit dem Giebel ankündigt. Von Kleinasien und ats den aramäischen Gebielon strömt 
dann. der Basilikenbau ein und es регаісп zo die beiden arisch am: freistehenden Einzelbau ent 
wickelten (ırundsätre der Gesinnung: strahlenförmige und längsgerichtete Symmetrie afeinander: 

Auffälligkeit der Mitte. Die ktrahlenförmig von der Kuppelspitze nach unten und dei 
Seiten bestimmte Angrdnting der Baumassen wird nicht wie die Längsrichtung im Abendlande durch 
vorgelagerte Lotrechten gestört. Die einzige Auffälligkeit fat die Koppel selbst vpd sie läßt sich anch 
їп der Zeit, in der vom Mitteimeere her die Längsrichtung. durchdringt, nicht vom Platze rücken. 
Die Vierung legt in solchen armenischen Bauten nicht am Ende der Bewegung unmittelbar vor dem 
Ghore, ao daß die Längsrichtung erst am Schluss eine Gruppe um die Kuppel ansetzt und zum 
Stehen gelangt {wie im Abendlände), sondern die Kuppel bleibt auch da noch in der Mitte, In 
diesem Zuge prägt sich Untergrund und Wesen der armenischen Baukunst am deutlichsten aus; 

Rute. Die armenische Baukunst, soweit sie sich im nationalen Fahrwasser hielt, et durchaus 
auf Ruhe gerichtet, Das Degt im Wesen der Kuppel. Auch ais das Langhaus von außen her Einfug 
‚gewann, wurde es von der Kuppel im Sinne der Rule unterworfes. Dadurch dad sie über der 


J Lynch 1, Seite 372, rahınt Ihre Amsnaitimg: ln on ve do ge discover any ‚trace of burbariem; ‚Ihe ücsigne are kober кой 
fall of graze, tke exezniim ba һеүппй prakt. 
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Mitte verblieb, wurde sie nicht in die Tiefen- 
bewegung ‘gegen die Apsis zu hineingezogen unıd 
behielt so, was Burckhardt von der Peterskupnel 
rühmt, das ruhige Schweben. Damit hängt ein 
weiteres zusammen. 

Bezeichnend für die Ee Kirchenbau- 
kunst ist der Mangel des Turmes. Er fehlt auch im 
Stadtbilde, SG haben sich in. Ani Spuren hur in 
den beiden Minareiten erhalten. Weder der zur 
Mauerverstärkung aufgeführte Turm überragt derart 
die Befestigung, daß er als einzeine Höhenauffällig- 
keit irgend ausschlaggebend im Stadtbilde in Be- 
tracht kommt (5. 277), noch der dem Westeingang 
vorgelegte oder selbständig dastehende Glockenstuhl 
(5:233 f) Der. Höhendrang lebt sich in der Kuppel 
aus, ing andere Frage ist es, ob diese selbst in den 
befestigten Kirchen und Klöstern der Frühzeit nicht 
turmärtige Gestalt. hatte, Davon Später im Anschlu 
an gewisse Erscheinungen des karolingischen Abenil- 
landes und den guadratischen Vierungsturm (>- 371)- 

Dennoch lat der freistehende Glockenturm, von 
‚dem oben Seite 243 die Rede war, ein Motiv, | | 
dis wegen seines‘ Vorkommens. neben den Holz Aniana Tomaten 
kirchen: der Ukraina und in Skandinavien auch in Abb. SEA Turmtor awlschon Ail nil dem kioromöskiöelkr. 
Armenien Beachtung. verdient. Er erhebt sich gie über die Kuppel der benachbarten Kirche KIRENA, 
Daß uber doch eine ‚gewisse Neigung zuwturmartigen Gebilden auch Im Armienischen stillschweigend 
vorhanden war), scheint eine seltsame Ruine vor den Toren Anis zu bezeugen, die man auf dem 
Were vom Horomoskloster nach der Stadt antrifft: Abbildung 587 gibt davon eine Ansicht. Es ist 
eine Art Triumplibogen"), der freilich jünger als unsere für dieses: Buch angenommene‘ Aeitgrenze 
ist, etwa dem 13, Jahrhundert angehört"), Ein mittlerer Runubogen ist eingestürzt: Seine dicken 
Pfeiler tragen Tirmanfaätza mit Giebelabschlässen an allen vier Seiten und einem. kuppelartigen 
Abschluß. Man sieht, ohne das Kuppelmotiv geht es nicht. Dem mittelländisch Gesinnten wird diese 
Art Schönheit unverständlich sein und bleiben, er zieht die gerade Attika vor; aber der Amenter 
verstrebt den in Gußmäuerwerk ausgeführten Bogen durch mächtige Massen und setzt einen kleinen 
Kuppelbau über dem Quadrat darüber, um dem Seitenschub durch das Gewicht yon oben ber zu 
begegnen, E-ist die -Masse ohne Säulen und Pfeilerschmuck, in der er denkt; wenn. diene schon 
einmal eine bekannte Gestalt annimmt; so ist es eben die Kuppel, 





ei Feierlichkeit. 


Die armenische Kuppelkirche der ältesten Zeit muß trotz ihrer geringen Abmessungen nicht 
nur groß, sondern vorallem feierlich gewirkt haben; Die strahlenförmigen Kuppelbauten sind streng 
yesetzmäßig im Aufbau, ja, die Notwendigkeit, den Bau zu umgehen, statt (bn nur von seiner Schan- 
seite zu nehmen, wie im Abendlande, erhöht noch den Eindruck seiner Переа künstlerischen 
Abgeschlosserrheit. Man sehe daraufhin nochmals Mastäara oder Zwarthnötz ап 

Der armenische Dom — ich schließe dabei die reinen Langbauten aus ca rechne nun mit dem 
Kuppelbau — Jet außen immer Denkmal, weil er in seiner Gesamtheit mit mächtige betonter 
Mitte im Gleichmaß aufgebaut ist. Ich erinnere ап Böcklins Ausspruch über die feierliche Wirkung 
seiner Toteninsel: »Das Symmetrische ist entweder langweilig oder feierliche, Man nehme jeden 


7 Abb. 270 eoigt ihn groß, weil er im Hilde vorme steht. 

D Vi anch Fawtus IV, co LXIX må Va SS, 

D Үр]. Brospget, КЕміпев Азії», 5 фо 1. 

% Ich oririle asch den verwalten Grabbauten im oberen Hormgmokioier (5. 253 (1. 
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strahlenförmigen Kuppelbau: so, klein er ist, wirkt er doch groß. Das verlor sich Im Innern auch 
dann nicht; als die Kuppel mit dem Langhbau vereinigt wurde. [ch habe nie so sehr den Eindruck 
des Großen und Feierlichen gehabt, wie in der Ruine von Thalisch oder dem noch vollständig er 
haltenen Innern von Mren. Vergleicht man damit den gotischen Dom, so veriert er sehr wesentlich 
an Wert, trotz aller Größe und der reichen Aufmachüung:: er wirkt der Masse nach eigentlich nur 
da: feierlich, wo der Turm die Ansicht im Gleichmad beherrscht. a 


B. Raum. 


Die Formkraft, in deren Dienst die Kunst der armenischen Baumeister in der ersten Blüte- 
zeit der Entwicklung vor dem Jahre 1000 steht, ist trotz aller Wirkung der Masse: doch offenbar 
im Hinarbeiten auf eine bedeutende, möglichst einheitliche Kaumwirkung zu suchen. Dabei sind es 
neben den rein künstlerischen und kultlichen Gründen: (die christliche Kirche als. Gotteshaus, Opfer- 
stätte und Versammlungsraum), Ursachen dèr geographischen Lige Armeniens, die zu. eler Gestaltung 
und Ausbildung des Innenraums führten. Nicht überall, wo der Kult größere Versammlungen 
forderte, kam es zu einer solchen Raumkunst; In Armenien zwang das Klima, zum Schutze gegen 
die Witterung größere Innenräume zweckdienlich zu schaffen. Besonders an der Entwicklung und 
Art der. Beleuchtung kommt dies zum Ausdruck. (Grenügte am Mittelmeere zuerst die Türe, во war 
mit der Einführung des iräuischen Fensters in Armenien bei dem Mangel an lichtdurchlässigem 
Material doch noch der Übelstand zu beseitigen, dad Wind. und Wetter den Versammelten allzu 
lästig. wurden: Das Vermeiden der Öffnungen an der der Witterung stärker ausgpesetzten und zudem 
für. den Lichteinlaß weniger in Deträcht kommenden Nordseite ist auch sonst bekannt. Hier half 
man sich noch dadurch, daß man die Fenster, soweit sie im unteren Teile nötig waren, mit der Zeit 
möglichst in ihrer Größe beschränkte und ihnen die schlitzförmige, nach. innen ‚sich erweiternde 
Form gab, die an den späteren armenischen Denkmälern so bezeichnend ist ($, zc. Ein weiteres 
Mittel zu diesem Zwecke, schon. in den. Basilikalbauten, des Mittelmeerkreiseäi bekannt, war die 
Hochlegung der Fenster, die aber hier wohl zum. ersten Mal auch auf den Kuppelbau angewendet 
wurde und zu der bedeutsamen Ausbildung «der Fenstertrommel führte, Immerhin beachte man 
S.. Constanza bei Rom (S. 377) und diè Minerva medica (S. 487 fh 

a) Grundrid, 
_ Der rein künstlerische Anstoß der Raumentwicklung liegt im Ausgehen vom quadratischen 
Kuppelhause bzw. der Vergrößerung einer einzelnen derartigen Zelle, Unter den auftauchenden 
Möglichkeiten wird offenkundig пог die Form beibehalten und weiterentwickelt, die dem Ziele der 
Kaumeinkeitlichkeit am nächsten kommt. Das Konchenquadrat ist eine solche vollkommene Lösung, 
nicht minder die Kuppel, auf die sich im Vier-, Sechs und Achtpaß Nischen öffnen: In strahlen- 
förmigem Gleichmaße nach der Höhe abgestaffelt legt sich da der Raum derart auseinander, daß 
er in allen seinen Teilen mit einem Blick erfaßt werden kann. Diese Art Bauform bleibt für das 
Innere Ausgang und Ziel des Denkens. Was immer an neuen Entwicklungsmörlichkeiten auch auf 
tauchen mag, wird an dieser Vorstellung als Gesetz gemessen. Der entscheidende Augenblick war 
deshalb der, als die Längsrichtung auch in Armenien sich durchzusetzen trachtete und andern damit 
zusammenhängende Innenformen auftauchten. | 

Strahlenform (5.70£ und 456 f). Die bestimmende Grundlage des altehristlichen Kirchen- 
banes in Armenien war, daß die Kuppel über dem Quadrat zur Keimzells der ganzen Ent 
wicklung gemacht wurde: Ich habe den Eindruck, es könnte für den Forscher ein Merkmal der 
keitstellung sein, wie weit der Kuppelraum vom reinen Quadrat abweicht und der Längsrichtung 
Einfluß gewährt, Schon in Mastara (Abb. 39), in welcher Kirche ich einen der reinsten Vertreter 
der Grundform sehe — wenn auch erst aus dem 7. Jahrhundert — dehnt sich das Oundrat fast tim 
SE GR in der West-Ost-Richtung. Im 4; Jahrhundert war das Quadrat wahrscheinlich rein, 
Das Gleiche gilt von den Bauten der Hripsimegattung, Am reinsten quadratisch ist Artik ro? 63) 
Чаз-оһпе schriftliche Zeitbestimmung schon wegen dieses tinen Zuges als besonders alt golten darf‘ 
obwohl die Ausstattung des Äußern mich ist. | d t gelten darf, 
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Durch die Anordnung des Qundrates mit, der Kuppel afs Mittelzelle unterscheidet sich. die 
armenische: Kunst von ‘vornherein nicht nur von der basilikalen, sondern vor allem auch von den 
Kuppelbauformen des Mittelmeeres: Das Quadrat ist ihr lerart angeboren, dad sie Harauf immer 
wieder zurückgreift, wenn auch einmal — ғ, В. Беј Verfolgung der Möglichkeiten des Strebenischen- 
baues — die Neigung zum Achteck auftaucht, Der grundsätzlich auf Richtung zielende Einfluß des 
Westens und Südens bleibt da ohne Wirkung. Denn wenn man sich angesichts der reichen: Fülle von 
Grundriflösungreen fragt, welche Möglichkeiten der Verbindung von Kuppel, Tante und Strehenische: 
von der armenischen Kunst eigentlich ohne Beachtung blieben, dann stellt sich heraus, dab es gerade 
die vom Mittelmeere her bekannten Typen sind, die. fehlen. Im reinen Zentralbau, dem Rund, 
Vieleck, Achteck und Sechseck olme Mittelstützen fehlen alle Lösungen, bei.denen unter Verzicht 
auf umlaufende Strebenischen, die Audenmauer glatt den inneren Raum umschließt und mittels der 
Halbkupel oder von Kappen überdeckt ist. Die Kuppel site in solchen armenischen Bauten nie 
auf der Umfassungsmaver, sonders immer auf den inhéren Enden der Mänerkeile, d. bh sie tritt. 
immer gegen die Audenmauer штп eine Stufe zurück, Man halte neben die armenischen Beispiele 
etwa das Pantheon oder die Baptisterien von Ravenna, Florenz u: f. und wird sich des großen grunil- 
legenden Gegensätzes eindringlich bewußt werden, Wie vereinzelt steht datn die «Minerva medien ls 

Weiter fehlt durchaus jener Typus des reinen Zentralbaues mit Mittelstützen, der, im Abend: 
lande durch S. Vitale in Ravenna, den Dom zu Aachen u, %. E vertreten, im Orient seine Urform 
in Oktogon Konstantins d. Gr. m Antiochia hatte: das Achterk mit Emporen auf acht. Treistehenden 
Mittelstützen. Liegt hier ein «»Ablehnen« vor? Warum: haben die Armenier, die doch Längsrichtung, 
Imnenstütren und Giebel vom Südwesten übernommen haben, geräte diese Lieblingsformen‘ des 
Mittelmeeres+ auf dem Gebiete des Kuppelbauss: vermieden? Denn kemen gelernt haben sie (diese 
jedenfalls, Es muß doch eben daran liegen, daß die Grundform des Quadrates ihnen im. Blute lag 
und sie nur dem von ihnen eingeführten Runtdausbau zuliebe daven vorübergehend, als sie Sechs- 
und Achtpässe bauten, absahen, nicht zu gunsten irgend einer Strömung vom Mitteimeere her, wie 
man рез im Zusammenhange mit der Minerva medica annehmen wir Es könnte 'sein, йай die 
Empore bei ihnen keine Redemung gewarn, weil sie vom einfachen Quadrate mit Strebenischen 

usgingen. Schon mm der Strahlenform vollzog sich der Übergang vom Viernischen- zum Viertonnen- 
bau, der dann bei Betonung der Längsrichtung zur Notwendigkeit wurde und die Nische vollständig 
verdrängte, Die Raumform verlor freilich, je länger dıe Tonne wurde, an Einheithichkeit (Sr. Peter, 

Längsrichtung. Immerhin lag die Gelalir eines Finbruches des vom Mittelmeerkreise 
rehandhabten Achtecks nahe, ich nehme an, schon im 4. Jahrhundert, Aber dan Schicksal der 
armenischen Baukunst wurde gerade damals, mit dem Beginne des 5. Jahrhunderts, nicht so schr durch 
remm künstlerische Neigungen und Einflüsse bestimmt als durch klerikale Machenschaften, wie der 
geschichtliche Teil zeigen wird. Damals setzt der Einbruch der syrischen und griechischen Strömung 
ein, die gewölbte Basilika. tritt neben die herrschende Kuppel, Auch da wieder hat nur (ie 
Möglichkeit, die von Iran ūbemommėene Kuppel über dem Quadrat mit der Längsrichtung in Ver 
bindung bringen zu können; eine Aussöhnung des national-armenischen Kirchenbaues mit der west- 
lichen Strömung Пез 5, Jahrhunderts zugelassen. Auch sie schloß die Empore aus, wollte man die 
Kuppel nicht seitlich einschnüren. 

Diese Auseinandersetzung des ursprünglich strahlenförmigen Frundrises mit dem längsgerichteten 
verläuft so, daß, die quadratische Zelle als Kuppelunterlage schließlich. ganz allgemein, siegt, weil 
sie allein eine ganz einwandfreie Verbindung von Kuppel ımd Tmme zuläßt. Lösungen ‚mit dem 
Achteck‘ wie die des Domes zu Florenz sind ausgeschlossen; damit auch die Beibehaltung des: drei- 
ас реп Längstauss, Die Zusammenordnung von Kuppelquadret und L.angrhaus verhinderte vielleicht 
überhaupt das Aufkommen von Bauformen, die gegen die Raumeinheitlichkeit verstoßen. 

Ab bwege In der Entwicklung der armenischen Bauform tritt. dreimal die Gefahr einer Zer- 
splitterung des Innenraumes auf, damals zuerst, als die Form der Hripsime entsteht und in die 
Ecken Nebenräume gelegt werden, die mit dem mittleren Kuppelraum nicht anders ala'durch eine 
Tür verbunden sind. Dieser Abweg könnte auch veranladt sein durch die Forderung von Neben- 
raumen und wir hätten für das Konchengguadrat eine Entw 1 шт wie heim Vierpaß mit sinem, zwei 
und vier Nebenräumen vorauszusetzen (S- ıcıf., Es ist bezeichnend, daß diese Form sehr bald 
wieder ‘zurücktritt, ähnlich übrigens wie die Versuche des Leonardo und seiner- unmittelbaren 

Io 
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Nachfolger in der Renaissance, Davun später, Das zweite Mal besteht die Gefahr als — sicher schon 
vor der Einwirkung des Westens (Visionen) — die Verstellung des Innenraumes durch Pfeiler in 
Armenien auftritt, Doch hat sich weder der Bagarantypus, noch der dreischifüge Längsbau mit 
Kuppel anf die Dauer halten können. Das verdankt die armenische Baukunst wohl nur ihrem: mit 
dem Quadrat entwickelten Sinne für Kaumeinheitlichkeit, und dad das Quadrat zugleich einen klaglosen 
Anschluß der Tonne yestattete, 

Die dritte Gefahr drohte mit der Neigung, den Konchenban vom Außenquadrat unabhänpip zu 
machen, und wurde noch dahin erweitert, daß man den Vierpad in einen Umgang stellte. Man nehme 
Awarthnotz (Abb. st2): was geht da an Raum durch die Ummantelung mit der Folge von Winkeln 
hinter den Kuppelpfeilern verloren. Auch diese Gefahr wurde gebannt, Seite 484 wurde erwähnt, 
daß hier vielleicht eine Heiligung des Gregorgrabes dem А пав gab, Man ahmte Zwarthnotz in 
Verehrung für das Alte und den Ort nach, aber die entscheidende Bauentwicklung der armenischen 
Kirche liegt in ganz anderer Richtung. Bevor: ich darauf eingehe, führe ich die eben geltend 
gemachten beiden ersten Gesichtspunkte etwas näher aus, 
` Wir sind bei Vortührung der Bauformen ausperangen von dem K.onzchenquadrate ohne: Mittel- 
stützen und hätten da dem Innern: von Mastarn #egenüberzustellen Artik, dem Typus mit glatten 
Eckwänden (Abb, 59) den mit an die Wandecken gelehnten Diensten [Abb. bj), Kein räumlich 
genommen, scheint es, dat damit zugleich ein Ansätz zur Entwicklimgr der nächsten Bauform mit 
verstrebten Ecken gegeben war, wie er in der Hripsimegrupp* vorliegt. Denn die durch Einführung 
der Pfeilervorlagen eingetretene Absonderung der Ecken. hat wahrscheinlich dazu gelührt, diese 
Winkel mit der Trichternische‘ zusammen als gesonderte Bauform zu empfinden. So käme also viel- 
leicht zur Verstrebung der Ecke durch. die Dreiviertelkreisnische awa Anlag größerer Kuppel- 
spanningen (vgl, oben 5. 466) auch noch ein rein künstlerisches Drängen, das mit der Neigung zur 
strahlenformigen Anordnung Hand In Hand grgangeti sein mag, Das Ausspinnen der Gedanken über 
die Eeklösung führt sogar zur Durchbrechung des Grundsatzes der Raumeisiheit dadurch, dad die 
Eckkonche zum Vorraum eines selbständigen Eckraumes gemacht wiel, An Stelle der Raumeinheit 
war damit Raumvielheit getreten, wie dua bei Laonardo und in den Plänen für St. Peter ae deutlich in 
Beispielen vorliegt. Diese Gefahr scheint der Drang nach Raumeinheit gebannt zu haben. Zunächst 
freilich half man sich mit der Einstellung von vier Pfeilern,; anderseits: mit dem Übergang zum rein 
strahlentöormigen Konchenbau, In solchen Überlegungen liegt die Begründung der Anordnung meines 
Typenkatalögs: Ach glaube in der Tat, daß dessen Reihung bis zu einem gewisen Grade- der ènt- 
wicklungsgeschichtlichen Abfolge entspricht, wermn nicht auch örtlich verschiedene Keime mitsprechen. 

Der Kuppel die Mitte. Die dem ürmenischen Denken ursprünglich fremde Art einer Längs 

richtung kam in die Ent#icklung durch die Einwirkung des von Syrien; Mesopotamien und Klein- 
aalen im 5, Jahrhundert eindringenden Langbaues; Er hätte alle nationale Gesinnung von Kuppel, 
Mitte, Einheit und strählenförmiger Anordnung über den Haufen werfen können, Aber Armenien 
blieb Sieger, weil seine ‚christliche Kunst bereits im 4. Jahrhundert gefestigt war. Das nächste 
Ergebnis des Kampfes war däs Langhaus mit Dreipaßäbschluf, dèr Trikonchos. Man betrachte 
Fhalin (Abb. 107) und vergleiche diese Katheitrale etwa mit St. Maria im Kapitol zu Köln'). Der 
Raum strahlt gleichmäßig von, der Mitte aus, endet dreimal in Konchken und nur auf der vierten, 
hicher der Haupteingang verlegt und statt der Konche ein richtiges Langhaus mit Schauseite ein- 
‚gelegt. ist. Eine stärker armenische Lösung des Langhausproblems Het in der »Zentralkirches von 
Resafa vori dert ist trotz der Längsrichtung die strahlenförmige Anordnung durch Beibehaltung 
der Konche auch an der Westseite gewährt. Ich muß auch hier wieder die Möglichkeit streifen, 
dal der Altar ursprünglich die Mitte behauptete (vgl. Edschmijatsin, S. 233). 

Kuppel und Apsis. Überblickt man die vorgeführte Entwicklung der Raumform und damit 
im. Zusammenhange die jn der Reihe von Gattungen und Arten zutage tretenden Tatsachen, An 
verstößt nur eine Raumform ähnlich wie die Basilika gegen den Grundsatz «Der Kuppel die Mitte, 
der einschiffige Dreipad, den die Reihe Alaman; Marienkirche von Tballn, Lmbatawank u. a, darstellt. 
Dadurch, daß hier die Kuppel nicht über der Mitte sitzt, sondern an das Ende der Längsrichtung 

1 Ve. Zech E chrii Kami XXVII (900), Ӯ. 1680. Eise Abbildang notau im vierme Danke, i 
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vor die Apsis zurückgeschoben erscheint, gibt sie sich eigentlich ausgesprochen wnarmenisch- Ich 
habe ihr Entstehen aus dem reinen Vierpaß zu verstehen gesucht‘), aber. es bleibt doch immer ein 
Rest von Zweifel, ob. hier nicht wie in der Basilika selbst der Vorstoß einer im Westen und Süden 
überaus beliebten und vom Christentume schon wegen ihrer symbolischen Nebenbedeutung, der 
Kreuzform), beliebten Bauform. vorliegt. 

Für diese einschiffigen Dreipäse und insbesondere für die Marienkirche van Artik gilt allein, 
was Lynch L, Seite 372, fälschlich vonder Kathedralo zu Ani sagt, der Eindruck der Grüße sei dem 
Innern durch die Apsis: mitgeteilt »and' the spse becomes; by a happy inspiration of the architect, 
indeed the head and'soul of theichurch«. Er-übersieht die Kuppel, sin war zu seiner Zeit schon ein- 
gestürzt. Es stelit außer Zweifel, dal sie in rein aprmenischen Bauten zu allen Zeiten der Apsis den Vor- 
rang nimmt. Erst das Abendland hat hier die Lösung, die in_den kleinen einschiffigen Trikonchen 
Armeniens vorliegt, dort aber nie zur freien Entwicklung gegen tie Gesetze der armenischen 
Raumform gelangen: konnte, gebracht, indem sie Kuppel und Apsis zu einer Wirkung zusammenzog. 

Die Kuppellalle. Die Lösung und damit die dauernde Bannug der Gefahr brachte die 
'Kuppelhalle, Darin ist Längsrichtung usd Kuppel") durch Зад Mittelqundrat eur räumlichen Einheit 
verbunden. Man beachte: durch das Alfttelguadret! Das ist der entscheidende (Gegensatz zum. 
Abendlande: die Längsrichtung stößt die Kuppel nicht aus der Mitte, sondern die Kuppel zwingt 
die Längsrichtung unter ihr Gesetz, Man nehme die Beispiele von Tlialisch (Abb, 228) und 'Thalin 
(Abb. 197) und vergleiche damit die abendländischen langszerichteten Kuppelbauten, sei es des 
Mittelalters oder der Renaissance. Dort ist die alte Vierung, also ein aus dem Längsbau ohne 
Kuppel geborener Krenzungspunkt') der Ort der Einführung geworden. Sie kommt 34 an das Enile 
der Längsrichtung vor die Apsis, nicht m die Mitte. 

Die Kujpellalle zwingt nicht nur die Längsrichtung unter das Gesetz -der Kuppel, sondern: 
such die Dreischiffigkeit der Längsbauten. Hier wirkt nicht das (setz der herrschenden Mitte, 
sondern das damit eng verbundene der Raumeinheit, Die Seitenschiffe Werden entweder ganz 
unterdrückt (Thalisch) oder se schmal (Tlralin}, dat sie neben dem breiten Kuppelmum mit: seinen 
Haupttonnen geradezu verschwinden, niemals jedenfalls durch Pfeiler oder Säulenreihen vom 
Hauptraun abgesondert werden /vgl, Ani, Kathedrale, Abb. 222). 

Mit der Zusammenlegung yon Kuppel und Längsrichtung kommt ein seltsamer Zwiespalt in 
die Bauform insofern, als tie künstlarische Zuspitzung in der Kuppel der kirchlichen in der Apsis 
entgegenarbeitet. Das war anders; solange in den Kuppelgwadraten Kuppel und Apsis unmittelbar 
nebeneinander lagen, die Ältarbühne womöglich unter den Kuppelraum vortrat (Zwarthnotz). In den 
längsgerichteten Kuppelkirchen bleiben ie beiden Forderungen unversöhnt als’ein deutliches Zeichen 
viderstreitender Anfänge aus der Zeit, der ältesten Entwicklung nebeneinander bestehen. 





b) Aufriß. 


Für die armenischen Bauten gilt, was kürzlich für Bramantes St Peter gesagt werden DAME 
«Wir sollen nicht langsam eintreten und uns der Minte schrittweise nähern, sondern mil einem 
Sprunge durch Zauberkraft in den Mittelpunkt gelangen und von dort aus Jong einsame Ruhe, jene 
weltabgeschiedlene, heitere Unahhängiekeit erleben, die in solchen. geometrischen (rebilden ver- 
wirklicht erscheint. Mehr noch als beim Grundriß ist das leitende Gesetz des altehristlichen Kuppel- 
baues yon Armenien im Aufriß: Einheit des Raumes um-die Kuppelmitte, Was dört die strahlen- 
förmige Anordnung war, ist hier die Abstaffelung nach der Höhe 

Kuppelscheitel. Die Wirkung des Innern als Raumemheit hängt davon ab, ob der Blick 
des Eintretenden sämtliche entscheidenden Raumteile zugieich umfaßt oder der Beschauer sich 
erst in Bewegung setzen mug, um sie nacheinander zu entdecken. In meiner Erinwerung gibt es 
keinen überwältigenderen Eindruck als den von Mastara, 'Thalisch, Mren oder der Kathedrale von 
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Ani — soweit nach dem Kuppeleinsturz letztere noch ala Beweis gelten kann, Die Gröden: 
verhältnisse sind bei allen nach unseren Begriffen nicht bedeutend) und doch wirken sie im Innern 
groß, grundsätzlich In verwandter Art etwa wie Michelangelos Madonna an der Treppe oder Dürer: 
Christus am Kreuz in Dresden. Diese Größe wirkt. bezeiehnend gleich beim ersten Schritt in das 
Innere, nicht wie in St. Peter erst nach Dürchschreiten des Langhauses, Hier ist die Forderung 
erfüllt, daß der Raum an sich, nicht erst seine Ausstattiing den-Besucher auf die Kniee zwingen soll, 
l.eider konnte kein Bau im Besonderen auf die Werte, die diese Wirkung hervorrufen, unter- 
sucht werden, das müßte mit Ruhe und den nötigen Arbeitsbehelfen geschehen. Ich will auch nicht 
m der Art von Dieulafoy nachträglich am grünen Tisch Verhältnisse feststellen $. Eines nur scheint 
mir olmeweiters für einen зз Jurchschlagenden Eindruck maßgebend, daß der Blick des Eintretenden 
sofort auch den Scheitel der Kuppel erreicht. Alle alten Konchenquadrate und reinen Komchen- 
bauten erfüllen diese Forderung. Es muß also die Höhe und Breite der Fenstertrommel daraufhin 
bemessen sein. Bei der Kuppelhalle von Thalisch, die ja ein Längsbau ist und den Haupteingang im 
Weston hatte, ist eine solche Erreichung des Scheitelpunktes der Kuppel schon schwerer denkbar 
und noch weniger in Mren und Ani wegen.der eingestellten Stützen. Im allgemeinen kann gelten, 
Пай die westlichen Einschläge, Längsrichtung und freistehends Kuppelstützen der einheitlichen 
Erfassung des Innenraumes entgegenwirken. Es wird Gegenstand eingehender Untersuchungen an 
den Denkmälern ‚selbst sein müssen, zu prüfen, wie es den ormepischen Baumeistern trotzdem 
geinng; den Eindruck einfach zwingender Größe durchzusetzen. | Ce 
Höhendrang. Die Überhöhung der Kuppel durch die Fenstertrommet scheint von vornherein 
Ча zu sein als das sprechendste Zeugnis des Höhendranges, der für diesen arıschen Kunstkreis 
ein Ausdrücksmittel kennzeichnendster Art ist, Sie bedeutet die Lösung eines Drängens, das in der 
niedrigen Trompenzone imit einem kleinen Fonster in den Achsen) in den Kuppeln des Fars noch 
schlummert (5. 368). Die Kuppel mit. ihrer Trommel vollendet die geseizmäflige Aufeinanderfolge 
Кутия) der unteren Teile: Mit der halbrunden Kugelschale auf die lotrechten Wände der 
Keistertrommel herabsteigend, ruht die Kuppel ursprünglich auf einem Kreise, bzw. Achtecke, die 
#urch ‚größer werdende Trichternischen übergeleitet sind auf das Muwerqtadrat, in das auf allen. 
vier Seiten wieder Kugelschalen auf lotrechten Wänden einschneiden. Diese Азга ент des. 
Raumes ergibt ein Gleichmad des Höhenauftriebes, das nur noch überboten wird durch die Licht- 
und Schättenwirkung im Zusammenklingen der gleichmäßig in dem von oben eiiströmenilen Lichte 
' sekrümmten Flächen, An dieser Wirkung des Höhenauftrirbs in den Konchenqusdraten ändert sich 
bei den Vier, Sechs- und Achtpässen wenig. Viel dagegen, sobald der Weiten zu wirken beginnt 
und: diese Staffelung durch Tonnen von wachsender Länge unterbrochen wird; bis endlich die 
nr Ausnalıme бег Apsis ganz aufhören, Die Kuppelhalle bietet ein ganz anderos Höhen- 
1а. erhin übernimmt die halbrunde Fläche in der Wagrechten, was früher die Kunche бей 
Хозе In der Lötrechten bot, Der Bau. wächst nicht mehr als Gewölbe über Gewälben auf, sondern 
bietet mehr den gewohnten Anblick des Mittelmeerkreises, wo die Derke als Last über den in des 
#arten Geraden aufstrebenden Wänden ruht, Die Bauten runden sich nicht mehr zur Höhe sonder 
steigen in Lotrechten und. Wagrechten zu ihr am, | | 
‚er Höhendrang, wie er in Bauten wie Bagaran (S: 46} und Thalin (Marienkirche, $. ror) be 
übachtet wurde ung ап die Gotik erinnert, weicht später der breit’ hingrelagerten Tonne SC Ven 
hältnisse lenken in vinen Ausgleich von Lot: und Wagrechter ein. Das wird wohl durch die Ein- 
Tee der Basilika und den Ausgleich mit dem strahlanförmigen Kuppelbau zu erklären sein, Die 
Kuppelballe Täßt die Hale gegen ein Gleichmaß aller Raumerstreckungen Zurücktteten. | 
| Wir sahen ене 471 wie der Drang nach der Hohe nicht ohne: weiteres und von vornherein da 
ist, sondern sich z, B. in der Gruppe der Vierpässe allmählich entfültet. Erst die Trommel Ain Ha 
Emparrocken der Wände, endlich wie alle Verhältnisse sich strecken, so das Ümadrat über die Dächer 
und dann die Erommel selbst. Auch da können nur Messungen wnd der Vergleich an Ort und St lle 
Gei die Äußerung von Meinungen hinausführen zu festen (агил арен, Кееш verliere sich Ko 
SC ня езект а “ie die nordische Kunst: die Wand bleibt unverrückbarer Raumabschluß. 
‚уызы иран ie 
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č} Ausstattung. 


Es ist eine seltsame Tatsache, daß der Beschauer weder im Äußern noch im Innern der armeni- 
schen‘ Bauten das Grundquadrat der Kuppelje als gerade Wand vollständig zusehen bekommt, dieses 
vielmehr zumeist durch Dreiecknischen im Außern ind Ausbuchtungen im Innern aufjrelöst, alsc 
durch Brüche, Buchten und Ausladungen allseitig in Bewegung erscheint. Die Ausstattung der Wände 
durch wertierte Blendbogen ist somit im letzten Ende aus folgerichtiger Empfindung geboren, nicht 
zur rein zufällig von irgendwoher übernommen; Sie ist ja auch bereits am Runchenguadrat {Artik] da. 

Für einen Ausflud des schöpferischen Raumempfindens sehe ich die Neigung an, die Bogen in 
der Wirkung aufzubauschen wie es tatsächlich der Fall ist, wenn ein Rund- oder Spitzbogen von 
einem Hufeisenbogen umfangen ist, der, womöglich außer dem Mittelpunkte geschlagen, dann noch 
von einem dritten Bogen umspannt wird, dessen Enden wieder unten eingezogen sind, 9 dad din 
ganze Bopenhäufung: wie eina geblähte Haube. wirkt. Ein Beispiel wurde oben Abbildung 
343 aus Ketscharus 1053 gegeben, ein anderes in dem Portul der gleichen Kirche Abbildung 506. 

Ми diesem Aufbäuschen des Tores wird dem Eindruck des Innern vorgearbeitet; er hätte 
etwas Überraschendes ohne solche einleitende Vorbereitung, Wo solche Tore fehlen und die innere 
Raumgliederung auch nach: außen womöglich durch eine einheitliche Blockform verdeckt ist, fla 
bleiben yerblüffende Wirkungen nicht aus wie z B. bei den Vier, Sechs- und Achtpässen, die außen 
rund oder als Vieleck erscheinen ‚und dann innen sich in ganz unerwarteten Kaumausbuchtungen 
auftun. Es entsteht dadurch eine Spannung zwischen Außenmasse und. Innenraum, die Чет Ernst 
des aftchristlichen Kuppelbaues der Ärmtnier eigentlich fernliegt und sich nur erklärt aus den 
Löckungen, die aus dem Widerspiel von Ummantelung und. Verstrebung, Raumbewegung und zu 
sammenfassender Dachbildung hervorgehen. 

Was die Strebenische für den Innenraum, das bedeutet der Dreieckschlätz in gewissem Sinne 
für das Äußere: er dient nicht nur zur Stoffersparnis, sondern damit der (Grundsatz des Kuppelbaues 
auch: im: Einzelraum anklinge. Mit diesen Worten hat Burckhardt das Vorkommen der halbrunden 
Nische am Außenbau des Achtecks von Brunelleschi zu kennzeichnen gesucht), Der Dreisckschlitz 
läßt eine altiranische Bauform, die Trichternische des Innern unter der Kuppel, auch im Audern 
wiederklingen. Er ist gerahmter Hohlraum | / 

Schon die Blendbogen bedeuten im Grunde Rahmen, nämlich räumliche Umgrenzung einzelner 
Wandfelder der fünfseitigen Strebenischen. In dem Augenblick, in dem man anfängt, darin nicht nur 
einen zutälligen, womöglich durch die Antike angeregten Schmuck, sondern die Spur einer grundsätz- 
lichen Neigung nordischer Art zu sehen, gewinnt die ganze Frage erst die Bedeutung, die Ihr meines 
Erachtens zukommt. Dabei leiten folgende Erfahrungen allgemeiner Art, die zuerst in melnem 
-Altai-lrans anpedrutet wurden: Der afrikanische Kontinent, dessen Kunstauffassung aus. der Art 
der Buschmänner und dür altägyptischen Kunst geläufig ist, steht auf das engste zusammen mit der 
ersten Steinzeit, bekannt durch die Malereien und Schnitzereien in Spanign und Südfrankreich; beide 
gehen vor allem auf Darstellung los. Diesem Kreise steht ein anderer, der des eurasiafischen Nordens 
gegenüber, der die Darsteitung so gut wie überhaupt nicht kennt und ausgeht vom Handwerk. In 
histörischer Zeit sinıl die in Streifen angeordneten Darstellungen und das gerahmte Muster ohne Ende 
der schürfste Ausdruck ‚dieses Gegensatzes: Armenien, das die Darstellung so gut wie überhaupt 
nicht bodenständig kennt, zeigt eine ausgesprochene Vorliebe für die Кантип іп der Fläche, gehört 
also durchaus: der Nordkunst an. Die armenische Kunst mug als reine Raumkunst am längsten der 
Vertreter jener altehristlichen Richtung geblieben sein, die sich in den Bilderstürmen. immer wieder 
äuch in Byzanz und dem Abendlande durchzusetzen suchte, .d. h. der, im Gegensätze zur darstellenden 
Richtung des Mitte'meerkreiaes, auf zierende und sinnbildliche Ausstattung der Kirchen losgehenden 
Art. Das Hochland am Fuße des Ararat trug damit unter Führung parthischer Arsakiden eine Gesinnung 
in das christliche Mittelalter hinüber, wie sie der Islam dauernd zur seinigen machte, ebenfalls unter 
der Nachwirkung des Geschmackes der Nomaden und Nordvülker aus der Ecke von Altai-lran her. Es 
ist bezeichnend, daß diese Richtung der Ausstattung an den Kuppelbau geknüpft ist, In der zweiten: 
Bauform, den tonnengewölbten Längsbauten stirbt sie aus, sobald um 500 die Darstellung sich zur 
Belehrung solcher durchsetzt, die micht lesen konnten, bzw. die Kirchensprache nicht verstanden, 
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Ich sehe in der Nei- 
gung zum Rahmen und 
der Abneigung gegen die 
Darstellung Äußerungen 
einer und derselben Ge- 
sinnung und bringe sie 
hier beim Raumproblem 
vor, weil ich glaube, daß 
sie beide formal aus: dem 
Wesen der Verblendung 
und der Ablehnung des 
Gliederbaues zu verstehen 
sind. Die nordische Kunst 
füllt ursprünglich gegebene 
Flächenmitgeometrischen 
Mustern, besönderssölchen 
ohne Ende, sei es in. der 
Fläche selbst oder in der 
Breite oder Höhe allein. 

Abbildung 388 gibt 
noch eine Aufnahme aus 
dem Innern von Варагал 
and soll an die oft hervor- 
gehobene Tatsache er 
innern, бай das Innere 
plastisch fast schmucklos 
blieb. Man sieht an dem 
Pfeiler lediglich über dem 
Ablauf. ein zartea Band 
aus einem zweistreifigen 
Zickzack mit. Kouopffül 
lung; am Pfeiler selhst 
Jüngere Inschriften, Alles 
Übrige muğ, wenn über- 
haupt Schmuck da war, 
der Malerei überlassen ge- 
| | , | wesen sein, Davon war be 
=» ӘР, Ni reits oben Seite 347 f, und 

ч be р ausführlich Seite 323 f. die 
Rede, 
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C. Licht und Schatten. 


Der Vorwurf Schnaases, die armenische Baukunst leide unter dem Mangel des Wechsels von 
Licht und Schatten, konnte nur erhoben werden auf Grund der völlig unzulänglichen Strichzeichnungen, 
die (hm eine unvollkommen» Vorstellung der Denkmäler vermittelten; Hätte Schnaase Lichtbilder 
geschweige denn die Bauwerke selta gekannt, dann hätte er ein derartigres Urteil riie auspesprochen, weil 
das perade Gegenteil zu Recht hesteht. Sowohl in der Raumgpliederung des Innern, wie ИГ we 
aufbau des Auerin. sprechen Licht und Schatten in der Wirkung entscheidender mit als jemäls 
i der italienischen Renaissance, Nur die Gotik und z. B. Galilei in seiner Schauseite уоп 5, Суан 
in Laterano haben Raum und Masse mit ähnlich kräftigen tonigen Wirkungen durchsetzt und sie So 
auffallend zur Geltung zu bringen vermocht, wie die armenischen Bauwerke, | | 
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Die Entwicklung der Baukunst vom einfachen iranischen K uppelquadrat, zum armenischen mit 
Strebenischen magy zum Teil wenigstens dem Bedürfnis entsprungen sein, der einheitlichen Masser- 
und Raumform des Kuppelbaues eine einheitliche Liehtform an die Seite zu stellen, das Licht sich 
gleichmäßig von der Mitte und oben her ausbreiten zu lassen, Die ürmenische Kirche ist ohne die 
Fenstertrommel undenkbar, Notlösungen wie in der Sophienkirche, in der die Fenster ohne Trommel 
in Stichkappen am Füße der Kugelschals untergebracht sind, gibt es in Armenien nicht, 

Beleuchtung. Das Fenster tritt im Oriente zum erstem Mal eigentlich — soweit der Gewölbe 
bau in Betracht kommt — künstlerisch wirksam in Armenien in Tätigkeit. Für den halzgedeckten 
Palasthau gehen die achamanidischen Bauten zeitlich freilich weit voran. Ob sich darin eine vom 
Norden durch die Arer mitgebrachte, vom Klima geforderte Notwendigkeit im Süden durchsetzt? 
Die Lichtzufahr mittels Trommel von der Höhe her kannten die Achamaniden, scheint es, nicht, 

Da in Armenien Teenster vorhanden sind, tritt der Gegensatz zum Griechischen, da diese unver- 
schlossen sind, zugleich der Gegensatz zum Nordischen [der Gotik} hervor, Ursprünglich strömt das Licht 
in großen Massen ein, allmählich freilich setzt sich die Absicht auf einen gegen Wind und Wetter 
schützenden Verschluß duch, der — ungewollt vielleicht — ein verblülfendes Helldunkel im Gefolge hat. 

Der reine Kuppelbau bekommt sein Licht von oben und der Mitte her, Die Form der Licht, 
- wurde, soweit der Kuppelbau in Betracht kommt, erst fraglieb, als die Kuppelballe die Lösung 
der Auseinandersetzung zwischen Langhaus und Kuppel brachte, Den Ausgangspunkt mag nicht nur 
das Drängen zur Kuppel, sondern u.a. auch die Tatsache gebracht haben, daß die armerisch» Basilika 
vorwiegend in der Art der mesopotamischen und der meisten kleinssiatisihen Bauten olıne‘ Licht- 
gaden war, also ein Mittelschiff aufwies, das des Eigenlichtes entbehrte, eine «basilique ä nefaveugles 
war, wie Millet die orlentallsche Basillka treffend bezeichnet"), Das Bedürfnis nach Licht, des den 
armenischen Kirchenbaumeistern des 7- Jahrh, viel mehr eigen war, als den späteren, führte nun dazu, 
nicht die Mittelmeerform der Überhöhung des Mittelschiffes zu übernehmen, sondern sith nach landes- 
üblicher Art mit der Kuppel auch beim Längsbau zu helfen. Die Fenstertrommel wurde ‚der Licht- 
spender auch im Längsbau; aber nicht genug damit Bei der Kupprihalle bekommt die breite Tonne 
vor und Inter der Kuppel und die Querarme der Kuppel selbst -ihr Licht nicht nur von der Kuppel, 
sondern ursprünglich auch durch eins überraschend reiche Durchbrechung der raumabschließenden 
Wände. Man betrachte daraufhin Thalisch ($: ı91) oder den trikonchen Längsbaa yon Thalin (8. 169) 
und gehe bei der Beurteilung vielleicht aus von der Bauform der entsprechenden Barockkirche: des 
Abendlandes. Dort sind es die in das Tonnengewölbe einschneidenden Stichkappen, die der Tonne 
ebenso Lieht von oben zuführen, wie die Trommel dem Kuppelraume, In Armenien tritt neben die 
Kuppelbelsuchtung des 4. Jahrhimderts, das Seitenlicht im 5. Jahrhundert, dann beide vereint schon 
in-frühchristlicheri Bauten vom 6. bis 7. Jahrhundert, So kann man in Thalisch and Thalin bereits 
die Neigung zur Gruppierung der Wandfenster beobachten. Abbildung 229 zeigt Doppeifenster oben 
in die Mitte zwischen die unteren Einzelfenster bzw. Feiisterreihen gestellt (wie i Aschtarak 
Abb. 158), Thalin (Abb, Loo) bilder an der Westseite einen fein ausgewogenen Satz mit. drei großen 
Fenstern und einem. Rund unter dem Giebel über dem Tor, dazu tiefer gelegener Begleitung von 
Fenster und Rund an den Flügeln. Dieser Ansatz kam nic ht wie im Norden zur Entwicklung. 
| Später mit dem Kleinerwerden der Fenster bis zum Mauerschlitz kommt die Kuppel wieder 

mehr zur Geltuig, soweit nicht auch sie neben der Forderung pach Einheit. auch der wachsenden 
Vorliebe für das ‚mystische Dunkel Rechnung trägt. Ob hier ein auf Verblüffung der Gläubigen 
berechneter Übergang vom Freiraum zum tiefsten Dunkel (bzw. vom dunklen Zugang: zu dem im 
Freiraum stehenden Mal wie im alten Äprpten) vorliegt oder eine dem Übergang von der Renaissance 
zum Barock ähnliche Erklärung zu suchen ist? 

Es istmöglich, daß die Frage der Belichtung durch Fenster von der Zweckbestimmung des Banes aus 
zu lösen sein wird, (rrabbauten und Tanfhäuser von vornlierein kleine oder keine Fenster hatten’), Kirchen 
dagegen im Innern in volles Licht gesetzt wurden. Frind ist das beste Beispiel einer voll beleuchteten 
alten Küppelkirche (S. 132). Leider sind vorläufig keine alten Grab- und Taufbauten sicher nachzuweisen. 


sLöcole grogues; 5. 361; 
D Wenn on aber wahr wäre, all man ilar Tanim bei Nacht vorsah, dann, wäre freilich die Erkiinmg mheliepemi. 
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Toanige Behandlung: Das Licht sammelt sich zunächst 
unter der Kugelschale der Kuppel Eine einheitliche Tonmodellierung 
bringen dann von vornherein die mit der Rundung der Kuppel zu- 
sammenstimmenden Ausbnchtungen der strahblenförmigen Gattungen 
und Arten hervor, Wenn diese Art wirklich, wie ich amehme, die 
ursprüngliche ist und sie erst später vom hellenistischen Südwesten 
her durch den ein- und dreischiifigen Längsbau zurückgedrängt 
wurde, so muß dadurch der armenischen Kirchenbatkunst eine 
starke Empfindung für die tonige Behandlung des Innenranmes 
mit auf den Weg gegeben worden sein. Man bedenke, daß zu 
diesen proßen Raumföormen auch noch die kleineren der ver: 
schiedenen Trichternischen hinzukommen, die in der Grengzone 
zwischen Erdeeschoß und Kuppel auftreten. Es kam so zu- diner von 
der Kuppelmitte und der Höhe ausgehenden Abstaffelung des 
Lichtes durch Teile von Kugelllächen, die: ganz einzigr dasteht und 
als national armenisceh gelten kann, 

Lieser ältesten Behandlung der Licht und Schatterwerte 
kegenüber wird man empfinden, wieviel gerade in dieser Hinsicht 
der. Längsbau, die Einführung‘ der Pieilerverstrebung und infoljre- 





All 584. Harkdsche, Osergakircht: dessen der Wegfall der Konchen dem armenischeı Kuppelbau 
EROBERN Yan seiner wrsprünglich streng einheitlichen Innenwirkung nahm, 


besomders auch in der Hinsicht, daß die Einheitlichkeit des Lichtrmumes durch die Einstellung von 
Stützen zu leiden hatte; 


bî Audenbau. 


Der Audenbau wird sowohl in der Wagrechten wie der Höhe nach durch Licht- opd Schatten 
linien ami -Massen gegliedert. In: der: Breite sind es die Kranzgesimse, die: durch Schattenschläge 
unter den Dachrändern wirken. Freilich bleibt es immer mehr oder weniger bei Linien, nie tritt 
das Dach s0 weit vor, dal ganze Massen von Schatten entstehen. Ich gebe hier (Abb, 380) noch die 
Auftahme des ältesten Teiles der (rregorkirche vim Häridscha, Fenster und Schrägiesims mit drei- 
sireifigem Dandgreflecht von der Südkonche, Daneben links ein oeuer Zubau. Das große Fenster 
wird ohne den jetzigen Einsatz als tiefendunkle Öffnung, das Kranzgesims aber wegen der Schräge 
niemals als starke Schattenwagrechte gewirkt haben, Ein richtiger Schättenschlag ist: ausschließlich 
Jer Lötrechten vorbehalten, einmal im Tiefendunkel der Fenster — nicht in den Türen, die our 
hisweilen flächig nach der Höhe ergänzt werden — ond dann in tem) besonderen; nur. Armenien 
eigenen Zuge, dem Dreieckschlitze; | 

Das Fenster gewinnt auch im Außenbaue nie die entscheidende Bedeutung wir z- B in der Gotik 
oder schon in der Sopllenkirche, die beide die Wand auflösen, nachdem die Verstrebung nicht mehr 
auf der Wand beruht Im Armenischen bleibt die Wand immer bestehen, auch wem sie nicht mehr 
notwendig ist, wie in der Kuppelballe, Diese Wirkung wird hauptsächlich: dadurch erzielt, düß das 
Fenster, ursprünglich groß, sich verkleinert, nach Thoramanian (Tekor] sind die äußeren Öffnungen 
Im to und ut, Jahrhundert öfter dreimal, Im. t3: und 14. Jahrhundert bis zu zehnmal kleiner als die 
inneren. Dadurch wird belegt. dag Licht und Schatten im ÄAufßern ihre Formkraft nicht in der 
Fensterbildung äußern und. im Innern nicht in dem. Sinne vom Fenster ausgehen, daß man dieses 
möglichst groß und wie etwa im Islam und der Gotik durchlässig für Farbe macht Uber eime 
Füllung der Rahmen mit Stein, Glas oder: anderem Stoff ist могаше für die altchristliche Zeit nichts 
bekannt. Wir haben keine alten Hensterversehlüsse vorgelunden'), In Thalisch sind die unteren Teile 
etwa jocm hoch durch eingelegte Platten verlegt. 

Der Dreieck schlitz Der Nachdruck der lotrechten Licht- und Schättenglisderunge im 
Außenbau liegt auf einem anderen Gebiete. Nehme ich Mastara als Grundtypus IS, Ий, dann fehlt 
allerdings ursprünglich die tonige Belebung der dieht gedrängten Massen =: falls ich von der Ab- 
tonung der wechselnden Flächenführung und den auffallenden Einsprüngen in den acht Ecken der 

Э МШ. АЫ {т< für die Zeite, | 
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wollen aber gerade diese 

Einsprünge alsdeutliche Vor- | 
läufer desjenigen Motivs er- | E? 
scheinen, Jas für die tonige -4e j 


Qualität des Außern in erster 
Linie in Betracht kommt; der 
Dreieckschlitze, die nichtnur 
wie in Artik und Thaliscl (Ge 
Ostseite, sondern schon ander 
Hripsime alle vier Seiten des 
Kechteckbaues lebhaft in 
licht und Schatten furchen 
und durch reiche Gegensutz- 
wirkungen derart Leben in 
die Fassaden bringen; dad 
Schnaase entschieden Lügen 
gestraft wird. Ich gebe Abb. 
500 eine Aufnahme der jriei- 
chen Ansicht der Hripsime 
wie Ahh, zo aber nach einer 
inzwischen durchgeführten 
Wiederterstellung. Mansielıt, 
es ist manches verändert 
worden, so wieder wie an 
Edschmiatsin (S. 304 1.) der 
Stufenunterbau, Die Schatten: 
wirkung der Schlitze kommt 
in der neueren Aufnahme 
besser zur Geltung. 

Ich möchte hier die Bei- 
spiele, die der Typenkatalog 
bringt, ergänzen durch einige 
für Licht- und Schattenwir- 
kungrbesondersbezeichnende 
Aufnahmen. Es wird sich vor 
allem darum handeln, die Ent- 
wieklung der fürden Giebel ` | d ы 
und die Ummantelung Dot: Ahb, am MWpcbarschutsat, Штат с ае балай 
wendigen Überbrückung der 
Strebenischen in den Achsen zu den Eckräumen, eine zunächst rein zweckmäßige Lösung, zum Licht- und 
Schättenmotiv zu verfolgen. Ich stelle daher gegenüber die Nischen der Hripsime und die Dreieck- 
schlitze der Kathedrale von Ani (Abb. sqr und 392 Bei der. Hripsime, deren Sūdostansicht (Abb. 591) 
man mit dem Grundrid (Abb; Br) vergleichen mõge, fehlt noch das Zusammentreffen der Schrügen 
il einer Linie; infolgedessen sieht man in der Tiefe noch die Grundfläche und die oben einsehneidende 
kleine Nische. Aber schon 668 in Thalisch ist das reine Dreieck im Schnitt da (Abb. (or und. 306). 
Wie das nun als Tonwert wirkt, gibt Abbildung 392, die Südostecke des Domes von Ani, Eine tiefe 
Dunkelheit durchzieht die Mauern löotrecht und wird noch gehoben durch das helle Licht, das daneben 
an der Wandschrägen zur Geltung. kommt (vgl. auch S. 288 und 314). 

Es ist ein entwicklingsgeschichtlich beachtenswerter Fall, dad die Nischenverstrebung, ‚die ur 
sprünglich in altarmenischer Zeit zur Entstehung des Schlitzes geführt kat, später ausstirbt, ihre Folge- 
erscheinung, dieser Schlitz aber auf die Kuppelhalle übergeht, und zwar in ganz unorganischer Art, ja 
eine Immer bedeutenders Rolle in der Außenerscheinung der armenischen Bauten spielt (Sa 150 ЁЛ. Es 
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kommt dabei zu gerndezu maßlosen Übertreibimgen. Das stärkste Beispiel dieser Art sei hier vorgebracht. 

Ani, Hirtenkirche (Lschoban Kilisse oder Howi—Jlekegrhetzi genannt)‘. Eine künstliche Mache 
ersten Ranges, die ganz außerhalb der gesunden, landläufigen 
Typen fällt, Es ist eiue kleine Kapelle, die etwa eine Viertelstunde 
nördlich vor den Mauern Anis im freien Felde liegt und nur dank 
einer von [horamanları eingexrogenen Stütze heute nech aufrecht 
steht. Inschriften sind nicht vorlanden, Thoramanian setzt den 
Bay in das 11. Jahrhundert, 

Abbildung 244 zeigt den Zustand. vor der Wiederherstellung. 
Dazu Abbildung 235, die Maßaufnahmen, Auf einer kreisrunden 
Plattform von 6o m Durchmesser, zu der man mit Stufen von 
je 30 cm aufsteigt, erhebt sich der aus dem üblichen Gußmausr- 
werk mit Plattenverkleidung errichtete und in der Umfassungs- 
mir durch zwölf: größere und sechs kleinere Dreiecknischen 
im Erdgeschoß derart zerklüftete Bau, daß пиг im sechseckigen 
Übergeschoß und, dem kreisrunden Kuppelaufsatz die Wand 
selbst zur Geltung kommt. Aber auch das ÖÜberzgeschod, das im 
а Gejrensaltz zum: radial schrägpedeckten Erigreschosse mit Giebeln 

Aen Тышы Versehen war, wird belebt in der Wirkung dadurch, daß die 
АШь 642. Апі, Кайгак, «зе цес Банске. in meinen Plan oben 5.64, Kr; 16; Vgl: Broen «Коев d'Anie. 5,60, 
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Ecken mit einspriogenden Drei- 
eckschlitzen (Abb. 593) — wie 
in Mastara (Abb. 27) — ausge- 
statter sind und darüber kleinere 
Giebel mit größeren wechseln, 
Das Motiv der Trichterschlitze 
ist auf diese Weise geradera ins 


Lächerliche übertrieben; Der 


Gründrid gibt Auskunft, wie 
es auch im Innern dadurch ent- 
steht, daß die Konchen bei der 
Kleinheit der Räume einfach 
in Irompennischen umpgebildet 
sind: In ron m Abstand stehen 
Paare von Doppelsäulchen, be- 
gleitet von je zwei weiteren 
Säulenvorlapen Dazu in der 
Wandschräge noch je eine 
Nische. Abbildung 5960 gestattet 
einen Blick ins Innere; man sieht 
die aufsteigende Wandgpliede- 
rung, die Dreiecknischen und die 
Guribogen, die in einem Ge 
wölbe mit hängrendem Schlub- 
stein flamboyant: zusammen- 
laufen, Über den vergossenen 
Platten ein oberes Gemach. 

Aa der Zerklüftung Kann 
dieser kivine Bau kaum durch 
einen »£otischen: überboten 
werden, Aus ihm spricht die 
Freude des Ariers an der folge- 
richtigen. Durchführung einer 
Form bis zur letzten Möglich- 
keit 








Abb. 593: Ati, Firtenkircher Anßeren, лайна Тытан 


с) Ausstattung. 
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IHirienlirche. 


Der armenischen Kunst ist die Modellierung 
in Licht und Schatten zusammen mit der Dar- 
stellung und jedem Einschlag der griechischen 
Bildhatierei in breiter Schicht unbekannt geblieben. 
Die Naturgestält kommt ip dèr nationalen Вац» 
kunst nur insaweit vor; als vom Osten her Stammes- 
zeichen von Tieren oder Vögeln Eingang fanden. 
Es ist daher nicht richtig, zu sagen: “In den 
türkischen Reichen blieben die Figuren auf die 
Profanäarchitektur beschränkt, wogegen armenische, 
russische und westeuropäische Kirchenfassaden 
mit ihnen gepilüstert wurtdene'), In Armenien gibt 
es dafür nur den einen Beleg von Achthamar, 

' Diez, vie Reng Яня Аар УОИ, 5- 135 
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der im Lande selbst durchaus 
fremdartig wirkt. 

Die Zierformen kommen zur 
Wirkung entweder im Tiefen- 
dunkel, wie beim Bogenzahn- 
schnitt, oder im Schrägschnitt, 
wie beim Bandgefiecht, dessen 
Streifung immer. durch im Drei 
eck zusammenlaufende Flächen 
erzeugt wird"). In welcher Zeit 
diese Anderung eigentlich ein 
tritt ist unklar, jedenfalls schon 
vor dem 7. Jahrliundert: Sie läft 
sich am besten erfassen in dem 
Nebeneinander von Bauten wie 
Mastara und Agrak mit ihren 
Zahnschnittfriesen und Thalisch- 
Zwarthnotz mit den mehrstrei- 
Aigen Kranzgesimsen, Entschei- 
dend scheint das Aufkommen 
der hohen Blendbogen, wo:sie 
da sind, Andet sich nie din kleine 
Bogenleiste (8, 435£.), sondern 
immer das Bandgellecht, also 
schließen Blendbogen und 
Bogenleiste einander aus? Hier 
habe ich nur die beiden Arten 
der Licht- imd Schuttenver- 
wendungim Auge: Tiefendunkel 
und Schrägschtnitt. Sie bleiben 
dauernd nebeneinander þe- 
stehen, wenn auch in den Dach- 
friesen die Borenleiste- vom 
Flechtband- auf der Schräjre 
abgelöst zu werden scheint, Da- 
neben finden sich Licht und 
Schattenstreifungen (Profile), 
ат reichsten an Zwarthnotz 
(Abb. res 4576) Über ihren 
Ursprung »Amirlas, 5. 335 f. 


Die Ausgrabungen von Zwarthnotz haben, als die Baustücke aus dem Boden kamen, noch 
frische: Fürbspuren zu Tage gefördert: So- sah P: Aubry damals noch Farbreste an den Aulern D, 
Kluge weiß zu berichten, daß sie rot auf blauem older schwarzem Grund bemalt waren". | 

Außenbau, Eine sichere Nachricht üher die Verwendung von Farbe bietet die oben Seite 205 
mitgeteille Stelle über die (Gragikkirche von Achthamar aus dem Jahre gar. Die Reliefs der Aafen, 
вете waren farbig und vergoldet. Sie sollen mit einer Decke gegen die Witterung geschützt 
worden sein Auch: aus der Tatsache der Nichtbeachtung der farbigen Anregungen, die das 


"TI Kat darüber » Altsiirana, & 1361, пой ттї 
Dr Maler. Hit, d'Hemkliu, $. iti 
avenue, & 37. 





zwischen schwarz, braun und gelb wechseinde Material dem armenischen Baumeister für die Aus, 
stattung des Äußern bot, möchte man fast schließen, das nicht nur das Innere, sondern hiswellen 
auch das Aubere der armenischen Kirchen getüncht war. Es gibt zwei Fragen, die dadurch einer 
Beantwortung näher rückten, Das ist einmal in Armenien selbst das auffallemde Alleinstehen von 
Achthamar, dessen Außenbilder sich als Ersatz für die sonst etwa vorkommenden Malereien ver- 
stehen liegen. Zum zweiten würde auf diese Art erklärlich, woher die Malereien am Außern 
der Klösterkirchen in der Bukowina stammen konnten, die vorläufe ganz einzig in ihrer Art 
dastehen. Ich gebe als Beispiel (Abb, 307) die Kirche des Klosters von Suciawitza won der Nord- 
ostseite gesehen, etwa aus dem 16, Jahrhundert. Im Osten, bzw. in einem Iran und Sesopotsmien 
naheliegenden Lande aber kann die farbige Ausstattung der Außenwände keinerlei Erstauten er- 
regen, sie muß dort sogar die Repel gewesen séin, Nur darf man sie sich Jreillch zunächst nicht 
wie in der Bukawina figürlich denken. Eher bietet Achthamar Anhaltspunkte, Aber da wiegt noch 
das Aramäisch-Figürliche vor. In Armenien selbst sind eher auch in der Malerei Blendhogen mit 
Füllung‘ zu erwarten, Auf das alles wird unten; bzw. dann einzugehen sein, wenn erst einmal 
reicheres Studienmaterial vorliegt, Hier sei nur kurz auf die Fragen hingewiesen. 

Innenraum. Da Fensterverschlüsse fehlen, scheint die farbige Belebung des Insienlichtes: wie 
im Islamischen und Nordischen ((rotischen) ausgeschlossen, Doch wäre die andere Frage zu prüfen, 
oh die Farbe nicht, trotz der Abneigung: gegen die bildliche Darstellang vielleicht durch farbigen 
Schmuck in das Innere der armenischen Kirchen getragen worden sei. fch konnte IS 3:9) 
mancherlei über die Mötive sagen, die ich mir an den Wänden in nationaler Zeit denke, leider aber 
nichts über die Färbe selbst — weil eben nichts erhalten: jst — mit- tiner wonig in die Augen 
fallenden Ausnahme (Abb. 376); mf die ich schon + Altaflran», S, 1 34 f., hingewiesen habe. Man sieht 
neben den die Gregorkirche des Honentz von 1213 in Ani füllenden Malereien darstellender Art 
(Sa YT) mM der Südwpstecke über der Tür des Apsisnebenraumes einen Drachenstoff gemalt, wi 
er uns am besten vom Gewandmuster des sasanllischen Königs in den Flachbildern des Tagit Bostan 
bekannt ist), Stoffe werden nun immer wieder in der Ausstattung (der armenischen Kirchen, neben 
Gold- und Silbergeräten genannt (5, дог), Es ist leicht denkbar, daß sie häufig auch in Malerei 
nachgeahmt wurden und so neben den Blendbogen, Rankenstämmen und Tieriüllungen, von denen 
Seite af die Rede war, auch far- 
bige Muster ohne Ends die Innen- 
räume belebten. Die Farben: des 
Stoffes in der Honentrkirche in Ani 
— ein Rotbraun als: Grund, die 
Drachen bell mit blaugrünen Filgel- 
ansitzen — hat Marr in den Texten 
und Untersuchungen zur arm,zerus. 
Ре е X (1007), Tafel XV, 
wiedergegeben, 

Die firürlichen Darstellungen 
syrischer oder byzantinischer Ab- 
stammuing, von denen noch manches 
vorhanden ist, dürfen nicht für die 
Feststellung armenischer Werte her- 
апрегореп werden. 50 kann leider 
über: die Farbe vorläufige nichts ge 
sapt werden. Daß aber mit der Zeit 
noch Belege kommen können, mag 
zum mindesten folgende Überlegung 
dartun,. 

Es nähme Wunder, wenn eine 
in ihrem Ursprung eng mit Iran u сый eh kr 


* Surre-Herzfeld, »Iranische Felsrelieher, Аалаа гуде чіп 
© 208, АҺ: б Abb. 347. Surzawitaa, Klosterkirche: Ansicht von Sordoslen, 
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verknüpfte Baukunst keine andere Mauer- 
verkleidung gekannt haben sollte, als die 
mit Tuffplatten. Man möchte glauben, dab 
in den Burgen und Palästen farbige Täfe- 
Jungen und Einlagen üblich pewesen sein 
müßten, Über ganz Südrußland nun bienach 
dem Balkan gehen Tonwären, die jetzt in 
dem hulrarischen Patleina bei Preslav ihr 
künstlerisches Hauptwerk gefunden haben"). 
Sie stammen aws dem 4. Jahrhundert etwa. 
Ich möchte nun damit eine Notiz in Zu 
sammenhang bringen, von der unten noch 
zu reden sein wird, wonach des Grab des 
hl. Gregor aus Marmor “mit Gläsern« 
8 3 darauf ausgeführt war. Die Notiz stammt 
Aaf 20: Falklan, Kiösterkireher: Ren er кае басс Ое тараний 
аге. Ранар, aber war schon im 4. Jahrhundert ent- 
/ standen. Wenn dort keramischer Belag 
neben solchem aus Tuffstein verwendet war? Damm wäre das farbige Äußere ebenso sicher wie die 
Reste. der Palastausstattung von der Burg zu Ani, die sich. jetzt im Museum der Moschee von Ani 
beinden und die farbige Ausstattung des Innern bezeugen (5.452), 

Ich stelle in Abbildung 398 bis 601 einige aus den Resten der bulgarischen Kirche von Fatiemg 
zusammengesetzte Belägstücke nebeneinander, Da ist zunächst einmal Abb, 593 eine durchbrochen 
gearbeitste Rosette, die sich vollständig in den Kreis von Zierformen fügt, die ich in meinem 
-Altai-Irane, S10r f und tg f behandelt habe: um den Mitteikreis stehen Palmertenstäbe- wie im 
Felde 0 von Machattaf, am Mimbar von Kairunn”) und den Mosaiken der Kubbet e&Sachre". 
Die Schlitzung ‚der Palmettenlappen durch: Beistriche wie auf den ungarischen Taschenblechen. 
Dann folgt ein roter Querstreifen, von Bohnenmotiven durchbrochen, endlich ein Dreieck, daß! sich 
oben in Halbpsimetten zwischen Kreisstäbe legt und durch ein flaschenförmires Mativ gefüllt ist 
Die Ränder der Zierformen sind alle auf dem weißen Grunde schwarz umrissen und rot oder bläu 
gefüllt Man vergleiche für die Schweifung der Rosette die Dreieckfüllungen +«Machattas, Seite 294, 
Die gleichen Zierformen sind auch auf dem kleinen Wulste, den Abbildung 395 Zeit, verwendet: 
ein »Schließenband« verbindet Halbpalmetten, in: der. Mitte ein Ring mit seitlichen Schuppenmotiven. 
Man vergleiche Randornamente armenischer Handschriften, wie ich sie «Kleinärmenische Miniäturen- 
mälereis, Seite 141, zusammengestelll habe, Danr in Abbildung боо, іе ausgesprochene persische 
Palmette mit beachtens- 
werten Einzelheiten und bar 
gesprengte Haälbpalmetten, 
wförmiy durch eine Heftel 
vereinigt, wir ich sie + А Наі- 
Irane, Seite 39, Nr; 35, be- 
sprochen habe; und pesäumt 
durch Bänder,dieschwarzauf 
glasiert gelbem Grunde, rote 
Hälbbogen mit schwarzer 
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Füllung, getrennt durch Kolben zeigert, ein Randmuster, wie esschon in der Ihn Tulun-Moschew als oberer 
Abschluß aller Wände in Stuck verwendet ist Ich kann mich bei diesen beachtenswerten Patieina- 
Fliesen, die etwa «mm dick sind, nicht aufhalten, sie verdienen die genaneste Einzeluntersuchung. 
Hoften wir, dad die bulgarische Regierung hald Besseres bietet als den vorläufigen Bericht von 
Gospodinov. Diese in: ihrer Art einzig. dastehenden Fliesen gehören zweifellos dem franisch- 
armenischen Kunstkreise an und füllen zeitlich jene empfindsame Lücke, die zwischen den alt- 
orientalischen Fliesen und den islamischen klafft. Von letzteren hat das Museum in Ani eine gute 
Sammlung aus dem Pälaste der Burg aufzuweisen, von der man Stürke neben der Gagikstatue in 
Abbildung 47: sieht, Eine späte Fassade dieser Art am Nordpalaste (5. 2741; Die farbige Welt, die 
sich in Patleina etwa aus dem o, Jahrhundert auftut, stimmt in ihren Ziermotiven durchaus mit 
«dem, was ich mir.als Innenschmuck altchristlicher Kirchen Armeniens denko_ Es sind wohl wandernde 
iranische йог arınenische Künstler gewesen, «ie die Ausstattung der bulgarischen Klösterkirche 
besprgten. Man vergleiche dazu, was einst über Cividale ! und, Seite 448, über Amman gesugt wurde; 





Im allgemeinen kann ‚abschließend von der vorgeführten: armenischen Bauform gesagt 
werden, dad sie allein — denn Byzanz bietet ein höfisches Chaos — in viner Zeit des völligen 
‚Zusammenbruches des Gewölbebaues im westlichen Mittelmeergebiet und der Einführung des Holz- 
daches alle die volkstütnlichen Errungenschaften und Erfahrungen der einen Hüfte der damaliven 
Kultorwelt, der persischen, aufrecht hält und auf die christliche Kutst überleitet. In Kleinasien ise 
sowohl im Tonnen- wie im Kuppelbau fremder айыб, Mesopotamien und Armenien am Werke, 
in Syrien nicht minder. Ursprungsländer erster Ordnung sind in der Zeit der entstehenden Kirche 
Mesopotamien und Armenien, hinter denen Iran allmählich als beachtenswerter volkstümlicher Önell 
auftaucht Die armenische Kuppel über dem Qundrat geht von dort aus, wird aber In Armenien in 
allen "Werten derart durchgearbeitet, daß griechischer Geist sie. zur Sophienkirche, itällenischer zur 
Peterskirche weiterbilden konnte: Eas ist wiederholt gesigt worden, daß der griechischen wmd 
nordischen Kunst nunmehr in der armenischen eine dritte. arische Richtung zugewachsen sei, die 
in ihrer Einheit mit jenen um Anerkennung ringt, Die vornehme Ruhe, Jie sie atmet, wirkt baulich 
stärker als die beiden anderen, die zu stark bildhauerisch durchsetzt sind, als daß Raum und Masse 
in. jener Ausgeglichenheit im Äußern und Innem zur Wirkung kommen könnten, wie in einer Bau- 
kunst, die ursprünglich nur in der: vollkommenen Deckung dieser beiden Werte gedacht hat, Die 
Verstrebung durch Nischen war aus einem Grundzuge der führenden Kuppel geboren; die Bauten 
des 4. Jahrhunderts müssen darin einzig dagestanden haben, Als im 5, Jahrhundert die Basilika tu 
wirken begann, war es auch in Armenien mit dieser selbstverständlichen Klarheit vorüber. Die 
rechteckige Ummantelung und der triebel sind schen mehr oder weniger unarmenische Züge. Daf 
es den Ärmeniern gelang, trotzdem zu einer neuen Einheit, der Kuppelballe, durchzudringen, Ist ein 
Zeichen nationaler Kraft, wie sie kaum sobald eine andere Strömung. aufweist Schade, dad sie in 
der Innenausstattung nachher völlige dem Byzantinischen atheimfiel. 

Damit berühren. wir nochmals einen Punkt, auf den im nächsten Buch eingehend zurück- 
zukommen sein wird: den ursprünglich arıschen Grundzug der ormentachen bunt, der Abneigung 
gegen die Darstellung, Armenien bleibt reiner in den Bahnen des Nordischen ala Hellas, Rom 
und Byzanz. Die armenisch® Baukunst altchristlielier Zeit ist, wie oft hervorgehoben, Baukunst 
schlechtweg. Sie verzichtet anf jeden in ständiger Wiederholung vorkommenden Einschlag rer 
darstellenden Bildhauerei oder Malerei ‚und stellt sich ѕо würdig jenen, Zierströmen an die Seite, 
die ich + А-га а heranszuarbeiten suchte. Unsere Maler der Gegenwart: Kubisten, Pidurite 
Expressionisten und wie sie sonst genannt werden, tasten sich in Übertreibungen und Unverstand 
wieder in diese Richtung hinein. Dis Lösung und bewußte Richtungnabme wird ihnen erst die 
Erkenntnis: des Gegersatzes nordischer und südlicher Art bringen. Die Baukunst der Gegenwart ist 
Ihnen in diesem Verzicht auf jede südliche Schauspielerei weit voraus 

Es entsteht nun die Frage, wie sich dieses Wesen der armenischen Kunst hat bilden können 
inmitten eines von Semitismus, Iraniertum und Hellenismus seit einem Ialben Jahrtausend. über- 

) Mamstuherte für FKunstwisseuechäft I, (1968), 5 168. 
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schwermmten Vorderasien. Es wird wohl daran liegen, daß die Armenier doch weder ganz dem 
Mittelmeerkreise noch Iran angehörten und am Anfange der Zeit, mit der wir uns beschäftigen, 
geräde daran waren, einen selbständigen Staat im Wege- der neuen Religion pegen- die Sasaniden 
und durch arsakidische Einschläge zugleich einen solchen gegen dle Griechen und Syrer zu schaffen, 
im Ganzen aber bald darauf aus waren, sich von überallber eine der Zeit entsprechende Kultur zu 
geben, Es wär also im Augenblicke der Entstehung der Bauformen nichts Festes im Volke und da 
auch der Staat nie zur Dauer geriet, blieb Ihre ursprünglich nationale Religion und deren Ausdruck 
in der bildenden Kunst schließlich der einzige Halt Daraus wohl erklärt sich, Чай nichts so sehr 
armenische Eigenart widerspiegelt als gerade die Baukunst, In seinen Bauwerken entwickelte der 
Armenier nationale Eigenart, wir können zusehen, wie dies geschah; Seine Kultur war im übrigen 
viel zu butit zusammengewäürfelt, alsdaß darin ganz allgemein ein einzirfest ausgeprägter Üharakter hätte 
entstehen können. Die Baukunst war seine früheste nationale Tat, Im 5, Jahrhundert hätte sie nicht 
mehr entstehen können Davon nunmehr ausführlich. Die weitere Frage wird sein, wie dieses 
eigenartige Wesen, das da umschlossen geradezu von älteren Kulturkreisen an der Nordgrenze des 
Südens entstand, auf diese alle zurückwirkte und ob es bei Entstehung der neuen mittelalterlichen 
Kultur, der europäischen, nicht einen mäßgebenden Einfluß gewann. Diesen Fragen sollen die beiden 
geschichtlichen Schlußabschnitte dieses Buches gewidmet sein. Vorher noch der Versuch, dem 
Inhaltsproblem nachzugehen. | 

Es wird vielleicht hier der Ort sein, auf den Versuch von H. Glück, »Der Breit- und Lanjhausbau 
їп Syrien» auf kulturgeographischer Grundlage 1910 bearbeitet!), hinzuweisen, worin gezeigt wird, 
wio eine Örtliche, mit Südarabien in Zusammenhang zu bringende Bauart durch den Hellenismts 
ähnlich umgebildet wird wie dies im 3. Jahrhundert auch in der nationalen Bauweise der Armenier 
versucht wurde, ohne einen anderen Erfolg freilich, als. daß der Kuppelbau des:4. Jahrhunderts mit 
der Längsrichtung vereinigt, die nationale Art: aber im übrigen völlig gewahrt blieb; In Syrien 
brach die Entwicklung der christlichen Kunst mit der arabischen Eroberung jäh ab und der Islam 
haf dort kaum noch bodenständige Eigenart zu entfalten vermocht. Aber die kurze Blüte des 
ostsyrischen Uhristentums und die schon aus der ersten Hälfte des 4 Jahrhunderts erhaltenen Denk- 
mäler belegen doch deutlich, welch große Bedeutung soiche örtliche Bauweisen in der Entwicklung 
der christlichen Kunst gewinnen konnten. Syrien wirkte var allem durch die Übertragung des auf 
jenem Boden üblichen arabischen Bogens über dem Pfeiler auf die Basilika des Mittelmeeres zurück: 
erst von dort aus erfuhr die Verbindung von Säulen und Bogen ihren eigentlichen Halt, Armeniens 
Bedeutung für die Entwicklung der christlichen Kunst ist unendlich viel größer. Aber beide Ströme, 
der ostsyrische sie der armenische zeigen wieder, wie hoch an der Zeit es ist, daß der Kunst- 
forscher enditch über-den Hellenismis und Rom hinaus zu blicken beginnt. Meine Arbeiten über 
Kleinasien, dann »Mschatta«, Amida. und «Altai-Iran« hatten längst den Weg gege? | 
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Bedeutung, Zweiter Teil: Persönliche Freiheit. 


Oben Beite 206 ist der Plan mitgeteilt worden, nach dem ich bei der Wesensuntersuchung vor- 
gehe. Seite z7ı wurde begonnen mit jenem Teil der Beileutungstatsachen, (ie als sachlich gebunden 
unterdem Schlagworte »Gegenstande, bzw. da es sich um Baukunst handelt, als «Zweck» zusammengefaßt 
wenden können, Dieser Gruppe steht eine künstlerisch wesentlich höher georinete Bedeutungsgrupps, die 
des «Inhaltes« gegenüber, d.h. Fragen nach dem seelischen (rehalte, die nur da bejaht werden können, 
wo eine persönlich freie Kunst zur Entfaltung кат. Die Beantwortung einer solchen Gewissetsfragre 
kann natürlich erst erfolgen, wenn der Denkmälerkreis nach allen Richtungen hin zur Kenntnis 
genommen ist und die Eindrücke besonders im Gebiete der Form ко starke waren, dall sich der 
Versuch einer Erklärung der beobachteten Wesenstatsachen — freilich bei Inanspruchnahme aller einem 
solchen Unternehmen zurubilligenden Nachsicht — aufdrängt. Es scheint mir als Fachmann im Gebiete 
der Forschung über bildende Kunst Pflicht, einem sölchem Versuche nicht auszuweichen, selbst auf 
die Gefahr des Irrens hin: Nur ѕо kann diese leider völlig brach Hegende Forschungsrichtung all- 
mählich in Gang kommen: Sie ist das; was den denkenden Forscher in erster Linie und immer wieder 
beschäftigt, darf nur nicht vorwejr ala stimmende Milieuschtiderung gegeben werden. Vielmehr 
hat sle die große Aufgabe, die Denkmäler und ihr Wesen rein sachlich zu erklären und damit 
eigentlich erst für die Gegenwart verständlich und nutzbar zu machen. 

Es ist ein seltenes Beispiel vom Werden einer religiösen Bauform, wie aus dem iranischen 
Euppelquadrat die armenische Konchenkuppel wird, indem die vom Kult geforderte Vergrößerung 
und Freistellung der Einzelselle zur Verstrebung führt, zunächst durch Nischen. Man erhält nicht 
ой эо genauen Einblick in eine Entwicklung. Aus ähnlichen Gründen wurde von. den Hellenen das 
Antenhaus freigestellt und auf allen Seiten mit Säulen umzogen oder beim gotischen Dom. die Ver- 
strebung: und jene den Hochraum des Innern vorbereitenden Turmbauten der Westseite durchgeführt, 
die zugleich die In das Innere hineinziehende Tür in die Mitte nehmen. Es scheitt mir ziemlich 
durchsichtig, wie dann der Konchenbau sich weiterentwickelt, die Längsrichtung die Einheit um die 
Kuppelmitte zu zerstören dreht und der nationale Geist doch in der Kuppelkalle die vermiitelnde 
Lösung findet, Man sieht, was da geschieht, weist damuf, in Armenjen ein Neuland arisch schöpferischer 

таб: тї selen, Sie entdeckt die Welt jenes Kuppelbaues über dem Quadrat, dem Europa zuerst 
vereinzelt seit CS Renaissance in breiter Schicht folgt und die m Zukunft ‘ohne den hemmenden 
Einschlag der antiken Säulenordnungen vielleicht io der verwandten Werkart des Betonbaues der 
(Gegenwart noch eine große Blüte vor sich hat. Es ist daher nicht Nebensache, verstebert zu wollen, 
woher die selbständige Kraft kam, die Armenien: gegen den übermächtigen Einfluß des Mittelmeeres 
schützte. 

Zur Methode, Ich habe bisher streng vermieden, mehr als Angaben Über die Zeitstellung der ein- 
‚zelnen Kirchen aus den schriftlichen Quellen zu entnehmen, Nur in dem Abschnitte über den Gegenstand 
wurde. ausgiebigrer davon Gebrauch gemacht. Gestalt und Form suchte ich ausschließlich auf Grund 
der Denkmäler allein im Were des Vergleichs zu erfassen. Hier nun, im zweiten Teile der Bedeutung» 
fragen, muß ich wieder die schriftliche Überlieferung stärker herangiehen und leite damit über auf 
das dritte Buch, die Geschichte selbst, die sich wie das vierte Buch über die Ausbreitung stärker 
auf vie allremein- „geschichtlichen Quellen umd die kunstgzeschichtlichen Schriftquellen Im Besonderen 
stützen müssen. Ich Habe daher am Schiusse dieses Abschnittes und vor den beiden letzten Büchern 
die Listen der armenischen Kathalikoi und Könige untergebracht. Ihre Chronologie ist für die älteste‘ 
Zeit viel umstritten. Was Seite 393/606 gegeben wird, beruht auf den Überzeugungen, die P, Nersex 
Dr. Akinian im Laufe seiner Lebensarbeit gewonnen hat. Im Text wird bisweilen auf andere 
Ansätze hingewiesen werden; ` 
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Es entstand die Frage: was hat dem armenischen Kirchenbäaue jene Formkrafi eitgehaucht, die 
ihn zum Werden der größen erhaltenen Leistünigen des 5. Jahrhunderts befählgte und ihn einst zu einer 
Entfaltung brachte, die bis auf den heutigen Tag lebendig blieb nnd — wie wir sehen werden = 
ganz Furopa mit sich fortriß? War es Glaubenseifer, nationale Glut, rein künstlerisches, in einzelnen 
genialen Persönlichkeiten auflammendes Drangen oder was sonst? Ist die armenische Kunst eine in 
vor oder- frühchristlicher Zeit fertig vom Auslände äbernommene Schöpfung der geistlichen oder 
weitiichen Macht, die ohne Leben besteht, oder sieht man wenigstetis in der Zeit bis rıoo etwa, die 
uns hier beschäftigt, auf Schritt und Tritt Spuren einer Gesellschaft, die in den Massen oder einzelnen 
überragenden: Persönlichkeiten immer wieder neue Keime, Sprößlinge, Knospen und Blüten treibt? 
Kommen diese auf armenischen Boden selbst oder vielleicht erst in die Fremde übertragen zur 
Entfaltung? Solche Fragen sollte die inhaltliche Forschung behandeln, Ob es mir gelingeh wird, 
auch nur eine Ahnung der Sachlage &u geben — jetzt, da wir am Anfange der Arbeit stehen — 
bleibe dahingestellt, Man erwarte nicht viel mehr als die Absteckung eines Rahmens, der erst mit 
der Zeit wird ausgefüllt werden können. | 

Abb. 602 zeigt eine Einzelheit von der Ostseita der 657 erbauten Kirche vor Alaman mit jenem 
Teil der oben (8. 36 f.) besprochenen, gürtelartig um die Wände laufenden Gründungsinschrift, der 
die Worte enthält; «Wir haben gebaut die heiliges... Damit sei erinnert an den um der Fürbitte 
willen auftretenden Besteller, als Vertreter der Masse dea Volkes. Der Baumeister ist nicht genannt, 
Irotz der rein baulichen Schtichtheit seiner Schöpfung ist. doch gerade er es, auf den sich der 
Inhaltsabschnitt in erster Reihe richten sollte, 

Den wesentlichsten Anteil an der Begründung reiner einheitlich zusammenwirkenden Kultur- 
masse in den palitisch zwischen Römern, bzw; Romäern und Fersarn, geographisch zwischen Meso- 
роѓапіеп und den Kreis des Schwarzen und Kaspischen Meeres, Kleinasien und Iram eingekeilten. 
Gebieten am Fuße des Ararat die sich südlich über die Seen von Wan und Urmia in das Ursprungs- 
gebiet des. Tigris herab, andererseits mit dem weitausgedehnten Stromgebiete des Euphrat nach 
Kleinasien und Syrien, durch den Araxes nach Medien hinüberziehen, hatten jn dieses durch Schluchten 
und Gipfel zerrissene Hochland zuerst die Arsakiden, dann das Christentum, zugleich aber das Durch- 
dringen nationalen Empfindens Einheit gebracht. Als der in Rom erzogene Arsakide Trdat das Land 
der Väter wiedergewann, brachten noch unter seiner Regierung Gregor und Hripsime die Idee eine: 
mit Hof und Staat verbundenen cliristlichen Kirche. nách Armenien, Um sootrat Trdat in der Tat zum 
Christentum über und machte es zur Staatsreligion. Mit der Einführung einer eigenen Schrift durch 
Maschtotz 407 gewann 100 Jahre später die nationale Bewegung in Armenien anscheinend festeren 
Boden. Das Land hatte ihn bald nötig, In den Kämpfen mit Persien und dem Islam einer, mit 
Byzanz und der herrschsüchtigen Kirche von Kresiphon andererseits wurde die Nation der einige 
feste Halt des Grenzlandes, Die nationale Kraft 1886 sich nirgends so ausgeprägt greifen, wie in 
der Baukunst; dieses völkische Drängen ist'es, das in den Bauformen Ausdruck fand, Der eigentliche 
Sitz des frühesten nationalen Lebens, die Burgen der Nacharars sind, wie es scheint, planmäßig zer- 
stört worden. Immerhin sei neneriings darauf verwiesen, daß der Kirchenbaukunst Armeniens ein unkirch- 
licher Zug so lange anhuftet, als die Längsrichtung nicht zum Dürchbruche kam. Es ist wie später in dën 
Zeiten der Hochrenaissance als Leonardo theoretisch und Bramante mit Peruzgi praktisch reine Zeutral- 
bauten im Sinne hatten. Für unsere Gewohnheit entspricht diese Art mehr dem Denkmalbau als der. 
Tree Mag sein, daß in Armenien tatsächlich solche Voraussetzungen den Schlüssel der Entwicklüng 
geben; davan später. Hier ist nur die Tatsache dieses Gehaltes festzustellen, | 

Vom altchristlichen Kuppelkau Armeniens kann mehr als für Italien zur Zeit dès Bruches mit 





der Gotik gelten, was Rurk- 
harit davon sagt, daß dies 
den Anfang einer neuen Zeit 
bedeute), inÄrmenien einer 
neuen Zeit gegenüber den 
bekannten Bahnen: des se 
mitischen Örientes und des 
griechischen Mittelmeeres. 
Das oben Seite 730 [, mitgr- 
teilte gänzliche Fehlgreifen 
Schnaases in der Beurtei- 
lung der armenischen Kunst 
wind zum Teil Schon von 
Lynch 1 Seite 372 abge- 
schwächt, Er sagt von der 
Kathedrale zu Ani: »That 
elementofgrandeurwhich we 
miss in Armenian churches 
i here made manifest in 
a high degree.. Die Kathe- 
drale von Ani aber kann 
sich in der Gräde des Ein- 
druck# nicht mit den ein- 
facheren Bauten des 7. Jahr- pE ЧЇ cb e a / | 
hunderts wie Thalisch, Ма». Abt, Gm, Alamen, Hreipad: Ieschoaft dir (ritéit. 
stara öder Mren messen, | 

die Lynch ebenso wenig kannte wie Schnaase, Übrigens sagt er zum Schluß: «The impression 
which we take away from our survey of these various features is that we have Deen introduced 
to-a monument of the highest artistic merit, denoting a standard of culture which was-far in adyance 
of the contemporary standards inthe West«, Lynch, der kunsthistorisch unbefangene Laie, steht also 
den hohen künstlerischen Wert der armenischen Bauten und stellt sie über die gleichzeitigen abend- 
ländischen, Wenn er wie wir, den Weizen der Frühzeit von der Spreu des Späteren geschieden 
hätte, so-würde: er und auch Schnaase erkannt haben, daß die armenische Kunst verdient, neben 
die griechische und nordische [Gotik] gestellt zu werden als eine dritte, in arischer Art zu höchster 
Wirkung entwickelte Einheit. 

Durch die planmäßige Betrachtung ist für die einzelnen Gebiete versucht worden Klarzulegen, 
was die armenische Kunst tatsächlich ist und wie sie etwa geworden sein dürfte Dabei wurde aber, 
indem wir vom Gegehenen ‚ausgingen, nur das- ins Аше реба, was dieses bejaht. Wir stellten sö 
Ursprungamögplichkeiten Test: wie dieser oder jener Zug in sie von auten her oder bodenständir, bzw. 
aus beiden Wurzeln hereingekommen sein mag. und weiter entwickelt worden sein könnte. Erst durch 
den Vergleich mit den beiden arischen Kürnstströmen, dem griechischen und nordischen, erfahren 
wir, was die armenische Baukunst verneint. Darin aber liegt ihre Eigenärt nicht minder stark aus- 
gepräst, ala in dem, was sie bejaht. Man erkennt, dad diese von der Kunstfeschichte der letzten 
Jahrzehnte so gut wje vollständig vernachlässigte und früher mißverstandene Kunstströmung eine sehr 
bedeutungsvolle Stellung im Gesumtbilde der Kunstentwicklung eintimmt und unter allen Umständen 
einen unerwartet wichtigen, ja unentbehrlichen audereurupäischen Maßstab für die Beurteilung der 
gewöhnheitsmäßie bei Vergleichen zur Verfügung stehenden Kunstströme abgibt, 

Das wichtigste ist wohl, sich vor Augen zu halten, daß die armenische Baukunst altchristlicher 
Zeit Verkleidungs-, nicht wachsende Architektur ist. Was wir im Innern und Außern an Formen 
schen, ist nicht aus der Gliederung stützender und Jastender Balken untereinander geboren, sondern 
Verblendung von an sich kräftelosen Wänden, Baustoff und Werk sind. der andern, älteren arischen 
Batrichtung, der griechischen, ganz entgegengesetzt gebraucht, Zwar übertrug Hellas eine Bauart von 

1) »Geschirkie der Renalmunzes 4. A, > 34. 
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Holz in Stein und hielt an diesem Grundeinschlag Zeit ihrer Lebensdäuer fest; aber sie blieb dann 
doch bei dem einheitlichen Baustoff, dem durchgehenden, scheinbar organisch wachsenden. Stelne, 
Die armenischen Kirchenbauer dagegen verkleiden von Anfang an den grgossenen Kem mit eut 
kanischen: Platten, Sie übernehmen, scheint es, eine in anderem ‚Baustoff entstandene Form und 
schaften sie auf Grund ihres eigenartigen Baustoffes und Zweckes um. Die schärfste Beleuchtung 
erhält diese Voraussetzung der armenischen Art zu bauen gegenüber Hellas durch die Tatsache, 
daß in Zwarthnotz ebenso wie an den Kathedraien von Edschmiatsin und Ani /S. 304) der Bau nicht 
auf dem: hohen Stufenunterbau steht, sondern in diesen eingesenkt ist, d. hb, die Tore die Stufen 
durchsetzen, die Stufen also aulen als Verkleilung aufsteigen, nicht nur Grundmauern sind, auf 
denen sich der Bau erhebt, | 

Ähnlich ist von weittragender Bedeutung, daß in.der national-armenischen Baukunst die Darstellung - 
und damit die menschliche Gestalt so gut wie ganz ausgeschlossen blieb. Was das heißt, wird klar, 
wenn: man die beiden andern arischen Kunsströme, den griechischen und nordischen daneben: stellt 
und beobachtet, was nm Giebel und den Friesen des Tempels, an den Portalwänden und Strebe- 
pfellern der nordischen Kirchen an Bildhauerarbeit Platz findet, indem einmal im Wege des 
Agyptischen, das anderemal z.T. durch den weiterzeugenden Einfluß der Antike die menschliche Gestalt 
in den Außenbau der Architektur füllend hzw. wachsend eindrang und die Masse in lebendige 
Form umsetzte. Die armenische Baukunst allein unter den selbständigen arischen Kunstströmen har 
sich dauernd diesen Einfluß des Südens zu entziehen gewußt, ist beim reinen Bauen mit schmückendem 
Zierrat geblieben. Das scheint selbst für das Innere zu gelten (S. 367). | 

Der armenische Kirchenbau ist wie der griechische und nardische ursprünglich Bekenntnis und 
nicht darauf gerichtet, den Andächtigen im Hinblick aut die den Bau schaffende geistliche oder 
weltliche Macht oder beide vereint zu verblüßen. Er bedient sich daher auch nicht der international 
zur Anwendung gebrachten Mittel, vor allem nicht cines mit dem Kellgiösen kaum vereinbarenden 
Prunkes. der Ausstattung, sondern bleibt bei schlichter Wirkung von Raum, Licht and Masse. 
Dieser Verzicht auf Ausstattung mit wertvollen КоһыоНеп ist ein Zeichen sittlicher Nüchtern- 
heit für den Aupenblick des Entstehens des christlichen Staates in Armenien, der später mit der 
Reformation wiederkehrt. Die Armenier sind Arier, bilden ein örtlich abgegrenztes Volk und be- 
gründeten jene Baukunst, mit der wir uns hier beschäftigen, mit der Annahme-des Bekenntnisses · 
zu Christus. Die Kirche drang nicht allmählich wie die Religion von auten ein, sondern wurde 
von Gregor und Trdat als Staatskirche neu geschaffen, Genügen die im Zusammenkange mit dem 
Grab-, Palast- und Bäderbau geltend gemachten Anregungen zum Verständnisse der Tatsachen, die 
wir im Anschluß an Baustoff und Werk, Gegenstand, Gestalt und: Form klarzustallen suchten? 
Bleibt neben der geistigen Seite aller dieser Werte nicht noch ein seelischer Rest, der sich nur 
aus dem Eingreifen von Persönlichkeiten, ihrer Gesinnung als Rasse, Volk und Einzelwesen ver- 
stehen lassen? Der ärmenische Mensch auf den Hochebenen um die grogen Vulkane herum, seit 
der Einwanderung preisgegeben dem politischen Kampf zwischen zwei arischen Mächters, hat doch 
trotz aller späteren, auch in der bildenden Kunst deutlichen Eingriffe van Seiten der sasanidischen 
und griechischen Staatskirchen eine so bedeutende Eigenart zu wahren gewußt, daß daraus auf 
stärke seelische Kräfte geschlossen werden muß, die den Eroberungsgelüsten von Ost und West 
erfolgreich Widerstand leisteten. In dem Wesen der altchristlichen Baukunst Armeniens steckt 
eine ruhige Einheit, die durch keine der offenkundigen Eintußnahmen beirrt wurde. Es können 
nur starke Persönlichkeiten gewesen sein, die diesem Ansturm Halt zu bieten vermochten. Die 
Kunst Armeniens ist nie zum Herold und Schauspieler im Dienste eines übermächtipen Hofes 
geworden und wurde nie einer ganz fremden; alle Eigenart niedertretenden Kirche ausgoliefert, Nur 
во erscheint die armenische Tat möglich. Ihre Bedeutung für die Kunstentwicklung ist unermeßlich. 
Was Rom-Byzanz und Ktesiphon-Bagdad nie leisten konnten, ist in dem armseligen Lande — un- 
beachtet natürlich von der Hof und Kirche auf dem Кийе folgenden Geschichte — rewärden: 
eine Kunst, die an Formkräften mir Hellas und dem Norden um die Palme arischer Versuche wett- 
eifert, sich im Wege der bildenden Kunst mit einer tiefen Lebenshöffnung auseinander zu setzen. 

Es 1st seelisch von Bedeutung, daß (wie als wahrscheinlich angenommen werden kann) das-räumlich 
aufgerichtete Grablenkmal einen Ausgangspunkt der Entwicklung bildete, der Palast und andere 
weltliche Versammlungsräume den Anstoß mancher Formenwandlung gaben und das Gotteshaus in einer 
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erhöhten Bülne in den zweckmäßig umgebildeten Grabraum, das Martyrion, eingebaut wurde. 
Grabdenkmal und Kirche flossen so in eine Einheit zusammen, an der die Persönlichkeit des Stiftera 
dauernd Anteil behielt, Nur so ist die reiche Mannigfaltigkeit in der Entstehung von Bauformen zu 
begreifen. Erst seit dem 5, Jahrhundert griff die Kirche selbst ein, ohne jedoch gegen das bereits 
im 4: Jahrhunderte gefestipte nationale Bauempfinden aufkommen zu können Wir sehen später 
neben dem Martyrion gewöhnlich das Grab des Stifters nicht als eigenen: Bau sondern als Kreuz- 
stein in mehr oder weniger denkmalmäßiger Aufmachung stehen IS 251 LL Die Kirche bleibt dann 
als Öpfer- und Andachtsraum zum -(redächtnisse um der Fürbitte willen getrennt von der Grabstätte, 


Einleitung: Der arische Grundzug. 


Die Armenier sind von Haus aus Arier; es scheint, daß die beobachtete Entwicklung ihrer 
christlichen: Baukunst damit zusammenhängt. Mit zwei andern verhältnismäßig reinen und geschlossen 
arischen Kunströmen, dem griechischen und dem nordischen (gotischen), teilt sie im Gegensatz ru 
Mischstilen wie dem römischen, romanischen, byzantinischen, der Renaissance un dem. Barock den 
Vorzug, dalsie; nachdem einmal. die Anfänge gegeben waren, sich trotz eines später einsetzenden 
fremden Einschlages folgerichtig weiter entwickelte, Die: drei ersten der letztgenannten »Stle» er- 
hielten immer wieder neue Nachschübe von Osten, die beiden letzteren von der Antike her. Da den 
beiden verhältnismäßig selbständigen Einheiten, der griechischen und nordischen, von nun ab als dritte 
die armenische zuzurechnen sein wird, gewinnen wir weiteren wichtigen Vergleichsstoff für die De: 
stimmung arischer Eigenart) und es entsteht die Frage, inwieweit die Rasse bei der Entstehung 
dieser Stile und der armenischen Daukunst im Besonderen mitbeteiligt war, Sie dürfte u. a; eben 
in der Murcharbeitung der grundlegenden Baugedanken bis In die letzten selbst ungesunden Möglich- 
keiten ‚hinein zu suchen sein, zugleich auch darin, dal zunächst unter Verzicht auf allen reicheren 
Schmuck nur das Bauen an sich die Form bestimmt. 

Der Arier baut, soweit er auf sich gestellt ist und nicht wie Im Griechischen und Indischen in 
vorarischen Baugewohnheiten füßt, Raum — Raum, der an sich wirken soll. so daß schon durch ihn 
allein beim Betroten des Bauwerkes das Gefühl von. etwas Bedeutendem geweckt wird‘). Darin 
ist die armenische Baukunst noch überraschender und einfacher vielleicht ala die »Frühgotike. Auch 
in ihr entwickelt sich. die schmuckvolle Ausstattung erst allmählich, bis sie schließlich die Bauten 
geradezu überwuchert, Däs vorliegende Buch geht dem Armenischen nur bis zu der Grenze nach, 
die den Schmuck immer noch hinter dem Bauen zurückstehend zeigt. 

Dras Betreten eines Baues wie Mastara, Thalisch, Mren und des Domes zu Ani, ja selbst der Hripsime 
bleibt jedem geschulten Beobachter unvergeßlich:. er empfindet inwillkürlich die Einfachheit eines 
Baugedankens von weltgeschichtlicher Entwicklungsmöglichkeit und es erfüllt ihn der heide Drang, 
dieses arische Wesen zu verstehen, wie in den Tempeln von Fästum oder in einem der Werde- 
bauten des Nordischen auf französischem Boden. Die Keime scheinen dem Schauenden noch greifbar 
und ebenso entfalten sich ahnungsreich die Möglichkeiten des Werdens in seiner Vorstellung. Es 
ist ein Glück, das noch Bauten der armenischen Kunst des 7. Jahrhunderts erhalten sind. Später 
üherwuchert wS die Kuppelhalle und 15801 die ihr vorawliegenden getrennten Reihen der 
quadratischen Kuppel und des Langbaues bzw, der Verbindung beider kaum noch "vermuten. Dieser 
Zufall ermöglicht es, einzelnen Zügen im seelischen Gehalt des armenischen Bauwesens nachzugehen, 
besonders dem der arischen Folgerichtigkeit Ihrer Entwicklung und des Eingreifens einzelner Persom 
lichkeiten. 

Folgerichtigkeit: Ich suche zu begreifen, wie das Dorische, Nordische und jetzt das 
Armenische geworden sein können und sehe als wichtigste Triebkrafi die Folgerichtigkeit, die am 
Anfange wohltätig, später verderblich wirkt. Ich nehme als Beispiel die nordische Art in Europa, 
die auf dem Boden Nordfrankreichs zu einer Zeit zu wirken beginnt, wo im Süden Burgund einen 

1) Val, fär bildanıde Kanst der Arlere, Deutsche Warschauer Zeitung Nr. 58a nnd 61/2 тош 28, Ц. ond IH tot 
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Weg vonder Art der späteren italienischen Renaissance gefunden hatte und die Normänen in Sizilien 
vielleicht einen anderen Weg а, T, aus dem Örientalischen heraus genommen hätten. 

Ausgangspunkt dernordischen Entwicklung ist der unter den Zwang des Hochdranges geratene 
Pfeiler mit seinen in die Gewölberippen ausmündenden Diensten. Hier mul eine Persönlichkeit 
grundsätzlich mit dem Gefühl eingegriffen haben, in diese im Südorientalischen nnd Griechischen 
nach Stütze. und Last 2usammengestellte Gliederung Wachstum bringen zu wollen, wie er gie an 
der pflanzlichen Natur als waltend empfand. Obne zunächst die Natur gestaltlich nachahmen zu 
wollen, kant dieser Nördländer in der Ausstattung zu Formen, die sich nur ава dem Wachstitms- 
drange ergeben. Die Last wird vollkommen aufgehoben, die freie Endigung der tehnig umgebildeten 
Dienste in einem Schlußstein, der später sogar nach unten herabhängt (vgl. S.564 1, wird ebenso folme 
richtig durchgeführt wie das Emporsprossen der im Aufbau Iebendigen Kräfte im Äußern:; wie die 
Streben F ialen, diese wieder Krabben ansetzen und schlieflich in Kreurblumen endigen, das, har 
seinen Anstoß durch eine Wachstum anstrebende Persönlichkeit hekammen. Die breite Masse hat 
dann in folgerichtiger Entwicklung bis zum Außersten geradezu vollendet, was. in dem Anstofe 
als Keim gereben war: Die Naturnachahmung ist aus dieser Bewegung hervorgegangen, war nicht 
ihr Erreger. Erst nachdem der Künstler sich ein Gebilde, das grundsätzlich nach dem Wachstum 
der Natur gebaut war, erschaffen hätte, war der Trieb zum Vergleich und zur «Dirstellung« erwacht. 
Erst da hielt die Nachahmung der verschiedenen Arten van Näturgebilden ihren Einzug, damit vom. 
Süden her zugleich die Wiedereinführung йет menschlichen Gestalt, aber freilich auch der geometri 
schen und farbigen Gestalten des Isfamıs bzw, des Altai-Iran-Stromes. 

Abmich brachte eine bedeutende künstlerische Persönlichkeit in die Entwicklung dës armeni- 
schen Kirchenbaues: gleich von allem Anfang an den Gedanken der Verstrebüng durch Nischen bei. 
gleichzeitiger Beleuchtung durch eine zwischen Kupelschale und Mauerqguairat eingeschobene Fenster- 
trommel. Es ist gezeigt worden, welch reiche Saat dieser (redanke aufsprieden ließ und wie fest 
er im 4. Jahrhundert oder früher Wurzel griff, so. daß auch der kirchliche Drang tum Langhaus sich 
ihm gegenüber nicht mehr rein durchzusetzen vermochte. Es muğ wieder ein hedeutender Meister Fe- 
wesen sein, der die Lösung in der Kuppelhaälle fand und so die Forderungen des national-armenischen 
Geistes mit der dreischiffigen Längskirche auszusöhnen wußte, Wie sich zeigen wird, wissen wir 
nichts von diesen Meistern, erst im o, Jahrhundert lassen sich erhaltens Meisternamen mit bestiinmten 
erhaltenen Werken verbinden und so wenigstens an einer Stelle der Entwicklung die treibende 
Persönlichkeit erfassen. Es wird sich zeigen, wie Möister: Trdaı auf durchaus folgerichtirem Wege 
in die Bahnen der nordischen Kunst (Gotik) einlenken konnte und wie sein Hauptwerk, die Kathe 
drale von Ani, trotzdem tiicht eigentlich gotisch erscheint, weil er sîch nicht loszulösen vermochte von 
den Baugegebenheiten seines Landes und Volkes: der Mauer, der Tonne und. dar Kuppel. Der 
Gedanke des Wachstums tritt bei ihm wohl im Keim аш, bleibt aber wie in der Folgezeit olıne 
Winkel zu drehen und so senkrecht auf die Achse zur Verstrebung heranzuziehen, ist im Armeni- 
chen beim Aufkommen der Kuppelhalle stillschweigend da. Wann er sich nicht «gotische auslebte, 
so bet es daran, daß: dort keine Persönlichkeit gleich am Anfange den Einfall hatte, besser haben 
konnte, den Bau in der Art: des Baumes etwa wachsen zu lassen, Die Mauer blieb, die Versttebung 
spielte sich folgerichtig verdeckt im Innern ab. | 

Чар seltsame Tatsache, auf je ich schon in +Алаіда», Ѕейе за}, hinwjes, {st im seldschukischen 
Kleinasien zu verzeichnen. Abbildung 291 gibt dort das Westpartal der großen Moschee von Diwrigi, 
in der Nähe von Siwas, dem letzten Sitz einer armenischen Dynastie, Es ist God H {122#/2g) von 
der Königin TuramMalik erbaut!) Man sieht, daß im einzelnen Fall aus den Vorbe dingungen, die 
Armenien und der Islam geschaffen hatten, etwas durchaus im Sinne der Gotik Wirkendes entstehen 
könnte, Ich bin-auch in diesem Falle überzeugt, dal kein abendländischer Meister an der Schaffung 
dieser in proöfillerten Sehnen aufwachsenden Spitzbogennische mitgewirkt haben mul). 

Im Arier lebt der Drang nach Folgerichtigkeit, Ist einmal ein Anstol gegeben, so führt ihn 
die Volksmasse zunächst als gesunden Grundsatz weiter und schreckt schließlich auch nicht Vor den op, 
erhörtesten Übertreibungen Zurück, im Indischen und Nordisch-Europäischen legt кй Beobachtungs- 
stoff genog vor. Auch im Armenischen, wie die Hirtenkirche in Ani zeigte (S. 564 8). Den Anstoß. 
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muß ein Künstler geben und Künstler sind natürlich auch, die die einzelnen Stufen der Ent- 
wicklung legen. | | 

Die Einführung der im Äußern frei vörtretenden Strebenische war die erste balınbrechende 
Tat, die zweite die Einführung der Pfeilerverstrebung im Gefolge der Bemühungen, die Längsrichtung 
mit dem Kuppelbau in Einklang zu bringen, Taten untergeordneten Ranges waren die Umbildung: 
des Verlegenl itndreieckes mit Flilfe der Trichternische in den Dreieckschlitz. Das sind Einfälle, die 
dem folgericht tig denkenden Einzelnen kommen, der stumpfen Masse nur ein hilfloses Raten abnötigen. 

Religiöse Gesinnung. Es scheint, daß auch die Auffassung des Religiösen im arischen 
Wesen eine Macht ist, die an sich bahnbrechende Taten auf dem Gebiete der bildenden Kunst 
zeitigt, wolei dieses Religiöse nicht so sehr von der Kirche als von jder Laienwelt der Künstler 
selbst ausgeht (vgl, Michelangelos sixtinische Decke und Dürers drei Kupferstiche von 1514), 

Wir stehen vor der Frage, ob die altchristliche Kirchenbaukunst des armenischen Hochlatides, 
die wir in diesem Buche behandelt haben, eine rein kirchliche Machenschaft oder getragen war von dem 
rellgiösen Drang eines ganzen Volkes. An die arische Religionsschöpfung der Griechen kann zum 
Vergleich von vornherein nicht gedacht werden. Es kommen nor Religionen ala Maßstab der Be- 
urteilunge in Betracht, die ihr Entstehen aus zweiter Hand herleiten, wie =. D. der Buddhismus in 
Mittelasien und China oder das griechische und lateinische Christentum, das dann auf die Germanen 
übertragen wurde; Man vergesse nicht um den Vergleichswert richtigr einzuschätzen, dad en Teil 
der Germanen wie die Armenier — im erstere ein halbes Jahrhundert früher sogar — eine nationale 
Schrift, die gotische, besaß, die sie über dem Lateinischen aufgeben mußten. Die Verschiedenheit. 
der Religiosität äußert sich bei den Ariem im Bauen sehr merklich: Vom Inhaltsständpunkte heißt 
armenisch bauen um der Fürbitte willen Versammlungsräume für die Abhaltung des Gottesdienstes, 
nach germanischer Auffassung himmelanstrebende Räume zum Preise Gottes aufrichten. Die Griechen 
hätten Schirmdächer für die Cella mit dem Kultbilde des [rottes geschaffen, Der Einzelne, das Volk, 
die Stadt traten in sehr verschiodener Richtung als Stifter hervor. In - Armenien stehen die eigentlich 
drängenden sozialen Triebe sehr in Frage. Der bedeutendste Träger religiöser Gesinnung wurde der 
Raumwert an sich, sobald er mit der armenischen Einkuppel überhaupt geboren war. Man lese unter 
diesem Gesichtspinikte Sybel, +Christliche Antikes П, Seite 29, der an meine Ansicht von der 
Hedeutung der heilenistischen (Großstädte durch Steigerung der Größenverhbältnisse anschlielend aus- 
ruft: «Also ist der Raumbau unter Gewölbe griechische Schöpfung . Wo immer wir in einen 
Кашпьзц unter Wälbunjr eintreten, vom Pantheon bis zur Sophia, Берт uns ‚die griechische 
Päyche». Man setze für griechisch »arisch« ein und seine verschiedenen Stufen im lranischen, Ar- 
menischen, endlich (Griechischen und wird einen Weg gefunden haben, auf dem die Sehnsucht der 
klassischen Philologen: das Land der Griechen mit der Seele zu вис hen, gesunden kann. 

Der Ewigkeitsgedanke. Bei der immer wieder zu streifenden Frage nach der religiösen 
Gesinnung wird ein religiöser Hauptwert zu bearhten sem. Er hängt zunächst schon am . Baustoff. 
Die armenische Kunst ist darin der griechischen und vor allem der gleichzeitigen altchristlichen des 
Westens voraus: sie tritt — wenn ich mit meiner Überzeugung vom. Entwicklungsverlauf Recht 
behalte — von vornherein mit einem Baustoffe von Dauer in die Entwicklung ein, Der hellenische 
Tempel war noch am Böginne der geschichtlichen Zeit Hoizbau und die Kirche, wie sie von Rom 
und Italien ausging, kannte ausschließlich Holzlecke und dach. Beiden fehlte ursprünglich jener 
am Baustoff hängende. Inhaltswert des Bauens «für die Ewigkeit«, der für die Entwicklung der 
religiösen Kunst so wichtig Ist. Man beachte nor, welchen Aufschwung die abendländische Kutist топ 
dem Augenblicke an nahm, in dem man die Kirche zu wölben und unter dieser Voraussetzung der Ewig- 
keitsgedanke «as Schaffen zu beflügeln begann. Die nordische Kunst (Gotik) Ist ohne ihn undenkbar: 

Der Außere Anlaß beim Übergange zur Wölbung — im Abendland angeblich die Sorge um Schutz 

gegen Brand oder die Erinnerung an das Pantheon und was man sonst noch an Gründen geltend 
gemacht hat — spielt bei “Feststellung der religiösen Gesinnung keito Ralle, wie denn überhaupt beim 
Entstehen eitier religiösen Bauform zumeist Zwecke und nicht religiöses Empfinden maßgebend waren. 
Erst später setzt dann die seelische Durchdringung es Gegebenen cin- In Armenien war jedenfalls 
meines Rrachtens der Wölbungsbau von vornherein da, vielleicht in seinem Ewigkeitswert bestimmt 
durch den Grabbau als Ausgangspunkt: Man beachte vorläufige den aus einem Nachbargebinte 
eindringenden Gelankenkres der Flachbilder von Асһ папаг, In Armenien war noch ein-anderer 
Grund für die Entwicklung von vornherein günstig: die Freistellung des Baukörper. 
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Man blüttere wieder die Reihe der Gattungen und Arten (S. of) durch: die armenischen 
Kirchen stehen ursprünglieli nach allen Seiten frei. Erst die wachsende rein: kirchliche und klöster- 
liche Strömung führt zu einer, unkünstlerischen Häufung von Nebenbauten um den Freibau, In den 
stärker vom semitischen Süden abhängigen Kunstströmungen, der christlichen Mittelmeerkunst vd 
dem Islam gehört zum mindesten das Atrium, der Waschrautmn, zum Kirchenganzen. Erst der Norden 
hat sich allmählich, und zwar nur in den Städten davon befreit. Auch in Hellas war die Entwicklung 
vom. Zweckbau zur rein religiösen Durchbildung erst mit der Freistellung gegeben, dann erst 
konnte sich das Herumziehen des Säulenschirmdaches durchsetzen, In Armenien muß die Kuppel 
schon im 4, Jahrhundert frei dageständen haben. Nur so ist die Entwicklung überhaupt 20 ver- 
stehen (S. 446 fA. 
Dieser Auffassung des religiösen Bauwerkes als eines von äller Allteprsumpebung Getrennten, 
entspricht auch das Emporheben durch den Stufenunterbau. Der Freistellung gesellt sich damit ein 
Höhenwert, der um der wirtschaftlichen Forderungen, die er stellt, allein schon hoch angeschlagen 
werden muß, Die in den mit den machtverbündeten Priesterstaaten des Orients dafür ausgebeuteten 
Volksmäassen kamen in Armenien kaum anders in Betracht als durch religiöse Begeisterung wie in 
Hellas in Bewegung gesetzt. Der Bericht Uber die Erbauung der Heiligtümer von Wagharschapat 
durch Gregor (davon unten) gibt dafür einen. Beleg. | ef 

Wir sahen Seite 7231,, бай der Innenraum sich in drei Teile gliedern dürfte, die. Bühne, die 
Kuppel und die Vorhalle.. Erstere ist als das eigentliche Gotteshaus emporgehoben opd durch die 
Apsis mit dem Kreuz gekennzeichnet. Die Kuppel ist als Versammlungsraum der Gemeinde von 
den Strebenischen und später von den Tonnenräumen, die den Frauen und Büßern zum Aufenthalt 
dienen mochten, abgesondert, weisen daher häufig eigene Eingänge auf. Alles umfaßt ein Baublock. 

Ausdruck. Die armenische Kirche kennt, vom Stifterbilde abgesehen, nur Schmuck. Achthamar 
kann nicht als armenisch gelten, soweit darin das Flachbild Vorgänge der Bibel und einzelne Heilige 
vorführt Dias Bauwerk ansich, seine Wirkung in Raum, Masse, Licht und wahrscheinlich auch Farbe 
gibt die religiöse Stimmung. Daher ordnet sich der Schmuck durchäus der Bauform unter. Bogen- 
leiste und Schrage mit Bandgefecht, die Bogenbänder über den Fenstern, wie Tür und Tor nehmen 
tie selbständige Ausdrucksformen an, einzig der tiefschattige Dreieckschlitz un das Gespinst der 
über die Wände gebreiteten Blendbogen bahnen eine Entwicklung an, die das Bauwerk etwa im 
Sinna der nordischm Kunst (Gotik} der Höhe zuführt, doch hat man nie den Eindruck jenes aus 
Чеш Стеин gehörenen Höhendranges, der im Norden alle Schwere überwindet: Bauten wie Mar 
maschen, die Kathedrale und die Erlöserkirche, endlich die Gregorkirche des Honentz in Ani bleiben. 
in der Außenwirkung dach immer trotz der nach der Höhe strebenden Bogenreihen. und Schlitze 
ausgewogen in Höhe und Breite, Ein Überschwengliches liegt dem nüchternen Denken des 
Armeniers fern. | | епк 

Von Bedeutung für das Verstehen des armenischen Kunstwerkes nach der inhaltlichen Seite 
kin ist das. Stifterbild, Es ist so bescheiden über der Tür (Abb. 424 f.) oder — seltsam — im rück- 
wärtigen Giebel! untergebracht [Abb. 339), daß dadurch die Gabe, die der Stifter darbringt, din 
Kirche selbst, in keiner Weise in ihrer Alleinwirkung beeinträchtigt wird. ‚Der Stifter handelt vum. 
der Fürbitte willen, er baut die heilige Kirche um seines Seelenheiles und der Erlösung willen, 
Man gedenkt der altiranischen Lehre von der leiblichen Auferstehung: »Jedar Mensch wird an dem 
Orta auferstehen, wo. seine Seele von ihm gegangen Ist, Fromme und Goöttlose werden dann an 
demselben Orte versammelt sein, die Menschen werden sich untereinander erkennen und jeder wird 
‚seine guten und bösen Taten sehen. Es wird dann die Versammlung Gatvagträn gehalten, die Bösen 
werden sich da von den Frommen unterscheiden wie die schwarzen Schafe von den weilen’). Dann 
trennt tman die Frommen von den Bõsen, die ersteren gehen in das Paradies, die letzteren in die 
НоПе п. з. Ё eine Es könnte sein, daß diese mazdaistische Vorstelling, unter dem Einflusse des 
Fellenismus in Darstellung umgesetzt, schon in vorchristlicher Zeit zur Entstehung des Stifterbildes- 
geführt hat, Die christliche Auffassung, mit der mazdaistischen auf das engste verwandt, würde 
dann im Stifterbilde nur ein Herkommen der heidnischen Vorzeit übernommen und 30 zu einem 
‘Gegenstandes gekommen sein, obwohl der nationale Armenier im übrigen die Darstellung е 
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verwarf, Er sichert sich wie. der Altägypter mit dem Ka turch sein Bild den leiblichen Fortbestand 
als Einzelmensch und zugleichdie Fürsprache der hl, Kirche beim jüngsten Gericht. Er baut also 
auch in diesem Sinne atispesprochen für die Ewigkeit (8. 222); 

Die Hauptsache Ist, daß die Darstellung nie im Sinne der sasanidischen, byzantinischen und 
abendländischen Kunst dazu benutzt wird, um dem Beschauer die Verleihung der Macht durch 
Gottes Gnade vworzuführen, sondern rein religiös im Gehalte bleibt, Treffend hat schon 1844 ein 
femfühliger Laie wie Abich [vgl 5:6 und 187) чоп der Kathedrale zu Ani gesagt: «Durch den 
Eindruck der Erhabenheit, der stillen, frommen Größe, mis welchen sie dem Beschauer ihres Innern 
siegend entgegentritt, ist ihr der Stempel echter und wahrer Kunst aufpedrückt, welcher als un- 
bewußter Ausfluß des göttlichen Genius im Menschen weit erhaben ist über alles Schulraisonnement 
von Stil u del, 


т. Die in der Menge treibenden Kräfte. 


Die in Boden und Klima wurzeinden Voraussetzungen für den Baustoff, das Werk und die Zweck: 
mäßigkeit, ergänzt durch die gegenständlichen Forderungen und die für die Gestalten vorliegenden Am 
regungen benachbarter Kunstkreise machen noch keine Einheit, wie sie Im Armenischen unzweifelhaft 
vorliegt. Einheit konnte in dieses Vielerlei nur die seelische Geschlossenheit bringen, d.h. inder Masse 
zleichartig nach Ausdruck drängende Kräfte, die dann in einzelnen Persönlichkeiten ihre Blüte trieben. 
Au der Form, jenen von Natur, Zweck, Stoff und Werk zum Teil unabhängigen, aber in Masse, Raum, 
Licht und Farbe hervortreteriden Neigungen war. die Richtung. dieses Verlangens nach seelischem 
Behagen abzulesen, Es soll nun der Versuch gemacht werden, der armenischen Persönlichkeit bei- 
zukommen. Eins: wissenschaftliche Methode ist van der Kımstforschung für sölche Feststellungen 
nicht herausgearheitet. Das wird erst dann möglich sein, wenn die Kunstgeschichte Hand in Hand 
mit der Wesensforschung über andere Teilgebiete des jeweiligen geistigen Zustandes arbeitet, brw. 
diese Forschungen zu jener Höhe geiliehen sein werden, die dann auch Im tebiete der Kultur- 
wesenheit «Bildende Kunst« (als einem ihrer Zweige) Fragen der weit über alle Beschreibung hinaus- 
gehenden Erklärung ermöglichen kann, Ob jemand, der nicht in langer Lebensarbeit mit einem Kultur- 
kreise in allen seinen Äußerungen vollkommen vertraut wurde, eine solche Erklärung überliaupt ver, 
suchen darf, ist freilich die Frage. Ich gehe das Wagnis nur deshalb an, weil ich es ¿u den engeren 
Dëichten des Universitätslehrers rechne, Ein Anfäng muß gemacht werden, Burokhardt und Justi haben 
für die Renaissancekunst des Abendlandes und ihre Ausläufer in ihrer Art Bahn gebrochen, Ohne 
mich mit ihnen vergleichen zu wollen möchte ich ihnen doch auf meine Art nachfolgen.. Sie sind 
noch mehr geschichtlich als dem Wesen der bildenden Kunst naclı planmäßig vorgegangen. 

-Armenien spielt im christlichen Osten: etwa die Rolle von Hellas im Altertum oder dor späteren 
Stadtkulturen im nördlichen Europa: Es ist nicht der Sitz einer Weltmacht: Die Kunst befriedigt 
sich infolgedessen in einer Gesellschaft; die nicht über den Rahmen des Heimischen hinausgreift, 
dieses dafür aber voll ausschöpft. Auch in Hellas und dem christlichen Norden liegen Anregungen 
von außen her vor; aber sie werden vollständig verdaut und zu Eigenbesitz umgewandelt, Man geht 
nicht darauf ‚aus, wie im alten Rom und dem christlichen Byzanz oder später im Barock der Welt 
eine verblüffend großartige Machtentfaltung dorch die Kunst aufzuzwingen, sondern entwickelt in 
jährlıundertelanger Stetigkeit die Züge eines Wesens, das in einem bestimmten Zeitabschnitte, seit 
300 etwa, in Armenien durch die Vereinigung der arsakidischen Dynastie mit dem nationalen Armenier- 
tum und dem staatlichen Christentume geworden ist und dann trotz, aller Gegenströmungen nie mehr 
zu wirken aufgehört hat: 


A. Die Oberschicht als nationale Persönlichkeit. 


Die breite Unterschicht des armenischen Volkes ist an der bildenden Kunst des Landes scheinbar 
wenigbeteiligt. Was aufuns kam, peht seltenauf' Volksverbände, Städte oler Gemeinden zurück, sondern 
soweit Inschriften sprechen, auf einzelne Feudal-, Landes- oder geistliche Herren oder armenische 
Beamte des byzuntinischen oder persischen Herrschers, Trotzdem kann die armenische Baukunst als 
Volkssache bezeichnet werden, weil diese Stifter sowohl, wie die Baukünstler Armenier waren und 
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Jetztere sehr woll sus dir Unterschicht hervorgegangen sein können. Der Iremdchristliche Kinfluß, 
der im 5; Jahrhundert nachweisbar wird, ist in der Baukunst schon im 7. Jahrhundert ebenso 
national überwunden, wie er leider in. der darstellenden Kunst zunahm. а 
` Tie armenischen, Kiîrchen stehen nicht im Dienste бег Macht, sogdern sind in der breiten Schicht 
Gaben um der Fürbitte willen, Gaben der einen oder anderen großen Familie, die in ihren Häuptern 
öpiert, Sie sind also nicht prunkvolles Heräusstellen dessen, was die Herrschaft über. die Wen Korma, 
ln diser Richtung haben Rom, Byzanz, Bagdad, indem sie dasu die Kräfte ihrer Weltreiche ein- 
spannten, Kunst gemacht; Armenien bleibt auf sich beschränkt und zieht aus dem heimischen Boden 
Krait und Eigenart, wie einst Hellas und später der Norden. Man möchte wissen, wle die einfache 
Dorfgemeinde ihr schlichtes Dedürfnis nach einem religiösen Versammlungsraum heiriedligte, Davon 
aber hört man weder etwas in der Literatur, noch haben wir auf unserer Forschungsreise diesen 
Dutzend-Lantdkirchen besondere Beachtung zugewendet. Es sieht aus, als wenn sich das Volk mit 
den Stiftungen seiner Vornehmen begnügt hätte: Dann wären aber eigentliche Gemeine ekirchen 
etwas in Armenien Unbekanntes. Die Kirche von Bagawan freilich könnte einen frühen Belug (639) 
liefern, falls die Inschrift wirklich besagt, daß sie aus den Gaben des Örtes erbaut seit). Die Kirche 
scheint Im Armenischen doch immer mehr Martyrion geblieben zu sein, die von Syrern und Griechen 
eingeführte Art der (remeindekirche, der tonnengewölbteLan gbau, wurde sehr bald wieder ausgestolen, 
Das Streben, dem Zweck von. Martyrion und Versammlungsraum gerecht zu werden, hat dann die 
eigenartigen armenischen Mischformen wie Dreipad, längsgerichtete Kreurkuppel bzw, Kreuzküppel- 
basilika und Kuppelhalle gezeitigt. | 
Бє sind also immerhin auch in Armenien wie An Rom und Byzanz. öffentliche Zwecke und Мег 
treter eines höheren Standes, die in altchristlicher Zeit das Wesen mitbestimmen, nicht das Volk allein, 
wie z.B. im österreichischen Süden im 4. bis p. oder im schwedischen Norden im +2. Jahrhundert"), 





a) Der Hof. 

Einen armenischen Hof gab es bis. 428, als die Arsakiden: sich noch gegen die Sasaniden фи. 
behaupten wußten, Dann trat der persische: Statthalter, der Marzpan, au dessen Stelle und erst mit 
dem Emporkommen der Bagratiden und der ihnen 885 verliehenen Königswürde bahnte sich wieder 
ein Hofleben an, "das aber durch Zersplitterung in mehrere kleine Höfe auf die Stufe der Betätirung 
des Feudaladels gelangte und bald von den Byzantinern zuerst, dann von den Seldschuken gekauft 
und aufgehoben wurde, Die Perser hatten immerhin noch einen Schein von Selbständigkeit geduldet, 
Die armenische Baukunst wurde dadurch nur insofern berührt, als man weniger baute, Und so blieb 
es auch unter den Dyzantinern und Seldschuken. Ich ziehe die nach 1056 entstandenen Bauten nicht 
mehr als Schicht in den Rahmen dieses Buches, möchte aber sagen, dad wenn überhaupt gehaut 
wurde, die alte nationale Art durchaus herrschend biieb bei wachsender Bedeutung freilich der 
schmückenden Ausstattmg: Ein von auden abhüngiger Hof und Adel hätte vielleicht nicht sa viel 
Widerstandskraft aufzubringen vermocht, In Armenien aber gab den Ausschlag, Чай der Hof der 
Arsikiden, wenn er auch früh (3381 von der BikHäche verschwand, doch für alle Zukunft als nationales 
Vorbild wirksam blieb und vom Adel dauernd als solches gepflegt wurde. 

Die oben öfter hervargehobene mehr weltliche als ausgesprochen geistliche Erscheinung der. yon 
mir an die Spitze der Entwicklung gestellten strahlenförmigen Reihen und Arten von Kuppelbauten geht, 
wie sich im geschichtlichen Teile wahrscheinlich wird machen lassen, vom Arsakidenhause und den 
beiden Bahnhrochern des Christentums Gregor und Trdat aus, sei es, daß man bestimmte Versammlungs- 
räume in Palästen, sei es, dad man Grabbauten zum Ausgengspunkte des Kirchenbanes machte; 
soweit er nicht schon früher fertig vom Östen übernommen war. 

. Ich schiebe Abb. 603 zwischen die Behandlung von Hof und Adel den Kopf eines armenischen 
Königs ein, zugleich eines Nacharars aus dem Hause Bagratuni, jenes Gagik, der um 1000 Zwarth- 
notz in Ani wiederholte uni dessen ganze Gestalt Seite 431 idas Modell S 72) gegeben wurde, Es 
Ist wahrscheinlich, daß er anch inder Vorführung der eigenen Erscheinung das Stifterbild van Zwarth- 
notz nachahmte, aber wohl nur in.der Haltung; die Tracht dürfte die nach der islamischen Eroberung 
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üblich gewordene sein, Oder haben sie schon 
die Arsakiden vor 428 gerragen und Nerses 
Schinoph sie bereits nach dem Stifterbilde 
des Gregor oder Trdat in Thordan nachge- 
bildet?!) In jedem Falle gibt die Statue eine 
Vorstellung der führenden Persönlichkeit'am 
Hofe: Gemessene Würde obne Pronk, genau 
"wie in der Baukunst, it der auch der Schmuck 
gegen. den Bau selbst zurücktritt, Dazu 
Abkehr vom Peschäuer, 


bi Der Adel. 


Der Almanach: des armenischen Adels, 
der Nacharars, würde einen stattlichen Band 
füllen. Wenn wir trotzdem kunstgeschiehtlich 
wenig van seiner Art wissen, so liegt das ein- 
mil daran, dad seine Sitze zerstört sind, vor 
allem aber daran, daß er sich literarisel wenig 
betätjrte*) und din Klöster, aus deren Schreib- 
stuhben die Geschichte Armeniens, wje sie 
erhalten ist, hervönging, sich um Kirchen 
und Klöster, nicht aber um Adelssitze küm- 
merte: Das Land muß mit einem dichten Netz 
von Burgen überzogen gewesen sein. Die 
Literatur ist voll davon, Die wenigen Paläste 
freilich, Tlie ich oben Seite 366 f. nachweisen ФИК | Ä гё 

Аааа Мат. 
араатан ааа Аһ. Ger, Ani, Gregerkirchn бее Сар Kopf dos Eu 1 
rid einer solchen Burg, obwohl sie in der Geschichte eine hervorragende Rolle spielen. Ich 
habe nur an einem Beispiel zeigen können, wie etwa die Ruine einer solchen Burg aussieht (S. 263 f. 

Die Nacharars bilden einen sehr bedeutungsvollen Einschlag in dem volklichen Bestand Armeniens, 
Chalatiante hat versucht"), sie zum Teil wenigstens als Reste der wrartischen um die Wnn schen 
Könige gruppierten Fürstengeschlechter nachzuweisen, die sich zur Zeit der arischen Einwanderung 
in ihre untugänglichen Berge zurückzogen und dort ihre Unabhängigkeit bewahrten.. Er zählt darunter 
die Artsruni*) und Amatuni auf, die: tatsächlich Assyrer bzw, Perser nach ihrem Ursprunge genannt 
werden: Daneben die Apahuni, Rschtuni u. a; Die Bagratiden gab Moses von Chorene für Juden 
aus, angeblich schon боо v, Chr. also auch kurz nach der arischen Eroberung eingswändert. Wie 
weit da Lependenbildung hereinspielt, hat Marquart klarzustellen gesucht”), Immerhin Fallt auf, daß 
die jüdischen Zusammenhänge im Osten bei Entstehung des Christentums bis nach Churasan eine höhe 
Rolle spielen und dauernd hoch eingeschätzt wurden. Aus dem Osten kamen bes. die Mamikonier: 
sie gelten für „chinesischen“, d. bh. vielleicht ostparthischen Ursprungs"). Sie sind mit den arsakidischen 
Königen verwandt und nach dem Falle des Partherreiches eingewaniert, Unter en bödenständigen 
Familien zeien besonders herrorgehoben die haikanischen Fürsten von Siunik’) (Sisakan), von deren 
Ursprung Moses von Ühorenet) berichtet, Dieses Familie stand auf Seiten der Perser, daraus er 








Vgl; den Fürsten auf der Siihermehürsel »Altai-Irane, 5 157. 
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klärt sich der Gegensatz von Wisak Siuni um 451 zu dem Fürsten Wahan Mamikonian, der sich 

den Griechen anschloß. Diese (reschlechter bildeten den erblichen Adel und besaßen große Lände-- 
reien und Kechte, so daß einige zusammen die Macht des Königs zu beugen vermochten’l. Man 

denke an die deutschen Feudalkerren des Mittelalters, Die Nacharars waren gesucht und gefürchtet 

als Reitertruppen. Es wäre doch verwunderlich, wenn diese Besitzenden keine Profankunst ausgebildet 

hätten. "Tatsache ist; daß vorläufig nichts davon zutage gekommen ist 

Das Vorhandensein dieser Geschlechter, die zu Beginn ‘der: christlichen Zeit längst zu einer 
nationalen Einheit verschmolzen waren, trennt die ärmenische Kultur wohl am stärksten von der 
byzantiniachen und nähert sie neuerdings der iranischen, die durch den Islam opd über Spanien 
auch auf das Abendland gewirkt hat, So kam es, dañ, als Krenzfahrer und Armeniersich in Kilikien 
trafen, die Verbrüderung wie von selbst eintrat: Wir werden die Folgen für das Abendland noch 
kennen lernen. 

In Armenien selbst sind unzählige Kirchen als Gaben um der Fürbitte willen und Grahbstätten 
von den einzelnen Adelsgeschlechtern erbaut worden; nie ist ein tonnengewölbter Längsbau darunter, 
Der Adel übernahm eben die Arsakidenüberlieferung und hielt an ihr fest, bis die Kirche durch 
Gesetz eine Bauform als die allein neben der Nachbildung alter Formen erlaubte durchzusetzen wudte, 
Ich fasse Hof und Adel zusammen als den für Armenien maßgebenden Kem der Nation. Dieser 
Oberschicht hat es die bildende Kunst zu danken, wenn von Armenien aus Persönlichkeit in die 
Entwicklung der Kunst zu riner Zeit einströmt, in der mit dem Einsetzen der Völkerwanderung die 
айе Ordnung mntergeht und Byzanz die Überlieferung der alten Welt aufsaugt, ohte selbst schöpferisen 
auftreten zu können. In diesem Augenblicke steht Armenien auf und wirkt die bahnbrechende Tat. 

Die ärmenische Nation, die den altchristlichen Kuppelbau geschaffen hat, greift zur Annahme 
des Christentums, um sich vor den habgierigen Großmächten Rom und Persien frei zu machen: 
Erst nachdem diese Tat vollzogen war, wird auch Rom christlich und "sucht mit seinen 
Wahrzeichen, Basilika’ und Darstellung, durchzudringen. In Armenien gelingt das nicht wie bei 
den Germanen, weil eben die Nation sich, zum mindesten im Kirchenbau, bereits in ihrer eigenen 
Bauform, der Kuppel, durchgesetzt hatte, bevor Ram, bzw. Byzanz Macht gewannen. 
| Diese armenische Persönlichkeit tritt, heute noch greifbar, nur In der bildenden Kunst und der 
Baukunst im Besonderen hervor. Auf allen anderen Gebieten, besonders dem der Literatur, ist sie 
seit dem 5. Jahrhundert durch die griechische, wie vorher schon durch die syrische Bewegung 
unterdrückt worden; auch die sogenannten Übersetzer des «Goldenen Zeitalterss der Literatur. 
leisteten dieser Entwürzelung des nationalen Geistesiebens Vorschub, Es will mir scheinen, als wenn 
man dem, was Armenien zur Zeit seines nationalen Königtums an Persönlichkeit besad, nurnoch durch 
die Baukunst beikommen könne, Insofern betrachte jch den Versuch des vorliegenden Werkes im 
gegenwärtigen Augenblick als über die rein wissenschaftliche Bedeutung hinausgreifend _ 

Die Großtat der Armenier, die Einkuppel in den Kirchenbau eingeführt zu haben, ist ein ent- 
scheidender Schritt auf dem Wege, der Kuppel die Welt zu erobern. Treffend hat De Morgan?) 
hervorgehoben, daß. das Hoffähigwerden der Wölbung lange mit einem rein ästhetischen Vorurteil 
zu ringen hatte. Noch die Achamäniden und Griechen verwendeten sie mur für Nutzziwecke vgl. 
oben S. g4t f). Ob dieser Widerstand nun gerade erst, wie Dier meint”, durch die Römer auch 
im Orient überwunden wurde, ist sehr die Frage. Sie übernahmen ja die Wölbung zum Teil 
wenigstens vom Östen *ı, erst nachdem sie dort im Palastbau längst herrschend gewesen war. Wie 
Mesopotamien die Tonne", so führte Armenien die Kuppel in den Kirchenbau ein. Edessa. warf 
schon im 2. Jahrhundert ein christlicher Staat und Armenien jedenfalls zu einer Zeit; wo Rom noch 
im Heidentume steckte, Wie das zuging, wird im geschichtlichen Teil zu besprechen sein, Hier 
mus nur betont werden, daß schon in der einfachen Tatsache der Übertragung der Kuppel auf. den 
Kirchenbau eine rein persönliche Tat der Armenier vorliegt. "` 

Es ist ganz klar, der Armenier, der die altshristliche Kupprlkirche schuf, sah nicht wie der 
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Grieche eine fast im Sinne der Bildhauerei ausgestattete Wand, sondern im Autem die geschlossene 
Masse, das durch die Kuppel gekrönte Denkmal (Martyrion), im Innern den im Alittellot allseitig. 
der Höhe: zustrebenden Raum, der von dorther einheitlich mit Licht durchflutet wird. In dieser 
Finheit spricht sich die armenische Persönlichkeit aus, Sie ist hier mindestens ebenso vorhanden 
wie im griechischen Tempel und dem nordischen (gotischen) Dome, Das sind die drei Bauformen. 
in denen arische Volksstätnme sich seelisch in der religiösen Kunst durchsetzten. Von Rom oder 
Byzanz aus kannte das nie geschehen, weil dort Persönlichkeit im Sinne eines einheitlichen Volks- 
tums durchaus fehlte, Es gibt in der Zeit, in der das Christentum sich durchrang, keinen Boden 
der durch den Kampf um Macht und Besitz stärker zermürbt und geistig zeugüngsinfähiger ge- 
‚worden wäre als diese Mächtmittelpunkte. Bagdad sollte bald nachfolgen, 

Man wundert sich, wie in dem ungugänglichen, ja von Natur wilden- Armenien еш Stils ent 
stehen konnte, einer gar, der sich den beiden als selbständig anerkannten, dem griechischen und 
nordischen, als dritter: anreihen lädt. Wie diese beiden — ja mehr noch als sie — ist auch der 
armenische nur infolge älterer von auswärts übernommener (iestalten denkbar. Wie dort der alte 
Orient und das »Mykenäisch-Kretisches, im Norden das »Romanische», sind es in Armenien 096 
liche Voraussetziingen, ats denen tiese Arier in abgeschlössener, nationaler Entwicklung unter dem 
seelischen Ansporn. einer Religion sich deren anschauliches Kieid in einer Bauform schufen. Dabei 
ist folrrenile Überlegung nicht unwichtig. Es wurde gesagt, daß der Armenier von vornherein, viel 
leicht freilich nur genötigt durch den zur Verfügung stehenden Baustoff, für die Ewigkeit baute. 
‘Sein religiöses Gefühl begnügte sich nicht damit, das Haus Gottes für sich allein zu stellen und 
durch einen Stufenunterbau wirksam zu machen; er hatte überdies einen Baustoff zur Verfügung, 
der geradezu unvergänglich ist: Das muß mit Bewußtsein gerade nur für die Kirchen oder für diese 
in erster Linie neben einzelnen Palästen geltend gewesen sein, denn in den alten Städten hat sich 
kaum mehr als eben die Kirche erhalten, am auffallendsten in Ani, Mren und Bagaran, von Orten, 
die ich nicht selbst gesehen habe, zu schweigen, Ganz anders #. B. in Syrien, wo immer gleich die 
ganze Stadt erhalten ist. 

Dabei map ein Wetteifer unter den Stiftern mitspielen. Man fühle sich schon durch die Bau- 
formen: Kuppel, Sirebenische, Tonne und ihre Zusammenstellung, an einen uns naheliegenden Kreis 
erinnert. Es ist das: von der Renaissance her geläufige Denken, das die Baumeister der alt- 
armenischen Kirchen kennzeichnet, nicht das der gleichzeitigen altchristlichen Baukunst. Leonardo 
in seinen Handreichnungen, dann Bramante und seine Nachfolger beim Baue: der Peterskirche haben 
die Probleme wieder erwogen, die in den Reihen des vorliegenden Materials so eindrucksvoll 
nebeneinänderstehen: den quadratischen Kuppelraum, durch wbsidiale Anbauten nach allen Seiten 
erweitert und verstrebt, diese Kuppel dann durch eine Längstonne an der vierten Seite auf ein 
anderes dem Bramante ursprünglich ferneliegendes Geleise geschoben und endlich in dem ein: 
schiffigen Gesü von Vignola zur selben Vereinigung, von Kuppel und Langhaus gebracht wie in 
der armenischen Kuppelhalle. Man möchte glauben, daß auch in Armenien zwischen dem 4 bis 
б. Jahrhundert so geniale Künstlerarchitekten gelebt haben müßten, wie wir sie in der Zeit der 
großen Renaissance- und Barockpäpste und Fürsten) dem italienischen Boden eutwachsen sehen. 
Sollten in Armenien Fürst und Adel ebenso entscheidend als Auftraggeber eingegriffen haben? 
Es macht den Kindruck, als wenn die aus dem Grundelemente der quadratischen Kuppel heraus 
‚entwickelten Formen zum guten Teile wie später in Italien durch den Wetteifer von Bauherren und 
Künstlern gezeitigt worden wären. Darüber im geschichtlichen Buche, 


с) Die Kirche. 


Adel und Hof haben als Vertreter des nationalen Haltes im 4. Jahrhundert den Kuppelbau 
durchgeseizt; die Kirche ist es gewesen, die dagegen im 3. Jährhundert den: tannengewölbten 
Längsbau einzuführen suchte: Den Sieg hat das Völkische davengetragen, es zwang dem Längsbau 
die Kuppel auf; Wie schließlich die so entstandene Bauform dann, etwa im 10. Jahrhundert, von 
der Kirche zum Gesetz erhoben wird, soll nachfolgend ausgeführt werden. — Die Wirkung, auf die 
der altarmenische Kirchenbau hinsteuert, ist schlichte Würde in naheliegendem Baustoff ohne baulich 
kostbaren Schmuck, geschlossene Einheit der Masse im Außern, des Raumes im Innern, gipfelnd 
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in der über die Mitte gelegten Kuppel, die mgleich Lichtspenderän wird. Es lst ein klares Zufassen 
und Beharren, das selbst durch die unkünstlerische Forderung der Längsrichtung nicht dauernd. 
beeinträchtigt wird. Diese formkräftige Einheit mul von großen Künstlern geschaffen sein. Es ist 
nicht einmal sicher, ob In dieser ursprünglichen Form die Richtung nach Osten beider Gleichheit 
der Strehenischen bisonders hervorgehoben war. Jedenfalls aber lagen wohl damals schon die 
Achsen in den Hauptrichtungen. Man mm sich diese nationale Bauform vor Augen halten, um ganz 
zu verstehen, was:die Kirche tat, als sie im 3. Jahrhundert, ungefähr gleichzeitig mit der Bewegung 
der Übersetzer an Stelle dieser Einheit um die Kuppelmitte den Tonnesbau mit Längsrichtung ein- 
führte, Sje verstößt damit. gegen den Geist der Nation. Die Folge davon war, daß sich der strahlen- 
fürmige Kuppelbau nicht weiter entwickelte, sondern auf den Weg des Halben geriet: man suchte 
eine vermittelnde Bauform und fand sie in der Kuppelhalle. Es dauerte denn auch nicht lange und 
die Kirche erklärte diese, scheint es, für dis allein zulässige Kirchentorm. | 

Der Kanon i84 und die Кирре Бае, Та деп Капопва, den Rechtsbüchern der 
ärmenischen Kirche, steht eine sehr beachtenswerte Vorschrift, auf die mich FP. Mesrop hinweist. 
Handschrift 256 der Wiener Mechitaristenbibliothek, Blatt 35, heißt es im Kanon têz (Kanon der: 
Apostelnachfolger z2]: «Den Grundriö der Kirche!) wage пиг der Bischof zu zeichnen mit echtem 
(rlauben oder der Chorepisköpos oder der Peredut mit Erlaubnis des Bischofs, Wenn man es ohne 
den Bischof oder den (Сотер короз wagt, so haben wir befohlen, jene Grundrisse za Бий, 
к: man es aber zuläßt, wurde emeute Begutächtung befohlen, So wird die Ordnung der Kirche 
tadellos,» 

Die Kanones sind ohne fortlaufenden inneren Zusammenhang aneinandergereiht, es lädt sich 
für den einzelnen kaum sagen, wann und wo er entstanden ist, Jedenfalls vor Jro, dem fünften 
Konzil zu Dwin. Da der angeführte Kanon aber ein Apostelkanon ist, müßte er in die ersten Jahr: 
hunderte des Christentums zurückgeführt werden, entstand aber kaum vor йет 3. Jahrhundert 
Ein anderes ist die Frage, ob der Kanon auch wirklich in der armenischen Kirche beachtet wurde, 
Zwar zeigt schon Agathangelos CII (Langlois, S. 10) den bl. Gregor mit dem Malstah oder dem 
Bleilot der Bauführer (niveau des maçons) in der Hand, die Grundmauern der Martyrien von 
Waharschapat legend. Vielleicht läft sich auf diesem Wege auch der Beiname Nerses IIL («Schinogh« ` 
der Bauende) am einfachsten erklären, ganz abgesehen von der reichen Bautätigkeit, die er ent 
faltete. Das sind immerhin beachtenswerte Spuren, die einen starken Anteil des Ba Se E 
Falle der Kirche und ilirer Häupter, verraten (vgl. oben 5. 239), = 6 | K SW 

Es konnte sein, dal im Wege dieser kirchlichen Vorschrift die Таївасһе zu erklären ist; warum 
die Kuppelhalle zur allgemeinen Annahme gelangte und schließlich fast alle anderen Bauformen 
veniringte, Noch im 8. Jahrhundert muß die Form auch in: der Auffassung der Kirche schwankend 
gewesen sein, denn Johann der Philosoph (Katholikös 717—728) gibt als Typus der Kirche an 9: 
‘Quattuor eöolummar #rectae sunt... atque fornicum unio in unum copulat virtutis charitatis distins 
tionem... duodecim autem lapidum fündatio... Forum- vero cupolae od instar tabernaculi exaltata, 
in summitate verticis habens florens Crucis Signum...“ Später muß sich das, wie gesàgi geändert 
haben. Dem Baumeister blieb nur die Ausstattung und diese gedieh infolge dessen bis zur Über. 
ladung. Dies kann aber erst nach dem Jahre 5000 etwa geschehen sein, noch in Ani stehen die 
männigfachsten Bautypen nebuninander, Dad aber der Kanon später tatsächlich zu Recht bestand, 
bestätigt Meohithar Losch (f 1213) in seinem 1184 geschriebenen Gerichtsbuche, das in dem Abschnitt 
«Über das Recht Kirchen zu gründen» sagt: «Nach der Rechtgläubigkeit Капа Ика Grund ale 
Kirche nur der Chorepiskopos oder Perednt aufzeichnen: 3. = пие: 

‚Die armenische Baukunst hat sich nicht wie die, Dewegungen des Mittelalters in Europa voll 
ausleben können. Einmal, weil des Land im Bauen, ähnlich wie in der Zeit der Gegenreformätion 
im Abendlande in die Knechtschaft der Kirche Rel, diese neben dem Althergebrachten nur 
die Bauform der Kuppelhalle zulied und dabei durch Unterdrückung der Fenster dem kräftigen 
Ansatz zur Ausgestaltung der Schaüseiten, wie wir sie in Thafisch und Thalin beobachten konnten, 
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unterdrückie, Dann aber, weil das Land selbst von Fremdvölkern unterjocht wurde und: einer 
narionalen Verelendung anleimfiel, wie wir sie ähnlich auch auf dem Balkan beobachten künnen, 
Mit Flächenschmuck ohne großzügige Empfindung für das Bauganze 1881 sich kein Vorwärtsgehen 
erzielen: 

"Vor dem Eintritte der Verfallazeit treten noch im 10, Jahrhundert zwei Meister aul, deren er- 
haltene Werke ilire gegensätzliche Richtung zu erfassen gestatten. Ich betrachte sie im Zusammen- 
hange mit der Frage nach dem armenischen Künstler, 


2. Der Künstler. 


Die Frage nach dem: Künstier wird von der auf den Orient gerichteten Forschung vernach- 
Eissigt, kmtm Anthemios imd Isidoros, den Schöpfern der Sophia, schenkt man Beachtung: Ich habe 
mich +Mschatta«, Seite 363 f, bemüht, dem Schöpfer dieses Schlosses beizukommen, fand aber den 
Boden lediglich durch Sagen vorbereitet, die zum guten Teil schon Josef von Hammer їп seinem 
persischen rumantischen Gerichte »Schirin«, 18094, verwertet und in den Anmerkungen behandelt hat. 
Mani, Ferhad; Sinimmar. haben noch keinen Kunstforscher monographisch beschäftige. Vielleicht läßt 
sich sölchen Fragen jetzt von der armenischen Seite aus näher treten. Dap mm Armenien nicht nur 
die breite Masse sich Forwärts schob, sondern Einzelpersönlichkeiten an den bedeutungsvollen Punkten 
den Fortschritt bedingen, bezeugt der eine vor dem Jahr tooa als: führender Meister, genannte 
Trdat, Aber hat es solche: Meister nicht auch in der eigentlich altchristlichen Zeit gegeben? 

Man wird keinen Künstler erwarten, der еш einmal und einzig Erlebtes gibt. Vielmehr prt 
sich (ie Einzelpersönlichkeit In Armenien wohl ganz dem herrschenden geistigen Zutind ein, erlebt 
die religiösen Stimmungen wie jeder andere Christ, Aber in diesem Rahmen Hat man doch deutlich 
den Eindruck ned auftauchender Versuche, des Festhaltens einzelner Lösungen (Dreieckschlitz) und 
des Fallenlassens anderer [Nischen in den Diagonalen). Eine Leistung wio die des Apollodoros im 
Ram oder des Anthemios und Tsidoros in der Sophia ist schon wegen des feudalen. Grundzupen 
bzw. der Unmöglichkeit des Auftretens einer überragenden Bestellerpersänlichkeit wie des Hadrian 
oder Justinian in Armenien ausgeschlossen. Ein Ausspruch wie der des letzteren bei Eröffnung der 
Sophia, 537, «Ehre sei Gott, der mich gewürdigt hat, solch ein Werk zu vollbringen; ich habe Dich 
übertroffen, o Salomonoj" konnte in Armanien kaum jemals fallen. Auch hören wir nie von der 
Tätigkeit eines fremden Baumeisters auf armenischem Boulen wie in Rom und Byzanz 

Da keine Namen. erhalten sind, könnte man irre werden an der Vorstellung, die da einen 
Künstler als Schöpfer annimmt, wo ein neuer Baugedanke zur Wirklichkeit wird. Waren das keine 
Bahnbrecher; die das iranische Kuppelquadrat durch. die Konchenverstrebung fähig machten als 
(remeinlehaus, d.h, trötz des Anwachsens der Grössenverhältnisse, für ich allein zu stehen? Uder 
jene Künstler, ‚die in der Art der Baumeister von St. Peter alle Möglichkeiten «er strahlenförmigen 
Ranmanordnung um eine Mittelkoppel versuchten und schließlich wie später Vignola auch den Aus 
gleich mit der Längsrichtung fanden? Öder waren es keine Meister, die den Giebel mit dem Drei- 

schlitz zusammenbrachten, Harn die Verkleidung mit Blendbogen w deli selbständig oder vom: 
Ausland einführten, ähnlich, wie ich annehme, daß die neulich für Byzanz entdeckten Eulalios, der 
große Chonaros und der berühmte Chartöularis, die Fürsten der Maler, nichts anderes taten, als 
daß sie den Zyklus der Theologenschulen von Edessa und Nisibis nach Konstantinopel übertrugen"). 
Nerses Schinogh mul eine bedeutende. künstlerische Persönlichkeit an der Seite gehabt haben- 
Warum kommt der Name der großen Baknbrecher weder in Inschriften noch bei den Historikern 
jemals vor? Ob dieses Totschweigen mit der gesellschaftlichen Stellung des Baumeisters zusammen: 
bängt und diese sich erst in der Bagratidenzeit gehoben- hat? Und gerade die Meister der altchrist- 
lichen Zeit wären doppelt wichtig, weil sie nach der Gesinnung des Ostens auch für die Spätzeit 
und für diese erst recht von Deleutung blieben insofern, als die bahınbrechenden Schöpfungen der 
Urzeit für kanonisch angesehen und nachgeahmt wurden, im selben Sinne wie man alte Handschriften 
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kopierte, d. bh, in erster Linie wohl, un mit der Wahl älter, guter Vorbilder sicher das (rottgelälligste 
zu treffen und bei der Kirche keinen Anstoß zu erregen. Das Hauptbeispiel ist die Nachahmung 
von Zwarthnotz durch König Gagik, worüber Stephan: von Taron I, 47 (Gelzer-B,,S. 214) berichtet: 
Im Jahre боо {айе башк, der König der Armenier, den‘ guten Vorsatz‘ in seiner Serie, die 
prächtige Kirche, welche (einst) zu Ehren des hl, Grigor in dem Umkreise der Stadt (Waghurschapat) 
gebaat worden war und welche (damals) in Trümmern lag und yerwüstet war, in denselben Maßen 
und in derselben Bauweise in der Stadt Ani aufzurichten,« Die Nachbildung geschah wohl tum den 
Glanz, der die Ruine noch immer umgab; auf Ani zu übertragen: Auf dem gleichen Wege mußten 
Bauten von Jerusnlem auf die Basiliken des Abendlandes wirken oder tie Kaaba auf den Felsendom. 

Es wird wohl erst für die Spätzeit gelten, daß Kirchen ohne eigentlich künstlerischen Beirat 
aufgeführt worden, ein Mönch oder sonst ein künstlerischer Laie wie der Bischof oder Herrscher 
den Grundrid nach den Vorschriften der Kirche oder der ihm geläufijgen Überlieferung aufzeichnete 
und durch die zur Verfügung stehenden Handwerker ausführen ließ (S zio) Für die ältere Zeit. 
mit der wit uns hier beschäftigen, darf wohl noch im allgemeinen gelten, dai) ausgehildete Fich- 
letites Plan und Ausführung in Händen hatten, Daneben soll freilich die Teilnahme des Bestellers 
nicht unterschätzt werden, seit darin Gregor und Trdat mit: ihrem Beispiel vorangegangen waren. 
Und trotzdem fehlen Künstlernamen aus dem 4. bis 6, Jahrhundert ganz! Es ist schon üben Seite 372 
in dieser Richtung geiragt worden, ob die bahnıbrechenden Künstler, die im 4 bis б, Jahrhundert 
eine national armenische, in ihrer folgerichtigen Entwicklung echt ärische Baukunst schufen, von 
inherem, religiösem Drange zu ihren schöpferischen Taten gelangten oder lediglich im Dienste 
der Kirche rein kirchliche Forderungen zu erfüllen verstanden. Im Zusammenhange: mit dem Emr 
bruch des Längsbaues ist ein Wandel wahrscheinlich, etwa in der Art, dad das: Jahrhundert eine 
wirklich religiöse Begeisterung auch bei der einzelnen künstlerischen Persönlichkeit auslöste, die 
dann im 5. Jalirhundert abflaute und zur Verkirchlichung der Kunst führte. Erst im 6. Jahrhundert 
scheint wieder die Einzelpersönlichkeit, aber mehr im nationalen als religiösen Sinne führend zu werden, 
Aus dem7- Jahrhundert steht uns das Ergebnis dieser Bewezrung noch vor Augen. Daß selbst ein Nerses 
Schinogii, der stark zu den Isriechen hielt, als Bauherr doch im großen und ganzen ausgesprochen 
Armenier blieb, ist ein sprechender Beweis für die Kraft dieser Bewegung. 


A. Die Meister des 7. Jahrhunderts. 


Aus dem 7. Jahrhundert erst ist ein Baumeister mit Namen bekannt, der Schöpfer der Kirche 
von Bagawan vom Jahre 639 (8. 177). In der von Örbeli kritisch besprochenen‘ Inschrift Dest dieser: 
»Es wurde vollendet die Fertigstellung dieses Werkes mit heimischen lärtlichen) Mittäln їп allem, 
Durch die Arbeit. des Meisters Israel Goroghtschetzi (ача Goroghtsch)"'). P, Mesrop iibersetzt: «Diese 
Arbeit wurde vollendet durch die Gaben (Wzenak)?) des Ortes mit aller Meisterschaft des Israel 
Karorlschetzi.« Dieser Meister Israel aus Gorogh oder Karotsch könnte auch andere Bauten aus der 
Mitte dės 7: Jahrhunderts errichtet haben, sò die des Nerses Schinsgh. Später, im 10. Jahrhundert 
waren die Künstler öfter — wie der besprochene Kanon begreiflick macht — Mönche, Für die aller 
früheste Zeit ist das deshalb nicht au erwarten, weil ja die Baukunst älter ist als die Klöster und vom 
Hofe ausging. Trdat und Gregor bauten die Kirchen bevor noch in Armenien Klöster bestanden und 
— wenn ich recht sehe — In einer Form, die dem weltlichen Bäder- und Palastbau bzw. dem Grahbau 
entnommen: war Wir müßten sehen, der Art der schöpferischen Persönlichkeiten aus der breiten Sehicht 
der erhaltenen Bauten des 7, Jahrhunderts beizukommen, Kirchen wie Mastara, Artik, Thalin, Agrak, 
Alimin und Mren sind untereinander во verwandt, dab es vorläufig kaum möglich scheint, sie nach 
Urhebern in Gruppen zu bringen”). Dazu kommt, daß schen im 7. Jahrhundert eine feste Handwerker- 
schulunig bestand, die später (nach dem $: 384 angeführten Kanon) in der Hand der Kirche leistungsfähig 
schaffend auftreten konnte: Die großen Künstler von Beruf würde ich für die Werdezeit im 4. bis 
6. Jahrliunderte suchen, Ob eine Persönlichkeit, wie der »Erhauer« Nerses III, Bauherr und Künstler 
in einer Person gewesen sin kann, bleibe dahingestellt. Solche Ausnahmsfälle sind auch in anderen 
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Kunstkreisen umstritten‘): Auf der anderen Seite sind gerade In Orient die Baulegenden zahlreich, 
die den Bauherrn &ifersüchtig und auf den Untergang des Künstlers beitacht zeigen‘), Das würde den 
Mangel an Nachrichten zum Teil erklären, 


a) Der Meister des Zwarthnotztypus, 

Eine Persönlichkeit, die vor allen anderen Berauszuheben ist und auf Grund der Ausgrabungen 
und unserer Untersuchungen bezüglich der Bauform, S, tod f, und der Ausstattung, Seite 421 8, ein- 
drüucksvoll vor uns steht, ist der Schöpfer des Zw arthınotztypus- Über ihn sei hier kurz ein zusammen- 
fassendes Wort, pestatter, Der Meister geht aus, wie ich wahrscheinlich zu machen suchen werde, 
vom Grabe des Gregor In Thordan, einer Gegend, aus der ja auch noch der Besteller Nerses im 

7. Jahrhundert stammt. Er hebt dieses Grab durch «die Ummantelung als. besonders geheiligt hervor 
nn überträgt $o die Verehrung, die das- Urbild genoß, auf Wagharschapat bzw. die neue Residenz 
des Katholikos, ähnlich, wie. später Gagik mit der. Wiederholung von Zwarthnotz dessen Würde 
auf Ani übertrug. Insofern könnte man auch glauben, dad Zwarthnots eine Neuschöpfung; nicht 
selbst schon die Wiederhülung eines älteren Vorbildes war ($ 482). Achtpadbauten ‚mit Umgang 
‚oder Vierpäse mit Vierpaßumgang mögen älteren Ursprunges sein. Die Art, wie der Meister das 
Werk durchführt, scheint in den wesentlichen Gelenken immerhin selbständig, Ein Vergleich mit 
Һана шї еп später zu besprechenden Wiederhoiungen in Europa macht das wahrscheinlich: Telen 
falls ist der Typus vom Westen unabhängig, trotz der Säulenstellüngen in den Strebenischen. Ihre 
Einführung Tag bei der Absicht, Паз Сга in einen Umgang zu stellen, nahe, 

Auch die Ausstattung. ist Vorzugsweise armenisch, Die Karbkapitelle (S 112,318 und 421 Е) 
klingen freilich an Byzaritinisches an und die griechischen Monogramme. wären eine Bestätigung 
dafür. Aber der Knauf mit Rosetten unter: der DBeckplatte ist doch im Armetischen da (S. 320), Ја, 
selbst die Spirale zur jonischen Volute ausgestaltet, kann (mùn denke an Garni, Abb. 300, 430) 
selbständig auf arınenischem Baden Übertragen sein (S. 378), Wir werden, bisher immer nur im 
‚Byzantinischen wurzelnd, bei Beurteilung der in der Prokönnesos werkstattmäßig hergestellten 
*byzantinischen« Kapitellformen doch vielleicht in Zukunft anfangen, von Iran und Armenien sus- 
zugehen, wollen wir die Möglichkeit der Entstehung der neuen Formen begreifen”), Der Adler an 
den vier trapeziörmigen Kapitellen des Umganges muB ebensowenig aus Byzanz übernommen sein, 
wo er freilich am goldenen Tore schon früh als Symbol an einem Großbau verwendet ist‘), Aber sind 
‚auch die späteren Adler an der Kathedralo von Anl und im seldschukischen Amida noch byzan- 
tinisch? Ich denke Amida hat deutlich gemacht, woher diese Tierzeichen dort eigentlich kommen 
[vgl auch oben & 284 und Khakh Abb, 4281. 

Nimmt man nun diese vielleicht fälschlich auf Byzanz zu deutenden Motive heraus, so bleibt in 
‚der Ausstattung neben dem Armenischen noch ein sehr starker #syrischer« Einschlag übrig. der sich 
besonders in der Verwendung des Weinläubes und Granatapfels: ausspricht. Aber wer sagt uns 
denn, daft darin gerade syrische Züge stecken? Wir kennen Vorderasien vorläufie nur von Byzanz 
und Syrien ber. Ich habe num »AltarIrane, Seite 721, neuerdings die Herkunft der Weinranke 
besprochen’). Danach käme sie gerade aus jener Gegend, aus der ich.auch die Kuppel über dem 
Quadrat herleite, dem östlichen Iran, Wir tun daher gut, mit dem Urteil zusuwarten, bis in die anf- 
keworfenen Fragen das nötige Licht kommt. Der Zwarttinotzmeister kann gerade: wegen dieser 
scheinbar ‚syrischen Motive erst recht als ein im Besonderen mit den Ouellgübieten der armenischen 
Kunst in enger Fühlunge stehender Künstler erscheinen, Nas Zusammengehen von Wein- und 
(rranatenlaub mit der. Jagd am Hauptfriese von Achthamar lst-dafür besonders bereichnend, Oben 
‘Seite 280 wurden die Beispiele für heids Sinnhilder zusammengestellt, man vergleiche Reste von 
Granatbäumen auf Platten, die bei Ausgrabungen in Cherson gefunden wurden", Es scheint nicht 
unmöglich, dag Weinlauhb und Granate mardaistische Hvarenah-Sinpbilder sind. 
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b) Der Schöpfer ler Küppelhalle. 
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Das erste gesicherte Beispiel, Thalisch, stammt aus dem 7. Jahrhundert (5. 106 f). Deshalb 
könnte die Bauform doch schen im 6, Jahrhundert entstanden sein: Jedenfalls war es nationale Kraft, 
eine Grofe Persönlichkeit, die der armenischen Nation aus dem Widerstreite von Kuppel und Lang- 
haus diese erlösende Tat brachte, Es handelte sich dabei darum, die gegen den armenischen 
Geschmack verstoßende Einstellung von Stützen in den Innenraum zu üumgehen und doch die Kuppel 
zu: mächtiger Größe steigern zu können Der Armenier verlangte wie der Iranier. ein Haus, in йет: 
sich die-äußere Schale mit dem inneren Raum decke, aber da es ein Versammlunis, kein Wöhn- 
haus-sein sollte, s50 muite er mit der Gröle auch an die Verstrebung denken, Die erste geniale 
Tat war die Anfügung' der Strebenischen, die weder im Außern etwas zufügten, was innen nicht 
Gesamtraum bedeutete, nach innen Stützen einführten, die außen nicht sichtbar gewesen waren, Dann 
kamen die verschiedenen Versuche mit dem neuen Bauteil alle Möglichkeiten auszuprobieren, die Vier, 
Sechs- und Achtpässe, Zwarthnotz entstand. Aber inzwischen erfolgte der Gegenstöß von Seite des wahr: 
»cheinlich durch die griechisch und syrisch Lresinnten durchgesetzten Kanans +32, Ich kann nicht 
nachweisen, daß man schon die dreischiffige Längskirche mit Hilfe dieses Gesetzes zur Herrschaft 
zu bringen versuchte, Möglich aber wäre der Fall Die Armenier bäumten sich auf, Lösungen wie 
Dwin md Odzun sind dafür bezeichnend. Die Großtat kam durch den Schöpfer der Bauform von 
Thalisch: wieder wie bei den Konchenquadraten und Pässen deckten sich Masse und Raum, das 
Äußere und das Innere. Denn wenn auch unten die Wände im Rechteck stehen, 56 weisen doch 
die Dreiecknischen, sonderbar zwar, äuf den Innrren Einsprung hin, and das Dach sprach überdies 
klar ais was innen vorging. 50 verstehe ich, wie es möglich 'war, daß die Kuppeilalle schließlich 
über alle anderen Bauformen siegte und die Kirche mit ihrer Erklärung zur gesetzmäßigen Bauform 
nach Kanon 182 die Gemüter befriedigen kannte, Die-Lösung gelang einem Meister des бт, bn 
hunderts, ihre Erhebung zum Gesetz aber erfolgte wohl erst in der späteren Bagratidenzeit, rund 
seit 1000. 

B. Die Meister der Bagratidenzeit. А 

Im Gegensatze cu Пеп Baumeistorn der Frühzeit scheinen die der zweiten Blüte Mönche 
gewesen zu sein, ob auch der Hofarchitekt Trdat, ist. die Frage. Jedenfalls nennt Thomas Arts: 
runı II, 37.. den Architekten Manuel, der für Gagik von Waspurakan den Palast und im Jahre 915 —g21 
die Kirche von Achthamar erbaute, einen Mörch, Nach der Inschrift war auch Samehan, der Er- 
bauer der Kyzylkillsse im Dorfe Choschawank, ein Mönch ($. 199). Im Klöster Ketscharus (Darat- 
schitschak) findet sich ein Grabstein des Wardapet (Mönch) Wetzik. Auf seiner Rickseite steht: 
Dion Wetzik, Baumeister, der die neue birche erbautn... Keine Jahreszahl, Auch it unbekannt, 
weiche der vier Klosterkirchen gemeint ist {vgl. oben $,248), Vielleicht die des hl. Gregor, an 
deren Ostseite das Grabmal sich befindet. Dam: wäre Wetrik zeitlich 1030 etwa anzusetzen, späte- 
stens jedenfalls 1230"), Über den georgischen Baumeister der Kathedrale von Kutais, Maika, ist 
nichts Näheres bekannt, auch konnte Brosset die von Dubois gelesene Inschrift nicht mehr finden ®), 
Auf die späteren Baumeister wie Meister But, der 1301 die Kirche Astwadsadain zu Spitakawor 
georgischen Namen wie Pharela, den Architekten von Safara") Siaoceh von Samthavist), GEES 
späten Thodess der Kathedrale van Tifis‘), Die Persönlichkeit, die in dieser Zeit im Vordergrunde 
steht, ist Triat, Um sie recht zur Geltung ‘zu bringen; schicke ich ein Wort über Manuel Sa 

Ich kann an dieser Stelle nicht den Wünsch unterdrücken, es möchten die Armenier selbst 
anfangen, ihren alten Meistern nachzugehen, Hoffentlich wird auch in dieser Richtung die vorlie- 
gende Arbeit anregend wirken, Schriftquellen und Denkmäler scheinen. Erfolg zu versprechen. 
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sl Manuel von Achthamar. 


Thomas Artsruni berichtet TI, 38 (Brosser: S. 240] vom König von Waspurakan Gagik E 
1904—0289), der seine Schätze durch die Hände der Künstler auf die Wiederkerstellung der De 
festigungen verwendete und seine Hauptstadt (Ostan) am Wansen (vgl, 5,280) dureh Paläste 
schmückte, von denen 5. 271 f. die Rede war, dal erauch die oben 5, 2 beschriebene Kirche von 
Achthamär erbaut habe: Nun hatte er den oben erwähnten!) ‚Architekten Manuel zur Hånd: Er 
hatte ihm schon bei Erbauung des Palastes von Achthamar (oben ©. гу1 ЁЛ geholfen. einen Mann 
von Wissen und großer Geschicklichkeit, der mit der Kirche ein Hauptwerk seiner Kunst schuf, 
Der genannte Mönch unterstützte ihn mit seiner Begabung, um dort durchaus treffend die Bildnisse 
von Abraham bis David md unseren Herrn Jesus Christus die Folge der Propheten und Apostel, 
jeden nach der Regel, bewunderungswärdig zu geben: ws Wir schen also an der Seite des 
Königs einen Münch als Baumeister «nach der Regel» arbeitend. Das tet der Eindruck, den nicht 
nur das Bauwerk an sich, sontern vor allem auch dessen Ausstattung macht, Es Sit at, daß 
Thomas bei der Darstellung Christi bemerkt, der Erlöser sei sals Mensch sichtbare (S. zgi} Teh 
sehe därin eine Spur. der im Allgemeinen bilderablehnenden Richtung der Armenier und dad «dia 
Regel» doch nicht ohne weiteres und in’allem die armenische war, 

Die Kirche von Achthamar greift zunächst einmal ging Ip der Zeit oes—ast durchaus ver- 
altete Сание доси dau In einer Art auf (S, B2f,), die diese nicht u ihrer vollen Reife, twa wid 
die Hripsime entwickelt zeigt, sondern Uns in der späten Zeit noch den Beleg für das einstige 
Werden der Gattung liefert. Es scheint möglich, daß das Martyrion eines Örtsheiligen zum Aus 
gangspunkt genommen wurde oder das eines Nächrrars von der Bedeutung etwa- des d SE 
Rachtmmt D bs", wurde doch auch alter Baustoff aus dem zerstörten Cotom über den Wunse 
herübergebracht. Es kann auch sein, daß der Mönch Manuel die eins in Waspurakan übliche 
Gattung wiedergibt, nicht ein einzelnes altes Denkmal tachahmt, wie der Bagratide Gagik in Ani 
um 1000 Zwarthnotz, oder Bägrat IL in Kutais die Kathedrale vom Dwin (8. 1641. Das Kloster 
Waray mir dem Grabe Senekerims (10093—10271N weist ebenfalls eine Kirche mit Strebenischen in 
den Achsen und Ecken’auf Doch ist dort dje Gattung o verkümmert, dad man nicht auf eine 
Leistung der schöpferischen Zeit schließen, söndern auch eher eine spüte verkümmerte Nachahmung 
atmahmen möchte, Bachmann wird nicht ohne Grund die Bawreit später angesetzt haben, als die 
des danebenstehenden emmschiffigen Dreipasses und der Kuppeibalie [Tafel 25; oben Abb. 83). Der 
Mönch von Achthamar geht jedenfalls bei der Bauform wie bei din Bildwerken »nach der Regel« 
vor, iat ein Altpläubiper, kein Neuerer, - 

Noch bedeutsamer kennzeichnet den Meister Manuel die Ausstattung seiner Kirche von Ach 
thamar. Er leistet darin. etwas, das für den Kunstforscher heute, wo die Belege für die Voraus: 
setzungen: der wissenschaftlichen Arbeit jenseits des Tigris verloren oder besser. noch nicht wieder 
gefunden sind, ungemein wichtig isL Wir haben eine Ausstattung vor una, wie sie nicht in Armenien, 
wahl aber zum Teil in Iran, zum Teil im aramälsch-hellenistischen Mesopotamien als die geläufige 
der altchristlichen Zeit angenommen: werden mut. Bis heute kannten wir nur ihre Spuren in dem 
Briefe des Nilus, in den Miniaturen des Rabula von 386 und in den Nachrichten des: Agnellus über 
die Mösaiken‘ der: Basilika Ursisna їп Ravenna. Vier Meister. Euserius ind Paulus, Satius und 
Stephanus, arbeiten dort; «et hine atque Ullne gipseis metallis diverse bominum et quadrupedum 
enigmatä inciserunt et valde optime tomposuerunt '},e Die Bulge gele nen Rätsel scheinen mazdaistischen 
Ursprunges. Das könnte ebensogut von Manuel und dem Äußern der Kreuzkirche von Achthamar 
gesagt werden, Ich habe darauf in meinem Aufsatze über Ravenna als Vorort aramäischer Kunst noch 
keinen Bezug genommen’), sondern nur dèn Einklang mit dem Briefe des Nilus vom Sinai betont, 
nachdem ich vorher die verwandte Ausstattung der Wände von 5. Apollinare nuovo mit den 
Rahulas-Kanones aufgezeigt hatte, Jerzt bieter Achthamar zu alldem den Schlüssel, Da haben wir 
eine von dem.Armenier Manuel nachgebildete altiranisch-aramäische Kirchenausstattung, wie sie 

Nicht dem Namen sach TIT 36 (Brosser; S. 1384 Vgl oben & 290. 

H Vri Sebeos ХУХУЦТ (Мает, 5, 146). 

- Oben 5 83. vgl, Lynch I, 5. 359 
tj: Agnellus Script, term ling. 2g, 3 f. 
D Vel, Orient rkeutsanpg N.S У, iol S 104. 
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zum Verständnis der zerstrauten Spuren notwendig erscheint. Manuel nimmit in den drei bzw. vier 
Tierfriesen: den beiden unter den Dächern finlaufenden, dann dem Jagdiriese mit Trauben und 
Granaten, endlich den Tierkragstoinėn, de aile Tiere und Bestien um Adam gruppiert ‚zeigen, 
Überlieferungen auf, wie sie in Iran schon in mazdaistischer Zeit. ala üblich vorausgesetzt werden 
dürfen; der Bildersturm hatte wie der Islam diese Art einfach zu neuem Leben gebracht!); Da- 
gegen zeigt sich Manuel als Vertreter einer altchristlichen ‚vom Östrande des ‚Mittehmexres 
ausgehenden Strömung in den unteren Flachbildern. Die- Auswahl der Szenen des Alten Testa: 
mentes deckt sich mit den Zyklen Jer Katakomben und Sarkophage, wie wir sie in Rom und 
Gallen erhalten haben; sie ist bedingt durch die.Sterhegebete oder, wie Halt jetzt nahelegt, durch 
die Auswahl der Textstellen für die Östervigilief, Der Grundton, der auf das » Christ ist erstanden- 
gelegt ist, verträgt sich gut mit dem Martyriencharakter der national-armenischen Kirchenbauten, 


b) Meister Trdät. 


Wie der Zwärthnetzmeister in der ersten, so bezeichnet Trdat zur Zeit der zweiten Rlüte der 
armenischen Baukunst um das Jahr 1000 den Höhepunkt der künstlerischen Schöpferkraft. Da ich 
den Eindruck habe, als wenn er bzw, seine Zeit der Schöpfer «gotischer« Baupedanken sein könnte, 
muß ich ibn schon Im Hinblick auf diese Bedeutung für das Abendland etwas ausführlicher be- 
handeln.. Es seien zuerst die Schriftquellen zusammengestellt. Bauinschriften nennen den Meister, 
soviel mir bekannt, leider nicht‘): Sein Zeitgenosse aber, der öfter angeführte Stephan von Taron, 
erwähnt den Irdat an zwei Stellen seiner armenischen Geschichte: 

Buch Il, 14. [Gelzer:B,, S 138) erzählt er vom Tode des Königs Aschot im Jahre 777, der 
Nachfolge seines Sohnes Snibat, der t3 Jahre regierte (977—080) und die Stadr Ані befestigt hahe: 
Dann heiSt es weiter: Er Det auch in derselben Stadt-Ani durch den Oberarchitëktén (Biumaeister) 
Trdin: der schon diè Katholikatskirche von Arzina gebaut hatte (baute), das Fundament zu einer 
prächtigen Kirche legene. 

Buch Il; 27 (Gelzer-B,, 5. 150) erzählt Stephan von dem Erdheben des Jahres g6g: «Und sopar in 
der kaiserlichen Stadt Konstantinopel selbst wurde der herrliche und slänzende Schmuck der 
prächtigen Säulen und Bilder und großen Kirchen zerstört und vernichtet, und selbst die Sophien- 
(kirche), welche die Katholikatskirche ist, zerbarst durch emen Rif von oben bis unten. Deswegen 
wurde viel Mühe darauf verwandt, sie durch tüchtige ‚griechische Bauleute "wieder herzustellen, 
Und es traf ein der armenische Architekt Trdat, der Steinhauer. der einen Plan des Gebäudes, ein 
Modell als Vorbereitung, das er mit weisem Verstand» vorbereitet hätte, herausgab, (nach welchem) 
er auch zu bauen begann. Sie wurde herrlich (wieder gebaur und prächtiger denn zuvor.» 

Nach diesen Nachrichten des Stephan ist das entscheidende Jahr, um das sich unsere Kenntnisse 
über den »Öberärchltektens bzw. +»Steinhäuer« Trıat gruppieren, das jahr 438 1989 n. Chr,), Damals 
starb König Smbat, für den er die Kathedrale von Ani begonnen hatte und Frdat ging uach Коп. 
stimtinopel zur Wiederherstellung der in diesem Jahre durch ein Erdbeben, beschädigten. Sophien- 
kirche. Von der Kirche von Arpina, dia wech) die früheste der genannten Arbeiten war, spricht 
Stephan nochmals bei Verzeichnung des Todesjahres des Patriarchen Chatschik 439 oan n. Chr). 
»Er wurde zu seiner Ruhe gelegt in der Nordseite der Kirche von Argina, die er selbst erbaut 
hafte« (IL 31, (reizer-B;, 5. 190). Dieser Bau wäre also vor (um anzusetzen, etwa vor oder gleich 
zeitig mit dem Beginn des Baues der Kathedrale von Ani. Es folgt die Tätigkeit in Konstantinopel, 
dann: wohl die Vollendung der Kathedrile von Ani, wofür aber sein Name nicht nochmals aus- 
drücklich genannt ist. Ich bespreche zunächst die einzelnen bisher frenannten Bauwerke, BL 

i» Der Sitz des Patriarchen Chatschik 1972—992), Argina, liegt nahe nordöstlich von Ani am 
Arpatschäi?)- Stephan hatte von diesem Orts schon früher gesprochen, als er den Antritt des 


') Vgl. dürüber meinen, Aufıar «Ашта ind већа Malereleus, Zeitschrift fir kildenda Копи М, Е ХУЦ 11907 s: зї. 

“) Бйз һе. дет kfl prend Akndemte der Wiss XXXV (rap, ЕБ, Вб: [. | 

1 Lysch I, 5. 373, н езп Тайнае Фау Алага befr Sie eas non gett ie ` 

°) Pi Mésrop betin; sr legte aach den Grund der großasıig gebauten Kirche 18 derscibes Studi Ani. durch: den Er 
meister Trial, welcher die Kircher des Katholik bauri von Агата. дщ.» ۰ 

D Yg dr Rate ғор Aiteschdn. »Schirake und oben: Alb, 3 
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Katbelikoa Chatschik 421 lg? n Chr.) meldet. ПІ, о Beit ts (Ceelzer D & 130: »Er stellte wieder 
her. die Katholikosreridenz in der Provinz Schirak; in der Komopolis Argina, an dem Ufer des 
Flusses Athurean, bei der Grabstätte Ter Ananias, des Oberhirten der Armenier. Und in demselben 
Dorfe baute er aus schön behauenen Steinen die heilie®s Katholikatskirche,; und stützte def ge 
kuppelten kimmeigleichen Bogen durch Pfeiler! Ferner baute er noch drei andere Kirchen von 
gleicher Gestalt, wunderbar anzusehen mit prächtigen Mosaiken, Und er schmürkte sie herrlich . ¢ 4") 

Ich habe von dem stehengebliebenen Nordteil der Kathedrale von Arpina schon Seite 194 gr- 
Sprochen, Hier sei’ dazu die Abbildung болд gegeben, Es scheint sich danach um eine Kuppelhalle 
zu һапбе фе Трег im Spitzbogen aufwies, also wie die Kathedrale von Ani, Daneben wie dort 
der Rimdbogpen. Em. rotes Fenster, our "wenig verjüngt. führte Licht zu. Rechts im Osten der 
kleinere Niechenbogen, der vor dem Ühorbau lag, IInks nach der Westwand zu ein breiterer Rund- 
bogen, in beiden Nischen kleine Fenster. Quer vor diesem seitlichen Bogen das hochaufsteigende 
Fonnengewölbe, dessen Anstieg noch gut in dem Bogen an der Innenseite der Eingangswand erhalten 
ist Alles als reinsts Architektur ohne reicheren Schmuck ausgeführt. Nur-an den Kämpferfriesen 
über den Pfleilerbündeln wird Zier sichtbar, Die Apsisseite ist samt der zweiten Hälfte des Dous 
eingestürzt, die riesipen Trümmer sind sauber aufgeräumt 

», Die Käatheilralo von Ani. Oben Seite $6 Û wurde die Gründungsinschrift vorgeführt. Sie wird 
ergänzt von- Stephan von Taron durch die Nennung des Schöpfers, des Überarchitekten Traat. 
Stephan bestätigt über an einer anderen Stelle geradezu wortgetreu. was die Bauisschrift meldet. 

D Geiger D übereotenn “Säulen 

A Ea hit dch anch kein Басши mit der srmgnischen Banterminologie beschäftige P, Mearogı überserat die Stelle: eln 
demselben Dorie banto ér die Wl. Katbedärslkircke aus рећапевеп Steinen, oaren Sulen Goirinblvken) кп eist Grstliten himmel- 
gleichen Kuppel Ferner (baute er) noch, drei undere Kirchen mo gleichfürmigen, enpiéorschoprg, prächtigen Kontrkilonen oni 
shmürckte siè wmit herrlichen, porpergehlümten, galdgestickten Webereien, (ungepabi) dem Со аай Ирага Багыр und dim Glires 
der lichsirahlenden. (icfiden, Ausgkik, Geschichte, IL, a (are. = 185, Vgl, wegen Ger rharalken: auch üben, 5, муў], 
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D. 30 (Geizer-B., S 195) erzählt er im 
Anschluß an die Nachricht vom Tode 
Smbats im Jahre 439 (on pn. Chr.) und 
die Thronbesteigunr seines Bruder 
iragik (699 — 1020) nm Ani: -Aber sein 
Wein,.die Könirin Karramidei die fromm 
war, die Tochter Wasaks, des Fürsten 
von Siunik, baute die Kirche, zu der 
Smbät (noch) den Grund gelegt hatte, 
mit einer alles überstrahlenden Pracht 
aus, indem sie die sehr holen Bogen mit 
einer hHimmelgleichen Kuppel жые; 
auch stattete sie dieselbe aus mit dem 
purpurgeblümten Schmucke gulddurch- 
wirkter und bunter Gewebe sowie mit 
silbernen опи goldenen Gefälen und 
mit der belleuchtenden Pracht der (vër 
schiedenen) Gefäße, dürch welche die 
heilige Katholikarskirche der Stadt Ani 
gleich dem Himmelsgewölbe-leuchtetes, 
Ich ergähze die oben Seite zz E. 0856. 
gerebene Vorführung, wozu Seite 117 
der Schmuck der Dienste, Seite 425 ein 
Fenster, Seite 307 eine Einzelheit der 
Bündelpieiler, Seite 510 und 306 so/che 
I von den Dreieckschlitzen, Seite z13 
Abb 105. Апі, Каћеойгае: Еее SE GE 1 f.. Aufnahmen der Schauseiten 
und Tore kommen noch durch zwei 
Abbildungen, van denen die eine (Abb. 605) ‘zwischen Abbildung 223 und 564 'hineingehört und: die 
vöim Kuppeleinsturz zerstörte Nordwestecke mit, dem Trümmerschutt davor und den beiden Ngre 
Zenden Schauseiten, die andere (Abb, 500) abèr einn Gesamtaufnahme des Nordtores (Abb; ste) zeigt, 
dessen | Tfürmiger Aufsatz bei der Besprechung auf Seite 324 nicht genügend anschaulich helngt 
war. Auch Tör und Tor:selbst (Abb: 505} kommen nämlich nur im Zusammenwirken mit den tief. 
schattenden Dreieckschlitzen daneben eindrucksvoll zur Geltung. 

3 Haghbat, Kreuzkirche, In seiner Monographie won 1963 über die beiden Klöster Hagtibat 
und Sanahin!) berichtet Brosse (russisch): »Als Architekten dieses bedeutenden Gebäudes nimmt 
тац dem bekangten Trda an, der berühmt war inder Kunst vom Ende des 1o. umt dem Anfange 
des 11. Jahrhunderts, der auch die grobe Kathedrale In der Stadt Ani errichtete und eine иеге 
Ше bekannte Kirche in Argins am Pätriarchensitze, in der Zeit des Patriarchen Chatschik. ebenfalls 
einen bedeutenden Bau, der keinem weiten in der Kunst nachsteht = Grimm | wiederholt {рс 
Nachricht: ¿L'église principale d'Haghbat, sous Pinvoration de la Sainte Lröix, a #td men ER 
Алое are qui mourut en 077, её асһеуќе еп дот а сж gue Ton croit, par Trdat qui 
де anssi Karchiterte de la cathedrale dm: endomapop par un tremblement de terre, elle fut rêparêe 
еп тотго. раг un certain prince Honavars., 

UE SE тенок ahên SEH 1504 und Grimm 1904 veröffentlicht 
| Kai ы. mW | ingeschlossen, so kam der Zamatun erst 163 dazu. Ich 
ане PER Kuppelhalle selbst. Die Pfeiler stehen fast frei wie in Ani, sind lediglich durch 
FE gene eet ем Se mit ihnen verwachsen, An der Stelle ihrer 

E "DP Areieckschlitze. Die Pfeiler lösen sich in üherreichs Bündel auf, die den 
mehrlach abgestuften kuppeltragenden Bogen entsprechen. In den Ecken vier ahgrsonderte Kapellen, 

) натрій des monsitères arménipns Ни һин а 
VAIL Sere; Tomè VL Nr. at 

) «Aonumens d'Aschiterturee (BA, $. 6, 
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lediglich durch zelir verschieden anpe- 
legte "Türen mit dem Hauptraum ver 
bunden. Das die Kuppel als Raum uni 
Masse mächtig den Ausschlag. gibtu bo- 
zeugt die Außenansicht des Klosters 
(Abb iwz) und die oben Seite pig po- 
ebene Aufnahme mit len Dachverkreu- 
zungen, ats denen sie Sich heraushet, 
Sie unterscheidet sich sehr wesentlich 
von der Art, 'wiö wir uns die Kuppel 
der Kathedrale von Ani vorstellen Jür: 
fen") Vielleicht jet sie nach dem Erd 
bebenvon tod erneut worden”). Genauere 
Untersuchungen fehlen. Immerhin wird 
em Blick auf die Emzxrelheiten der: Ah 
bildungen Zeigen, dad der Nachdruck 
der künstlerischen Leistung keinesfalls 
auf das Außere еен Ist, 

Gite WiederherstellungderSophien- 
kirche in Koöristänitinopel, Sie findet statt 
nach dem. Erdbeben von pë, nach grie- 
chischer Zählung von 9802), Darüber be- 
richten zunächst griechische Quellen, Irei- 
lich ohne "Trdat:zu nennen. So Leo Diac. 
АХ, ©): Dei Anbruch des Abends ar 
dem man däs Gedächtnis des grogen Mir- 
tyrers Demetris zu friern piept, Eê Малаен анан 
schah ein Erdbeben, wie kein anderes Aut bo Anl, Karheilrie; Berlin. 
in denen Zeiten stattgefunden hat.., Aber nicht dies allein, sondern auch jene Femisphäre der 
Kuppel der groben Kirche mit dem westlichen Iragbogen Warf es herab und zu Boden, welche 
Kaiser Basilius in sechs fahren wieder baute.: Cedren IL 438: sin der te, Indiktion aber des 
Jahres 6404 Im Monat Öktobor geschah ein großes Erdbeben und es stürzten viele Häuser und 
Kirchen ein und ein Teil der Kuppel der großen Kirche Gottes, die der Kaiser freipebigpr wieder herstellte, 
indes er blod aufdie Gerüste, auf denen die Bauleitte standen, um das heraufgeschaffte Material in Emp 
fang ти nehmen und das Eingrstürzte zu bauen, zehn Centenaritn verwendete.» Konstantin Porphyro- 
rennetos, Basiliken 54, erzählt"), Basilius Makedon (807—856) habe den westlichen Bogen, der:stark re 
fissen war und їй nicht langer Zeit einzufällen drohte, fest und sicher gemacht, indem èr iti nach der Re, 
fahrung der Baumeister mit Bändern versah und ermeuerte Er verschweigt aleo das Frdieben ebengan 
wie Trdat und berichtet nur von dem neuen Mosaik der Auttergottes zwischen Petrus und Paulus, 

Überblickt man diese Nachrichten, s5 erscheint die Katholikatskirche von A gina an der Spitze, 

dann der Beginn: der Karfiedrile von 
| Ani vor 585, In welchem Jahre der 
Lë Künstler in Konstantinopel bei Wieder 

Үр! Schnasse, ПТ, ©. }:7 

ч VgL Mr die oeren Tele die Koppel ron 
1833/10146 In - Abb. 145 

"HIne Angaben schwanken: Dinger, «Uuellen«», 
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herstellung der Sophia Btir ist. Ob er selbst 
noch die Kathedrale von Ami 1001 beendet, 
ist nirgends ausdrücklich gesagt: Woher die 
Nachricht von der Erbauung der Krou, 
kirche In Achpat durch Irdat stammt, üt 
inir nicht bekannt. Мап setzt sie gem in 
das jahr 167. Dieser Bau: würde dann an 
Пет Anfang zU stellen semi. 

Heute, wo die Forschung völlig In den 
Anfängen steht und es sich daag handelt, 
zunächst nur Richtlinien zu ziehen, läßt sich 
über die künstlerische Fersönlichkeit des 
Irdat kaum viel Greif bares sagen. Ich habe 
den Eindruck, als sei er ca gewesen,, der 
ilie in der alteren Kunst verstreut auftav- 
chenden Züge, die an seiner Kathrdrale 
den Lindruck des Nordischen (Gotischen) 
machen, aus einem innern Drange heraus 
zur Einheit zusammenschloß, Den Weg da- 
zu mag er folgendermaden refunden hahen. 

Es wär die Кебе дауоп (5. 584), dag 
die Kirche (Kanon +82) schließlich nur eine 
Gattung als erlaubt gelten ließ, die Kuppel- 
halle. Alan sehe nun die drei 
auf Trdat zurückgefülrten 
Bauten an: es sind alle drei 
im Aregensäatz zu Achthamar 
KRuppelbalien. Daraus könnte 
ahzuleiten sein, dad) Trdat'ver- 
suchte, ausder Not eine Tugend 
| zu machen, mit dem Zwang in 
| der Gesamtform Freiheit im 
| Einzelnen und innerhalb der 
| Gattung das äußerste au Diurch- 
bildung der Ausstattung im 

Außern und Innern zu vereini- 
ren. Man wäre dann geneigt, 
die einfache bauliche Schöp- 
fung an den Anfang, die Kathe- 
dralo von Ani an den Schiuß 
seiner Tätigkeit zusetzen, Doch 
kann darüber nur die grnaueste 
vergleichende Untersuchungan 
Lt und Stelle entscheiden. 
Man übersehe dabei nicht Mar- 
maachen. 
Lier Zeit nach konnte Trdat 
der Schöpfer jener vom Hofe 
Em zu Konstantinopel іа Соз, 
| Daphni und Hosios Lukas er- 
| bauten Kirchen sein, die den 
armenischen Typus darin zeigen, daß sie in die Mitte ein ÖOuadrat legen, das durch vler Trichter- 
nischen in die Kuppel übergeleitet und durch Nischen oder Tonnen verstrebt ist, Bein Aufenthalt 
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in Kpel läßt eine solche Annahme möglich erscheinen. Als emen Mann: des Fortschrittes multe‘ 
ihn der Zwang der Heimat nach auswärts drängen und er dort zu verwirklichen suchen, was ihm .die 
irmenische Kirche versagte: Bauten zu schaffen, die auch im Gesamtaufbau selbst eigene Wege 
gingen. Die heuts noch im hellenischen Kreise nachweisbaren, um 1000 von Byzanz ausgehenden 
Klosterbauten sind Ihrer Art nach armenischen Ursprunges und im Grundgedanken nicht die Schöp- 
fung eines byzantinischen Hofkünstlers, Über die Bauform selbst Amidas, Seite 176f, und unten. 


3. Der Armenier als Beschauer. 


Im- allgemeinen lält sich Angen, daß die Armenier vor Ёё) kaum eins Schätzung für ihre alten 
Denkmäler hatten, ‚es sei denn antiquarische, wie etwa Alischan, Seither hat sich das wesentlich 
gebessert und eine Aufopferung wie sie von seiten Thoramanıinns (S 7f.) vorliegt, der ja trotz. des 
Aufenthaltes in Europa Orientale geblieben ist, steht einzig da 

Uns beschäftigt hier nicht zo sehr der Armenier von heute, wir fragen vielmehr, wie sich die 
Erbauer der Kirchen selbst und ihre Zeit zu diesen Schöpfungen gestellt haben, Denn das Urteil, 
das sie fällen, wird mehr für die urteilende Persönlichkeit; als sachlich für das Denkmal selbst 
bereichnend sein. Ich greife z. B. Stephan von Taron heraus, einen geistlichen Schriftsteller 
(Mönch), der vom Fätriarchen Ter-Sargis vor 1004 den Auftrag für sein Werk erbielt. Der Um- 
kreis seines Kuustverständnissen reicht nicht weit. Ich drucke hier einige Stellen nebeneinander аһ, 
soweit es sich um Bauten seiner eigenen Zeit handelt, IH, 7 (Gelzer-B, $. 133) berichtet er über 
die Erbauung der Kathedrale von Kars. vgl. oben D #0) «mit steinernen Säulen aus bebauenen 
Granithlöcken und mit Kuüppeln' rngsherum, die in hellem Schmucke himmelsgleicher Bögen 
(prangten),« Diese Angaben fallen sehr auf gegenüber dem Nachsatze; «Er (Abas 928-—9351)') baute 
auch noch die kleine Kaätholikatskirche von Am D und (die Kirche) des hl Grigor im Stadtgehlde,« 
Hat. Stephan die Kirche von Kars gesehen, die-beiden in Ani aber vielleicht nicht? Denn »Häulen« 
aus behauenem: Stein, Kuppeln und himmeigleiche Bogen hatten sie ebenso", Fast penau die 
gleichen Worte verwendet er für den Bau der Kathedrale von Argini MI, ọ (5. 130): » Und in 
demselben Dorfe baute er as scho behauenen Steinen die hl. Kathedralkische und stützte den 
gekuppelten, himmelgleichen Bogen durch Säulen, Auch bei der Kathedrale von Ani erwähnt er 
(oben S&- su2J, daß Königin Katramide »die.sehr hohen Bogen mit einer himmelgleichen Kuppel 
wölbtes. Die immer gleichen Phrasen bezeugen nur, daß sie Ihm eben aus Mangel an richtigem 
Verständnis bequem waren, Es (ШШ schon sehr auf, went er von der Wiederholung der Zwärth- 
notzkirche durch Gagik in Ani sagt (oben 5. 110): »«Nachdem er die Fundamente von der Seite 
dies Tales von Calkocodzor, an einer erhähten Stelle gelegt. hatte, leuchtete е вене Пенс. бг 
diejenigen, die sie sahen, mit -großhehauenen, felsenähnlichen polierten Steinen; mit einem Streifen 
yon Skulpturen geschmückt, mit ihren Fenstern, ihrer dreifachen Türöffnung und ihrer dem’ hohen 
Firmament, des Himmels ähnlichen Wölbung einen prächtigen Anblick gewährend,« Man möchte 
glauben, er beschreibe am Schlüsse seines Werkes einfach, was er beim Schreiben unmittelbar 
vor Augen hatte, Das Innere berührt er hier mit keinem Wort. н 

Mehr sachliche Angaben liefern Sebeos und Thomas: Artsruni; Wir konnten daher von ihnen 
wiederholt mit dem Eindruck Gebrauch machen, Dioge zu erführen, die Hand und Fuß haben. 
Auch sie beschreiben wie Stephan van Taron Geschehnisse der eigenen Zeit: Der Gegensätz, der 
sich zwischen der Höhe der baulichen Leistungen, die wir betrachteten, und dem Standpimikt des 
gleichzeitigen Schriftstellers eitend macht, bleibt immerhin auffallend: Anders Johannes Katholikos vor 
allem, wie schon Agatliangelos und Faustus von Byzanz. Sie berichten über eine der Abfassung 
um ein oder mehrere Jahrhunderte voraus Hegende Zeit uni geräten, wenn sie nicht gant ofen- 
kundig in kirchenpolitischer Absicht eränden, ins Unbestimmte und berichten auf Grund des Wenigen, 
‚das wir heute schon nachprüfen können, falsch, ‚Dabei liegt ihnen eine künstlerische Stellungnahme 
‚gänzlich fern. 

j VEL dit Königalieie 5. G76, wo die Regiinmpgrerit HA4— 1024 angegelien In, ` 9 Dit Apmtelkirche, Vgl oben 5 (06 
— H Teh sehe danm òb die Oleritrung richtig IM, oh. 
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Man bekommt auch von dieser Seite her die Überzeugung, daß die entscheidende Zeit für die 
Entstehung" des Geistes, Wer die gesamte Entwicklung der christlichen Baukunst in Armenien 
beherrscht, am- Anfange, lag, d. h. das 4. Jahrhundert war. Aus dieser Zeit liegt leider nicht tine 
einzige Schrftmelle vor Damals wirkte man Tateñ und schrieb nicht über sie: Agathangelos und 
Faustus:strotzen schon. von kirchlicher Einseitigkeirt; die bidende Kunst iat ihnen ausschließlich 
Mitte] zum Zweck, dazu em gänzlich unverstandenes. In den vorchristlichen Jahrhunderten muß es 
besser gewesan sein, vgl. 5. 275 wie man die Schönheit der Stadt zu schätzen wulte, 

P. Nerses Dr. Akinian macht mich nach Kenntnisnahme meiner Arbeit darauf aufmerksam, dad 
die Blüte der Baukunst im 4: Jahrhundert mittelbar bestätigt werde durch die Reichhaltigkeit der 
Sprache des 3. Jahrhunderts an Worten. die sich auf das Bauen beziehen, Man lese 2. B. die De 
schreihung des salomonischen Tempelbaues I Könige 4—8 nach, Alle Schwierigkeiten werden in 
der Übersetzung spielend überwunden. Die klassische Sprache sei nicht nur reich an technischen 
Stammwörtern, sondern auch, an Zusammensetzungen md Homonymen, was ein: starkes Einleben 
im die bantechuische Tätigkeit verbürge. Es seien neben gmbeth, kamar iS. b34) choran (S.224) 
hervorgehoben: Worte wie kozak (Holzanker), chojak (Pfeiler mit Widderverierungen), dschakat 
(Fassade), kiw [Bauecke), drandi (Türbogen), sem (Türschwelle), hark (Dach), erdik (faches. Dach), 
die drei Worte lûr Decke: arastach, zuk und dteghun, zwei für Fenster: patuhan und luis 
idachuitzk, dann achaweghages für Kapitell, niuth und ataghdz für Baustoff u: a:m. 

Der armenische Beschauer, wie wir ihn aus der Literatur kennen, iit geistig nicht aus den 
Kreisen hervorgegangen, die einst und laufend ihm seine Kunst gaben, Der Kuppelbau und das 
Christentum sind überdies nicht auf armenischem Boden gewachsen. Die Folge davon ist — wie im 
Norden überhaupt, zu dem ich die armenische Baukunst mehr zählen möchte, alsz B. die dorische 
— еіп Grheimnisvolles, das dem altarmenischen Kunstwerk schen deshalb anhaltet, well dem Be 
schauer keine bekannte Naturgestalt oder auch nur etwas entgegentritt, das in seinen Verhältnissen 
nach diesem Maßstab aufgebaut wäre, Da die armienische Kirche auch nicht wie der griechische 
Tempel aus einem bouenständigen Hausbau entstanden ist, so fehlt jede Grundiage einer einfachen 
Anseinandersetzung. Die Aussage eines armenischen Baumeisters über seine Kunst könnte allein 
Auskunft geben, Die Schrift des Wrthanes Kerthogl über die Hripsime IS. 02 £) ist verlören gegangen. 
Des »seligen Ananias, des geistlichen Pkilosophrn Löbreden über die Kathoghikekirche - in Nor 
Kaghak, jetzt Wagharschapat genannt» aus dem to. Jahrhundert, ist ausführlich, aber schwer ver- 
ständlich und ohne eine klare Vorstellung von der Kirche zu geben 71. Trotzdem wäre eine Übersetzung 
erwünscht. 

Es begreift sich, wenn zwischen der Höhe des Kutstwerkes, ilas im vorliegenden Werke 
behandelt wird, unid den Urteilen der erhältenen ärmenischen Schriftsteller darüber im allgemeinen 
ein Abstand klaft, der einer völligen künstlerischen Unbildung gieichkömmt "Dieses Rätsel löst 
sich auch wieder nur dadurch, dad die armenische Kirche in einer national hewegten Zeit 
entstand, die-nach den wenigen Beispielen, dle literärisch lediglich bei Moses van Chorene erhalten 
sind, dem geistigen Zustande nach eine hohe gewesen sein mul тү, Der kirchliche Rückschlag без 
5. Jalirhunderts brachte auch hierin einen Wandel hervor. Erst in (dieser Zeit aber setzt die. 
erhaltene armenische Literatur ein. 

Dès Verhältnis, das der Armenier im Laufe der Jahrhunderte zu den Denkmälern seines 
Landes einnahm, ist aus den Schriftguellen abzulsen. Daau wird der Philologe und Historiker 
wertvolles Material beibringen können. Die Kunstgeschichte hat sich mit solchen Fragen kaum 
noch im Zusammenhange zu beschäftigen begonnen, obwohl ihre Lösung für die Beurteilung des 
geistigen Lebens der Jahrhunderte deutlichere Maßstäbe bieten würde, als mänche politischen oder 
kirchlichen Parteigeschichten. Die Tatsache, daß Denkmäler bestehen, kann sehr leicht lediglich 
Schaustellung fremder Art durch die weltliche Macht (Salomo, Justinian) der Überhebung der 
Kirche gegenüber der Einfalt religiösen Empfiadens sein. Eine Kunst, die aus der nach einer höheren 
Welt dürstenden Volksseele entstanden, d. h, natürlich, gewachsen ist, wird nicht nur in grof 
sprecherischen Preisliedern von Beutlern um Hof und Priestergunst besungen werden, sondern den 
starken Drang und tiefen Nachhall im Volksleben hei irgendeiner Gelegenheit deutlich erkennen lassen; 

у боде «Ананды, Koomastinopel 1747. & 441 h ной in: der Zeitschrifl.'»Dachrakaghe, Moakan J454 & 259 E 

7 Wel. darüber Yerter «Die hai, Gesünge dor alten Armeninre ( Thbinger Theol msstalschtitt- 76118941, 5.48 Eu iu dritten Ни е. 





Zwischen der altchristiichen Kirchenkunst Armeniens und den Berichten der Kirchenhistoriker 
klafft ein Widerspruch, der, ‚scheint mir, darauf zurückzuführen ist, daß die bildende Kunst aus dem 
Volkt stitsprang. und sich allen Bemühungen der Kirche gegenüber, sie in das syro-byzantinische 
Fahrwässer zu lenken. widerstandsfähig erwies, die Geschichte aber nachträglich von. der Kirche 
gemacht und von dieser auch als Glaubenssache durchgesetzt wurde So gestattet die bildende 
Kunst, die Aufstellungen der Kirche nachzuprüfen, Als sich im Jahre 451 ein Gegensatz zwischen 
Byzanz und Armenien heraushildete, war die kirchliche Satzung bereits durchgedrungen und die 
Grundlage, die die »Übersetzer« in der goldenen Zeit geschaffen hatten, nicht mehr zu ändern. 

Seither ist die Kirchenpeschichte der Armeniër zum guten Teil ausjrefüllt durch den Streit 
um das Chalcedonense, also um ein Dogma, d. h. kirchliche, nicht religiöse Fragen. Die Kunst wird 
davon zu ihrem Vorteilmur in einem Punkt, der Ausstattung dor Kirchen (oreh Schmuck oder firfriiche 
Malerei betroffen, In Armenien fiel glücklicherweise dor Grund für die Ablenkung von rein künmst- 
lerischen Zielen weg: man brauchte keine Kunst zur Belehrung des Loseus unkundiger Beschauer 
stellte nicht dar, sondern haute und äöhwückte Darin Deet (die einzigartige Grüße dieser der grio- 
‚ehischen entgegengesetzten arischen Kunst, imit der sich «dieses Buch. heschäftiet. In der bildunden 
Kunst haben wir, glaube ich, wirklich den Armenier vor uns, nicht jene Macht, die ihn dogmatisch 
verpewaltiren wollte. Was hier für Armenien angenommen wird, gilt nicht gerado für viele 
Kunstströmungen. 

Wenn der. armenischs Stifter sein Bauwerk um der Fürbitte willen, wie die Inschriften 
melden IS. 2227.), darbringt, zo ist damit auch sein Maßstah der Einschätzung des Kumstwerkes 
gegeben! Die Künstler hätten im Rahmen des im q4. Jahrhundert ehrwürdig Gewordenen durch Zeit 
und Gewohnheit Gcheillgten zu schaffen. So erklärt sich für die Folge der Batontwicklung die aa 


= 


überaus hohe Bedeutung des Grabes Gregors, die ich annehme, damit aber auch, wie zufällige die 
religiöse Bauform — und das gilt ja für die metsten Religionen — geworden ist Was am Anfange 
Geltung gewann, wurde damit Gesetz, so die Basilika im Abendlante. Ier spätere Versuch, diese 
andere, inzwischen am Mittelmeer gesetzmäßig gewordene Form in Armenien einzuführen, Мане 
nur Чеп Erfolg, daß die Kirche: nicht den:reinen Küppelbau, sondern’ die Verbindung mit der L.ängs- 
richtung, die Kuppelhalle, zur Leitform erklärte. 

Ein Verständnis für ilen Ausdruckswert der Kuppel, etwa in dem Sinne, daß sie ala Symbol 
des eitten Gottes gencmmen wurde, hatten die Armenier kaum. Eine seltsame Stelle finder sich 
bei Thomas Artsruni DIL: 636 (Brosset, I, 8. 738. Er beschreibt dort den Palast des Gagik mit 
seinen Kuppein und sagt: Celui qui veur les contemplar doit d'abord, comme pour faire honnetr 
ä un monärgue, ôter In со цеб сооугапе sa têtes Die Kuppe) fordert ihrem Wesen nadh das 
Alleinherrschen; Thomas streift (ese Empfindung, ohne dad behauptet werden soll, die feudalen 
Armenier hätten ursprünglich damit gerechnet. Aber vielleicht dringt diese Empfindung von Byzanz 
und Baghdad aus auch bei ihnen allmählich durch, wie sie Leonardo in Chambord und Dramante 
in St Peter wohl bewuft anwendesten und der Barock in diesem Sinne mit ihr wirtschaftere?), 

Auf den Armenier als Beschauer wirft es ein Streiflicht, wenn. oben 5. 42 f. festgestellt wird, 
er habe seine Kirchen als Archive in dem Sinnt benützt, deren Wände im Autem wie im Innern 
mit Inschriften zu überziehen, dio zumeist nichts mit dem Panen, dem Schmuck oder iir engeren Bo- 
stimmung der Kirche als Gotteshaus zu tun haben. sondern lediplich Reebtsurkunden Ver Gemeinde 
bedeuten, Dabei mußte natürlich die trsprünglich süf künstlerische Werte eingestellte Empfindung 
schwinden und das Bauwerk schlieglich wie ler griechischrömische Tempel eine wmveränderliche 
Gestalt gewinnen, mit dem sich das Fmpfindungsieben lediglich als einer Stätte beschäftigte, an 
der man dürch die Zeugenschaft der Inschriften ständig. seiner Vertragsverpflichtungen Gott und 
Menschen gegenüber erinnert wurde. Damit wird allmählich auch der letzte Rest (feier und damit 
künstlerisch gerichteter Religiosität geschwunden sein: 

Diese Zeit setzt ein in dem Augenblicke, in dem- das ursprünglich nur auf dem- Papier stehende 
Gesetz des Kanon 183 tatsächlich durchgeführt und beachtet wurde, Wir sahen schon in Ani, daß 
der Masse von Kuppelhallen eine Reihe von Nier. bis Achtpässen gegenübersteht, die nichts Neues, 
sondern, wie die Apöstelkirche und die Gregorkirche des Gagik zeigen, die Nachahmung der alten 
j Vgl deren den Suchklang hai Themas über Achihamar oben & zm £ 
"Was von Fratikl, »Enteicklungnphasen Art negen Maukimett, der aile Inkuliöwerie beiseite LA, Slerschen wird, 
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Heiligtümer. von Wagharschapat, der Metropolis und von Zwarthnotz sind. Nach dem Jahre 1000 
erst beginnt die ausschließliche Verwendung geradezu der Kuppelhalle' und damit die Üdigkelt, 
die sich lediglich in einer häufig überladenen Verzierung auszuleben weiß. Inzwischen hatte ja auch 
die darstellende Kunst das freireligiose Schaffen in die schauspielernde Auffassung der Kunst von 
Byzanz und Rom umgesetzt. Damit wird auch der Geschmack der Armenier allmählich ‚eine 
Wandlung erfaliren haben. Achthamar zeigt im Auer die altehristliche vor Nilus liegende: Art, 
im Innern jene Ausstättung, für die Nilus an dem Wendepunkte um 499 eintritt. Armenien war 
dauernd bei der alten Art geblieben — soweit es national gesinnt war. 


Liste der Katholikoi der Armenier 
(Nach einer Zusammenstellung von P. Nerses Akinian) 


Gregor I, der Erleuchter 302—325 
Aristakes l 325—333 

Wrikanes 333341 

Busak 1. 347—347 

Paren 348—350 

Schahak, Albianer 350—333 

Nerses I, der Parther 353—373/4 
Tschonak (Gegenkatholikos 359) 
Hussik IL 174 

daven, Albianer, Manazkert 374— 377 
Schahak,. Allianer aus Kordschek 372-—380 
Aspurakes, Alliatier 4At—403 


Weagharschapat. 


Dahak L der Parther 403448, 7, September 


Макен, доу Fräudung d. Schrift 4 430, 18, Febr, 


Sormak, Gegeukatholikos aus Artske, Alhianer 
Hrkischo, Gegenkatholikos aus Artske, Albiuner 
Josef I, Priester in Siunik aus Hoghoteim 44o— 433 
Melite aus Manazkert (32-450 

Moses L- aus Manarken 430—y61 


Dwin. 


Giut aus Arahes in Гай 4622—4522 

Ктїнарћог 4722—4080 | 

Johannes L, Mandakunt Ae? 03? 

Babgen zus Òthmsu in Wanand 5052—5410? 
Samuel app Anke 5t0°— 3218 

Musche aus Alaberd-321°— 30 “ 
Sahak Ih aus Ughk 330-3378 

Chrstaphör L as Tiraridseh 538/500 —544/545. 
Chewond L am Erst 444—548 

Neres D. ane Aschtarak 548 —557 


Johannes If. Gabeghin 457—574 
Moses IL aus Eghiwarıl 574—604 


"Trder IL aus: Dasnawork 7949—767 


Johatınes aus Bagaran (in-Awan, Kaiholikos iu Römisch- 
Armenien) Sgt—btt E 

Wrihanes Kerthogh als Stellverireter 0og— бот 

Abraham L a Aehbathan Öo7, Apr. Jo—bıt 

Komitas aus Aghtek. Gır— 628 

Christsphar IL Apahuni 628 —650 

Kar l as Parzenakeri 656 — ba 

Nersea Ill, Schinogh aus Tschchan 641 — 661 

Anastas L ats Akon bG61—L6> 

larayel aus Оини. 667—677 

Sahak II am Drorapor 077—703 

Едіпа aus Ardschesch тоз—71] 


Johannes OL Philosoph aus Odro 7107—7282 


Konzil von Mapnzken 726 
David- L ans Arımonk 728— 741 
Trdat L aus Oihmsu 741— 784 


Sion C ays Bawouk 767—775 
Esai L aus Eghipatrmsch 774—788 


‘Stephanos l. aus Dwin 188—100 


Hovab {Jab] 790—791 (6 Mönate) 


Soghomon L nus Gamm —0p1-— 203 


Georg 1. aus Oschakan 702—705 
Joseph IL aus Parpi 745806 
David IE ans Kakagh #юб—833 
Johannes IV, aut Owaik 833—855 
Zacharia L a Пад 855—877 
Georg IL aus Garni 877 —8098 


Mischtötz L aus Eghiward Bo8—8og (13: Okt.) 
Johannes V. (der Geschichtschreiber) aus Drasche 


uakert Byg—gj1 


Stephanus Il. aus Bschtunik" 937 —H33 
Theodoros L im Rschtunik! 932-938 


Eghische L aus Касип? 938—045 

Апапіа aus Mokk (gewählt in Achthamer, Sitz вей 
059 in Argina) 943—065 

"Маһап L aus Зіне, режаи 063, algesetzt H67, 
т 072 іш Мац 

Stephanos UC aw Sewan 967—072 

Chatschik L au Arscharunik 972—99:2 

Sargis l aus Sewan 52, abgesetzt 1010, 1 1022 

Petrus 1: 1019— 1034 

Deoskarus aus Sanahin, Gegenkatholikös, 1536 — 1038, 
б. Jänner | 

Chatschik ans Ani als Coadjutor тода—1054 

Chatschik П. als Као ок 1054— 1060 

Sedisvakanz. 1060 — 1063 

Gregor IL Wkaraser (früber Vahram genannt, Sohn des 
Gregar Magistros (F um 1058) 1065 —r os, 35. Лин 

Georg IE aus Lori als Loadjator 1069 — 1072 


Barseglı aus Ati, Neffe von Gregor IH, als Coadjutor 
109—105 


Poghosaus Warag, Gegenkatholikos, 1085-1687, Flag | 


Barsegh aus Ani ala Katholikos ттоз—т113 
Übersiedelung nach Kilikien 


Gregor II, Neffe von Gregor IE 113 —1166, Juli 


Nerses ÌV, Bruder von Gregor TIL, 1160 
(7. Арпі—1173 73. August 


Sargis, Nete des Petrus; Gegenkarholikos, 1076-1077 | 
Theodoras, Gegenkarhollkos, 1677, algae 1090 





Hrom-Kla. 

Gregor ТУ, Трева, Neffe von Nerses IV‘, 1173—1103 
ı6. Mai (Brudersohn) 

Gregor V. (Wahram, genannt Karawer), Мейе" оп 
Gregor ТУ, 1103—31 (Schweatersohn) | 

Gregor VE, Neffe von Nerses IV, 11949 —r203 (Hrmder- 
sohn) 

Harsesh I. aus Ani; Gegenkatholikos,, 1195-1200 

Johannes VI, »Metsäiharo«, 13043 — 1271 

Anania sus Sebastes, Gegenkatholikos. in Sebastes, 


1204 — 1207 
David II, aus Arkakaghni, Coadintor in Sis 
1204 — 1200 


Konstantin D aus Barderherd 1221—1267, 9. Артй 

Jakob L aus Hrom-Kla 1267 — 1287 

Konstantin IL aus Katuk, genamnt (esareer, ı287 
5 Aprii—1289 abgeseizt 

Stephanos II, aus Chach (bei Erzindjan) 12901297 

t 242: Eroberung HiomKlas (üreh die Seldschuken 

Sis, 

Gregor VIL Anawarzetzi ans Anarsaba 1293—1307 

Konstantin IL wm Lesen 1307, 9. Міт — ўз 

Konstantin IV, aus Lambeon 1322 — 1336 

Jakob I, Nei von Gregor VIL, 1327 - 1341 
(Schwestersohn‘ 

Меһиһаг Т. апя Сеен 1341—1355: 

Jakol IL nochmals 1355—1350 

Mesrop I. aus Алах 1359—1372 

Konstantin V. aus Lambron 1372— 1480; 1%. August 

Theodoros IE 1381, t. апег— 1302 

Karapet IL aus Kghi »Bohike 139 4—140R 

Jakob TH. 1408, ı: November—i41z 

Gregor VIL »Chamdsoghats 1121416 abgesetzt 
(t 1420) 

Раш 1; aus Garni (Patriarch von Jerusalem) 1410—1429 

Konstantin VL aus Walika (429 —1439 

Gregor IX. Minabegean t440--1441 abgesetat 


Katholikosat von Achthamar 


David Kk Ti1g—T 105? 
Stepbanos I 1165—1185? 
Anonymi 1185—1250 | 
Stephanos П. — 1272 
Stephanos I. 1272— 1296 
Zacharia L 1296-1336 
Stephanos IV. 1336 — 1340 
David П. 1335—1308 
Zacharias I. 13695 — 1303 
Dayid HL 1303—1433 
Zacharia IL 1433 — 13464 


Könige der Armenier 


Artzsches L 109— 101 v, Chr. 

Arteward 1. гб — у 

Tigran 1, 160—0 

Tigan Il. der. Große 05—53 

Artawasd IL 55—34, Т 30 

Artgsches П. 34—20 

Tigran IUL 29—10 

igran ГҮ, шш! seine Gemahlim Emto 19-1 


Anobarzan (Medier) 2-3 n.Chr. 
Апаа III (Medier) 3 vor 11 
Dean У. (Jude 11—15 

Erato zum aweilenmal (Arm) 14—13 
Vonon (Parthe) 16—17 

Artssches 11. (Pontier) 18—34 
Arschuk 1. [Parthe) um 34 

Amat (Georgien) 15—31 
Hradamizd (Georgier) 31 — 52 


Arsakiden 


Trdat L (wirklich von 52 an) 60— +3 
Tigran YL (ode) um 00 —01 
Sanatruk zwischen 175—1ın 
Archrharar vun 
Parihamasir 119 — 1135 

Armenien röntische Provinz 113/110 
Yogharsch 116— 140/143 
Ѕоуеш aus Emgsa rgolı33—1ho 
Hakur 160 —163 
S>oyem dtii sweltenmal I64—ıE5 
Anosiyem, Water Urdats IL 218 
Тш IL 217—223 
(horror L д212—:50 

Регајасет ЕЙ) 250—287 

Туда? ІП. йет. бїгойе 2817-—3130/$3; 
Chosrov IL 337—342 
Tirin 342 — 310 
Arachak IL 350—307 
Pap 468—374 
Varitdat 374377 


Interzegtum; Artsvan-Suret, Manuel Manikanier, 
Zarmandukht, Känigin 377—374 
Arschak (D. Vugharschuk 378 — 386 
Zweiteiling Armeniers 387 
hosrov. IH. 383 — 391 
Vramschayih 301—414 
Schapuh, der Perser 415—4) 
Interregniten 419-422 
Artasches IV. g22—4735 


Bagraditen 


‚Aschot 1. (850) N Bue 
Smbat L Bo ота 


Aschot II Schahnschah 914 —gz3 


Aschot ПТС) Feidherr 921— 436 
Ams 028—2 | 
Aschot HL 977 


Smbat П. 076—089 


Gagik 1. Schahnschah 999 —1020 
Johannes Smbat 1926 — 1040 
Aschot IV, оз1—1оў) 

Gagik I. 1042 — 1045, 7 1079 


Bagraditen in Kars 


Muschegh 2—4 
Ам» ودا صان‎ 
Gagik 1039 —1064 


Achat L 835—874 

Gregor Пегешк #]4—В8Н0 

Sargis Aschot IL 866004 
(Лаеш Сари opd —чуз8 a 
ПегешЕ Авеһо! UL o328 953 
Apusahl 1. Hamazasp 955—972 
Aschot ТУ, Sahak пуз —у84 
(тигис Chztschik 53—1003 
Senekerim Johannes 1002—1027 
Оңу 1027—1037 

Atom wiel Apusahl IL 6047 —t080 


D Sach (нинг "Ўто Ает ud dir нна اا‎ Lo 
4 bis & Iebabaslect ià dûr Fen 
Bue der Калне ўта ен За зата Пойти für Gehnimrar Dre. TIL Schlimmer, Kini galery i e ent 
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Gfreygewaski, Kujpaflan der Armmler. 
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a Meiner Überzeugung magh 
= müü ich diesen Versuch den- 


= а | Ze, noch wagen, will ich die Tat 
A Ж | nicht auf halben Wege un- 
a RW EC F= vollendet lassen, SchHelich 
habe ich ja einen Malßstah, 
eben: mein: eigenes Fach, die Forschung über bildende Kunst; wirklich aus längjähriger Erfahrung 
in der Hand und als gute Freunde die Wjener Mechitaristen zur Seite, die mich auf sprachlichem Gobiete 
gern beraten. Ich muß hier zum mindesten zeiren, In weicher Richtung sich die geschichtlichen 
Probleme der altarmenischen Baukunst meines Erachtens bewegen, Mag ich guch fehlgchen, so ist 
der Widerspruch immer noch wünschenswerter alsıdlaä unfrüchthare Totschweigen der entscheidenden 
Frage nach dem tatsächlichen Werden dessen, was war, 

Es soll’ der Versuch gemacht werden, die im ersten Buch aufgewiesenen Denkmäler und die 
Ergebnisse der im zweiten daraufhin angestellten Wesensuntersuchung mit dim allgemein-geschicht- 
lichen Tatsachen in Einklang zu bringen. Bisher ‚wurde jede Regung, die Geschichte Armeniens 
zussmmenhängend heranzuziehen und was wir in den Denkmälern sahen, mit ihr zu verbinden, 
unterdrückt, um die kunstireschichtliche Forschung Aurchaus auf eigene Füße, d. hı die Ergebnisse 
auf einen Boden zu sien, der lediglich aus den Denkmälern selbsı gewonnen war.. Es ist жар 
verständlich, бай hei dieser nach meiner Überzeugung bei einem seIhständigen Fache einzig zu. 
lässigen Art des Vorgehens nicht ohne weiteres das Gleiche herauskommen muß wie in dèr bis- 
herigen, lediglich auf der Sprachkenntnis aufgebauten Gesshichtsförschung, die aus ihren Quellen 
ebetso Annahmen gemacht und sich eine (esamtauffassung zurechtgelegt har, wie-ich es hier der 
einen Kulturwesenheit «Bildende Kunst» gegenüber getan habe. Die politische und Kirchengeschichte 
stand dabei im Vordergruinde, vom künstlerischen Standpunkt ist der ärmenische Volksgeist nië 
behandelt worden, aus dem-sehr einfachen Grunde; weil selne geistire Betätigung im Were der 
Sprache eben kaum üher den geschichtlichen Bericht hinaus bearbeitet worden und die vorchristliche: 
Dichtung‘ leider zugrunde gegangen ist). Die bildende Kunst allein läßt durch die reichlich бг. 
haltenen Denkmäler Rückschlüsse auf die Volksseele без 4. Jahrhunderts tun, Es lat kaum zu erwarten, 
dag da- gleich alles mit der bisherigen Geschichtsauffassing stimme. Tatsächlich besteht denn Auch 
zwischen meinen Ergebnissen und den landläufgren Anschauungen über Werden und Entwicklung 
der 'altehristlichen Kultur Armeniens cin 4o tiefgehender Unterschied, бай sich ein Einklang kaum 
ohne weiteres herstellen lasen dürfte, Er ist so groß, daß ich nicht gewagt hätte, die selbständig 
gewonnene Einsicht fn. diesem geschichtlichen Schiufabschnitte zu verwerten, wenn mir nicht der 
1895 leider an schwer zugüuglicher Stelle abgedruckte Aufsatz von Gelzer +Die Anfänge der 
armenischen Kirche«®] zur rechten Zeit den Mut gegeben hätte. Gelzer hat, was mir dle anschau- 
lichen Quellen pte, scholı aus. (ler Literatur hernuspelesen, 

Der armenische Kirchenban ruht anf ausgesprochen iranischen Grundlagen, hätte im 4 Jähr- 
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hundert mit dem Sprischen und Griechischen gar nichts zu tun. Wenn man liest, wie sich zi B. 
Finck?!) im Anschluß an die Erscheinungen des göldenen Zeitalters ger Literatur im 5, Jahrhundert 
das Werden der christlichen Kultur der Armenier vorstellt, во wäre es lediglich das Auflehnen 
gepen die syrische Umklammerung und ein absichtliches Anlehnen an die griechischen Kirchenväter, 
das zur Schaffung des armenischen Schrifttums geführt hätte; das Arsakidische selbst bleibt ganz 
aus dem: Spiele Dabei it Voraussetzung, daß es wohl ein syrisches und griechisches, dagegen kein 
eigentlich arsakidisches Christentum кереһеп hnbe. Den. Kunsthistoriker drängt dnpopen vieles 
darauf hin, ein solches anzunehmen und ‘es nicht einfach mit dem syrischen zusammenzuwerfen). 
ler mul sich ferner wundern, daß 2. Bi Weber in der Bearbeitung der Anfänge der armenischen 
Kirche auf diese Frage keine Rücksicht nahm”), Er hat eben den Kirchenbau vollständig auder 
acht gelassen: Min: stelle sich einmal vor, daß eitı christlicher Archäölöfe die Geschichte der abend- 
ländischen Kirche ohne Berücksichtigung der Bauform der Basilika schreiben wollte) Auch. da 
macht eben der. Standpunkt den Wert der Geschichtschreibung aus, Ich'glaube fast, Weber wollte 
Gelzor vergessen machen: 

Bevor ich nun auf die Frage nach der iranischen Kirchenform eingehe, mul vorerst die Mög- 
lichkeit erwogen werden, ob nicht schon die heidnische Zeit in Armenien Bauten von der Art des 
späteren Kirchenbaues gezeitigt haben kann, Oben Seite 361 E wurde ausgeführt, dad die Kuppel 
mit Trichternischen über dem Quadrat auch im Palastbau Sudpersiens vorkomme und mit aller 
Wahrscheinlichkeit auf das östliche Îran, Churasan etwa, zurückzuleiten sei, Wie, wenn es in der 
(seschichte von Armenien Anzeichen genug gäbe, die auf diese Entwicklungsrichtung hinweisen? 

Dabei wird freilich mit einer beliebten. Vorstellung. zu brechen sein, die zuletzt Rivoira, 
«Architettura musulmanar, Seite 293 f vertritt (vgl. oben 5. 353): Moses von Chorene (den er übrigens 
in die zweite Hälfte des 4. Jahrhunderts setzt)"; erzählte, П, 39 (Lauer, 5. 137), daß. die Künste und 
Wissenschaften in Armenien zwischen +8 und t20 pn Chr.) eingeführt worden seien. Man miss 
daher annehmen, ilie Armenier wären um die Zeit des Галава (287 — 1376/37) und (їтешог (302—323) 
nicht fern бдубп gewesen, halbe Barbaren zu sein, daher unfähig, Baumeister zu liefern, oder gar 
in der Art der Kathedrale von Edschmiatsin zu bauen, So sei denm auch Garni nicht von armenischer 
Hand errichten Gewiß nicht, denn es ist ja ausgesprochen römisch-yrisch (S.342 E) Aber damit den 
Bestand einer von Rom unabhängigen, armenischen Kunst leugnen wollen, heißt doch das Kind mit dem 
‚Bade ausgieden, Moses von Chorene sieht um 640 oder noch. später die Dinge in der Art кепе 
Quellen, d.h. vom Mittelmeerstandpunkte, beurteilt also die Armenier ala Erster so, wie sie és 
vom Abendlande seither zu allen Zeiten gewohnt sind. Dàs vorliegende Buch will dieser fälschen 
Geschichtsauffassung mit aller Entschiedenheit entgegentreten. Ganz abgesehen übrigens von ‘dem 
‚Märchen an sich, das: Moses 'von Chorene auftischt, spricht er an der angeführten Stelle gar nicht 
von bildender Kutist, sondern von »arwest«, d. bh von Zivilisation im Allgemeinen und den tech- 
nischen Fertigkeiten im. Besonderen, 

Der Krieg hat darüber belehrt, wos man mter Umständen mit der Bezeichnung «Barbars 
meint. Die Armenier des 4. Jahrhunderts waren es, wie die lranier überhaupt, im gleichen Sinne wie 
heute nach dem Feldgeschrei der Feinde die Deutschen und Deutschösterrelcher. Sie hatten zu 
der Zeit, als das Christentum. bei ihnen auftrat und dann um ke ihre Staatsreligion wurde, noch 
völkische Urkraft und wehrten sich bald dagegen, diese gegen die Treibhauskultur der Griechen 
bzw, Syrer und Südpersor aufzugeben. Wenn auf irgendeinem Gebiete, so zeigt sich auf dem der 
bildenden Kunst, ‚was wir, Europa, dieser arischen Volkskraft zu danken kaben. 

Mit der von Moses vou Chorene aufrebrachten Ireschichtsauffassung hängt die bisher übliche 
geschichtleche Gliederung des Denkmälerstofes zusammen. Thoramanian unterscheidet in seinen 
«Epochen der armenischen Architektur") vier Abschnitte der Entwicklung. Der erste umfasse das 
Sound- b, Jahrhundert, der zweite gehe vom Ende des 6. Jahrhunderts bis 650 ungefähr. Dann folge 

N тексе der armenischon Litrrstors, too (T.kternturen (des Ebitenn, 'VIL Dh SFL 
a u Vet such mainm Anfa »Ere aununidischn Kirche und ihre Ausstarungs, Monatsbefte für Konstwissenschaft, VIII (rorsl 
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EINLEITUNG In 60% 
eine Pause von etwa 300 Jahren [бзе—пзо). Die dritte, die Bagratidenepache, davuere уот Anfange 
des: 10, Jahrhunderts bis zum Jahre 1040, Dann folge eine «weite Unterbrechung vön t30 Jahren. 
Erst mit dem Jahre 1198 beginne die vierte, die Zacharidenepoche und dauere bis-etwa 1400. Ich 
scheide diesen letzten Abschnitt im vorlierenden Buche ganz aus, behandle nur die Kunst bis zur 
Eroberung durch die Seldschuken (1056), Leider kann ich mit Thoramanian in einem Hauptpünkte 
nicht übereinstimmen, darin nämlich, das 4. Jahrhundert auszuschalten, Ich nehme vielmehr an, dag 
gerade damals die eirentlich ausschlaggebende Strömung, die nätimmale, in der bildenden Kunst зо 
fest Würzel schlug, daß sie durch keine Gegenbewegung melir verdrängt werden; vielmehr nur 
durch dieses frühe Ausreifen dann nach den Jahrhunderten, in denen die Kirche Anschlu an: den 
Westen suchte, ‚dem 5. und: 6,, erst recht wieder obenauf kommen konnte Та der arabischen Zeit, 
Win mun die erste Bewegung des Islama gern bezeichnet, tritt n Armenien wohl die Kirche zurück, 
nicht aber der nationale Adel, Er hält die Kunstentwicklung so aufrecht, daß ich keine Pause von 
300 Jahren In dem schroffen Sinne wie Thoramanian gelten lassen kann. Daun erfolgt die Blüte 
unter den Bagratiden und der byzantinische Schlas; der von der seldschukischen Eroberung abgelöst 
wird, Nach diesen Überlegungen teile ich nachfolgend ein und lege dabei das Hauptgewicht auf 
die weitaus entscheidenden Anfänge. Da ich die arischen bzw, ostiranischen Vorsussetzungen der 
armenischen Kultur auch noch in christlicher Zeit für ausschlaggebend ansehe, sende ich überdies 
zwei Abschnitte über die vorchristliche Zeit voraus. 

Welt und Mensch, wie sie den Begriff »Armenien« ausmachen und in der Seele des schaffenden 
Künstlers: anschaulich lebendig wurden"), sind an gewisse Bodeneigentümlichkeiten gebunden, dje 
klargestellt sein müssen, bevor an die Betrachtung der Lieschicke: des Volkes selbst herangttreten 
werden kann. Wenn es auch heute keinen armenischen Staat im vollen Umfange gibt — möge er 
noch wie die Ukraini als Zwischenstaat nach Iran hin entstehen! — so Zeugen doch die bisherigen 
Bezeichnungen +Russich, Türkisch- und Persisch-Armenien« für die Einheitlichkeit eines Volkes, 
‚las aus der eigentümlichen Natur eines als Einheit abgrenzbaren Gebietes sein Wesen, sein» geistigen 
und rein künstlerischen Formen erlielt Die Dreiteilung Jebrt aber auch yon vornherein, daß die 
inners Einheit nicht immer stark genug war, als solche nach außen hin in Wirksamkeit zu treten, 
das jeweilige Erstarken einer der umliegenden Mächte: vielmehr immer wieder ein Eingreifen in 
die Schicksale dieser Einheit mit sich brachte. Diese beiden Gründe, die innere Emheit und die 
jeweilige äußere Abhängigkeit sind die Angelpunkte des geschichtlichen Lebens von Armenien, 
Ihre Voraussetzungen, die Eigennatur und die natürliche Stellung dieses Lundes zu seiner Umgebung 
erweisen gerude in den Kunstdenkmälern: ihre stärkste Wirksamkeit. Daher wird nachfolgend als 
Einleitung der Versuch gemacht, die Volksseele aus den geographischen Voraussetzungen dar: 
zustellen, Das Hochlandsgepräge, die tief einschneidenden Flußtäler und vor allem die саму 
Sonderung der, einzeinen Siedlungsgebiete haben das Entstehen juner Voraussetzungen verhindert, 
die sine von Anfang an selbständige Entwicklung geistigen Lebens ermöglicht hätten. Es wird daher 
nicht wündernehmen, wenn von vornherein die Macht, sei es tie weltliche oder kirchliche, die beide 
von auswärts in Armenien eindrangen und dort auf das Engste mir dem Volke verschmolzen, ala 
Träger der Kunstformen auftreten und mit ihnen fremder Einschlag im Lande Eingang fand. Dad 
das Östarische dabei von allem Anfang an und schließlich nach Überwindung des Griechisch-Syrischen 
für immer in der bildenden Kunst den Ausschlag gab, sollte nicht unheachtet bleiben, 

Ich muß nochmals betonen, datt der nachfolgende Versuch unternommen wird, weil er hier 
gemacht werden muß. Diè Geschichte Armeniens in: christlicher Zeit ist unter dem Gesichtspunkte 
der Beachtung aller Lebenswesenheiten kaum durchjenrbeitet. Gelzer hat für die Anfänge Bahn 
gebrochen, für die Bagratidenzeit nahm dann Hagop Topdachian einen Anlauf, indem er für Aschot L 
BER —#g0) und Smbät 1, (802—914) neben ‚der politischen und Kirchengeschichte such die inneren 
Verhältnisse; Verwaltüng, Münz- und Stenerwesen, Militär, Handel, Industrie und Landwirtschaft 
behandelt hat), Mit -solchen Untersuchungen wird der Kunstförscher der Zukunft zu rechnen 
haben, Meine schwache Kraft reicht dafür nicht aus, Ich habe mich bemüht, wenigstens für «lie 
entscheidenden Anfänge tiefer zu greifen, für die spätere Zeit konnte ich nicht mehr bieten als 
einen allgemeinen Überblick. Mir kommt es eigentlich mur auf das a. bis б. Jahrhundert an 
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I. Die Natur des Landes als Voraussetzung 


seiner künstlerischen Entwicklung‘) 


Von Heinrich Glück. 

Wie dus arımealsche Volk mit seiner unter dem 
segensrelchen Einfiusse des Christentums schon so 
früh erlangten höheren Amsbillung überkaupg an iles 
wichtigsten Erschereongen in бег Weltgeschichte 
gehört, è Jet auch mine ganen (reschlchte, во аши 
die vielfachen Schicksale, dit ез erlebt, ja, Aer 
ganıs Verlauf geiner eigentümllchen gelsilpen Eat 
wicklung um so merk wurdiger und Jehrreicher, ala 
кін. воине Foiren der Wolstellung wie de 
physikalischen Natur. der Länder; sind, welche ‚die 
Heimat dieses Volkes sell, de Myiberelt unserer 
Geschichte begreifen.. 
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Durch das Vorhandensein oder Fehlen von Meeren, Wasserfäufen und Gebirgen gn die daraus 
folgenden geogmphischen und klimatischen Grenzen werden auf der Öberfäche der Erde Einheiten 
geschaffen, denen sich das Menschengeschlecht anpadt und deren Gültigkeit keine wilkürlichen 
politischen Grenzen beseitigen können. 

Innerhalb der großen Hlochlandzene, die von den Küsten des Bestoen Mäerss bis zum Pamir 
uls ein untnterbrochener Gürtel streift, ist das ärmenische Plateau schon durch seine ктёйете Höhe 
(absolut ca, 15002000 m) als ein selbständiges Glied ausgezeichnet, Der relative Höhenunterschied 
von ca; 300-—ro00 m gegen die anschliedenden Hochlandzebiete Kleinasiens und Persiens hebt diese 
höchste Massenerhebung vun Vorderasien wie eine Insel heraus und ist die erste Grundlage Für 
ein selbständiges Leben, das bei der Steilheit der Plateanränder nur um sọ abgeschlossener in 
Erscheinung treten mud, Im Norden und Nordosten bilden, hohe Randgebinge die Grenze gegen 
die, beiden Flußebenen des Kur und des Rion, die längs der kaukasischen Kette das Schwarze 
uid das Kaspische Meer verbinden und einen breiten Einschnitt bedeuten, essen Überschreiten 
dem von Kaukasus kommenden Reisenden einen Wechsel in der Landschaft erleben lädt, wie er 
schärfer kaum zum Ausdrücke kommen kann. Im Osten. bildet die Ebene: des Arakesunterlaufs den 
Konst zu den hohen Randgebirgen. Längs des Mittelläufes dieses Flusses schneidet die Ebene 
in einem breiten Keile von Südosten her in die Hochlandmasse ein und dringt bei Eriwan und 
Edschmiarsin bis un dessen Rand vor. Im Süden Ist die Tauruskotte die Schränke pegen las Berg- 
latul; das zur mesopotamischen Ebene überleitet. Nur im Westen ist die Grenze weniger scharf, 
Lynch °) — danach die Umgrenzung auf der Denkmülerkarte (Abb, 3) — läßt sie dem Oberlauf des 
Euphrat nach Norden folgen bis zu dessen Knie bei Pingan; dann in einem Bogen gegen Westen 
bis Olti, sodann nördlich über das Quellgebiet des Kur bis zum Abfall gegen die Ebene von Kutals. 
Wenn auch: diese Linie im Westen keine so scharfe Grenze abgibt wie im Norden, Süden und 
Osten, so Endet sie duch In dem geographisch-phyeikalischen Bilde ihre Berechtigung und scheidet 
vor allem im Nordwesten das Randgebirge gegen das Schwarze Meer als ein Gebier aus, das 
klimatisch und hydrographisch an dem Hochland keinen Anteil hat. 

Durch diese Abgrenzung haben wir ein durch die natürlichen Voraussetzungen ‘ziemlich ab- 
Шеин Kerngebiet vor бла, das gur im Westen als eine Fortsetzung des kleinäsiatischen 
Ho is gelten kann. Wenn dieses Gebiet auch in der Gesamtreogrmphie Asiens eine Art 
Knbtenpunket: bildet, so daß sich hier die Naturtatsachen der umliegenden Länder vereinigen (siehe 
Lynch, »Armenia« 1, 428), so mud ihm doch ein eigener einheitlicher Charakter zuerkannt werden. 


"| Siehe Deuhmälerkarte, Abb. 5, 
") sArmesiie, Traveli am ива 1, 352. 
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Schon durch die relative Höhenlage erscheint ез gegen die umliegenden Gebiete besonders des 
Nordens und Ostens Elimatisch und wirtschaftlich scharf abgegrenzt. Im Norden gegenüber den 
Wäkler und grünen Fluren des Kaukasus und den oberen Kurtales, im Süden gegen die mes 
putamische ‚Ebene, im Südosten imd Osten grpenüber den reichen Wein- und Obsteefilden der 
Ebenem erhält das Hochland sein Gepräge durch seine fast durchaus vuikamschs Beschaffenheit. 
Das Plateau, über dem’ die mächtigen alten Vulkane als monumentalo Kegel (Ararat! oder gewaltige 
(Gebirgsstöcke (Alagös) (Abb. 010) eınporragen, bietet dam A upe weile, mit Invahrocken Übersüte, 
baumlose Halden, deren Gräser und Kräuter den Schafherden spärliche Nahrung geben, Doch 
vermag de durch die Auslünstung der großen und kleineren Binnenseen (Wianser im: Südosten, 
Göktschaisee im Osten, Tschyklirsee im Norden!) entstehende Luftfeuchtigkeit sowie die zahlreichen 
Wasserläufe dem Lande trotz semer kontinentalen Lage strichweise eine große Kulturfählrkeit zu 
verleihon, die manchmal sogar üppig genannt werien 
kann, Allerdings ist diese höhere Kulturfühigkeit 
örtlich verhältnismäßig beschränkt. Denn die Seen 
sind als volikanische Stauseen fast durchwegs von 
steilen (rebirgsketten umlägert, zo dat ımr wenig 
Platz Jür bebaubares Land an ihren Rändern vor- 
handen ist. Ebenso bilden die Flüsse dadurch, daß 
sie meist in tiefen kanonartipen Tälern in die vul- 
kanischen Überlagerungen des Hochplateaus ein- 
schneiden [A Hb. 1q, 332 und it), nur selten breitere 
Täler und gewähren sonat nor in beschränktom Maße 
Fruchtland zur Ernährung kleinerer Siedlungen. Das 
eigentliche ‚in höherem Mate kulturfühlee- Land 
erscheint somit nur in Form von kleinen Inseln, die 
durch die Platesufächen, deren Vegetation ini all- 
gemeinen nur einem ärmlichen Hirtenvulke Existenz 
gewähren kann, voneinander getrennt werden, 





') Alt dem Urminsee lat auch der sördlichsie Tell Aen Ger, x ! weg 
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Bei den durch die tief einschneidenden und steilen Fluttäler oft sehr schwierigen Wegverbindungen 

führen die einzelnen Siedlungen oder Siedlungsgruppen ein geirenntes voneinander unabhängiges 
Dasein. Diese natürliche Isesandertheit und Beschränktheit der Kulturflächen ist eine der wichüigsten 
Voraussetzungen für die gesellschaftliche und geschichtliche Entwicklung Arnteniens.. Denr dadurch 
konnte ein politischer Zusammenschluß. und eine gemeinsame Wirksamkeit nach außen nicht ent- 
stehen, es sei депп durch das Einwirken äußerer Faktoren. Selbst in der Blütezeit des armenischen 
Reiches kommt dies in den Konkurrönzkämpfien der Dynastien der einzeinen Teilgebiete und їп 
deren Abhängigkeit von den auswärtiren Großmächten (Byzanz, Sasaniden- und Kalifenreich) zum 
Ausdruck. Aus sich selbst konnte ès Armenien nie zu einem höheren Kulturleben bringen, wenn 
auch die gleichartigen Näturvoraussetzungen ‚der einzelnen Kulturinseln eine Gemeinsame Grond, 
lage der Lebensformen bedingte. 

Dafür ist vor allem em Moment hbezeichnend, das im sozialen Charakter Armeniens hervortritt 
und sich In seinen Kunstdenkmälern widerspiegelt: Eine Hauptbedingung für die Schaffung einer 
eigenen Kultur und damit auch einer eigenen Kunst, deren Schopfer und Träger das Volk selbst 
wäre, ist die Möglichkeit der Ausbildung städtischen Lebens, d. b: der Bildung von Zentren; die 
mit dem Umiande in dem Verhältnis gegenseitiger wirtschaftlicher Abhängigkeit stehen. Denn nur 
dadurch, daß die Stadt der Mühe der Selbstbeschäffung: ihrer Nahrung und primitiven Lebens 
bedürinisse enthaben ist, werden die geistigen Energien frei, die in höheren Wirtschaftsformen, die, 
m Kunst und Wissenschaft verwirklicht, den Städter in den Stand setzt, an das Land in Form von 
höheren Produkten abzugeben, was er von diesem ‘zu seiner Nahrung erhält In diesem Sinne 
konnte Armenien nie aus sich heraus städtisches Leben erzeugen, da die Abgeschlossnheit 
und Selbständigkeit der Einzelsiedlung das Bedürfnis nach höheren Lebensformen weder wach noch 
möglich werden lied. Weni wir trotzdem von armenischen Städten hören, so sind darunter Franz 
andere soziale Gebilde zu verstehen als wir sie vom europäischen Standpunkt. aus zu nehmen pe 
wohnt ‚sind. Das typische Bild einer armenischen Siedlung (Abb: 279 und 012) veranschaulicht auch 
heute noch ihre soziale Zusammensetzung. Die Kirche überragt als einziger montmentaler Bau, 
der ohneweiters auf eine höher ausgebildete Baukultur schließen läßt, ein Gewirre primitiver 
Häuser, die ohne jerle architektonische Ausgestaltung meist zum großen Teil in.das Terrain ein, 
gUgraben sind und sich nar wenig über den Boden erheben. Im Einzelfälle wird das Ganze von 
einer mächtigen Burg überragt (Alb. 297), deren großzügiger Aufbau und prunkvolle Ausstattung 
ebenso wis die Kirche in schärfstem Gegensatz zu der Armaeligkeit der eigentlichen Siedlung 
steht. Wir müssen diesen Gegensatz auch für jene Zeit vormussetzen, in der diese Monumentalbauten 
als die Wahrzeichen einer grüßen Blüte entstanden; Ein bezeichnender Beleg dafür ist die Bagra 
tidenstadt Ani (Abb, 18). Auf dem riesigen Gebiete der ehemalipen +Städte sind es nur die 
religiösen, die Palast- und Festungsbauten, die für die frühere Existenz derselben Zeugnis geben. 
Die Stadt selbst ist verschwunden, Das Wenige, was von ihr zutage gefördert wurde, wie einzelne 
Busgegrabene Straßenzüge und Grundmauern, läßt im Gegensätze zu dem Bestehenden auf dasselbe 
armselige Bild der Wohnbauten schließen, wie wir es heute noch in den armenischen Siedlungen 
antreffen, Nur der in der Nähe der Moschee und an die späten Palastbauten anstoßenle Teil kann 
auf Grund des Vorhandenseins eines Bades und von Bazaranlagen?) als ein Viertel gelten, in dem 
eine möhammedanische Bevälkerung den Hof mit Handelsartikeln versorgte. Hier war also der 
Fremde der Vertreter und Träger städtischen Lebens. Sonst mag wohl die +stadt«bildende Schicht 
eine ländliche Bevölkerung gewesen sein, die nur hier gegenüber anderen Örten, wo die Siedlung auf 
natürlichen Voraussetzungen berulıte (Bagaran), einer künstlichen Bewässerung der Hochlandsfäche 
ihre Ernährung verdankte und in dem Momente zugrunde gehen mußte, in.dem mit «dem Herrschersitz 
auch div Bewässerungsonlägen der Zerstörung anheim Been", Nur die großartigen Monumental- 
bauten überdauerten die Zeiten, — Der tiefe soziale Kontrast, der sich somit in diesen Stadtanlaren 
spiegelt, sagt alles. Nie kannte der armenische Bauer oder Hirte von selbst zu Leistungen ge- 
langen, wie Sie uns in den Denkmälern überkommen sind, Versagt ihm doch die Natur die Städte, 
in denen ein regeres geistiges Leben, Wissenschaft und Kunst hätten gedeihen können, die über 
1 Eine Shnliche anf dem Plaiean hänntlich angelegte Siedlung war Miet (sehe K 182} Auch hior ба der Ort fast panz 
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das kärgliche Muß des Daseins erheben‘); Neben und über dem armenischen Landvolk aber stanıl 
die Kirche und der Herrscher, Diese beiden Faktoren spielen vom Begim dèr armenischen Staats- 
veschichte an die Rolle der Kulturbringer und Kultorträger. Diese höhere Kultur mußten sie, 
soferne Sie nicht selbst von aullen kämen, von außen übernehmen. 

Aus dem Bisherigen ergeben sich somit schon. deutlich jene beiden Momente, die einleitungs- 
weise als die Angelpunkte des historischen Lebens Armeniens bezeichnet wurden: So selbständig 
dieses Land auf Grund seiner natürlichen Sonderstellung gegenüber den benachbarten Leobueten in 
Erscheinung treten mußte, so unselbständig und von außen abhängig mußte es auf Grund seiner 
‚Siedlungsverhälnise sein, sobald ea sich darum handelte einer höheren Kultur Aufnahme zu 
gewähren. | 

Nur wenige Stellen können als Einfallstore fremden Wesens für Armenien in Betracht kommen. 
Außer jener Linie, die im Westen eine verhältnismäßig schwächere Grenze gegen das kleinasiatische 
Hochland bildet, sind es jene Punkte, an denen größere Wasserläufe Ше natürlichen Schranken des 
Hochplateaus durchbrechen. Diese werden von um so größerer Beileutung als Armenien das 
Ursprungsland: der: großen Ströme ist, die die Lebensadern seiner Umläsder bilden, des Euphrat 
und Tigris, des Araxes und des Kur: Von diesen kommt der Tigris weniger in Betracht, du seines 
Otwellen schon am Südabhange des Taurus legen, so daß er an der eigentlichen Hochlläche keinen 
Anteil hat. Nur wenige schwierige Pässe werden durch seine Zuflüsse über den Taurus vermittelt, 
die für einen regeren Kulturaostausch kaum in Betracht kommen könnetn. Nur dem Übergang bei 
Bitiis, der direkt in das kufturreiche Becken von Mush Mihri, muß eine größere Bedeutung zuge-- 
sprochen worden, Der Euphrat beherrscht mit seinen beiden Quellfüssen, dem Frat-Su und Murad- 

H Ce m auffuliender in en, dai der Armenim, toba er win Land rahit cder wei fremder Zirilisntlan In. Herühräfg 
kommt, direch seinen tmgen Handelsgeint cin beisntender Vermittler otädtlächer Formen wind, 
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Su den ganzen südwestlichen Teil Armenions und stellt die einzige natürliche Verbindung nach den 
syrisch-mesopätamischen Nachbarländern her. Während dieser Durchbruch aber nur eine schmale: 
Straße hedeuter, Gffnet sich das Tal des Araxes gegen Persien hin in der weiten Ebene von Eriwan, 
von der aus die Hochebene in verhältnismäßir leicht zu ersteijgenden Terrassen erreicht werden 
kann. An diesen Hängen verbrüdert sich die Natur Persiens mit der Armeniens, Hier ist -die natür» 
liche Pforte von Iran nach dem Westen, Wie dèr Euphrat den Westen, so beherrscht der Araxes 
mit dem ganzen Flußgebiete seines Öberlaufes den Osten des armenischen: Hochplateaus und wird 
durch den Arpatschai nach: Norden mit dem Herzen des Landes verbunden, Den äußersten Norden 
aber hat der Kur inne, der in seinem Öberlaufe Ше  'wasserreichen Ebenen von Akhaltzykh imd 
Akhälkaluki durchsträmt und durch seine Nebenflüsse südwestlich von Tiflis die waldreiche Natur 
Georgiens bis weit in das Hochland: hinem (Lori) vermittelt ^, 

Durch diese von den Flußsystemen geschaffenen Verbindungsmögtichkeiten zerfällt das Land 
in drei, Einflußsphären, deren Begrenzung im allremeinen mit den Wasserscheiden zusammmfällt: 

г. Der südwestliche Teil, der von dem ganzen Fiußgebiet des Frat-Su und Murad-Su beherrscht 
wird und nordöstlich ungefähr von ener Linie Erzerum-Arärat begrenzt wird. Wie sich diese Linie. 
auch heuts noch (1913) ungefähr mit der Grenze (ler westsüdlichen Macht (Türkei) deckt, so spielte 
sie seit jeher sowohl für das innere Leben Armeniens als auch bei den Auftsilungen- an. Außere 
Mächte immer eme ausschlaggebende Rolle Dieser Teil multe vor allem zur Zeit der Aufnahme 
des Christentums: is Betracht kommen, das im nördlichen Syrien und Mesopotamien, sowie in Klein- 
asien. bedeutende Zentralen hatte. Zudem bot gerade dieser Teil günstigere Siedlungsverhältnisse 
durch die fruchtbaren Becken, die längs der reichen Wasseradern den wulkanischen Charakter Stark 
turückdrängen (Taron, Musch-Karakilissa). Leider ist das Gebiet von kunsthistorischer Seite sn viel 
wie. gar nicht erforscht, so dad kaum ein Denkmal ala Anhaltspunkt für den südlichen und west- 
lichen Strom genommen werden kann, der in diesen Gebieten seine größte Intensität gehabt haben 
mußte, Von hier aus ist er auch in die zentralen Teile des Höochlandes vorgedrungen, wie die 
von unserer Expedition beigebrachten, Seite 373 Æ behandelten Denkmäler zeigen. Daß aber gerade 
in dem südwestlichen Teile des Hochlandes mit viner stirk syromesopptamisch und kleinasiatisch 
beeinflußten Kumstschichte zu rechnen sein wird, dies ist abgesehen von der Wirksamkeit der 
hatürlichen Grundlagen schon auf Grund der Geschichte der Entstehung: und Ausbreitung йез 
armenischen Christentimis anzunehmen. Vor ullem war es das Taronbecken, das höchstwäahrscheinlich 
гй den von Syrien aus am frühesten christanisierten Gebieten gehörten, Hier gründete nach 
Agathangelos der von Kleinasien kommende Gregor der Erleuchter das erste christliche Gotteshanis 
in Aschtischat, dasnach den Zeugnissen der Geschichtschreiber die ‚Mutterkirche Armeniens- wurde #; 
S0 wie Syrien und Kleinasien (Kappadokien und Kieinarmenien; in. der armen/schen Kirchen- 


geschichte immer wieder als Emissionsländer des: Christentums zu erkennen 8100 5), 50 jet en vor 
allem der südwestliche Teil des Hochtandes, in dem die ersten Kirchengrändungen und Mässen- 
bekehrungen stattfinden und in den die Legende zahlreiche Martyrien verlegt". _ 

2. Der östliche Teil Er umfaßt das Flußgebiet des oberen Araxes von Eriwan aufwärts und 
findet nördlich ungefähr in dem Parallelkreise уоп Alexandropol, südlich in der Linie Erzerum- 
Ararat seine Begrenzung. Längs des Mittellaufes- des Araxes dringt er in einem Keile nach Süd- 
Osten: vor. Dieser Keittärmipe Teil bunt: durchaus rebirgigen und zerklüfteten Charakter und steht 
damit in ziemlich scharfem Kontrast zu dem plateauartigen zentral gelegenen Teil, auf dem sich der. 
Alagös als beherrschender Vulkan erhebt. Nur der Göktschaises bildet gewissermaßen ein Über 
gangsglied vom Tafelland zum Gebirgsland. Trotzdem der südöstliche Keil an seinen beiden Flanken 
ganz von persischer Natur umgeben ist, kömmt er doch vermöge seines zerklüfteten, schwer 
hesiedelbaren Charakters für eine befruchtende Beeinflussung weit weniger In Betracht als das 

N Grgrnäber diesen Mulgchleies Tramkaukaetens hat äer Bing. and der "Techoroch keinen Anteil am ermenlichen Hoch- 
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D Ale, Aafbnge der armonischen Kirche: Verkandlungen der königlich sächsischen Üfrselluekaft der Wissenschaft zu beipelg, 
Ыар осі Klnsee, 1 IE, (beipalg 1893), 5. туз. | 
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Plateaugebiet, zu dem die Eriwanebene und die größeren Zuflüsse, der Arpatschai und der Abarantschai 
(Kassach) yermitteln. Für diese Zweiteilung ist das Alter und der Charakter der vorhandenen 
Denkmäler bezeichnend. In den Gebirgsschluchten südlich des Gröktschaisees treffen wir einsam. 
gelegene Klöster (Abb. 273) in Stil und Lage Wahrzeichen einer Zeit, in der das Mönchstum in 
diesen Einsiedeleien Zuflucht vor den Stürmen der türkischen Horden suchte. Das erste Jahrtausend 
bat hier keine Spuren zurückgelassen, wie denn überhaupt diesem Teile eine größere: Kultur- 

bedeutung nie zukommen könnte, Wohl über waren es die Gebiete rund um den Alagös, etwa 
innerhalb des Dreiecks Alexiandropal-Kars-Eriwan, die von Natur ans dazu ausersehen sein mußten, 
das intensivste. Kultorleben hervorzubringen. Dies mußte um stärksten zu jener Zeit der Fall sein, 
in der Am. Osten die persische, im Westen die christlich-hellenistische Macht ihren Höhepunkt 
erreichten, im 4 bis z- Jahrhundert Unsere Expedition bewegte sich nur in diesem Gebiete. Das 
Ergebnis des gesänirmelten Materials rechtfertigt diese Beschränkung in unserer Route, da es der 
Ausdruck dessen ist, was die natürliche Lage erwarten lädt: Hier ist nicht nur der Armenien eigen 
Charakter am klarsten ausgeprägt, hier werden auch alle jene Kräfte sichtbar, die als grundlegende 
Faktoren bei der Büdung der armenischen Kultur- und Kunsterscheinungen in Betracht kommen 
mußten, Vorallem ist өз hier das Persische, das seinen Einfluß geitend machen mußte. Bezeichnend 
dafür ist die Lage und Bedeutung von Edschmiatsin-Zwarthnotz. Am Rande des armenischen Hoch- 
landes gelegen, bildet dieser Punkt zugleich den Übergang ғи def fruchtbaren Ebene von Eriwan, 

deren Natur als ein Auslänfer des persischen Hoöchlandes ihm seine l.ebensbedingungen gewährt, 

Diese Stelle mußte für die Schaffung eines armenischen Kulturzentrunis. die geeignetste sein, da das 
Land selbst erst der Befruchtung durch eine höhere Kultur bedurfte. Denn wenn auch das Khristen- 
tum vom Mittelmeer kommend aich zuerst im Westen fostaetzte (Aschtischat) und von dört auch in: 
das zentrale Gebiet eindrang, sp kannte es dort doch keine festen und dauernden Wurzeln schlagen. 
Der Geist, den es aus seinen Emissionsländern mitbrachte, war der hellenistische, Dieser райе 
aber in deim Lande, das durch seine natürliche Abgeschlossenheit umd Eigenheit. -ganz miere Grund- 

lagen für eine kulturelle Entwicklung bot, nie dauernden Einflug gewinnen und nie die Bedeutung 
erlangen. können wie in jenen Gebieten, in denen er seine großen Zentralen schuf, die das Christen- 

tum übernahm (Kleinasien, Syrien, Nordmesopotamien), Solange das. armenische Christentum von 
diesen abhängig war (Gregor der Erleuchter}, konnte es keinen festen Fuß fassen. Zur Zeit Nerses 
des Großen (6, Jahrhundert) tritt dies deutlich aus der Überlieferung hervor’). Schon damals regt 
sich aber das Streben nach einer Nationnlisierung. Es beginnt der Kampf gegen dus hellenistische 
Christentum von Caesarea (Pap), der schließlich unter Mesrop пой Sakik zur Verselbständigung der 
armenischen Kirche (491) führte, Wenn in diese Zeit die Verlegung des Katholikatssitzes nach 
Edschmiatsin fällt, so ist dies kein Zufall und dig Wahl des Ortes nur alleu bedingt, Denn die 
Nationalßsierung konnte nur von einem: Zentrum ausgeben, das außerhalb der hollenischen Einfud- 

sphäre lag, zugleich aber an einer Stelle, wo dem ärmenischen Christentum eine kuiturelie Basis 
‚für eine Eigenentwicklung gegeben war. Diese Basis konnte in jener Zeit nur Persien bieten. Hier 
war die Gefahr einer religiösen Abhängigkeit nicht vorhanden. Von Persien mußte die armenische 
Kirche all das übernehmen, was der eigene Boden nicht schaffen konnte und mit. dem Schwinden 
des eingedrungenen Hellenismus eines Ersatzes bedurfte: Wie dies in der künstlerischen Kultor 
Armeniens zum Ausdruck kam, dafür finden wir die sichtbaren Zeichen in den Denkmälern, die'in 
diesem Werke vorgelegt werden, 

4 Für den nördfichen Teil des armenischen Hochlandes, der das Quellgebiet und den Oberlauf 
des Kur umfat; fehlt wie fürden südwestlichen fast jede Denkmälerkenntnis. 

Dieser Teil hät gegenüber den beiden anderen: schon infolge der Natur der ihn umgebenden 
Länder, mit denen er durch seine Wasserädern verbunden ist, eine vigene Stellung. Während die 
Emländer der südlichen Gebiete der meerfernen Stellung gemäß ihrer Natur nach durchaus 
orientalisch sind, tragen diese in Klima md Vegetation den maritimen Charakter der Mittelmeer- 
länder. Man lese die Schilderungen, die Abich in seinen Reisebriefen von der reichen subtropischen 
Маше der ‚östlichen Küstenländer des Pontus; den: Fiußgebieten des Tschoroch und Rion, 
entwirft # und vergegenwärtige sich die anmutige Landschaft der südlichen Kaukasushänge, in der 

N Weber, «Die kuibolische Kirche m Armentene. 5, #87 A, und уб, 
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man sich in iniser® südlichen Alpenländer versetzt glaubt, schließlich im Westen unseres Gebietes 
das durch seine grünen Wälder чай fruchtbaren Fluren hochgepriesene Lori (Abb. 013), dann hat 
man den Rahmen, der wie ein grüner Kranz die Hochebene von Akhaltzikh und Akhalkalakhi 
umgibt: Sie selbst durchaus vulkanischer Natur, führt wohl am schärfsten jene Gegensätze des 
hocharmenischen Lanrlschaftsbilles vor Augen, die Abich mit den Worten schildert; »Auf den Hoch: 
ebeneri, зооб—босо Кий über dem Meere, herrscht eine nordische Natur, steigt man in die Täler 
hinab; so-erblickt man eine andere Welt. Die Luft ist hier mild; schöne Gärten voll saftirer Früchte 
umgeben: dort diehtbevölkerte, liebliche Dörfer, von allen Seiten durch höhe felsige Berge geschützt, 
welche die Hochehane beherrschen: friedroll, einsam, der Welt entrückt, bergen sie sich wie ein 
Zauber auf dem Boden der tiefsten Abgründe, Die Extreme berühren sich hier, aber die W irkung 
ist eigenartig.« Es ist kein Wunder, wenn man hier «auf jedem Schritt den Spuren alter, bewohnt 
gewesener Stätten begegnet: Kirchen, Kapellen, zum Teil in Ruinen, zum Teil noch wohl erhalten, 
Festungen auf Felsvorsprüngen, welche‘drobend über tiefen Abgründen hängen, welche die Flüsss 
in die vulkanischen Massen und in die Lavaströme unermeßlicher Ausdehnung eingeschnitten haben«. 
Die Schätze, die sich nach diesen Schilderungen für den Kunstforscher erwarten lassen, sind noch 
zum. kleinsten Teil gehoben. Was davon in {russischen) Veröffentlichungen vorliegt, older durch 
private Mitteilungen in Erführung gebracht werden konnte !), gibt ein Bild, das nath den Natur 
verhältnissen dieses Gebietes vorauszusetzen ist: Das Gemein-Armenische bildet auch hier die Grund: 
Inge, sowohl in Technik un Konstruktion, sowie auch in der Form und Gestalt der Bauten, unter 
denen alle in dieeem Werke vorgebrachten Typen in größter Auswahl erscheinen, Aber. auch der 
Reichtum jener glücklichen (Gebiete, die diesen Teil des Horchlandes umgeben, und mit denen er 
‚durch seine Wasserläufe verbunden ist; maù in diesen Denkmälern zum Ausdruck kommen. An 
ihnen werden die beiden Hauptfragen reiches Material finden, die besonders von russischer und 
natiönalgenfrischer Seite ausgespielt wurden, einmal die Trage nach dem Verhältnis dir armani- 
schen Kunst zu Byzanz, und die Frage nach der Priorität der georgischen oder der armenischen 
Kunst. Für beide Fragen konnten in diesem Werke einige Richtlinien gegeben werden. Auf Grund 
dernatürlichen. Voraussetzungen ist dabei Folgendes zu beachten: Daß die Pontusküste mit Ihrem 
milden Klima für eine Ansiedlung und Kolonisierung von Seiten der Mittelmeerkulturen [Wein 
und OJ) gesigiret war, ja geradezu verlockend sein mußte, ist nicht nur naheliegend, sandern wird 
schon durch die griechischen Ansiedlungen des Altertums (Kolchis) bewiesen. Diese Ansiedlungen 
reichten lings des Rion welt bis zu dèssen Oberlauf hinauf, haben aber im Wesentlichen das 
Scheidegebirge zwischen Kolchis und I[berien sicherlich nicht überschritten (Funde: von Urb- 
tissj?l, Um so weniger könnten sie aber die Grenze des Hochlandes überschreiten, das mit 
seinen ganz anderen Lebensbedingungen einem Handels und Kolonialvolke kaum von Nutzen веш 
konnte‘), Wie weit griechische Kultur in dem in Betracht kommenden Gebiete (Mingrelien) in den 
letzten Jahrhunderten vor der Einführung des. Christentums wırksam war, darüber ist so; viel, wie 
gar nichts überliefert. Wie weit dann Byzanz Einfluß gewann, das werden erst eingehendere über 
bisde Vermutungen hinausgehende Forschungen feststellen müssen. Immer aber wir man sich jen# 
Scharfe Grenze vor Augen halten müssen, die nicht nur kydrographisch (». 5. 616, Anm. r) sondern 
auch geologisch ), klimatisch und ethnologisch ausgeprägt ist, und die das Hochland von den Piot. 
gebieten des Tschoroch und Rion trennt. Viel stärker als dieser. westliche Teil der Umländer mußte 
aber der östliche, das Kurtal in Wirksamkeit treten, das von jenem durch einen den Kaukasus mit 
dem armenischen Höchlande verbindenden Gebirgsknöten getrennt ist. Hier tritt ein zu der 
Vermittlung, die der Araxes im Südosten übernimmt, analoger Fall ein, Wie dort Eriwan-Edschmiatein 
das Einfallstor der persischen Kultur und der Araxes die’ Vermittlung zum armenischen Hochland 
bedeutet, so spielt hier Tiflis-Mzcher dieselbe Rolieı denn auch das Kurtal ‚ist bloß ein Ausläufer. 
des: persischen Hinterlandes, däs hier wie ein Arm das Hochland umfaßt, während der Fluß mit 
dem Innern vermittelt. Wenn gerade an diesen Stellen und fast gleichzeitig auch annloge Kunst- 

U Wir verdanken den Einblick la даа noeh ammeröffentlichte Material dem Direktor des georzlschen Munseme (п ТШМ. 
Heen Takalschwill, und dem Maler Felwardschan in Гаа, der besonders den Bauschmück diesor Gebiete [ч einer reichhaltigen 
Folge geummelt hat 
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denkmäler auftreten, :so ist dies nicht Zufall, sondern eine aus der Gleichartigkeit der Naturverhältnisse 
geborene notwendige Folge. Die Frage nach der Priorität des einen oder andern Lokals kann 
dabei kaum von Bedeutung sein. Von Bedeutung ist aber, daß auch an dieser Stelle, wo — wie im 
Südosten — die Ebene ins Gebirge und ins Hochland übergeht, die ersten Zentren der georgischen 
Kirche lågen {Mzchet, Urbnissi, Bolnissj), und dab von hier aus die Kunst djeser Zentren auch ii 
den beiden Fiußebenen im Westen und Osten mit dem Christentume Verbreitung fand. Erst mit 
dieser Ausbreitung wird die georgische Kunst jenes eigenen buge aufrenommen haben, die:sie von 
der armenischen unterscheidet. Diese Züge können our solche sem, de aus der geographischen 
Stellung, der beiden Flußebenen. hervorgehen. Im Westen möchte die vermittelnde Stellung des 
Schwarzen Meeres Byzanz eine gewisse Rolle zuteilen, im Osten war das persische (später türkische) 
Element ein bestimmender Faktor für die Eigenart der Kunst sowie für das ganze historischen Leben 
der Georgier, dessem Einflusse sie sich bis in die neueste Zeit nicht entziehen konnten). Dad diese 
Eigenart bei der natürlichen Verbindung, die Aus Kurtal mit dem armenischen Hochland schafft, auch 
dört fin dem nördlichen Teile) einigermaßen Geltung gewann, ist nahellegeni, 

So werden durch die natürlichen Vormussetzungen des Landes die geschichtlichen und damit 
auch die künstlerischen Ereignisse bestimmt. Der natürlichen und kulturellen Anteilnahme Armeniens 
ай seinen Umländern staht seine Abgeschlossenheit und Eigenart gegenuber, die alles Fremde: zum 
Eigenen macht. Wie dieser Vorgang in den künstlerischen Erscheinungen zum Ausdruck Komm, 
darüber eben die einzelnen Abschnitte des Buches Aufschluß. 


D Siche fen A. Lei, aû gegivhe Valka, 5. 937 
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DO, Arische Urzeit und Mazdaismus. 


Es sind in diesem Buche oft Zusammenhänge ‚gestreift worden, die Ahnungen jener: großen 
Völkorbewegung erwecken, von der mein » Altai-Iran«e ausführlich handelt. Klar blicken kann da vor- 
DZ niemand, aber die Denkmäler der bildenden Kunst sollten nicht lätger zurückstehen, wenn 
es sich darum Bandelt,. Zeugen lür die arische von Südrußland als Mitte nach Skandinavien wie nach 
Indien reichende Achse dieser Bewegung beizubringen, Was in jenem Werke für die Zierkunst 
versucht wurde, wird hier nach der reinen Bauform hin ergänzt. Armenien, das зо ausreprägt absticht 
von der Art des Mittelmmeeres, erhält seine Eigenart durch das offenkündige Dürchschlagen neuer Züge. 
Es scheint, das sie nur aus dem Leben der nordisch-östlichen Wölkermasse der Arier verstanden 
werden können, Dabei ist gegenüber dem Griechisch-Römischen und dem Romaänisch-Germanischen 
ausschlaggebend jenes Fehlen einmal des reinen Steinbanes, der da mit der Säule als Deckenträger 
arbeitet, wo der Östarier die Wand selbst oder den Pfeiler verwendet und in Zweiter Reihe das 
Fehlen der „Darstellung«, jener schauspielerhaften Vortäuschung menschlichen (rehabens, dem: die 
Öst- und Nordarier, wo sie unberührt von den sädlichen Treibhauskulturen blieben, den tlächen- 
füllenden Zierut entgegenstellen, In letzerer Hinsicht habe ich in »Altar-Irans die neuen (eleise zu 
legen gesucht, nachfalgend soll ausschließiich von der religiösen Seite an die Frage heranzetreten 
werden und zunächst die mit der Kuppe! arbeitende Baukunst zur Sprache kommen!) 

Die Forschung hat hier erwas andere Wege zu gehen als: in der Zierkunst. Zierformen wandern 
leichter als Bauformen, erinnern an AMärchenmotive. Sie laufen wie diese üher die ganze Welt, man 
steht ihnen gepenüher zunächst vor einem Uferiosen. In der Bereitwilligkeit zur Aufnahme entscheidet 
vor allem das Vorhandensein einer tillschweigenden Neigung zur Phantasietätigkeit, beim klein- 
künstlerischen Zierat die Neigung zum Schmücken, wobei:im Einzelnen die verfügbaren Rolistoffo zu 
Umbildungen führen. Anders in der Baukunst. In ihr als Großkunst entscheiden stark rein wirt- 
schaftliche Voraussetzungen und ein geistiger Zustand «ler Gesellschaft; der die Anspannung aller 
Kräfte einer Gemeinschaft zur Erzielung: höherer Zwecke fordert. Wir werden sebir, wie das Volk 
der Armenier sich im Christentum ein Werkzeng seiner Unabhängigkeit von den Großmächten Rom 
und Persien zu schaffen geglaubt hatte und diese Gesinnung it der Baukunst Ausdruck fand. 

Wenn Armenien in der kurzen Zeit nationalen Hoffens eine Bauform zu schaffen vermochte, die zu- 
nächst als Abwehr des Griechisch-Aramäischen und Sasanidischen diente, dann in der Heimat den Sieg 
rewan und seine Art schließlich Am Mittelmeer und in Europa; wie wir sehen werden, allmählich dureh- 
drang, 50 ist dies ein Zeichen, daß da ein anderer, vom Mittelmeerkreise, zu dem Südpersien zum Teil zu 
rechnen ist, unabhängiger Geist am Werka war- Teh bin пиг von Armenien aus zu meinem Altai 
Iran» gekommen und habe dies dort auch im Vorworte betont. Was in jenem Buche im Gebiete der 
Kleinkunst herausgearbeitet wurde, der (regensatz zwischen Nord- und Südkunst, das wurzelt In 
den Erkenntnissen, die sich mir in der Großkunst Armeniens aufdrängten. Dem Mittelmeer als 
Vertreter der Südkunst geisenüber steht Östiran als Vertreter des Nordens und jener Wandervölker, 
die noch im Islam den Ausschlag gaben. Wenn die Armenier in Masse, Raum, Licht und Farbe, 
den von der Gestalt unabhängigen F ormwerten, -eigene Wege gingen, ѕо hängt das nicht nur von 
dem "enen Zweck, den ihre Kirchen verkörpert, ader vom Baustoff ab, sondern in erster Lime 
davon, daß sie als Volk sowohl in ihrer Öber- wie in der Unterschicht dem Mittelmeere völlig 
äbgewähldt waren und der Hellenismus sie nicht zu beugen vermochte, Auch müssen die Arsakiden,. 
ihr Herrscherhans, sich anderer Wirkungsfürmen für die Geltendmachung von Macht und: Besitz 
bedient haben; ls sie am Mittilmsere, von Ашур!еп und Mesopotamien ausgehend, üblich waren. 
Ihr Geschlecht weist ganz unmittelbar auf Ostiran. Die Grenze zwischen Ost- und Westariern liegt 

N Wk din Vorwort zu Аі Тозе, 
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südlich des Kaukasus zwischen Kleifasien ond Armenien, Dorthin Zet weider der trennende semitische 
Keilvom Süden her vorgedrungen, noch hat Hellas vermocht, diese Grenze nachhaltig zu überschreiten. 
Im Gregrenteil; von ber aus hat der Mazdaismes Eingang in das römische Weltreich gefunden. 

So- -schwierig die Aufgabe ist, die Seite 70 f. in der Aufstellung von Gattungen und Arten vor- 
reführten Bauten und ihren Seite 3291, angeleuteten Ursprung geschichtlich ‘zu begründen, so 
scheint ein Versuch heute doch schon möglich. (rewagt mud er jedenfalls werden, da sich die 
Forschung sonst mit den vorgeführten Tatsachen wieder lediglich nach dem Mittelmeermaßstahe 
abzufinden suchen und kaum aus diesem antiken Fahrwasser in ein allgemein vergleichendes 
hinübergleiten würde. Die armenische Baukunst scheint die durch eine Oberschicht herbeigeführte 
Blüte einer älteren franischarischen auf der Kuppel begründeten Volkskunst, die nichts zu tim bat 
mit dem semitischen Tornnenbau.in Ziegel und dem Steinhau des Mittelmeerkreises. Für diese, sich 
mir aufdrängende Erkenntnis sollen im vorliegenden Alsschnitte die Deweiss, soweit sie mit den 
zur Zeit zugänglichen Mitteln von Wien aus und während des Krieges zu beschaffen sind, vorgelegtwerden. 


t. Ursprung der quadratischen Kuppel mit Trichternischen 
im arischen Holzbau, 


Ich glaubte, sagen zu können, dab in der Zeit, in der das Christentum in Armenien seine Bau- 
typen schuf, der Holzbau nicht mehr entscheidend eingriff (5, 229 Ї.]. Anders steht die Sache, bald 


man fragt, ob sioh dice armenischiranische Art dèr Kuppel nicht ur- 
sprünglich, etwa zu einer Zeit, die viele Jahrhunderte vor dem hl, 
Gregor liegt; aus dem Holzbau entwickelt haben könnte. 

Die’ armenische Kuppel mit Trichternische über dem (uadrat geht 
zunächst zurück auf das ostfranische Haus, in dem das jun Armenien mit 
Steinplatten verblendete Guümanerwerk im ursprünglichen Baustoff, d. 3, 
dem: luftgetrockneten Ziegel bis auf den heutigen Tag imWer einfachen 
Art des Übereckgewölbes in Gebrauch ist (5 465). Der Ursprung der ! 
Kuppel über dem Quadrat läßt sich aber, sicht man von der in Stoff und 
Werk begründeten Trichternischr ab, noch weiter zurück verfülgen, 
Komte die. Übereckkuppel mit einiger W ahrscheinlichkeit als im Be- 





sonderen iranisch. bezeichnet werden, so führen andere Spuren darauf, NR Рейавећуї 
au Uhse йет гас са ale P Eech Ges 55 Al бта. № yachinka. wely ki 
datt die Decke Dber denr Quadrat ganz allgyemtrin arischen Ursprunges МАНЫДА. "Кита ЕНШ. 


sein kënnte, Bei Begründung dieser 
Mutmaßung: wird auszugehen sein 
von dem in meinem Buche +» Altar-Iran 
und Völkerwanderung», Seite 148, 
hervorgehobenen Gegensatz (der 
Arier and Altaier, von denen die 
ersteren in (fahrbaren?) Holxchäusern, 
die letzteren m Zelten wohnten. las 
Holzhaus nun liefert die Voraus: 
setzung für die Entstehung unserer 
Kuppelbauart insofern, als es die 
eine ihrer Grundformen, das Viereck 
bzw. Quadrat als Unterbau fordert. 
Das ist aus unserer ländlichen Um- 
верши so allgemein bekannt, дай 
es dafür keiner weiteren Delege be- 
darf. Anders, soweit jene Grundform. 
die uns im Besonderen beschäftigt, = 
dis Übereskung als Decke Über dem - == | 

quadratischen Unterbau in Betracht Abb 415. уне welia, E Graamgtatralcht, Aalnnkae Peteheks} 
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kommt. Sie ist bei uns nicht üblich, 
ebensowenig im .AMittelmeerkreise ‚und: 
es wird düher notwendig sein, sie über- 
haupt erst einmal in ihren Voraus- 
söotzunpen nachzuweisen, Für diesen 
Nachweis kommen als Ausgangspunkt 
zwei Kunstkreise in Betracht, der 
ukrainische und der indische. 


A. Die ukrainische Holzkuppel. 


Über den ganzen Süden Rutlands 
und so weit in Österreich-Ungarn 
ukräinisches (ruthenisches' Gebiet 
reicht, ist eine Art Holskirchs- in 
breiter Schicht. zu finden, die seit, 
sämerweise trotz ihres Baustoffes eine 

Ао Рану Form zeigt, die wir bisher als für den 
АШ. 010. Haie Ieprpakayieti; Hulzkirchr | Ansicht Ziepelbau bezeichnend anzunehmen 
geneigt waren, Ich beschreibe: eine 
Kirche, die nach Angaben von Dr, Pelenskyj') eine der ältesten ist, die noch bestehen, um 1400 
erbaut. Der (rrundriß, Abbildung 614; ist aus der Erinnerung gezeichnet, die Krierszustände ließen 
keine bessere Wiedergabe zu. Die etnzioe Майапраће, 7 m, besagt, die Seite des Grundquadrates 
dürtte + m nicht übersteiren. Es ist die aus Eichenhole erbaute Kirche von Wyschenka welyka bei 
Lemberg, Eine Aubenaufnabme (Abb, 613) 19684 im Schnee gemacht, zeigt die mittlere: Kuppel; 
die über demaus dën Dächern hervor- 
tretenlen Grundqusdrat auf kurzer 
Achtecktrommel sitzt und deren 
Flächen in Kappen beibehälr An 
diesen Blockbau schlossen sich dann im 
t7. Jahrhundert Erweiterungsquadrate 
in Osten und Westen, im 18. Jahr 
hundert an der Nord ond Südseite, 
Vor der Westseite steht ein Glöcken: 
turm, der in seiner Form, guadratisch 
mit ollener Galerie, ebenso üblich ist 
wie die Art der Kirche selbst. 

Es liegt im Wesen dieser Bauart 
and ihrer Erweiterungsmöglichkeiten, 
daß ма entweder aus einer Kuppel 
(ler aus dreien In der Гапрѓогт 
ler aus fünfen im Kreuz besteht. 
Erstere Gruppierung gibt gut eine 
andere von den ältesten Holzkirchen 
Ostpaliriens, die ehemalige: Elöster-, 
jetzige Dorfkirche aus dem th. fahr- 
hundert in. Ustje jepyskopske bei 
Mykolajiw, am Zusammeniuß der 
Schubra mit dem Dilester, Ich danke 
die Aufnahme, Abbildungärb, ebenfalls 


Abh é | We | Албан Рану T Vek für sein Urteil das Buch »Halre ів 
Abb. 617, Juryscher, Hintmelfahrtskitche: Ansicht, der Kunstgeschichte des Aitieialieren а: 
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Dr. Pelenskyj. Die Kuppeln, sind bier anders 
gebildet als in Wyschenka. Sie steigen in drei 
quadratischen Stufen an, deren Verjüngung nur 
denkbar ist dadurch, daß dazwischen eingelegt 
Balken über Eck die Unterlage bilden, auf dern | Ke AA m _ سی‎ 
Mitte die nächste qtadratische Stufe aufliegt Еш Br | u en 
anderes rüthenisches Doispiel einer Holzkirche З 1. N 
aus Mylije habe ich in meinem +Die- bildende: 
Kunst les Ostens, Abbildung ry, gebracht, Die 
Kuppeln haben Чаган gemischte Form, unten (ie 
quadratischen Stufen, ollen den achteckigen Ab 
зсїїшй Die Dächer sind vorgezogen, das Block- 
werk mit Schindein gedeckt und unten Umgänge: 
angelegt, ur die Wände gegen die Witterung zu 
schützen, Über diesen Umgängen Fenster, Weitere 
Brispiele solcher ein- und dreikuppeliger Kirchen 
finder man abgebildet bei Schtscherbakivskyj L'art 
d'Ukrainge, Ich komme darauf noch. zurück. 

In dem Hauptwehiete der Ukraine sind neben 
ten vorherrschenden Drei-auch Fünfkuppelkirchemn 
in Eiche oder Fichte zuhanse. Lite Belege aimi 
zusammengestelltin.der grundlegenden Arbeitvon 
G.'G. FPawluckvj, »Altertümer der Ukrame I: Holz- 
und Steinkirchen+ {rısa,) 1903. Sie stammen zumeist 
aus dem 17- und 18. fahrhundert und bezeichtien 
dis volkstümliche Unterschicht gegenüber dem 
Stein- und Ziegrelkirchen, Pawlucky] sieht in ihnen 
die Spuren üines alten Stiles mit dem bezeichnen- 
den Höhendrange bei gleichmäßiger Ausbildung 
aller vier Seiten. d. h. uhne »Fassades!), Aus dem reichen chatre von Belegen greifs ich. zwei 
Beispiele: heraus: Die Himmelfahrtskirche zu Jaryschov þei Mogilev (am Dnjesteri Im südlichen 
Podolien?), entstanden um +76%. Der Grundrid (Alb. 614) zeigt die große quadratische Häuptkuppel 
mit aübgeschrägten Ecken und vier im Kreuz anschließenden kleineren Kuppeln, die im Quadrat 
ansetzen, äber sich \umbllden in Konchen mit drei Seiten, Die-Kuppeln entwickeln sich wie der 
| Glockenturm (Abb. ог) immer În Stufen ац dem Quadrat 
mit abgeschrägten Ecken, Der Aufbau-ist such im Innern 
nicht klar ersichtlich, weil ihn Brerterverschalungen ver 
decken: Ich gebe ein Beispiel von 1778 mach 'Pawluckyj, 
Seite 12 (Abb. 618). Man sieht die fortlaufende Übereckung 
und muß sich. hinter den Brettern die: tragenden Balken 
denken. Abbildung 620 noch eine «weite Fünfkupipelkirche 
von etwas anderer Bildimg, die ebenfülls 1768 entstandene 
Kirche von Chodorov, südöstlich von Kiew am Umjepr. Die 
. Mittelkupel ist quadratisch, die.-Kreuzrüume schlieden sich 
wie richtige Kornchen an САЦ. бяз) опи reien (Abb. бозо) 
pyramidale Dächer fiber die sich die Mitte herrschen 
emporhebt". Abbildang 671 gibt noch die Innenansicht 
niner anderen. Holzkuppet' (Pawluckyi, ©. то}, їп der man gut 
die Aufeinanderfolge der Verfüngrungen und den Abschluß 
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der oben Cu апе 
laufenden Kappen in 
einem Hachen Schluß- 
stück beobachten kann, 

Ich denke, man 
wird längst mit Stat- 
nen die Verwandtschaft 
dieser späten Holz- 
kirchen mit den arme- 
nischen: Gußbauten 
vom Typus der Kon: 
chenquadrate (oben 
73) xler Vierpässe 
(5,101 8.) wahrgenom: 
Lee men haben. Die bis 
ا ل‎ һегїпеп Bearbeiter, 
pei SEA «in Pawluckyj, Mo- 
| 1 Kogsbi, ` Bchtscher, 
11 H | 7 bakiwskyj, Suslow a 
{у | a. haben den Iypus 

e der ukrainischen Holz- 
kirchen bisins13.0der 
11. Jahrhundertzurück 
| verlegt,  Pelenäkyj 
hielt ihn: auf (rund 
alter Eigentümlich- 
keiten nicht für viel 
jünger: als die Ein- 
führurygr des Christen, 
{шта їп der Ukraine, 
dessen Anfänge er in seinen Arbeiten einige Jahrhunderte vor 088, der offiziellen Christianisierung 
ansetzte, ich gehe noch weiter, indem ich annehme, die heute nöch in der Ukraine volkstümiiche 
Bauart weiss in verchristliche Zeit zurück und sei arischen Ursprunges. Beweis dafür ist mir 
егмепа die Tatsachenreihe, die ich in Armenien aufgedeckt habe, mehr noch ein zweiter Kunst- 
kreis, den ich bisher nicht heranzog, der indische. 

[Über die Holzkirchen in der Ukraine und Galizien besteht eine so reiche Literatur, daß ich 
außer den bereits getiannten Werken nur noch auf zwei Versuche einer Sichtung dee Stoffes hin- 
weisen möchte, Moklowski, "Volkskunst in-Polen« (pulnisch), Lemberg 1903, und vor allem Moklowski 
und Sokolawski, Zur (reschichte der Kirchenbaukunst in Ustgalirien- (+»Sprawozdania komicyi+ 
Krakau ҮП), dann Schtscherbakiwskyj, «Die Holzkirchen der Ukraine und ihre Typen» (Ми. 4. 
Seuydenko-zes. d Wisa. in Lember LXXIV [1965], 9.107. Vgl. aich CXIV liyı3l, 5: т) Alle 
diese Arbeiten mit sehr reichen Abbildungen]. * ا‎ 

Sail jeher wissen wir, dab im ganzen Norden am Anfange der christlichen Kunst der Holzbau 
steht, Vergleichende Überlegung zeigt, daß die meisten religiösen Kunstströme des Erdkreises davon 
ausgingen und Ausnahmen, wie in Mesopotamien etwa, selten sind. Iran greift in ärischer Zeit, 
run auch nicht unmittelbar darauf zurück. Ie Hol: baiten der Slawen tragen: also einen Zustand. 
der einst auch bei den Germanen der herrschende gewesen sein muß, als unschätzhare Handhabe für GER 
Wissenschaft, bis in unsere Zeit herein. Ich hätte gern mit einigen Mitgliedern meines Kristitutes und 
ukrainischen Freunden eine F orschungsreise ir die uns jetzt sugänglichen Gebiete gemacht, doch söllen 
ider Фе Verhältnisse der In Betracht kommenden Gebiete nicht danach sein; die бер Rowenta | 
einzelner Personen im Lande zu gestatten, so daß eine ersprießliche Tätirkeit kaum zu erwarten See | 
Vielleicht wird die vorliegends Arbeit in der Ukraine selbst die Anrerung peben, den Denkmäler 
und ihren Zusammenhängen auf die Rinzeiheiten ihrer Bauart hin planmäßig nachzuforschen. 
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B. Die Spuren in Indien und Kaschmir. 


Die Geschichte der Indischen Architektur ist leider 
gerade für die älteste Zeit, die der.arischen Einwan- 
derung und der Entwicklung vor dem Eindringen des 
Isiams vollig im Unklaren,. Und doch liegt zweifellos 
eir unpehruer reiches Material vor, das nur In einer 
genauen Lebensarbeit lebendig gemacht zu werden 
brauchte, um Großes in unseren Ideen vom Werden 
der bildenden Kımst zu wirken, Fergusson hat kräftig 
damit perungen'j. Der geistvolle Havell behandelt 
leider пиг die Spätreit seit der islamischen Erobe- 
rung). Man lese bei Smith") Чеп Abschnitt über die 
Hindu-Stile nach oder Le Bon Les monuments de 
Minden (1803). МУ. Colm hat in seinem Aufsatz über 
die Probleme der indischen Kunst auf die kinffende 
Lücke der wissenschaftlichen Forschung zur Genige 
aufmerksam gemacht‘), Was ich kièr bringe, soll niir 
eine Anregung im Anschluß an die Spuren sein, die 
sich dem Forscher von Armenien aus aufdrängen. Der 
ursprüngliche Untertitel des vorliegenden Werkes 
«Vier Bücher arischer Kunstgeschiehtes suchte Mit 
arbeiter in allen Kreisen zu werben’). 

Die Beschäftigung mit der altindischen Baukunst 
scheitert freilich vorläufijr daran, dad Texte. wie +Sil- s 
ren (Baukunst) * Wastuwärlijam« (Lehre von Ab: bar: Tngeransicht eine Dkminjschen Slolfkiccha'yon 
den Gebäuden) und zwei Kapitel lea Zweiten Buches Jahre mz, 
des Kautilija Arthasastra.nicht bearbeitet, ja kaum.leicht zugänglich bemusgegeben und übersetzt sin"), 
Hoffen wir, daß nach dem Kriege diese Lücken ausgefüllt werden und diè von Victor Golubev u, a. te- 
gonnenen Denkmälerveröfentlichungen auch in dieser Richtung bald brauchbare Arbeiten darbieten. 

Die indische Baukunst wurzelt Im Llolebau, wenn 
natürlich auch our Steinbauten erhalten sind. Das ist 
einwandfrei deutlich sowohl in den ältesten budedhisti- 
sehen Stupen mitihren Zäwen und Balkentoren, wie 
m don Grottenlassaden von Adschanta’). Erst die vor- 
dringende hellenistischs Kunst durchsetzt diese Hoölz- 
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© A history of fine hl in India (roi, SOL 
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+ Vgl. Alters Ankündigungen win кА а-аа, Kückselte des 
Vorsutsblatten 

Wis mir Prof, Jülly-Wüärsburg besanditch mittellt, bereitel Dr. 
Oertel eine englische Übesantzung Пе» Брава жыз und prkoift von 
ülesem Werk einm sichere Grundlage für das Verständeis der већа 
преп Samkritagsdrscke über Architekten, Der Samkritisat Wenuwidilam 
ist vor alulpes Jahres in Säditsdien gedreckt worden, aber wegen der 
vielen Knostansdrücks schwer versländlich. Ve Kautllja IT, tu welchem 
der Verfasser die Erbenmg der kal Mer md der dam befodlieben 
Gebäude hespricht, gibt e» die englische Übersetzung von Shan (таз. 
Ein Schüler Jolly hat in einer Diisserlution (fi Seralyt, Somr boiea op 
ihr Adbratbrka-ttsaram, Allahabad I9r4) gerade das 2 Bach ditser 
Übersetzung зрее Вы фара rrrtesrgt. Vel Wieher, Ia, Leute, 
gesch Siaor T. (Perihi 1856). ged Schroeder, Iodieng Literatur end 
Kater (1887), 5 7631. Daau, unsere geläuhgen Haudböcher besnders 
Abt ёк Chalaor, deli, Woerwane 8 а. 
Hulskirche: (mincdtill Vgl: ebenfalls die Handbücher Woermaso, Gurlitt п: а. I 
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Abb 634 Pandreibun, Tempel; Amichi Aris kene Calg 


formen im Norden mir den uns geläufirren Bildimgen. Die Gandharakunst gibt dafür Obherreiche 
Belege. Ich sehe davon ganz ab und wähle mein Beispiel aus einem der am reinsten ostarisch geblie- 
benen Gebiete, dem am Oberlauf des Indus zwischen Awghanistan und Turkestan südöstlich des Pamir 
lierenden Kaschmir), 


з} Das Übereckewölbe von Kaschmir"). 


In diesem Gebiete Mittelssiens hlühte ungefähr gleichzeitig mit der Kunst Armeniena, die wir 
in diesem Buche betrachten, eine Steinkunst, vonder noch zahlreiche brahmanische Tempel, leider 

1). achtinerett ng die таре em Wnftëchrou au der thrlanlschen Ürenee Chines om Jahre 30o m Chr Vgl. die 
алфави Lntersucbung von Dienlafoy, Campies rendu de [Arabni den Immer, et hellen Jetirea ar, S 362 4 1) Carningham, 
An span on Ihe Aran Order of Architecture, an erbiblted th the Temples of Kashmir {Journal uf ihe asiatie seele XVIL (1848) L, 
VG: ЕЗЕТ Патч dra Antotppalhum dee Argh штету of Imilu тоо Н. Н, {ое wfinggestwomg of ihr ancient ъп ін Зага 
(Pro. Vier die gescbichilichen Lipterispen vgl. A A, Sıeiv, Kaibasai Rajstarangini, A rhroninie of the kingi al Каті, iyoo 
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gewaltsam zerstört, in Ruisenerhal- 
ten sind. [ch muf als Beispiel eines 
der jüngsten Gebäude heranzlehen, 
weil daran.allein die Decke noch er- 
halten ist, den kleinen Tempel von 
Pandrethan, südöstlich von Srina- 
var”), Er dürfte mit dem vom Kad: 
‘schatärangfni V, 200 f erwähnten 
als vom Minister Meru Varddlana 
013—021 errichteten Bau eins und 
erhalten geblichen sein, weil er als 
muhanmımelarisches Grab vorwen- 
det und die Reliefs mit einem 
Bewurf versehen: waren Abbil- 
ding 624 gibt die Ansichtnach Cole 
An, Dh: ein Mauerwöürfel mit vier In 
den Achsen vorgelegten Tonnen 
trägt inzwei Absätzen ein pyramf- 
dales Dach, dessen Spitze abgehro- 
| шш | chen ist, Abbildanz 633 oben bie 

Abt G25, Pantry, Tempel: Decke, дшше Кош ыт. tet einen Wiederherstellingaver- 
such, in dem auch Angaben über Ше mutmaßliche Ausdehnung nach unten gemacht sind. Danach 
überwiegt die Höhe, Der Grundril (Abb. 023)”) zeigt das r1'.7" (ew 350 m).große Inhenguadrat um- 
schlossen von 0:55 m ditken Mauèrn, wohlgeeignet, das verhältnismädie schwere Dach zu tragen, 
Über dessen Aufbau, (Abb, 623 rechts unten) gibt eine Photographie von Foucher LAND: б25) 
Gut Aufschtg, Die Decke bestelit aus ächt Balken und neun Platten. Sie beruht in Stein nur dem 
gleichen Grundsatz, don wir in der Ukraine in Holz, in Iran und Turkestan in Luftzirgeln, in 
Armenien in Guömauerwerk mit Ponenverkleidung angewendet sahen: dem der Übereckung. Über 
die Ecken des Mauerquadrates liegen von Mitte zu Mitte auf Gehrung geschnittene: Balken; die 
den Flächenraum auf die Hälfte verringern: Man vergleiche damit oben Abh. 405 аце Sebsewar!), 
Durch Anwendung der Überreckung, das zweite Mal mit nur halb so kleinen Balken, wird ein Mittel- 
пайга hërausrebracht, dem in der Außenansicht die Stufe in der Dachpyramide entspricht — man 
vergleiche die gleiche Art in den ukrainischen Holzkirchen Abbildung 618 und 631. Im Innern 
schließt eine Platte diesen Mlächenrest. Dieser und die dreieckigen Felder sind inindischer Art gefüllt. 

Fergusson hit diese Art von Kuppelbau ausführlich für Südindien beschrieben U [eh verweise 
darauf und möchte nur noch an einem Beispiel zeigen, wie sich diese auf den Bau mit kurzen 
Hölzern zurückgchonde Werkform noch ий ursprünglichen Baustoff volkstümlich bis auf den heutigen 
Tag erhalten har. Die Aufnahme Ah. 424 stammt von Sir M. A. Stein; der sie in einem: Hause 
in Miragram (Mastudjj machte, also in einem Gebiete, das Kaschmir benachbart, da liegt, wo sich 
südlich des Pamir die Flußgebiete des transkaspischen und indischen Kreises berühren "). Die Decke 
der Halle wird getragen von vier Eckpfösten, zwischen die andere Pfosten mit weit ausladenden 
Sattelhölzern gestellt sind, alle diese Träger mit allerhand Mustern ohne Endet) und indischen Lotos- 
rosetten reich geschmückt, Uns beschäftigt hier ausschließlich die Decke, Nach dem Grundsatze der. 
ÜUhersckung sind fünf Balkenschichten übereinandergelert bis zur kleinsten Mittelöffnung, die wie 
das Öpaion im: Pantheon als einzire Lichtquelle walte, Es ist die Einheit der Lichtzufuhr mn 
oben und der Mitte her wie im Kuppelbäu durch die Fenstertromme! gewährt. | 

'|} Сашшїцһаш a a D, & 283 Û, Cole S zat 

Nach. Cole 5, 68, vgl Comingham, Tal XXI 

H Let grecobneiligus ido aaibare |, 5. 145, 

H Zeitschrift L Geschklchus der Archliekter Ү1], 5; 40, АБ 7. 
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b) Ausbreitung des Übereck- 
пема, 


Diese Bauart ist in Spuren 
im Osten bis mch Turkestan, im 
Westen bis nach Karien zu ver- 
folgen: Ith gebe für jede Rich 
tung cin Beispiel Abb. az teipt 
ееп е Farbentafel, die Grim 
weêedel seinem Werke «»Altbuddhi: 
stische Kultstätten in Chinesisch: 
Turkestane beigah. Sie stellt die 
besterhaltene Decke einer Reihe 
von Höhlen in Ming-Oeibeildyzyl 
tar; denen er wegen dieser eigen: 
artigen Malereien, S.-129 1., den 
Namen «Kassetten-Höhlen» ge- 
geben hat. Er glaubt, daß das 
in Abbildung 637 fregrebene Mu- 
ster Kassetten darstelle, In Wirk- 
lichkeit handelt es sich um emen 
mm im Quadrat messenden Raum, dessen Decke in Malerei trefflich jene Übererkbauart in Hölzern 
wiedergibt, mit der wir una hier beschäftigen, Man sieht die Fügung der Balken bei Grönwedel in 
ihrer tatsächlichen Lieht- und Schattenmalerei wiedergegeben, die in der farbigen Zusammenstellung 
der Verzierung der Deutlichkeit der Muster halber weggelassen ist. Für uns haben auch die letzteren 
Bedeutung, es sind Muster ohne Ende von aller Art, wie wir sie verwandt in Armenien verwendet 
finden, dazu den Doppeladler mit der Schlange, von dem schon im Amidawerko wiederholt die 
Rede war (vgl. auch oben 5, 284). Diese Ausstattung weist ausgesprochen zurück nach [ran 

Das andere Denkmal im Westen findet sich in. Mylası (Abb, 648) und stellt ein Grabmal in 
Stein dar, das auf quadratischem Sockel mit йет Eingang einen Aufbau aus vier Eckpfeilern zeigt, die 
je zwei Säulen indie Mitte nehmen und zusammen einen geraden Architrar tragen. Die Ordmmg 
ist korinthisch, Uns beschäftigt mir das durchaus ungriechische Dach. Man sieht fünf Reihen von 
Steinen übereinander und wird in Abbildung 4:8 bemerken, Паб зіе nicht bis an die Ecken reichen 
Fa handelt sich nämlich wieder um die Decke, von der wir reden: die Balken sind. alao in immer 
kleiner werdenden Öuadraten bzw. Rauten über Eck gelegt, Man vergleiche die Abbildung be 
Vergosson, History of architecture 1865 1, Seite 334, der schon diesen »dome« vergleicht mit den 
Jaina dames itı Indien und dazu bemerkt, iti SJ completely and nertectely what we find resppearing 
twn centuries afterwards in the far east, that we nre forced to conclude that it belongs 
to a style once prevalent and long fixed in these jands, оце this one now stands as the sole 
remainingr representative of its Class," 

Ich kehre nun wieder zur maßgebenden Mitte zwischen Ost und West zurück und mache darauf 
aufmerksam, dad des, was wir in Kaschmir heute noch vor unè sehen; nichts anderes ist als das 
Haus, das schon ©. Curtius Rufus" im ı. Jahrhundert nach Christus in benachbarten holzarmen 
Gegenden in Ziegel beschreibt: «Trgmria latere ab imo stroumt èt, quin sterilis est terra materia 
[in] nado etiam montis: dorso, usque ad -summum aediñciorum. fastigium собе laterculo utuntur. 
Ceterum structura latior ab imò paulatim incremento operis in arnus cogitur. ad uitmum in carmae 
maxime modum сой. Ibi foramine rolicto superne Jumen admittunt«. Es ist ganz deutlich die gleiche 
öder eine Aubers verwandte Bauart, einmal in Holz, das andere Mal in Ziegel, je nachdem der 
Hindukusch (Parapanistis) die Mittel lieferte, Und mn erinnere man sich, daß ich oben Seite 463 f. 
bereits diese Bauart їп Zcgel eingehend beschrieben habe als dio in den iranischen Dörfern bis 
auf den beutiren Tag: herrschende: Man sche sieh die Deispiele nochmals an und lese dazu die Be- 
schreibung без Curtius Rufus, Von diesen arischen Grundtypen der Überecküng geht, scheint mir, 

H pi Ales, A, NL zë for) 5. 157; 
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diejenige mit dem Ziegeltrichter his Armenien, die andere mit geraden Balken bis 5ййїпйтеєп einerseits 
und Südrudland bzw. Galizien andereorseite | 
е} Das. islamische Zellenwerk. 

Es ist selbstverständlich, daß von der altarischen Holrärchitoktur nit wenige Spuren erhalten 
sind, weil die Vergänglichkeit des Materiala und ddio womöglich mir für lie Lebenszeit des Erbauers 
berechnete Bestimmung die Palastbauten in Indien, Mittel- und Vorderasien längst, vom Erdboden 
hat verschwinden lassen. Nur in Spanien sind wunderbarerweise noch Belege erhalten, einmal in der 
Alltambra und dann in der Moschee von Cordova, wo die Kapelle Villa Vieiosa und. die Maksura 
unmittelbar neben die urmenischen Rippengewölbe der Zamatune gehalten: (davom unten) sich als 
überlsbende Endglioder der vorgeführten Entwicklungsreihe ergeben '). 

Es scheint mun, daß sich aus dem Grandsatz der Übereckung mit kurzen Hölzern eine Bauart 
am eliosten verstehen läßt, für die seit langem eine Erklärung gesucht wird, das Zellenwerk der 
islamischen Kuppeln; das- an jener Stelle sitzt, wo wir Im Armenischen die Trichternische fest 
stellen. Dies» »Stalnktitene sin] erktens in Hole gedacht und zumeist Asch darin ausgeführt; sie 
beruhen zweitens auf 'sdem Grundsatz der Übereckung imd nehmen drittens tatsächlich ihren Lauf 
nach Westen mit der islamischen Kuppel, dürften also das Holzwerk neben den oben Seite 340 
nachgewiesenen Nischen in. Stein oder Ziegel dauernd beibehalten haben. Ich gehe aul diese Dinge 
hier als zu fernab von der armenischen Frage liegend nicht näher cin”, 

Die Decke init fortschreitender Abschrägung. der Ecken, die in Indien zu ‚dim' unerhörtesten 
Billungen geführt hat, scheint also ihren Weg vom Norden her genommen zu haben: Wir ver 
folgen sie über die iranische Form, în der sie, in Ziegel übersetzt, als Trichternischengewälbe 
auftritt (die türkische ist die mit schräg ansteigenden Dreiecken), bis nach der Ukraitin, in deren Hole: 
kuppeln sie heute: noch verwendet ersäheint. Das ist der arische Weg, der sich an der Altai-Iran- 
Ecke mit dam türkischen kreuzt. Ich möchte also zweifeln, daß wie Havell annimmt, die Kuppel 
erst In Indien als reliriöses Symbol entstanden sei”. Vielmehr schreibt sie: sich chor aus gata 

TI Vgl Saladin, Mans) d'en gesbhaan: I, 8 204 E Bier. «Die Kunst der wiir VAlkets, SE Ei. | | 
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ariachen Holzbau her, Es ist eine bezeichnende Tatsıche, dag 
sie überall da zu finden ist, wo die am weitesten nach Osten 
vorgedrungenen Arier nachzuweisen sind; doch bildete sich die 
alte Holzform bei der Übertragung in andere Baustoffe wie 
Rohziegel, gebrannte Ziegel, Stein und Gußimauerwerk ganz 
verschiedenättige um, Die indische Kuppel bat unmittelbar 
nichts mit der armenischen zu tun, eher geht sie mit der «ler 
ukrainischen Holzkirchen zusammen, 

Das merkwürdigste Ergebnis dieser Umbildung fand ich 
in den Kuppeln der rumänischen Klöster In der Bukowina. 
Dart sitzt die Kuppel über einer doppelten Übereckzone'). Es 
Get ganz unmöglich, in diese offenbaren Zusammenhänge heute 
schon Klarheit. zu bringen. Ich spreche denn auch die Annahme 
eines arischen Zusammenhanges mit allem. Vorbehalt aus, 

Mein Wiener Institut hat nicht die Mirtel; diesen hochwich- 





tigen Spuren durch Forschungsreisen nachzugehen, aueli hat der | | Амон њай 
Krieg vorläufig jede Verbindung mit den in Betracht kommenden мдын. G38. Aleng, (башты: Аш 


Gebieten unterbunden. Die jetzt herrschende Ansicht ist, daß die Armenier nicht jenem arischen 
Strome angehören, der über den Kaukasus oder um das Kaspische Meer nach Iran und indien 
gelängte, sondern eher aus Kilikien einwanderten?), wodurch einmal der Zug zurück nach Klein- 
armenlen und ebenso die große Bedeutung des Euphratknies bei Ersinghian (Erez) Tür das nationale 
Armeniertum eine: Erklärung fände. Die armenisch-christliche Kunst läßt sich nicht als. las Er: 
gehnis einer solchen Einwanderung und auf dem Boden zwischen Kaukasus ил Tairas, dem Schwarzen 
und Kaspischen Meere beginnenden Entwicklung vom Westen her verstehen, sondern nur durch das 
Einmünden eines ostarischen Zustromes, der in die drei Kernprovinzen von Iran und Medien aus 
stattfand, Leider sind wir für die älterte (Greschichte auf griechischrömische Quellen gewiesen, die 
einheimischen Berichte sind spät entstanden, Für das Altarmenische stehen пиг einige National- 
gesänpe bei Moses von Chorene zur Verfügung‘), Das Land stand zuerst unter medischer, dann 
unter persischer, endlich unter parthischer Öberhoheit Es ist dieser Einschlag der herrschenden 
Obherkchicht, den wir in der bildenden Kunst erstchristlicher Zeit, soweit der Kuppelbau und seine 
Ausstattung in Betracht kommt, vor uns sehen. Das stimmt zu der Tatsache, wonach Fürst und 
Adel dauernd parthisch gesinnt blieben, die Römer dort ebensowenig wie die Saanniılen und 
Byzantiner jemals Sympathien erringen konnten. 


C. Andere Spuren des ostiranischen Zustromens. 


Aber nicht nur die Grundform des Kuppelbaues geht auf ostiranische Voraussetzungen zurück, 
auch Einzelzüge der armenischen Kirchenbaukunst lassen sich gut aus »olchen Zusammenliängen 
erklären, vor allem sölche, die im Holzbau ihren Ursprung haben dürften, Ich habe sie oben 
Seite-434 f durchjresprochen: die Bogenleiste unter dem Dachrande, das drelistreifiige Bandgsilecht, 
den Dienst mit Würfel- oder Knaufende u.3.w, und gehe hier nicht nochmals darauf ein. Erst wenn 
wir einmal den Nörden, soweit er mit Ärmenien in Berührung gekommen sein kann, entwicklungs- 
geschichtlich betrachten gelernt haben und, von den skandinavischen Stabkirchnn wie den Nach- 
klängen in: den östlichen und nordischen Strömungen des Westens (romanisch, gotisch) ausgehend, 
durch Ausgrabungen weiter gekommen sein werden, dürfte die Zeit für die Trennung von Norden 
om Östen In dem weiten Gebiete von Eurasien da sein; Vorläufig fasse ich beide unter dem Begriffe 
des Arischen zusammen und gehe kurz auf einzelne Züge ein, die oben noch nicht im Zusammen- 
"hange mit dam Holzbaue betrachtet worden sinil. 

Hufeisenbogen. Wenn es schon vom Spitzbogen heißt, er sei indischen Ursprungs und ein 
r Veh die Aufnahmen wm Romstorfer, #4 tmildaemisch-byssntinlsche Baskunste (Allgemmine Hamseitung 4840) 
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Architekt aus Ferghäna habe deu Nihnesser 19/10 ің Каго, an dem er vorkommt, erbaut‘), šo 
wird vielleicht mit mehr Recht der Hufeisenbogen diesen Weg vom Osten hergeleitet. Indenfalls 
wurzalt seine Form im Holebati®), Man betrachte die ‚Beispiele von den Fassaden indischer Grotten- 
tempeh die in jedem Handbuche. zu Anden sind”); Man nehme- das bekannte Beispiel vom Tempel > 
der Grotten von Adschante Die Hoieform ist hier dem anstehenden Fels als Schauselte aufgeprägt, 
die: Höllung Im MittelschifE des Greischifigen Innenraumes erscheint mit ihren Fugenleisten fest- 
grhalten, man sieht, dad dp sich wie em Fa, das unten abgeschnitten ist, nach außen schiebt und 
hier Yon einer in Stein machgebildeten Bretterverschalung umkleidet ist. 

Ebenso ndet män den Hufeisenbogen. aber auch in den skandinavischen Holzkirchen: Hier 
Sei Dot Gin norwegrisches Beispiel von der Kirche zu Gol besonders erwähnt, dasaul die Zeit von 0150-1100 
etwa eurückgeführt wird. Der Hufeisenbogen kommt Jürt, in. Aal und sonst dann gern vor, wenn 
es sich um Verspreizubg von Pfosten, sol es der das Dach tmgenden kegen ihr oberes Ende: zu 
order der Dachbalken selbst handelt‘), Seine erste bauliche Anwendung in Stein freilich geht wohl 
von Armenien aus und, dringt von dort-in Nordsyrien?) ши Kleimasjen*, aber anch nach dem an- 
grenzenden (Grebieten, endlich mit den Goten bis nach Spanien vor, Darüber unten, 

Türbildung. Im Holzstil scheint eine Neigung für die aus fünf auf-Gehrung geschnittenen 
Leisten zusammengesetzte Tür ru bestehen, die nicht auf Armenien übergegangen ist, aber in den 
ukrainischen Kirchen sowohl wie in- Kaschmir vorkommt; Pawiuckyj gibt'&; 14 einige Beispiels, 
danach Abbildung Gap, Man siet die lotrechten Leisten durch drei Seiten eines Achteckes — wieder 
Gründrid der Könchen — geschlossen, Sie weisen ständig wiederkehrende Holszierate auf, den gedrehten 
Wulst, den Zehnschnitt und Eierstab, darunter die (Meister und Zeit nennende) Inschrift. A bildung 10 
aus Kaschmir gibt das gleiche Motiv mehrmals übereinander in den (obel eingelegt, dazu unten den 
Klsehlattbogen und.an allen Leisten den Zahnschnitt; zum Teil mit den bereichnetden kleinen Boren, 
die im Armerischen:so oft an den Dachrändern vorkommen Das Beispiel stammt aus Marttanıd vom 
Sonnentempe |, den Cunningham, 5 262, zwischen 570 bis 500, Cole 400- bis 555 ansetzt""). 

Wichtiger und für Armenien unmittelbar mehr von Bedeutung als dieser löotreche Rahmen ist eine 
andere Türbildung: der im Grundrid ausladende 
Vorbau Der Plan des Tempels von Pandrerkan, 
| der oben Abbildung 62% gegeben wurde, diene 
RER SI go prep als Ausgangspunkt. Man sieht hier auf allen vier 
TAN mac ттер Detten Norbauten, die, wie an den Kathedralen von 

0: Thalisch oder Ani, zuerst im rechten Winkel vor- 
springen und daun vor das kleinstufig abgeschrägte 
Türgewände eme Bogen- und. Giebelarchitektur 
legen, die um so mehr Beachtung verlangt, alssieim 
Zusammenhange mit dem quadratischen Kuppelhau 

IV gh mein я Мана», 5,244, Lape Poole; #Thrastofthe Зато 
censet, S. pp umil Err afe Kimit dèr аео Меги, 9154, 

"| al, Haupt, ole eels Kuêl der бєтшарапа, 5. 93. 
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zuftrirt. Abbildung’ 6r3 gibt darüber Aus 
kunft, Es ist der gleiche Portaltypus, den 
ich oben Seite 571 erörtert habe, und der 
in Armenten, allmahlıch zum Stulenpor- 
tal ausgablikter (S, 523), dann auf Eu- 
ropa einen 3a malgebenden Einfug aus- 
geübt hat. 

Der Glockenturm. Es konnte 
oben Seite 243 LÛ lediglich an der Hand 
später, spärlicher Beispiele in diese 
Zweckform eingeführt werden. Immer- 
hin: scheint es, daß die Vorrichtungen 
für Glockengeläute in’ Armenien ent- 
gegen dem Brauch der griechischen 
Christen in die Zeit vor looo zurück- 
gehen könnten, Vorläufig waren ireilich 
keinealichristlichen Belere vorzuführen: 
Aber die Sache erhält ein anderes Ge 
sicht, subald man den entwicklungs- 
geschichtlichen Standpunkt einnimmt 
und die Fäden, die die Werkform der 
Kuppel in die Hand gibt, auch für den 
Glockenturm verfolgt Ich yehe dabei 
Getrennt vor -für die beiden Arten, die 
oben vorgeführt wurden. 

Der freistehende Glockenturm gë- 
hört im Nordirebiete der Aner zu den 
auffallendsten Erscheinungen neben den 
Kirchenbauten selbst Ein Beispiel ist 
in Abbildung Ot aus der galizischen 
Kirche von Wyschenka welyka gege- 
ben worden. Er ist quadratisch, bat die 
Galerio der Schalöffnungen und das 
pyramidals Dach, alles їп der für die 
Ukraine hezeichnenden Holztechnik und 
mit dem Umgange unten ausgeführt !|. 
Biswellen kommen auch mehrere Reihen 
und Schallbosen übereinander vor, wo: 
tei dann, wie bèi den indischen Pagoden, 
Abstufungen durch schräge Dächer 
vermittelt auftreten). 

Für die Säulentürmchen ergibt eine merkwürdiee Tatsache eine beachtensworte Spur, der Ver 
gleich nämlich eines aus Schriftquellen und Zeichnungen nachweisbaren Bautelles der karolingischen 
Zeit mit den erhaltenen Vertretern in Armenien. Das bekannteste Beispiel dafür liefert die alte 
Abbildung von Centufa (St: Riquier), die solche hölterne: Aufsätze nicht nur auf den beiden Kuppelr 
und den Glöckentürmchen des Hauptbaues zeigt, sondern anch adf dem Turme der Marienkirche 
Man lkıe darüber die Monographie von W. Efmann* nach und wird ndem, Чай diese als игх 
ascendens per arcus van Vohantins Fortunatus lür die Kathedrale von Nantes bezeugpten Aufsätze 
mehrfach in Gebrauch waren und nach einer anderen Stelle tristerum, d. bh біт брот 
ordimhus errichtet waren. Daneben kamen, wie gerade Centula bezeigrt, auch einfache. Anbätze vor. 
Sie waren, glaubt man, aus Hole vertertigt. 
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In Armenien tun stehen selche Kioske. wie oben Seite 245 gezeigt wurde, als Anfsätze auf 
Kuppeln, Türmen und Apsiden heute noch in vielen Beispielen aufrecht, wohl nur deshalb, weil 
sin-in Stein ausgeführt sind, Ob ihnen ältere aus Holz voranfingen, ЈАВЕ sich vorläufig nicht belegen. 
Die ältesten erhaltenen Beispiele stammen aus dem tan. Jahrhundert. Es läge also hier ein ähn- 
licher Fall wor wie für die Fisch-Vogeliniriale imi die Grabkreuze'), йай im Abendland aus 
karolingischer, bzw. tierowingischer Zeit bezeugte Motive) in Armenien erst nach dem 10, Jahr- 
hundert erhalten tnd bis auf dan heutigen Tag in Gebrauch sind: Ietı möchte glauben, dad in 
diesem Falle die Goten: Träger der Bauform waren, die sie in Süödrußland vorfanden oder von 
Armenien, bzw. Iran‘) übernommen hatten. Voraussetzung wäre,’ daß diese Halzaufsätze für Glocken 
im arischen Gebiete um das Schwarze Meer herum, baw. im Umkreise des Kaspischen Meeres schon 
im 4. Jahrhundert etwa gehräuchlich-waren. Der Beweis würde an der ältesten arischen Holzarchitektur. 
vielmehr ihnen Nachklängen in den Gebieten vam hohen Norden bis nach Indien zu erbringen sein, 

Der Ursprung des Üilockenturmes stelltesich dann in einem etwas anderen Lichte dar, als ihn Thiersch 
Im seinem Pharoghuche reschildert hat"), Wegen der Feuergefährlichkeit im Holzbau ursprünglich 
freistehend, träte er dann im Steinbau'mit dem Baukörper zu einer Einheit zusammen und würde 
ыз йдА bestimmeade Merkmal im Äußern der nordischen Kirchenbaukunst ebenso wie in Armenien 
die Kuppel und im Islam das Minarett. Immer handelt es sich formal um die Geltendmachung des 
Fühenwertes, die Steigerung der aufstrebenden Wirkung. | 

Die Glocken; deren Einführung in Armenien und dem Osten überhaupt man #0 gern auf Пав. 
Ahendland zurückführt"), sind in China und Indien uralt. Schon Albrecht Weber hat 1857 Іл seinen 
Indischen Skizzen» aufmerksam ‚gemacht auf die Ähnlichkeit des buddhistischen Ritus mit dem 
christlichen und führt dabei auch den Gebrauch der Glocken an; Im vorliegenden Werke ‚sind öfter 
Untersuchungen. in der Richtung angestellt worden, das frühe Christentum Пея mesopstamischen 
und iranischen Östens vor unseren Augen wieder erstehen zu lassen. Es würde nicht wundernehmen, 
wenn steh in Ihm much indische Einschläge fänden').. Weber, Seite 92, meint ganz allgemein bezüglich 
dea christlichen Ritus, die Ähnlichkeit, die im Mittelalter zu den Sagen vom Priester Jühännes 
Veranlassung gegeben habe, sei mn der. Tat eine во bedeutende, daß es schwer falle, keinen Zu- 
sammenhang beider anzunehmen; “dahin gehört”) das Klöster und Mönchswestn, das Zölibat, die 
Beliquienverehrung, der Kirchturmbau (der an die buddhistischen Topen erinnert), der Gebrauch 
der Glocken, der Rosenkränze, die Tonsur, und wohl noch manches andere: Hardy's werdienstvolles 
Werk (Eastern Monachisım, Londin 1850) ist hierfür von: hohem Interesses. Ich denke, es wird 
allmählich Zeit, diesen Dingen wieder ernstlich nachzugehen, Ich habe «Amidas Seite 205 und 
oben Seite 244 f. auf die Ausbreitimg der Höhlenkläster ип Besonderen hingewiesen, 

Zum Schlusse wäre noch zu überlegen, ob nicht auch die Blendbogen durch die Hoizbaukunsı 
Insofern angeregt sein könnten. даб sie sich z. T. herleiten von den Lauben, dieden Holzbau zu 
begleiten piltgen. Sio sind in der Ukraine. ebenso üblich wie in Skandinavien. Іпа Mittelmker- 
ländische übersetzt sind dan die Säufenhallen, die den Dat auben umziehen (Ereruk, Tekor, Odzun), 

Auch die Vorliebe für Batikstuffe in armenischen Kirchen ist vielleicht beachtenswert. So alte 
Beispiele wie die Sgyptischen, ‚ie ch Orient oder Bom, Seite 501. veröffentlicht habe, kann Ich 
Хош aus Armenien richt beibringen. ‚Wie ich Seite 303 zeigte, stammen die erhaltenen Belege 
AUR den letzten Jahrhunderen. Aber möglich wäre, daß Armenien schon Ih altchristlicher Zeit 
zusammen mit Nordmesapotamien Vermittler von Indien her nach dem Mittelmeere war”), Ich 
gebe hier den oben Seite 94 erwähnten Stoff von 1714 ats Edschmiatsin, Die Inschrift besagt, 
daß er aus dem Dorie Schoroth und einem Klöster stammt, dessen Vorstand und Bischof neben 
dem. Spender Kalas, seinen Eltern Mkrtitsch und Katarine samt anderen Vorfahren genannt werden. 
Мап kat ein Gemisch persisch-indisch-chinesischer Motive ‘vor sich und gedenkt vielleicht der oben 
Seite 303 gegebenen Nachricht von der Einfuhr indischer Perlen nach Armenien. 
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Der Kreis des Arischen, mit dem später Armenien un 
mitteibar zusammenhängt, wurde zu einer geistigen Emirit 
pebricht dureh die Religionsstiftung, die unter dem Nimen 
des Zarathuschtra geht. Dad der Masrdaiarmus bildios war, 
ist allgemein zugreirebert, erst der Hellenismus und dann die 
Sucht der Sasaniden, die Verleihung ihrer Macht durch 
(тосох Gnade: darzustellen, fülrto auf'anndere Were, Мен 
Kildiosigkeit aber, 4ай der Mordaismus überhaupt keine 
bildende Kunst besaß? 

De Kunstgeschichte Hat sich ‚bisher mit dem Mazilais 
пиз Йева nicht beschäftigt, weil alle: Denkmäler ichlen. 
(ewolnt nur mit dem Gepebenen zu rechnen, hat sie die 
Lücke: überhaupt gie empfunden. Und doch käben alle 
Religionen Sich. dir bildenden Kunst ala Austlruckemitte] 
‘bedient und die Kirche sis mindestens ebenso ausgiebig 
in den Dienst: ihrer Machtbestrebungen zu steilen gewußt 
wie Herrscher und Staat: Ich will gar nicht топ Фер Л. оди, Бәс, Мами: Парой е Lu 
proben Religionskreisen des Südens: Ägypten, Babylon, | | 
dern Hellenismus und Indien reden: was sie au religiöser. Kunst geleistet haben, ist ohnehin in 
aller Munde. Selbst im bilderfeindlichen Judentum hat Salomo zu dem bei den Nachbarn son 
bewährten Mittel eines verbiüffend аш die Menge wirkenden Tempelbaues gegriffen. Endiich hat 
tier Islam, noch später als das Christentum aus ungefähr der gleichen Gegend, aber als Schöpfung 
arabischer Wanderhirten ontstehend, sich auffallend stark mit biidender Kunst durchsetzt, trotzdem 
sein Stifter ebensowenig wie Christus oder Buddha Fühlung mit dieser Lebenswesenheit hatte. Sollte 
gerade пог die Religion des Farathuschtra darmıf verzichtet haben? Und ist ез nicht seltsam, dal 
die Forschung nie an die Möglichkeit eines Einflusses dieser iranischen Religion auf die entstehende 
christliche Kunst dachte? 

Als ich mein » Altat-Iran« schrieb, ging ich lediglich den großen wirtschaftlichen und Rassengrund- 
lagen der Künstentwicklung, und zwar in der Zeit nach, in der die Nomaden und Nordvölker in engere 
Fühlung mit den Südkulturen traten, kündigte aber dert schen (5. IX) un, daß die Jurchgelührten 
ziergeschichtlichen Untersuchungen »nach der architektanischen Seite hin ergänzt und wieder in das 
gewohnte lahrwasser der großen religiösen Kulturen zurückgeleitet werden sollen- Das vorliegemle 
Werk löst diese Ankündigung ein und gipfelt nunmehr in der Frage: hat’ von Altai-Iran ber nur 
die große Völkerbewerung des Nordens und Ostens anf den Westen pewirkt oder zugleich auch 
jene religiöse Gesinnung, die ein Zarathuwschtra um Coo v. Chr. begründet ‚hatte? Ich bleibe lediglich 
nf meinem fachmännischen Wege, wenn ich mich nachfolgend an den Versuch. eier Beantwortung 
dieser Frage wage. Mören Kermer der Awestakultur bald klären eingreifen. 

Die mardaistischen Denkmäler, seien es religiöse selbst oder solche aus der Zeit dieser reliriösen 
Strömung müssen in einem Baustoff und einer Ausstattung. ausgeführt gewesen sein, die keine Dauer 
harten, daher ohne Ausgrabungen nicht nachweisbar sind. Den Schlüssel bietet das vorliegende Werk, 
welches im Falle der Kuppel über dem (Juadrate gezeigt hat, daß diese zwar in Iran zuhmuse, von 
älteren Belegen aber dort nichts erhalten ist, weil die Bauwerke in Leimziegel ausgeführt waren, 
Wir dürfen die Vertreter der mazdaistischen Kunst auch nicht in den Steitihauten von Persepolis 
oder Pasargadas sehen, weil diese durchaus fremde Formen verwenden und das Volkstümliche, cher 
den Gewölbebau, völlig vernachlässigen. Was davon in literarischen Sporen nachweisbar ist (Ga. 3071 
verschwand vom Erdboden. Wenn daher der Kumstforscher den Versuch wagt, die iranische Aus- 
stättung ача ihren späteren Nachwirkungen wieder lehendirr zu machen, so. mut er ausgehen von 
den für die Großkunst bezeiehnenden Bauformen, nämlich von der Kuppel, der Tonne nnd der 
Strebenlsche, die ja alle nebeneinander vorkommen, man vergleiche daraufhin nur den Palast von 
Sarwistan (S- 369 und 476 f;\. Nun wird aber ein solcher Versuch niehtnur nahegolegt von der persischen 
Seite her; vielmehr drängt eich die Annahme eines Kunstkreises, der ergänzend neben den griechisch- 
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römischen tritt ind neben der christlichen Antike beachtet sein will, schon demjenigen auf, der von 
den ältesten Mosiiken in Rom und Ravenna herkommt, Dort gibt es eine Zierschicht, die unzwer- 
deutig ebenso auf Persien weist, wie die literarischen Spuren und die erhaltenen Denkmäler der 
byzäntinischen Welt; Aber nicht genug damit. Diese Mittelmeerschicht berahrt sich wieder vereinzelt 
derart mit den nenerdings in Chinesich-Torkestan gemachten Funden, dad: sich. die Annahme des in 
der Mitte Hepenlen Iran als des schöpferisch rebenden Kernes schon einstellt, öline dat erst die 
Notwendigkeit des Bestandes einer mazdaistischen Kunst angerufen werden: müßte, Aber wie soll 
ein großer Religionskreis 1606 Jahre ohne Kunst bestanden haben? Dazu kommt endlich, daj diese 
mazdaistısche Kunst, wie wir wissen, die Darstellung nicht kannte, also die gleichen Wege ging 
wie die religiöse Kunst des Islams, von der sie an ihrem Orte zeitlich abgelöst wurde. 

Ich sehe also im Gebiet der religiösen Kulturen eine bildlose Strömung schon in. der Zeit vor 
Christus in Iran am Werke und finde, daß von dort aus nach Christus die bilderfeindlichen Strömungen 
über Armenien gehen, das ursprünglich such keine Darstellung kannte und zusammen mit dem 
Islam alle Schleusen offnet für das Eindringen der schon mit der Völkerwanderung und in der 
Spätantike vom Osten nach dem Mittelmeere vordringenden Art der Nomaden und Nordvälker. Als 
Methode für die Erlorschung der mardalstischen Kunst ergibt sich — solange Ausprmbungen nicht 
Denkmälnrreste nachweisen — der Weg des KRückschlusses vom: Altchristlichen, Mittelasiatischen 
und: Isiamischen her. 


A. Tier und Pfianzenschmuck. 


Es scheint, dad schon der Mazdaismus jene von Norden und Osten wie aus einem Trichter 
zwischen Altaj imd Iran in, Vorderasien ausmündende Fintwelle des Tierschmuckes im symbolischen 
Sinne ausgewertet hat; ähnlich wie der Buddhismus und später das Christentum. Den Kern dieser 
Ausdeutung‘scheint das Hvarenah, die Herrlichkeit Gottes gebildet zu haben, der Deste Besite de 
Hauses, der Unheil fernhält und das Gedeihen fördert'), Immer wieder werden Tierbilder als Träger 
des Hyarenah genannt, «In. der Sage und im Volksglauben ist das Hvarenalı bald ein fiegender 
Vogel, bald ein schwirmmendes oder tauchendes Wesen, bald tritt es in anderer Tiergestalr auf und 
tolgt dem Auserkorenen — nach dem Karnamak und dem Schahnama kam der Königsglanz zu 
Ardeschir in Gestalt eines großen Widders und ritt neben ihm auf dem Pferde — bald sitzt es im 
Schilfgras im See und geht in die Milch einer Kuh über, die es frißt (Bundehesch 31, 32), Das 
hohe Ansehen der Kuh in Iran wie th Indien machte sie geeignet, die Vermittlerin der Herrlichkeit 
zu werden. уо die Religion des Zarathuschtra: Мап пете пип Ausstattungen wie die Berliner in 
Stuck? mit dem Widder oder Steinbock, Vögeln zu Seiten des Lebensbaumes (Наота) und. dem 
Symbol der Flügel, das auch die sasanidische Königskrone schmückt (»Mschatta«, S, 422): das ist 
doch mazdaistisch! (Mer Amman.|S. 448, 337), Mschatta, Teile der alten Fassade von Amida, wie die 
verkröpften Gehälke mit Tierpaaren (rAmida«, Tafel IX—XT) alles Nachbildungen in Stein nach 
iranische Verkleidungswerk wie es — freilich olme Tierschmuck an dem großen Stupa von Sarnath 
auf dèr indischen Seite vorliegt: Man nehme däm aber vor allem auch die zahlreichen Fluß: und 
Sumpflandschäften, die in der heilenistisch-rämischen ebenso wie in der Malerei von Chinesisch- Tur- 
kestan eine grobe Rolle spielen: immer stellt sich der Eindruck ein; daß zwischen Ost und West 
das Ausgangsgebiet in Iran zu suchen seit). Jagd und Fischfang gehören zu den Freuden des 
iranischen Paradieses und des Jenseits, | | 

Ich rechne also mit der Möglichkeit, Чай der Tierschmuck auf armenischem Baden schon in 
mazelaistischer Zeit heimisch geworden und, T,darausseine weite Verhreitungin den Kirchen zu erklären 
sein dürfte, Wie weit er im christlichen Sinne umgedeutet wurde, werden andere besser beurteilen; 
23 scheint, dad Mazdaismus und. Christentum: schon: in Persien die reiche Ernte hielten wie am 
Mittelmeere, Auch lassen Achthamar und Amman die Möglichkeit einer Ausstattung auch des Innern 
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Su, die dann in dem Briefe йез Мїїшє ($. 583} und den Nachrichten über die Basilika чана D. stat 
ihre Bestätigung fänden. Ich will mich hier bei diesen Dingen nicht weiter auf halten’) und. möchte 
nur noch darauf hinweisen, daß der Mazdaismus auch die Voraussetzung für zwei Strömungen der 
christlichen Kunst in den östlichen Mittelmeerländern geschaffen hat, von denen die eine in Armenien. 
die andere bei Ephraim dem Syrer, angeblich. einem geborenen Armenier, greifbar vor uns steht. 


B. Mazdaistische Vorstellungen als Grundlage christlicher Darstellung. 


Vorausgeschiekt sei, daß Zärathuschtra sich in Gegensatz xur Alten Welt- stellt und Wege gelt, 
die durchaus ostarisch sind und später mit der Reformation auch im Norden nach Anerkennung im 
Rahmen dør Südretigion ringen: nach der Reinheit oiner sitlichen aul Gut und Böse gostellten Welt- 
auffassung®). Erst die Sasaniden haben diese in gewissem Sinne christliche Lehre im Geiste der 
älteren Mittelmeerkulturen in den Dienst von Macht vnd Besitz gestellt, Vorher bedurfte der Maz- 
Jaisınus keiner «Darstellung. Daraus allein schon, wie aus seinem Baustoff, dem Rohztepel mit 
Wandverkleidung, wird verständlich, daß wir keine für die Ewigkeit errichteten Denkmäler von Ihm 
erwarten dürfen und seine nordische und Nomailenart sich ohne Zwang im Schmuck ausleben konnte. 
Zwei andere arische Rellgionen,; die buddhistische und hellenische, haben in einem ähnlichen Sinne; 
aber freilich mit der menschlichen Gestalt eine von Macht und Besitz unabhängige Kunst geschaffen, 
fanden dann aber seit Asoka und Alexander dem immersten arischen Wesen nach ihr Ende ind 
wurden zu Religionen der Weltherrschaft, Die ältere persische Theologie, darin vielleicht die Wege 
‚der altarischen Volksreligien weitergehend, kannte keine Bilder Ihres Gottes: auch in jüngerer Zeit 
sind sie selten und vielleicht unter fremden Einflüssen entstanden”). Die Versuche seiner Darstellung 
aus achämanidischer Zeit führen auf solche Vorbilder und können füglich vernachlässigt werden, 
dis sie keinerlei Einfluß auf die Spätzeit hatten, um die es sich hier handelt Auf den reitenden 
Gott gehe ich später ein: Auch die Gestalten der Götter und Zarathuschtras in den Felkreliefs 
z. Bi von Taqg'i-Bostant) kommen als sasanidische Beispiele nicht in Betracht. Von einer volkstümlichen 
religiösen Darstellung kann im Masdäismus, scheiut es, nicht die Rede sein, Die höfische Kunst 
aber bedürf freilich der sichtbaren Gestult, tum die Verleihung der Macht durch Gottes Gnade vor Augen 
stellen zu können. Die assyrisch-babylonische zuerst und später die hellenistische Kunst boten der 
persischen die Gestalten. dafür. 

a) Der Roiterheilijre. 


Der Kampf des Guten ind Bösen ist uns in der christlichen Kunst des Ostens geläufig aus der 

Darstellung des Reiterheiligen. Die Untersuchung wird Wer in zwei Richtungen zu führen sein: 
Erstens wann und wo der Gott: zuerst zu Pferd gesetzt un zweitens, wann der Reiter zum Kämpfer 
gegen das Böse gemacht wird, 
Die Arier sind in der Urzeit Fahrer, nicht Reiter. Doch begegnen wir schon im Rigweda dem 
Reiter, auch das Schachspiel hat den Beweis his auf unsere Tage. augenscheinlich erhalten, indem 
der Springer auf die Reiter ebenso hinweist, wieder Turm auf den Einphunten und der Läufer auf 
den Wagen. Im mazdaistischen Religionskreise werden nach Vollers®) die sech4 großen, guten Geister, 
Amescha. spenta, mif Pferden roitend vorgestellt, Die Nachprüfung dieser Angabe, die ich von 
Kollegen Bernhard Geiger erbat, ergab freilich nur einen ausdrücklichen Belez. 

“lm Zarütust-Nämeh (einem in neupersischer Sprache abgefaßten Parsenwerk, beendigt 1278 
n. Chr) erscheinen”) zwei Amsaspands (gute Geister, Engel etwa) und zwei heilge Feuer bei dem 
König Gustzsp in der Gestalt von Reitern (suyärdn), mit zum Kampf gesigneten Waiten, jeder einzelne 
gleichend einem schreitenden Berge, bekleidet mit Kriegsgewanil und Panzer ..- Alle grün’) gekleider 
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ind mit Waffen versehen; sieschwanien: die Lanzen vor dem Könige , .., ein jeder in solcher Weise 
auf dem Pferde sitzend. | 

Dio Stellen der mittelpersischen (Pählävi) Texte, die von der Erscheinung der Amsaspands vor 
Gustäsp handeln, enthalten keinen Hinweis dürauf, daß die AmAaspands reiten, So Dänkart, VIE 4 75: 
„аз Niederfahren' (fröd vazldan) der Amsaspands vom Himmel! auf die Erde und ihre Hinfahrt 
(ändar varldan) zum Hause des Wistäspi.ı» Öbarmazıd sprach zu ihnen ,.-: «беер огу йге (тах 
rovi... zum Hause dos Vistäsp „..+ Ibid. VIN, ê, 13: »Das Kommen (madan) der Amuhrspands ... 
vom Himmel zur Erde vor Vitisp*. | 

Im Aerstn, Yasna, 50; 7: »Ich will Euch durch das Anregen Eures Labpreises die schnellsten 
Renner anschirren, breite und gewaltige, o Mazdi lim Verein) mit Ads (Urta) und Vohu Manih 
(des guten Geistes), damit Ihr auf ihnen daherkommet, Zu meiner Hilte möget Ihr bereit seinie _ 

Die Vorstellung des Reiters ist nach diesen Stellen, wenn sie auch nicht jedesmal ‚greifbare 
Gestalt bekommt, doch offenbar vorhanden’). 

Den augenscheinlichen Beleg für den reitenden Gott bieten im Grebiete der bildenden Kunst 
ds Ansamilischen Felsreliefs, die die Belehnung des Herrschers darstellen, wobei Ahuramazda 
ebenso wie der Fürst selbst einander zu Pferd gegenüberstehen’): Das Rot ist so untrennbar vom 
Arier, dab eben much der arische Gott damit im Zusammenhange gedacht wurde. 

Viel zwingender aber ist ein Beweisstoff, den ich seit Jahrzehnten im Auge habe. Zuerst in 
Ägypten (1901) stieß ich auf die Tatsache, daß nicht nur wie im Abendlande Georg zu Pferde ilar- 
jrestellt wird, sondern jeder Heilige, selbst Christus”). Damals schon nahm ich an, dat; für den Ursprung 
des Typus salle Wege in dieselbe Richtung weisen, aus der das Pferd selbst von Iran aus nach 
dem Westen vorgedrungen seit), Dann hat das Reiterreliei von Suweda in Syrien Anlaß:zu Aus- 
einandersetzungen gegeben’). Inzwischen aber ist die ТАМ der Belege derart gewachsen, daß 
die ursprüngliche Vermutung allmählich zur (rewißheit wird", Zunächst hat Preusser eine Ganze 
Reihe solcher Reiterheiligen aus dem: christlichen Mesopotamien beigebracht!) und jetzt finden wir 
sie in Armenien wieder in breiter Schicht (3.287 f,\, einmal im Stifterbildel S.428 fh dann an Achtliamar 
(5. 290) für verschiedene Heilige verwendet. Es handelt sich also um die Vorstellung von guten Lreistern 
als Reiter, wie sie tatsächlich im Maztaismus nachweisbar ist, Ob nun freilich schon die persische 
Volksreligion ihre Vorstellung in Darstellung übersetzt hat oder dies erst durch «die christliche Kunst 
auf persischem Bölen geschah, wie in der Hofkunst, ist eine andere Frage. — Soweit handelt es sich 
шп деп Reiter und vielleicht noch um seine Rüstung. Aber auch die Vorstellung des Reiterheiligen 
als Kämpfer gegen das Böse (Elg Zeie $ wrav qà wet) möchte ch auf den Mardaismus zurückführen, 
Die bildende Kunst leitet hier weiter als die Legende"). Für den Alexander des pompejanischen 
Mösaiks, den Herakles Maximian von Suweda und den Horus des Louvre ist bezeichnen, daß ar 
gerüstet ist und die Lanze trägt wie die Amescha spenta. Eigentlich sollte er mit dieser, wie in 
jenen Fällen einen Feind niederstoßen. Es scheint nachweisbar, daß Чаз ein in nachkonstantiniacher 
Zeitgebräuchlicher Gegenstand für den symbolischen Schmuck von Kirchenportalen war. In den 
untengenamnten Schriften”) bildete ich das. Portal einer Moschee ab, an dem sich das Reiterrelief 
verbaut findet. Man erkennt, daß der Türbogen offenbar unverändert von einer christlichen Kirche auf 
die arabische Moschee übertragen Ist, Derärtig ausgestattete Kirchenportale nun lassen sich, wenn auch 

H Bel Joes Gelrgcnbril sei verwiesen duf ile Vorliebe für die: Däritellang der Engel ap Kirchentüren ond. Feistern, wie 
Abbildung 6ög In Erpänung führer Belege in Erinnerung bringt. Schwehend mit. dem Siegenkrmsse oder Chrimus wie zweimal 
ıa Macher 18.86, erscheinen ge such in Oran (Abb. 205), mehend ın. Mren (Abb; 467). Er könnte séin, dib mò 2 B. in 
Abildung 329 oder 465. in den Keitern anseiten йен Нашите odar mben. Maria wnter einem anderen Pare shwelenter Engel au 
rehen würen, Auch die fimfteiligen Orpipchen des Kulschmtatstn-Firangrllär kin daraufhin zu benchten, Ve, dir бина аза Гац-- Воман, 

Э Батге- Нета 10, «Eranliche Selwclirfe 

D Die Belnge sind aussnmengestellt In meloem Aufsatse «Der koptische КейетһеШде und der hl Georgs, Zeipchrt Ir 
kritische. Sprüche, EI (1903), Б. до, Vgl dam meine Koptische Kunst, 5, 105, 116, 728. ш. f (Register); #Hellenistische 
md kopfischn Kant lu Alezanıdriae, З. 2. пой 91, un «Der Dom eu Aschen«, 3. Ol. 

j Val, Ve Hahn; «Kulnpflansen nad Haunlerer, 4. Au. > 191, 
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nicht im Original, sö.döch in der Literatur in Syrien nachweisen. Eine von alten Когап-Копипетиаїогай, 
dem Mohammei selbst zugeschrieban® arabische Tradition berichtet das für Lydda. Jesus selbst — 
Clermont-Ganneau nimmt an, es läge eine Verwechslung mit dem Örtsheiligen, dem hl Georg vor — 
sei auf einer Stute reitend dargestellt gewesen, wis er den Antichrist tötete, Mewlben Kommentatoren 
lassen es wahrscheinlich erscheinen, daß an einem Portal in Jerusalem in ähnlicher Weise das Kader 
stoßen eines Wildschweines dargestellt wari). Mit diesem Brauch läßt sich dann auch die Nachricht 
des Eusebios zusammenbringen"), wonach Konstantin sich über dem Eingrange zum kaiserlichen 
Palaste habe malen lassen mit dem Kreuze über dem Haupte und einem Drachen unter Jen Füden 

Die Deutung gibt Eusebios selbst; es handelte sich wieller um eine Art Andeutung des Giaubens- 
sieges, wie sis im vierten Jahrhundert ih Agypten at beliebt warî. Im gegebenen Falle, wo dieser 
Sieg durch die Tötung eines Tieres symbolisiert wird, geht der Typus wohl zurück auf die bekannte 
mazdaistische Vorstellung vom Siege des (Guten über das Böse, 

In Armenien kehrt diese Auffassung immer wieder. Von dort aus wird eine eingehende Unter- 
suchung am ehesten unmittelbar den Weg: zurück nach Iran finden, Ich kann damit den Rahmen 
dieses Buches nicht überschreiten. Wie immer ist auch in der Darstellung des Reiterheiligen Ägypten 
am stärksten im: iranischrmenischen Zuge geblieben, man vergleiche den Christus zu Pferd, den 
ich ins Berliner Museum gebracht habe). Im Abendlande lebt sie im hi. Georg weiter’) und erhebt 
sich ii Dürers »Ritter, Tod und Teufel» noch einmal zu gewaltiger künstlerischer Höhe, Ea ist nla 
hätte der deutsche Meister die altarische Vorstellüng gealint;'er gibt daimit in der Zeit des Heranreifens 
der nordischen Reform in der Südkirche des Westens dem: Gedinken des christlichen Ritters 
ergreifenden Ausdruck. 


b) Die letzten Dinge, 


Gelegentlich der Bearbeitung der Miniaturen des serbischen Psalters dar kpl: Hof- und Staats- 
bibliothek in Männchen") hatte ich drei seltsame Darstellungen zu besprechen: +Dier Kelch des Todes», 
«Der Baum des Lebense und »Die Entblödung der Knochens; von denen die mittlere auf dia 
Barläam- und Joasaphlegende und letzlich auf indischen Ursprung zurückgeht. Da mir im ultchrist- 
‚lichen Kuppelbau der Armenier keine Spuren dieser Bilderreihe untgegrentraten, so sei hier nur im 
Vorbeigehen darauf hingewiesen. Die literarischen Quellen für den iranischen Kreis findet man 1907 
gesammelt bei Böklen »Die Verwandschaft der jüdisch-christlichen und parsischen Eschatologie». 
ich verweise im Besonderen auch ‚auf den Streit um die Seele: Manchem wird übrigens beim 
Versuch einer Bearbeitung Jes Bildes im Camposanto zu Pisa »Der Triumph des Todts» eine entfernte 
Ahnung der Zusammenhänge aufgegangen sein. 

c}. Das. Jüngste Gericht, 

Gem würde ich dabei verweilen, wenn єз Чет Rahmen des Buches erlaubte. Lese ich die 
Zusammenstellung über den Unsterblichkeitsgtauben und die Eschatologie bei Wilh. Geiger, »Ostiranische 
Kultur des Altertums« 1882, % 586 und vergleiche Ich damit die uns Künstforschern durch Vol") 
erschlossene Ausmalung des Jüngsten fFerichtes hei Ephraim dem Syrer, sọ vemtehe ich wie 
der kaum durch Dante überbotene Reichtum an Einzelzügen schon im а. Jahrhunderte fest- 
stellbär ist ind dann von Muhammed wie beim Übertritt der Bulgaren so ausgiebig in Wirksamkeit 
treten konnte;.cr wareben schon in der Vorstellung vom Mazdaismus mit allen Zügen ausgestattet, bevor 
die christliche Kunst einfach die Darstellung dazu lieferte, Ich gehe auf diese Dinge, die 2. Т. іп 
die Kunst der Apsismosaiken von Rom und Ravenna hereinspielen, etwas ausführlicher in einem Buche 
über den Ursprüng der christlichen Kirchenkunst ein, das zuerst in schwedischer Sprache: im 
Anschluß an Vorlesungen in Upsāla erscheinen wird. 

Veh über all das Cermmut-Geneoan; Heyms arth, 1876, IL, p- 2017 зай wEinder, 1, D 190, 
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Ш. Die heidnische Vorzeitin Ärmenien. 


Das Herrschergeschlecht, das im Verein mit Gregor das Christentum in Armenien einführte, 
wären die pärthischen Arsakiden, die in Persien. selbst 247 У. bis-226 pn Chr, also bet em halbes 
Jahrtausend regierten. Die Parther saßen ursprünglich an der Südostecke des Kaspischen Meeres, 
die Arsakiden kamen aus Asaak (Gutschan) nordwestlich von Mesched in Churasan!), In Armenien 
ging ihre Herrschaft noch zweihundert Jahre weiter bis 428. Es läßt sich. daher erwarten, daß sie 
auf das Werden der christlichen Kunst in Armenien einen einschneidenden Einfluß atsübten, 

Im Banne der Vorstellung, daß die parthische Kunst eine rein hellenistische gewesen sei’), 
blicken wir in hellenistischer und römischer Zeit gar nicht mehr nach dem Osten, sondern nehmen 
an, daß die Tempel der parthischen Götter in Iran ebenso wie in Armenien hellenische Tempel 
waren, Und doch sollte die Ausbreitung der Bauformen von Hatra, des quadratischen »Sonnentempelss 
von Chinesisch-Turkestan bis in das südliche Arabien, der offenen Iwane im sanankdischen und 
islamischen Persien, dazu der Kuppeldreipaß von Mschätta: aufmerksam gemacht und die Möglichkeit 
des Werdens der islamischen Kunst in die Richtung einer ganz anders gearteten Sachlage geleitet 
haben, Ebenso die Kunstschätze, die jenserts.des Pamir zutage kamen: Darf es daher heute noch 
wundernehmen, wenn die christliche Kunst Armeniens dieser Annahme einer Herrschaft des 
Hellenismts völlig widerspricht und Iran dort Formen zum Keimen bringt, die mit der Antike nicht 
das geringste zu tun haben? Wie schr Iran den Ausschlag gibt, hat schon Gelzer erkannt; »Die 
bedeutendste und nachhaltigste Einwirkung hat die armenische Kultur von. seiten der ‚iranischen 
erfahren, so daß mat nicht mit Unrecht von einer völligen Tranisierung des Volkes gesprochen hat«*®), 
Die in Armenien eingedrungene und dort zur Herrschaft gelangte Kultur war durch und durch 
parthisch, Die Sprache schon, das Altarmenische, ist überwuchert von: persischen Lehnwörtern‘), 
Gerade die Fachausdrücke für Kuppel "»gmbeth" und Gewölbe kamar» führt Hübschmann unter 
diesen an’. 

Einen Fingerzeig für den Wog, den die durch die Verwendung der Trompenkuppel über dam 
Quadrät vom Syrischen und Griechischen s0 sehr abweichenden altarmenischen Typen gegangen sind"), 
bieten Umstände nationaler und religiöser Art, die bisher in der Beurteilung der armenischen Kunst 
unbeachtet gelassen wurden. Entscheidend ist, um es kurz zu sagen, die Tatsache, daß die Armenier 
dem. Östiranischen treu biieben und nicht den vom 3.—r. Jahrhundert herrschenden Südiraniern 
fülgten. In Armenien lebt sich die Arsakidlenkultur aus, die Sasaniden werden als natürliche Feinde 
behandelt. Das liegt tief begründet einmal in dem arsakidischen Ursprunge des Herrschergeschlechtes, 
dann aber auch darin, daß die heidnische Religion, auf deren Trümmern sich das Christentum in 
Armenien emporrang, nicht der zur Staatsreligion erhobene Mazdaismus der Sasaniden, sondern еше 
von der Ausbeutung durch die herrschende Macht freiere Form war, die den Haß zwischen den 
beiden Gruppen nur noch stärker wirksam machen mußte. Trdat (>87—336/7j"), der ala erster arme- 
nischer König zum Christentum übertrat und es etwa 295 Е. zur Staatsreiigion machte, heidt im Cod. 
Theol, XI 1, 1 Arsaces, weil er »offenhar in seiner Titulatur wie im Zeremoniell, Hofstaat und 


„N Gei, Hei ve Kont der Шат, МОКа, & VIII, wid Sykes, The Geogr: }ошта1Х®ХҮП, SBE 
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Adelsordnung lie Ahnen, die alten pahlavidischen Könige der Könige; genau köpierte«'), Bis zum 
Jahre 428 hielt map streng: daran fest; dad der Könige der Armenier ein Arsakide sein müsse, Mi 
Ой шап sich auch an die Sasaniden wandte; um die Einsetzung eines anderen Herrschers von 
Armenien zu erreichen. So unter Artäschir (3Ёз— уй), Noch der letzte Кап Armeniens їп: 
christlichen Altertym Artäschir IV, (122—428) ааг Arsakide. Die nationale Unabhängigkeit war 
dadurch bedingt, wie noch der hl Sahnk- (Katholikos 103— 438) klar sah, Als das Königshaus der 
Arsakiden im Kampf geren das sasanidische Persien unterging, war ea auch mit der nationalen 
Selbständigkeit Armeniens, Persien gegenüber, zu Ende | 

Män versteht dieses Verhältnis nur, wenn man sich vergegenwärtigt, dad Armenien im Reiche 
der Parther der dritte, ja dem Woesten, Rom gegenüber, wichtigste Teil des Gesamtreichns «Persien« 
war Wollte man Moses von Chorene glauben, so führte, als die Parther sich dem seleukidischen 
Einflusse unter Mithridätes L (170—130 v. Chiri entzogen, dieser seinen Bruder Walsrsäkes als König 
in Armenien ein, dessen Nachfolger fortan dieses Land beherrschten uni parthische Staatseinrichtumgen, 
Religion und Sitte dort einführten. Die Römer bemlhten sich vergebens, dieses Grenzgebiet dem 
parthischen Einflusses zu entziehen, Jahrhunderte lange blieben die Arsakiden dort im Adel und der 
Person des Königs herrschend, erst 4:8 gewannen, wie gesagt, die Sasaniden die Öberhand, Inzwischen 
äber 'war die christliche Kirche unter der Fürsorge der Arsakiden Чеган eritarkt, daß sie den 
Bestrebungen der Sasaniden, sie durch die sasanidische Staätsrelipion, den Feuerkult, zu verdrängen, 
siegreich Widerstand leisten konnte. So Ist also hier in Armenien die seltsame Tatsache zu ver 
zeichnen, daß das Ostiränische am Christentum erstärkte und so die Südiranler zurückdrängen konnte. 
Am grellsten wird diese Lage gekentizeichnet durch die allmählich der Gewißheit nahekommende 
Tatsache, daß der Apostel der Armenier, der hl. Gregor der Erleuchter selbst, einem heidnisch- 
armenischen Priestergeschlechr entstammte. Nur so ist der ganz eigenartige Typus der armenischen 
Bekehrung zu verstehen: Davon später, 

Das Christentum knüpft also in Armenien nicht an die sasanidischen, sondern an die alten, in 
dem schwer zugänglichen Hochlande bewahrten Überlieferungen der Partlior an Ist es da nicht 
begreillich, daB wir oben $. 361 f. den im Besonderen armenischen Zug im christlichen Kirchenbau, 
die Trompenkuppe! über dem Quadrat, aus Ostiran herleiten mußten? In der bildenden Kunst blieb 
eben der währe Sachverhalt noch ganz’ deutlich erkennbar. Es möchte demnach scheinen, daß wir 
es da mit einem parthischen Bautypus — ab gerade mit einem religiösen, ist noch fraglich — zu 
tun haben, der vom Christentim our übernommen ити! weitergebilder wurde. Was nun kann der 
Träger dieser Bauform von den Parthern nach Armenien bw, ins Armenisch-Christliche gewesen 
sein? Am Mittelmeere knüpft die christliche Kirche an den antiken Versimmlungsratm, die 
Basilika, also nicht an eins Alters rellgiöse Bauform an. Sollte, soweit der gleiche Zweck, das 
Gemeindehaus, in Betracht kommt, nicht das parthische Wohnhaus, das in den Burgen und Palästen 
Versammlungsraum wurde ($. 2606 fj, ein mit der Kuppel verschener quadratischer Saal, der Ausprangr- 
punkt gewesen sein? Oder war es sine der heidnischen Kultiürmen, @е sich durchsetzte, entgegen 
dem. Mittelmeerkreise, wo der Tempel auf die Entwicklung ‚des christlichen Kirchenbaues weder 
im Jüdischen, noch im Griechisch-Römischen einen Einfluß gewann, abgesehen etwa von Richtung, 
Giebeldach und Mangel der Wölbang? Oder war es, wie öfter angedeutet, eine Form des 
arsakidischen (rabbaues? Voraussetzung für eine gründlichere Kenntnis der parthischn Ein 
schläge wäre eine umfassende Bearbeitung der parthiächen Ältertümer und der mazdalstischen im 
Besonderen, Ich kann nur tastend versuchen, diese große Lücke auszufüllen, Vor Allem wäre 
wichtig, dem Wesen es Hrarenah, von dem oben, Seite 630, die Rede war, nachzugehen. Mir 
scheint vieles darauf hinzudeuten, daß darin der Schlüssel zur Mlärung der mardaistischen Eim 
schläye in die früheste Bildiose Kunst des östlichen Christentums zu ünden wäre, Ich werde in 
meinem Buche Ursprung der christlichen Kirchnukunste neben den Tiersymbolan vor allem die 
sinnbildlichen Landschaften mazdalstischen Ursprunges zu besprechen haben, die in den alt 
christlichen Apsismossiken Italiens eine weite Verbreitung fanden und in S. Cosma e Damniano 
künstlerisch zur höchsten Blüte gediehen. 

t) Gelmer, »Die Anfiege der armenischen Kirchen, & 168 Webers, «Die ое һе Kirche iù Arminien, & 190; 
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1. Bildwerke. 


Ka it schon oben Seite 0511, hervorgehoben worden, daß das eigentliche Kernland des armenischen 
Volkes zunächst die Provinzen Alrarat und Tureberan wären, eben jene, die wohl kaum zufällig auch 
der ausgesprochene Keimboden des christlichen Kirchenbaues wurden, Airarat ist das Land am mittleren 
Araxes, der als Richtlinie Jen ef In das armenische Hochland einschneidenden iranischen Bulturgolf 
durchfiedt‘), Hier lag seit jeher die jeweilige Hanpstadt des Reiches, Als Artasches 1 (igo—ı61] 
nach der Schlacht von Magnesia im Jahre 196 v. Chr. König wurde, erhielt er das Land um Artaxata, 
d.h. Airarat; Artaxato (Artaschat) folgten als Hauptstädte Tigranocerta, Wagharschapar, Dwin”), 
während der ursprünglich geistliche Mittelpunkt Aschtischat in Turuberan lag, Auch als Armenien 
geteilt wurde, blieb Alrarat iranisch, nur ging es ays den Händen der Arsäkiden in die der Sasaniden 
über und kam 30 42# unter die Herrschaft persiächer Marzpane. Bei der letzten Teiling sgi, die 
den westlichen Teil an Byzanz kommen lied, blieb doch der östliche mit Dwin bei Persien’). Ähnlich 
Taron; in dem die Hanptstätte des heidnischen Gottesdienstes lag. Ein dritter Mittelpunkt dës alt- 
heidnischen Götterdienstes auf armenischem Boden, der auch noch am Beginne der christlichen Zeit 
eine Rolle spielte, Ist im Westen beim. heutigen Ersingrhian (Erez), dem alten Gau Ekeghlatz (griech. 
Akilisene) zu suchen, Dort lag die Konigsburg. Ani, nicht zu verwechseln mit dem Anl der 
Kamsamkanen bzw. Bagratiden, dert auch die Tempel von Thordan und Thil, Stätten, von denen 
noch ‚öfter als den Grabstätten der ersten christlichen. Könige und Katholikoi' zu reden sein wird. 
Unter ihnen ragt atıs vorchristlicher Zeit Ani hervor, nach Agathangelos die königliehe Stätte der 
Ruhr, der Gräber der Könige Armeniens,; die Tenipelburg zugleich, fügt Drplzer hinzu, des Aramard, 

Die ärmenische Glaubenslehre ist nicht die rein mazdäistische, sondern die Vereinigung uralten 
armenischen Glaubens mit den durch dir Parther übermittelten iranischen Vorstellungen, wozu sich 
noch syrische Einschläge gesellen. National-armenischen Ursprungs war nach Gelzer der Gott Vanatur 
mit seiheni Heiligtum in Bagawan), dazu die Verehrung von Sonne und Mond. Die iranische Trias 
billeton Aramazd, Vahagn шщ Anahit, syrisch waren Barsamin, Astghik und Nana. Gelser (5, 142) 
meint, der Kult der Armenier werde erst durch das Einfluten der hellenistischen Zivilisation unter 
den philbellenischen Reichsgründern und Königen Artaxias und Tıgranes zur Annahme des-religiösen 
Bilderdienstes geführt worden sein, und zwar nicht ohne Kampf. Ich muß hinzusetzen, dad mit dem 
Christentum die Tünche wieder verschwand. "Man darf daher nicht zu viel Gewicht darauf: legen, 
daß in den armenischen Tempeln nach Agathangelos und Moses Statuen verehrt würden, Carriére- 
hat sich bemüht, Klarheit in die Berichte zu bringen"), aber erst Gelger hät auch dazu den Schlüssel 
geboten durch die Trennung zweier Berichte bei Moses von Chorene, II, 12 [Lauer, 5.71], wonach 
die Statuen einmal aus Asien, das anderemal aus Griechenland kamen, 

Die Tempel, in denen diese Statuen aufgestellt waren, müssen nicht griechisch, etwa ähnlich in 
griechischer Art, wie später der Podientempel von Garni in römischer Bauweise gehalten :gowesen 
sein, Die Untersuchung; im Einzelnen genauer zu führen, ist leider nicht möglich”. Agrathängelns’ 
Nachrichten geben keinerlei Vorstellung wider von ler Bauart der alten Tempel noch von den 
Götterstatuen, die in Ihnen aufgestellt waren”), die Tempel selbst wurden ja van Trdat und Gregor 
planmäßig zerstört. 

Beachtenswert ist, daß diese Kultstätten später der Standort der berühmtesten Kirchen Armeniens 
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wurden. Aramard (Diös), der oberste Gott, hat seine 
Hauptkultstätte in der Burg Ani’) in Westarmenien. Sein 
Solin Mihr (Mithras) in Bayayaridsch. Die eine seiner 
Töchter, die wichtigste Gottheit Anahit, die stsoldmutter: 
hatte ihren. Hauptsitz in Erer (Eräinghlan). Dort und in 
den Tempeln von Artaschat und Aschtischät standen ihre 
goldenen Standbilder. Die andere Tochter Ammmazrds, Nune, 
besaß ihren Tempel in Thil bei Ersinghian. Der Sonnen: 
gott Barsamin wurde in Thordanfı in der Nähe der Burg 
Ani, dı hı ebenfalls westlich bei Ersinghlan, verehrt, sein 
Bild war aus Elfenbein, Kristall und Silber veriertigt, 
Die Göttin Astghik hatte neben Anahit und Vahagn einen 
Tempel in Aschtfschat, einen andern am Wansee. Ihr 
war lie Rose heilig. Die Legende des Krierspottes Va 
hogn wurde vielleicht anf den hl, Athanagines berge- 
lettet Er hatte noch amlere Tempel im Lande. Ein Tempel 
des Leottës der Wissenschaft Thir stand an dor Strale 
zwischen Wagharschopat und Artaschat.) Der Gott dus 
neuen. Jahres Vanstur besaß die Götterstadt Barawan, 
Dorthin waren nach Moses auch die Standbilder vun Sonte 
mnl Min aus Armavir gebracht worden, die dann weiter 
nach Artaachat kamen. 

kè wamm jedenfalls noch viel mehr Tempel da, die 
wichtigsten sind die gewesen, dis (тте гог zerstörte und 
in denen die Statuen standen. Ich möchte auf das Bild der 
Anahit etwas näher eingehen, weil es in anderem Zusam- 
menhange von Wichtigkoit ist. Ihre goldene Statue in Eriz 
wurda zweimal zerstört, eine andere stand inmitten der 
Tempelburg von Aschtischat. Vondlesen Standbildern kann 
man sich vielleicht eine 
Vorstellung machen ander 
Hand einiger erhaltenen 
Wiederholungen. Siestand 
nackt mit, geschlossener 
Beinen da, trug ein Kopf- 
tuch wmd Armringe und 
preite. mit den Händen 
die Brüste. So die altirani- 
sche Überlieferung”). Es 
scheint, daß uns ein sok 
ches Standbild in Mschatta 
erhalten ist. Dia ich es tg044 
nicht abbilden durfte, Hat Аһ бу. єт, Кане Friedrich, Muic nm: Sindbild 
аца Alschiiin. 





es in der Datierungsfräge 
Q jener Ruine leider immer weniger Beachtung gefunden, trotzdem ich 
CA 05 -Mschattas Seite ;70 erwähnte. Damals schon dachten wir añn Anahit. 

Abbildung 635 zeigt die weibliche Gestult in voller Nucktbeit, Haar, 
Hals, Unterarme und Füße, gerade die Teile, die weggsschlagen sind, 

D VeL Натан, 5 Ti 

D vel, Hübschmuns ebenda, 

“ Үш. ачеһ dir Toebeärchres emp Sun bel Dlenlafıy, sl’siropele de Guire, Б, їз, 
Windischmasn, «Die teersischo Anahlia«. Abb. ıl layer. Ak 1 Cvt IG ашы 
Alt. 633 Boelin, Kaler Frintrieh- e 39 poll manches andere. 
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werden wohl Schmuck in Gold und Edelstein getragen hüben. Ich 
stelle Teile und einen verwandten Statuenfund aus Mschatta dæ 
neben’. Abbildung 633 zeigt Kopf und Büste der Anahit von 
Abbildung 832 nochmals in der Seitenansicht Siea lädt die in der 
Gesamthaltung frontal symmetrisch aufgebaute (Gestalt (der Leib 
it ergänzt) sofort im Sinne dèr Antike erscheinen: Richtig auf 
genommen ist aber wohl Abbildung 632, die Hervorhebung der 
Geschlechtamerkmale bestätigt den Eindruck eines orientalischen 
Kultbildes. Auf dem linken Schenkel Spuren einer Inschrift. Ab- 
bildung 634 gibt die Rückansicht des Bruchstückes eines zweiten 
weiblichen Standbildes.aus Mschatta, diesmal mit einem um die 
Deine: geschlungenen Gewande: 
Ich Kann ein vollständiges Bronzehigürchen aus meinem Besitz 
— 23 staınmt aus Mesopotamien — zur Ergänzung daneben zeigen 
(Abb. 633/636). An einem rückwärts am Halse befestigten Blatte |?) 
hing es von irgemi einem (rerüt oder Gefäße hemb. Das 6°%04 com 
hohe Figürchen steht auf rechteckiger Fußplatte, unter дег eine 
Kiürel über einem Wulst und einer Spitze erscheint. Die Gestalt 
ist nackt in Vorderansicht mil geschlossenen Beinen gegeben. Der 
| linke Arm ist in die Seite gestützt, die rechte Hand, jetzt .abge- 
Ahh. 3q, Berlin, Кат Fridrih Moem: brochen; lag wohl auf der Brust. Bezeichnend ist auch derSchmuck: 
Pruchatfick aus Mschatte (in verkehtiem Licht) gewere Ringe an Fuß: und Armgelenken. Dam die seltsame 
Haube: über dem Diadem in zwei Wülsten diagonal auseinändergehend). Man gedenkt der selt- 
samen Kopflracht gewisser byzantinischer Kaiserinnen lu. a. Amalasuntha), die (Hräven zusammen- 
gestellt hat". Ich fasse bezüglich der Verwendung von Standbildern in Armenien zusammen, 
Es scheint zuber Zweifel, dat die Bildhauerei, wie sie sich schon An vor i 
christlicher Zeit mit vom Auslande csingeführten Bildwerken behalf, in christ- 
iicher Zeit völlig zurücktrat, Immerhin muß einer Status, wie der des Gagik 
gegenüber (5. 431) eine Möglichkeit offen gelassen werden, Wonn auch die 
religiöse Kunst die Darstellung verwarf, so kann doch im Betriebe der Höfe 
und Fürstenhäuser der Gebrauch von Bildwerken aufracht geblieben sein wie 
ursprünglich auch im Islam. Das Stifterbild (S. 425 f,) spricht für eine sölche 
Anoahme. | 
„Mir fällt im Zusammenhange mit Achthamar ($, 391 f.) eine Stelle bei Gelzer, 
Zur armenischen Götterlehrer Seite 10$8f. auf, Vahagn erscheint als Jagd» und 
Siegesgott, Bereits Gurschmid*) habe die merkwürdigen Züge aus der Legende 
des hl, Athenogenes, des Rechtsnachfolgers des Vahagn, zusammengestellt, 
welche: ihn deutlich ala Schuteheren der Tiere des Waldes und der [ака 
kennzeichnen. Die anmutige Legende von der Hindin; die den Heiligen begleitet 
und freiwillig an seinem Gedächtnistage ein: Hirschkalb als Opfer darbringt, 
sei affenbar ein alter Göttermythus in christlichem Gewande, Es scheint mir 
nicht unmöglich, dag damit der Jagdfries von Achtfhamar (Abb. 330, 331 und 
374) zusammenhängt und eine der Heiligerigrestalten, die an der Ost- und West- 
seite In den Giebel und mit dem Kopfe in den Hasenfries hineinrngen (Abb. 330 
und 334), auf Пеп hi. Athenogenes Bezug nehmen könnte, Auch möchte ich 
die Angabe, das die Rose der Asterhik heilig. war, mit der In immlsch be 
einfludten Denkmälern oft vorkommenden Blüte aus vier Hersformen 
zusammenhringen und als Sinnbild des Hvarenah dieser Göttin betrachten 
(vgl, «Machattas, S. 20E). 
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2. Das Bauen an sich. 


Die Anordnung der Seite 70f. vorgeführten Gattungen und Arten und ihre Seite 436 f- versuchte 
Begründung macht es wahrscheinlich, dad die nationale Bauart der Armenier der Kuppelbau ist Es 
ist nun an der Zeit; die gemachten Andeutungen über ihren Ursprung zusammenzufassen und aufihre 
geschichtliche Zulässigkeit zu prüfen. 





A.Tempelbau. 


In Mschatta wurden die Statuen (Abb. 632 £)?) inmitten eines palastähnlichen Gebäudes gefunden, 
dessen Mittelpunkt en Kuppelbau in. Dreipalform bilder. Es könnte die Frage entstehen, ob wir 
darin nicht vielleicht einen Tempel zu erblicken hätten, Die Anlage von Mschatta mit einem Hof 
in der Achse zwischen dem Torbau und dem durch Säulen eingeleiteten Tempelinnern wiederholt 
sich entfernt verwandt in den Resten eines altpersischen Anahita-Tempeis in Susa, also aus dem 
Anfange Чез д. Jahrhunderts v: Chr. bei Dieulafoy; »«L’zeropole de Suse, Seite gri, Abbildung 2649). 
Es handelt sich (Abh. 537) um einen quadratischen Hot, der auf drei Seiten einen von starken Mauern 
schlossenen Umgang und an der vierten einen kleineren quadratischen Innenbau mit Vorraum hat, 
ebenfalik mit Umgängen, im Innern aber mit einem quadratischen Raume, in dem vier Süulen standen, 
50 mögen auch die Feuertempel angeordnet gewesen sein, deren es berühmte gab und von denen 
außer den Namen nichts erhalten 1874). 

Im Gegensätze zu Thoramanian könnte ich mir die armenischen Tempel als solche undratische 
Bäume denken, in denen unter der Kuppel die Statuen aufgestellt waren: Solche Anlagen waren 
in ganz Vorder- bis Mittelasien weit verbreitet und ich will nur das bekannteste darüber hier zusammen- 
stellen, Der Anahita-Ternpe) von Susa gäbe den südpersischen Typus. Eine Ahnung der vorherrschenden 
Art vermag schon der Palast von Hatra zu bieten. Dort ragt westlich hinter dem Südiwan dea Haupt- 
palastes еш quadratischer Bau (tr8ox 11'965 m) auf, aus einem inneren, nur durch eine Tür im Osten 
zugänglichen Raume bestehend, der auf allen Seiten von einem Umgang umschlossen. ist, Nach 
mesopotamischer Art war nicht nur der Umgang, sondern auch das Mauerquadrat mit einer Tonne 
überwölbt, Die Bestimmung des Raumes wird vielleicht gegeben durch den Schmuck der reichen 
Eingangstür, in.dem u. a der Kopf des Sonnengottes erscheint"), Ob nicht auch die armenischen 
Tempel aus solchen quadratischen Räumen bestanden? Dann wären sie Jandesüblich mit der Kuppel 
ausgestattet zu denken. 

Es ist diese Tempelform, die mit wechselnder Decke von Chinesisch-Turkestan bis ans Rote Meer 
nachzuweisen ist. Mar wird eine: ganze Gruppe bei Grünwedel*) aus lliköl bei Hami veröffentlicht 
finden, Dort steht eine Buddhastatue in der Mitte der Rückwand, dem Eingange gegenüber: Älnlich 
könnte man sich die Aufstellung der Standbilder in Armenien denken. Hauptsache für uns ist, daß 
die Bauten von Nliköl über dem Quadrat die Kuppel mit Trichternische trugen. Ähnlich dürften auch 
einzelne Tempel des Klosters Bäzäklik bei Mortug zu ergänzen sein, worüber Le Coq, »Chotschor, 
Seite 14 nachzuschen ist. Ich bemerke, daß diese Tempelart in Chinesisch-Turkestan Ausnahme Ist, die 
herrschende Form ist eine andere. In Armenien käme bei Herübernahme einer sölchen heidnischen 
Tempelform in Betracht, daß Trdat nicht nur die heiönischen Tempel zerstört, sondern wie Thoramenianı 
meiit einzelne auch in Kirchen umgewandelt haben soll, was ich freilich nicht bestätigen. kann. 

Thoramanian nimmt nun an, die armenischen Tempel seien tönnengewölbte Längsräume gewesen. 
Seine Schrift über Tekor gipfelt Seite 74 darin, Gregor der Erleuchter habe solche Basiliken in großer 
Masse zu Kirchen geweiht, Manche von ihnen ständen bis jetzt noch aufrecht, freilich mit christlichen 
Zubauten und Veränderungen, Wenn wir von den Kirchen in Tekor, Kassach, Ereruk, Mren, Aschtarak 
irl Ode ie xum ahristlichen Ritus gehörigen Teile, wie die Apsis mit ihren Seitenkammern wegließen, 
> bekämen wir einander vollkommen gleiche Bauten: lange, viereckige Hallen, durch drei Paar Pfeiler 

‚N Beben anderen, auch männlichen, ron denna Machata, 5, 770 berichtet wind, 
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" Vgl asch Benait, #Lierehitocture, Antluitde, 8 397. 

*) Spiegel, «Erhilsche Altertummkundes II, 8.47, 


* Vgl. Andras, Matros f, Si pyi und Tafel VII und ZIEL 
" +Allbuddkliachn Könltmättene, S. 317 1, 
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in.drei Schiffe geteilt, wovon das mittlere breit, die Seitenschiffe eng‘ seien, die Pfeiler durch Bogen 
verbunden, das Ganze gewölbt;das Mittelschiff überdeckt mit einem erhöhten Giebeldache, die Seiten 
schiffe mit niedrigeren, geneigten Dächern, jedenfalls ohne Kuppel und außen bisweilen mit Portiken D 
Ich grlaube,« sagt Thoramanian?, »dad Tekor und Kassach einfach heidnische Tempel waron, andere 
Bauten wenn nicht Tempel, so jedenfalls nach Ihrem Muster gebaute älteste Kirchen. Währscheinlicher 
freilich ist; dad auch sie heidnische Bauten and, nur später als Tekor und Kassach zu Kirchen gemacht,» 

Ich kann diese Ansicht Thoramantıns nicht teilen. Erstens finde ich, wir gesagt, keine Schriftstelle, 
die von der Verwandlung eines Tempels in eine Kirche spräche und dann ist, win die Untersuchung von 
H, Glück oben Seite 4735 £ auf Grund des von mir u. a. in Mesopotamien und Kleinasien nachgewiesenen 
Materials ausgeführt hat, ganz’ deutlich, daß die lingsperiehteten tannengewölbten Kirchenbauten 
Armeniens nicht von heldnischen, sondern von christlichen, aus diesen Nachbarländern kommenden 
Strömungen ausgehen, Freilich, der Stufenunterbau ist in seiner für Armenien typischen Art, nicht 
im christlichen Süden.und Westen nachweisbar; aber einerseits ist sein Ursprung im persischen Gebiete 
deutlich (S. 347 fi) und andererseits komm er ja in gleicher Art auch an den Kuppelbauten vor, kant 
vielleicht von ihnen als der älteren, bereits eingebürgerten Kirchenform übernommen. sein. 

Ich kann in diesem Buche nur Fragen aufwerfen und die europäische Forschung auf die auch 
für sie nicht unwichtigen Probleme aufmerksam. machen, Wenn erst einmal in Armenien planmäßig 
gearbeitet und Nachgrabungen an antscheidemden Stellom vor allem Am Kreise von Ank-Ihordan- 
Thil, in Aschtischnt, Bagawan, Edschmiatsin und Artaschat gemacht werden, dann wird die Zeit Ца sein, 
die Fragen einer Beantwortung zuzuführen. Vorläufig scheint es mir leichter, die altarmenischen. 
Tempel als quadratische Kuppelbauten vorzustellen, die dürch Stufenunterbauten erhöht waren; als 
anzunehinen, dal nicht dor armenische Kuppelbau, söntlern der längsgerichtete Tonnenbau an: den 
vurehristlichen Tempel anknüpft — vorausgesetit; daß ein solcher Zusammenhang überhaupt bestand, 

Einer, unter den armentschen T empeln bildete insofern wine Ausnahme, als In Ihm nicht: eine, 
sondern drei Statuen aufgestellt waren. Ea Ist jener der «Goldmutter-, auf Wesen Ruinen später die 
Mutter der Kirchen erbaut wurde und den Gregor erst auf seiner Rückreiie von Caesarea rerstorte, 
nachdem alle anderen bereits vorangegangen waren, Er stand in »Aschtischat», dem vie der Opfer: 
der Könige von Groß-Armenien. Dieser Tempel wur daher voll von Schätzen in Silber und Gold. 
In ihm standen drei Altäre, einer des Vahagn, der zweite der Goldmutter (Anahit, der dritte der 
Astghik; Ich könnte;mir denken, daß zur Aufnaltme diiser Standbilder ein Üreipul wie in Mschatts 
diente, wo ja tatsächlich neben der weiblichen Göttin auch Reste von männlichen Statuen gefimden 
wurden. Ein solcher Dreiverein von Göttern ist schon in Achamaniden-Inschriften Kenannt, so in 
oiner sölchen Artaxerxes IL Mneman (404— 330) auf einer Ruine in Susa: »Näch dem Willen Ahura- 
mazilas, Anabitas und Mithra baute ich dieses Apadana wieder äufe?), »Diese Säulenhalle baute ich nach 
dem Willen Ahuramazdas, Anahitas und Mitoras, Ahoramazda, Anklita ина Мага тореп mich 
schützen vor allem Widerwärtigen und dies, was ich gebaut habe, nicht [terstören!. 9, Auch für 
Armenien lat ein solcher Dreiverein: Arumazil, Anabit und Vahsen in. dem Dekrei des Königs 
Tiridätes bezeugt’), Gelzer (5, 107), der die Unklarheiten bei Arathangelos über Aschtischat, ob 
drei Tempel oder drei Altäre gemeint seien, zu klären sucht, sapt: «Möglicherweise lasen sich diese 
Widersprüche: vereinigen durch die Annahme, dad das Tempelgebäude in drei Zellen zerhel: dor 
Mittelbau war daa Heiligtum dès Vahagn, іе beiden Seitenkapellen waren ҥш Dienste der beiden 
(röttinnen gewidmet, Dei dieser Annahme hatte (elzer noch keins Alum vom armenisolen 
Kımchenban imd den. Dreipäsen, 

Mechatta bietet nach einen anderen Anlaß, sich entsprechend eine altarmenische Tempelstätte 
vorzustellen, ‚und zwar in seiner Gesamtanlage. Ich könnte daraufhin nämlich eine Nachricht des 
Moses von Chorene IL, 00 verstehen, die er dem Barıdesanes entnommen zu haben angibt. Dieser 
hätte in der Tempelgeschichte der Burg Ani gelesen, daß König Tigran; der letzte dieses Namens (der 
sechste also {пп бо o. Chr, der Vorgänger Sanatruks), als er: das Grabmal seines Brodera Maschan, 
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des Überpriesters der Götzenstadt?) im Kantone Bagrewand habe ehren wollen, einen Alar?) über 
dem Grabe erhaut, damit alle Reisenden (Pilger) an dem Opfer sich ergötzten und die Fremidlinge 
іп die Herbergen aufgenommer. würden‘). ИШ | 

ı Das Grab Чез Oberpriesters wird sich wohl im oder beim Tempel von Bagawan befunden haben *) 
damit im-Zusammenhänge auch die Herberge: Mschatta aber ist eine solche Art von Tempel, Palast 
und Herberge zugleich, Einen ähnlichen Beleg werden wir 5. 64R1. noch in Tasch-Rabat im Osten 
kennen lernen; ich behandie hier nur die Beispiele vor Eintritt des Christentums in Armenien. Über 
den Zeitansatz von Mschätts habe ich neuerdings in meinem »Altai.lran» Seite 75 gehandelt. 


B. Palastbau. 


Eine: zweite Möglichkeit für das Vordringen quadratischer Kuppelräume nach Armenien geben 
die Burgen und Paläste .der parthischen Fürsten auf armenischem Boden. Was in der Perkis IS, 3649)" 
möglich war, kann auch in Armenien der Fall gewesen sein. Freilich ist uns von den Palästen von 
Artaxata und Wagharschapät nichts erhalten, Wohl aber erkannten wir oben Seite tyo E aus den 
Ruimen der Burg yon Ani und.in Tsikhedarbasi so viel, daß einen stāndigen Teil_des Falastes der 
kreuzförmige Kuppeisaal, also eine Bauform bildete, die in den Kuppelsälen des Fars vorgebildet 
ist Auch Thomas von Artsruni jAdt über das Vorhandensein von Kuppelsälen keinen Zweifel und 
es frägt sich, ob nicht vielleicht in Zwartimotz am Südende ein Dreipaß- oder sonst ein Kuppel- 
raum zu ergänzen ist wie in. Mschatta. In- Aschtischat als dam Stammsitze der Gregoriden standen 
Tempel und Paläste nebeneinander (5. 266). Gregor errichtete dort eine Christuskirche, das heilige 
Zentrum des christlichen Armeniens". Ts können dabei sehr wohl Baumeister den nötigen Ver- 
sammlungsraum nach der Art geschaffen haben, die sie in den Palästen unterzubringen pewahnt 
waren. Im Zusammenhänge mit dem Profanbau ist noch einer andern Möglichkeit zu gedenken, 





Eme Gruppe darf nicht unerwähnt bleiben, die besondere Zweckbauten mit Versammlungs 
raumen verband und dabei vom Kuppelbau mehr Als sine andere Gruppe Anwendung machte, die. 
Bäder, Wir werden ein Bad noch in Ani kennen lernen®). Hier ist nur die Frage, wie sie In vor- 
christlicher Zeit ausgesehen haben mögen und ob nicht von da aus einer der Wege zum christ | 
lichen Kirchenban geführt haben kam. Nun: war 'Seite4orf, vom Bädersaal’der Villa des Licinivs 
(260 —268) in Rom die: Rede, der sig. Minerva mediez Sie ist das vollendete Beispiel eines rein 
armenischen Strebenischenbanes, Zugleich ist nachgewiesen, daß der Bau, wenn er sehr bald gestützt 
werden mußte, keinen Fehler im Entwurf aufwies, die Schuld vielmehr lediglich in der Anwendung 
von Baustoff und Werk lag"), Die armenische Bauform war eben im römischen Ziegelmauerwerk 
mit Puzzolanerde nicht erprobt. Für uns ist vor allem wichtig, дай die Bauform bereits im 3. Jahr- 
hundert bestand und bis nach der Reichshauptstadt vorgedrungen war, Dabei bleibe unentschieden, ob 
nur im Bäder- oder auıch im Pälastbau oder sonst einer Zweckform. Wichtig ist nor, ob diese geschicht- ` 
liche Tatsache — vorausgesetzt, daß die römische Ruine wirklich schon dem 3. Jahrhundert angehört — 
mit den Ergebnissen der vorliegenden Arbeit in Einklang zu bringen ist. Ein anderes Bad bildete. 
it Antischta die Grundlage, auf der eine Hauptkirche, das Oktogon Konstantins entstand (vgl. 


5- 403), Solche Baderäume kommen in erster Linie für die Anlage von Taufhäusern in Betracht. 
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D. Grabbau. 


lie wichtigste Voraussetzung für die Entwicklung der altchristlichen Baukunst kann der schon 
in der heidnischen Vorzeit hochentwickelte firahhau gewesen sein. Die Totenklape wurde noch in 
christlicher Zeit derart übertrieben, daß Nerses der Große I554—373/4), wie Faustus IV, 4 berichtet, 
auf einem Konzil festsetzen ließ; man solle die Toten nicht heidnisch beklagen. Man lese, was 
Faustus V, 36 übtr das Begräbnis Чез Muschegh 'Mamikonian berichtet. ‘Schon vor Jahren wurde 
ausgesprochen, dad ich mir den armenischen Grabbau vorstelle etwa nach der Art des Theodorich- 
grabes in Ravenna’), Leider ist von vorchristlichen Grabbauten in Armenien selbst nichts erhalten, 
Wenn man sich aber etwa — nach dem im Horomcskloster erhaltenen Grabe des Aschot (oben S, 262) 
zurückschliedend — diese Gräher lediglich als einfache Steine vorstellt, dann geht man -sehr irre. 
Es muß sich vielmelir ım bedeutende Bauleistungen, gerade etwa in der Art des Theodorichgrabes, 
gehandelt haben, wie nach einer wertvollen Stelle bei Faustus von Byzanz IV, 24 (Langlois S. 26) 
festzustellen ist. ‚Er berichtet dort vım der Zerstörung der Arsakidengräher in der Burg Ant?) durch 
Merudschan zur Zeit der Kämpfe zwischen Arschak II (33067) und dem Sasaniden Schapur D 
(310—379). Die Perser hemächtigten sich, nachdem sie die Mauern «ler Tempelburg zerstört hatten, 
der Schätze, die in dem Schlosse verwahrt wären. +Sie öffneten die Gräber der früheren Könige 
Armeniens, der tapferen arschakunischen Männer und führten die (iebeine- der Könige In Gefängen- 
schaft weg. Nur allein das Grabdenkmal (der Ausdruck unklar) des Königs’ Sauatruk ver- 
mochten sie nicht zu öffnen wegen der maßlosen, riesenhaft festpebauten, meisterhaft pearbeiteten 
Schöpfung» Marquart, dessen Übersetzung ich hier folge H, verlegt diesen Zerstärungsversuch in das 
Jahr 359. Bis zu езет Zeitpunkt also standen diese Denkmäler noch nahe bei denen des Trdat 
und (Gregor in Thordan aufrecht und das des Sanatrak noch darüber hinzus: Die geraubten Geheine 
der andern Könige wurden den Persern übrigens im Gau Ararat vòn Wasak Матікомал аррејар+ 
und im festen Dorfe Aglızk am Aragata [Alagös) beigesetzt"). Ich könnte mir das Grabmal Sanatruks 
etwa in der Art des Theolorichgrabes in Ravenna vorstellen (Abb, 038), sowohl wegen der Baw 
form, als in seiner festen Firung und besonders wegen des Riesensteines, der die Decke bilder | 
Dazu kommen die den Bau umziehenden Blendbogen und der dreistreiire Bandfries, der den Kuppel- 
stein am Rand als Kranzgesims-umzieht®. 

Bei der wiederholt (CS 469, 488 und 574) in Betracht gezogenen Ableitung der Grundform des 
armenischep Kirchenbaues aus dem Grabbau erhielte vielleicht noch eines seine Erklärung, die Ver- 
wendung de: Stufenunterbaues. Die Stufen sind so hoch, daß sie nicht immer bequem zu ersteigen 
sind, Nun läßt sich aus der gleichen Nordiranecke, aus der ich die Grundform. des Kuppelmundrates 
herkommen sehe, auch der islamische Grähbuu herleiten, Dort sind es zwar nicht Stufen, die eine. 
Parallele bieten, wohl uber, wie Diez zeigt), die altiranidche Neigung, den Körper des Verstorbenen 
möglichst hoch Aber dër Erde unterzubringen. Es gibt Anzeichen, die dafür sprechen, daß man ihn 
bisweilen sogar in der Kuppel beisetzte. Das Kyrosgrab in Pasargadas (bben S, з £) aber zeigt 
bereits die Lösung, die später in Armenien mit dem Kuppolbaue verbunden wurde, | 

‚Söweit, was sich liber die Vorläufer des altchristlichen Kuppelbaues in Armenien mutmaßen 
ШИН. Ob nun die heidinischen Tempel, die Säle der Paläste, Bäder, (rabbauten oder alle zusammen 
mehr oder weniger die Veranlassung für die Übernahme des Kuppelbaues in die christliche Kirche 
waren, [EBI sich Vorläufige nicht entscheiden: Auch darüber, ob’ eine dieser Zweckformen sehon die 
Verstrebung rtrch Konchen aufwies oder sonst lie Wege ging, die vor Eintritt des längsgerichteten 
Tannenbanes, besonders des ı eischiffigen, im 4. Jahrhundert herrschend waren, läßt sich vör- 
АНЫН ТАЕ безен der Archliskier С РЈ {, und »Lhe Inldende Kun de Ostens, 5 ik Dau s Alisi 
тан uni Vëikergazderugg,, & 24 | 

"IT Agarkangelos Б. 456 gend obama: $ üzü 

| di Dirigenten und die Vigrfoquelien 5. 43 LC Агас. geunmunen; ehur aber dae" Grab der Grah (gerexman: schirmil iles 
Көн» БЕ kim ge richt enfmachen; wepeit den ungebeneh, gipanllaches (vya den Gigumen gebauten), fertgefügten 
Usstaachinuta, känailrrtscher ech p (em фет; Калат kemachten oder känktjerisch erbauten! Mae: (Gebinde, Herrichtungts, 

H Ve ker deg Ost ай ттаа 47/8, Alischan; «Arata, БВ 147. | | 
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läußg nicht einmal eine Annahme aufstellen: Fin Bindeglied zwischen Iran und Armenien ist bei 
alledem unberührt geblieben, weil sich vorläußg keinerlei bauliche Spuren der ältesten Zeit nach- 
weisen lassen: das Klosterwesen, das lreilich seine A keyestaltung erst am Ende des 4: und: s. fahr- 
hunderts erfuhr. Ich habe schon «Amjdas, Seite 203 und 350, angedeutet, daß ich ein Übergreifen der 
buddhistischen Strömung nicht für ausgeschlossen halte und der Weg nicht perado altin von 
Ägypten ausgehen muß. Vor allem kommen, wie Seite 24; [. gesagt wurde, die Höhlenklöster in Ве. 
tracht; Noch früher wohl die Zellen der Einsiedler Lk Der hl. Gregor, auf den gleich naher einzu- 
geben sein wird, stand dieser Bewegung nicht fern (Agathangelos CHXTE£ Langlois S äi f). 
Die Mamikonier, eines der bedeutendsten A delsgeschlechter wird nach übereinstimmenden Abgaben 
von Faustus, Pseudo-Sebeos, Zenob von (lak u. m aus China, d. h. wohl aus dem Osten hergeleitet 
(vgl. oben S. s8r), Die wichtigste Verbindung: mit dem Osten aber blieb die parthische Oberschicht 
Armeniens: unter Führung des Herrschergeschlechtes dor Arsakiden®), Sie beilingt den Gegensatz 
zu den Sasaniden, die Immer wieder in Armenien einbrechen, die Gütter- und Heroenblider wie 
später die christlichen Kirchen zerstören und dafür ihre Feuertempel aufrichten 21 


3. Ausstattung. 


Über die Verzierungskunst der Banten in der heidnischen Vorzeit Armeniens wissen wir nichts, 
Der Tempel von Garni (S. 342} kann: dafür nicht Wegweiser sein, Es scheint aber, dal die Bauwerke 
der .altarmenischen und maäzdaistischen Zeit schon ebenso einfach ausgestattet waren, wie nachher 
die christlichen, ja wahrscheinlich noch einfacher, sonst müßte man öfter auf Bruchstücke vorchrist: 
lichen Schmuckes in Armenien stoßen. Ich habs davon auf meinen beiden Kelsan nichts gefunden, 
Es heint mir vielmehr, дай die Ausstattung der Kirchen [zugleich mit der Kuppel, dem Giuömater- 
werk und seiner Verkleidung) vom Osten in einer auf das Äulerste beschränkten Auswahl über- 
nommen und damı İn Armenien nur folgerichtig im Anschluß an die neuen Bauformen weiterentwickelt 
wurde. Die Kunstwelt um Armenien herum war unenulich viel reicher in der Ausstattung ihrer 
Bauten. Ich bringe hier die Schauseite Yon Mschntta (Abb. 639) und die Reste von канор» 
(Alb, 040) in Erinnerung: dort die reichste Steinnachahmung ler in Iran und Mesopotamien bis nach 
Indien hin aufrekommenen Schmuckarten: antike Frieis, wie siè von den antiochenischin Kolonien 
m Babylonien, Susiana und der Persis in lortlaufende Bänder umpebildet warden, dazu das Hächen- 
füllende Weiniaub bis ztir Arabeske 
in der Art von Altaklran geometri- 
siert. In Zwärthnotz dareren eine 
im Verhältnis dazu einfache. Klein- 
asien und Syrien geprenüher aber 

" Das arrpepische Martyrolopiam br- 
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Abb. 640. Zwarthnote Gregarkirche; Reste dee Aultengusstattung. 
— soweit der Kirchenhau in Betracht kommt — immerhin noch auffallend reiche Ausstattung mit 
Blendbogen. ‚Für die Zwickel sind Weintaub und Granate in einer Art verwendet, wie sie von Iran 
und Armenien ausgehend, bis nach Ägypten zu verlölgen sind!) — immer am Außenschmuck. der 
Kirchen. Ich kann auf alle diese Dinge hier nicht: näher eingehen: »Aschatta«, «Amida. und »Altai 
Iran» haben ja dafür zur (зепбре vorgearbeitet Übrigens werde ich zusammenfassend in meinem 
Buche über den Ursprung der christlichen Kirchenkunst darauf zurückzukommen haben. 

Hier sei nr soviel gesagt, daß diese beiden pflanzlichen Motive Hvarenah-Sinnbilder sind und 
zum Schmuck von Häusern: der Mazlagläubigen verwendet worden sein dürften — neben den 
Blendbogen mit Kankenbaum und Tieren. Ich würde dann die Schauselte des Mschattapalastes, 
die die Flügelwände zu Seiten. des Eingangstores mit Weinlaub, Tieren und Vögeln 'ausstattet, ala 
Hvarenah verstehen, das den Schutz der mazdaistischen: Gottheit, die Mücht und Herrlichkeit der 
Geister für den Palast ebenso vorsieht wie die Innenausstattung. des Vierpasses auf der Burg von 
Amman. Damit werden die guten Geister eingeladen (Yasna 00, 4), mit ihren vielfachen Gaben 
in das Haus und Heim des Fröommen zu kommen, vum glückbringend die Macht und die Herrlich- 
keit zu fördern. In Armenien scheint das- für das A. Jahrhundert bezeupte Wort оаа, d. h. 
Pfeiler mit Widderversierungen (a =06), den Gebrauch des Widdersinnbildes (vel. Sa бо) und 
damit den Bestand mazdaistischer Anfänge der Baukunst zu bestätigen. Kennern wird auffallen, 
daß sölche Kapitelle in der byzantinischen Kunst eine Role spielen. Für ihren Ursprung wäre 
jetzt eine wertvolle Spur gefunden. Sie deckt sich mit der Richtung, aus der ich den Umschwunge 
in der Kapitellbildung von der spätromischen zur byzantinischen Kimst überhaupt herleitet), 


+ Vel, meinen Aufrate Im Repertorium für Kunstwissenschäft 4918 
TI: Kei e Ales, «Geschichte des altchristlichen Kapitelide, =, Ra. 
Д: она ohluchattue, 5 зүү, 
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IV. Das Eindringen des Christentums, 


Armenien ist das erste Land, in dem das Christentum, etwa gegen Ende des 3. Jahrhunderts 
Staätsreligiem wurde, Zwar war ihm darin bald macb 30: die Ösrhofne vorangegangren, als sich 
Abgar IX. von Edessa taufen ließ: aber dieser Staat war schon z16 wieder römischer Verwaltung 
unterstellt worden}. Immerhin gewann Edessa einen nachhaltigen Ено auf die Gestaltung der 
Kirche in Mesopotamien, wovon noch zu reden sein wird. In Armenien jedenfalls blieb die einmal 
begründete nationale Kirche bestehen. Der Kunstforscher vermag ihre Selbständigkeit vielleicht 
äberzeugender darzulegen, als es auf jedem anderen treblete möglich ist, Der syrische und griechische 
Einschlag wurde in der bildenden Kunst fast vollständig wieder überwunden. In Georgien, go ts 
Christentum später als in Rom; aber noch Im 4. Jahrhundert Staatsrelifrion wurde, iat der hyzantinische 
sowohl, wie der mittelpersische Einschlag viel stärker als in dem bis 428 unter einer arsakidischen 
d.h. parthischen Dynastie stehenden Armenien, i 


A. Die Anfän ке. 


Die Anfänge des Christentums in Armenien sind viel älter, als Gregor der Frleuchter und 
Trdat, welche es zur Landesreligion erhoben habert, Auch wenn man die Möglichkeit eines aposto- 
liischen Ursprunges der urmenischen Kirche beiseite läßt, muß man doch in Betracht ziehen, daß 
die Legenden die Christianisierung Armeniens mit der Einführung des Christentums in Edessa In 
Zusammenhang bringen, Von Tessa wissen wir aber, баб es gegen Ende des 2, Jahrhunderts bereits 
christlich war. Von dem bedeutendsten Gnöstiker Bärdesanes (Ende des a, Anfang des 3. Jahr- 
hunderts), den Hippolyt schwerlich ohne Grund einen Armenier nennt, ist bekannt, daß er auch in 
Armenien missioniert hat. Schon um_die Mitte des 3. Jahrhunderts gibt es In Armenien fest organi- 
lerte Gemeinden unter bischöflicher Leitung [Dionysius von Alexandrien schreibt einen Brief an 
Bischof Meruzanes den Armenier; Eusebios, sbirchengeschichte:, УІ). Das alles darf man als 
Ertrag der Tätigkeit der syrischen Mission in Armenien ansehen+), 

Dem Kunstforscher, der die großs Bedeutung. der Trompenkuppel über dem Quadrat in 
Armenien wie in Ostiran beobachtet hat, liegt nahe, zu fragen, ob nicht schon in den ersten Jahr- 
hunderten auch an einen Zustrom christlicher Anregungen nach Armenien von Osten, nicht nur vom 
syrischen Mesopotamien her, zu denken sei. Freilich möchte ез bei der Art, iù der die Geschichte 
der Valeria (die Lactantius erzählt) bei Überarbeitung der Zeittafeln des 4. Jahrhunderts im 5. Jahr- 
hundert auf Hripsime (die mit der Oberin Gajane aus einem Kloster in Rom stammen sollte)’ zw 
gerichtet wurde, als vergebliche Mühe erscheinen, den Dingen noch auf den Grund sehen zu wollen. 
Ist doch selbst die Gestalt des Gregor mit byzantinischem Rankenwerk umsponnen worden, 
Man erwarte sich alsa fürs Erste nicht mehr ale verwehte Spuren, denen erst beizukommen' sein 
wird, wenn man die Forschung im parthischen und: Altai-lran-Gebiet ernstlich aufnimmt, 

In der Folge der Sprachen, die die Apostel nach dem Pfingstwunder redeten®), wird die parthische 
und medische obenan genannt: Es waren also Juden aus diesen Gegenden zu jener Zeit in Jerusalem, 
Können solche nicht auch Träger des Christentums nach ihren Wohnsitzen geworden sein, ganz 
abgesehen von der Mission selbst? Man erinnere sich, daß einem der hervorragendsten Geschiechter 
МЕ Härnack, "Alison mod Ansbreitungs, IT, 5, 3171. щи! Baumsiark, Sprache Маной зай Bitche mm chriätlichen 
Drients IUiet-pal, Blätter für las katholische Deutschland, CLVI rat, S is. 

", Ter-Minsssisntz jo «Die Religion in Geschichte und Gegenwart, lL Вр: уор 
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in Armenien, den Bagra- 
tidem von Moses won 
(‚horene jüdischer Ur- 
sprung: zugelegt wird!) 

Die Missionstätiekeit 
bei den. Parthern wird mit 
dem, Namen des Apostels 
Thomas in Verbindung pre- 
bracht, und zwarspätestens 

en | на Seit dem 3. Jahrhundert: 
Abb Age, Imch-Hubar Fefestigter Rau: Geesmitmulcht ptoahae Teptuaäecg. Das älteste Zeus für Uns 
partbische Apostolat dürfte sich beiOri Fines imndin den»Klementinischen Rekognitimen«, Seite 24, finden?), 
Üben Seite 495. war. bereits von dem Bericht über einen Palast dHe Rede, der Thomas als Architekten 
im. Dienste des partlischen Fürsten Göndopharos nennt. Einen sehr wertvollen Beleg dafir, wie hoch 
die. christliche Kultur schon in pärthischer Zeit, also vor 224 in Nordostpersien entwickelt gewesen 
sein. könnte, liefert der «Hymnus von der Seel, der sich in denselben Thomasakten erhalten, mit 
dieser aber kaum etwas zu tun Hat. Die Heimat des Helden ist das Partherreich, sein Vater ist der 
König in Hyrkania, nahe dem Казріѕее oder in Rıhages, nahe Teheran. Die Schätze liegen in Elymas 
und den Bergheiligtümern des Armenien benachbarten Atropatene, dem heutigen Aderbaidschan. 
Der Königsohn zieht aus; in Ägypten die von einem Drachen ‚gehütete Perle zu holen: Die Ein- 
kleidung in die Thomasakten legt lie allegorische Ausdeutung nahe). Wenn sie für die ursprüng- 
liche Bedeutung des (reiichtes zutrifft, so müßte der Dichter tie] in dem Ideensehalt des Christen- 
tums eingedrungen sein ‚and wir könnten für Ostiran sit einer ähnlich frühen Blüte rechnen wie 
In Edessa. 

Im: Sasanidenreiche hat dann das Christentum bis auf Konstantin den Großen und das Jahr 345 
eine gleichmäßig ansteigende Eritwicklung genommen: Erst 113 hatte sich die Lage durch seino 
Erhebung zur römischen Staatsreligion wesentlich peändört, AB um diese Zeil der: Bischof жоп 
Seleuksis-Ktesiphon ses Einverständnisses mit (lem Römerreiche verdächtigt wurde und die große 
Christenverfolgung, der bis 480 währende 
‚Schapursturme ausbroch, da zeipte ‚sich 
erst, was die Christen bereits in, Besitz 
hatten"), Sie wurden damals auch ihrer 
Kirchen berauht, die der Zerstörungranheim 
alen. Wir: müssen also mit einem диге: 
bildeten persischen Kirchenbau schon im 





4. un] den vorhergehenden Jahrhunderten 
reclinen, Im. Jahre 421, als-der fanatische 
Bischof -A bdas von Seleukeia- nach einer 
längeren Friedenspause lin der чо die 
Synode von Seleukeia stattfand) einen). al 
Feuertempel zerstörte, begann пёцёгийїпүз | 
die Zerstörung der Kirchen, Das persische 
Christentum hatte also jedenfalls sehon 
yorası gebiüht, in welchem Jahre sich die 
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HAS EINDRIXKGEN DES CHRISTENTCHS іду 


Nestorisner unabhängig von Byzanz m z 
machten, die Christenverfoleungen 
der Sasanlılen aufhörten und der 
ehristliche Gottesdienst im persischen 
Reiche wieder freigegeben wurde!) 
Es ist daher durchaus wahrscheinlich, 
dab sich schon auf persischem Boden 
ein eigener Kirchenbau entwickelt 
hat. Wir wissen über ihn freilich 
nichts. Erst von der weitnach Indien 
and Chinz wirkenden nestorianischen 
Kirche besitzen wir Nachrichten, die 
den Bestand einer hochentwickelten 
Kirchenbaukunst bezeugen. In 
meinem Aufsatze über die swani- 
dische Kirche (Monatshefte für 
Kumnstwissenschaft, VIITI habe ich 
nicht eigentlich den iranischen Nord 

zweig, ala vielmehr die sasanidisch- 
hellenistische Südgruppe im Auge 
gehnbe Dem gegenüber isî ea ers 
techt wahrscheinlich, dab die #0 sehr 
Gipepnrtigen Lepen von der Art von 
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die ihrerseits wieder in Byzanz nicht E r 
vorkommen, auf nordiranischem Bo- | E Ta 
ер F # : 
den. vorgebildet und von dort aus „Жы: cb, 
nach Armenien Gekommen sind, | > , E vr. 
Frühchristliche Bauten aus den = ed, KC Ce each 
= тт i a а Tä = А 1 د‎ ай " ü Р 
iranischen: Ländern wurden His jetzi а E | 
geg Ze) i YET e E \ | == а a Я H * 
micht bekannt Wu können nur aus | | | — — Ж 
den: späteren Nestorianerbauten Aufnahme Vantuare 


m pdg i 5 Abh dat: Г ech, Raat, Del ai irti triem e ` eg? 
zurürkschließen, ob бв dort jemals PERE MENRE Beesie Sat: Baue) vg To вая 


Vierkonchenkirchen gegshen habe oer nicht, Tatsache ist nun, dat bis jetzt. kein solcher Em 
einge kam, vielmehr bezeugen die freilich. erst spärlich nachweisbäaren Vertreter des nestorianischen 
Kirchenbaues ziemlich unzweidentig, dad der Vierkonchentypus erst: in Armenien entstanden sein 
dürfte. Auch legen sie, wie gesagt, eine-andere Annahme nahe. 

Durch die Forschungsreisen von Miss Bell und Bachmann sind einige nestorianlsche Kirchen 
bekannt. geworden, Die einen zeigen den mesopstamischen "Tonnen. die andern den irmnischen 
Kuppeliypus, zumeist allerdings beide vereinigt. Bezeichnende Beispiels liefern Mar Tamazgerd in 
Merkuk?), dann das Heiligtum des Scheich Adi in Kurdistan, die Felsenkircht van Duri und die 
Kirche: von Iizan, die man bei Bachmann zusammengestellt findet: Die Räume sind, ob tonnen- odèr 
kuppelredeckt, zumeist lediglich in Einzelzellen aneinandergereiht, also in der Bauweise weitergeführt, 
die für den mesopotamischen Hau* und Palastbau in Tonnen einerseits, für Aen iranischen mnderer- 

= smits їп. Кирреїп üblich jet. Was 
den quadratischen. Kuppelhbau im 
Besonderen und den Vergleich mit 
Armenien anbelangt, so haben die 
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Genaueren Untersuchungen 
eines altohristlichen Вацез, 
derin der heutigen Medrese 
el Hallawije in Aleppa steckt, 
регеірї, daß dort vielleicht 
drei Kuppeln, wie in Firura- 
bad, aber in der Längsachse 
zusammengrestellt, den Kir- 
chenraum bildeten®). Hierin 
könnte also — weni man die 
oben über den irmischen 
Hausban gemachten An, 
raben vergleicht — noch der 
ursprünglich südiranische 
Kirchentypus. erhalten sein 
und es wäre daran abate 
messen, wie- grob die Unter: 





E | schiedn der armentschen Dau- 
£ F У art aind : wichtig lat Uab keine 
ЕЕ ei Spur von Mauerkonchen da 
А. ist, selbst die Apsis erscheint 
Жити Тїш i ТЕ = : -d 
АБЫ, 545. Таа: Баі, Вени Наш: Inner der Kuppel mit Säulen in einen eckigen 


Mauerzug eingestellt”). 

Auch ein weitaus jüngerer Dau, der sich im alten Ferghäns erhalten hat, spricht gegen die 
Annahme, wonach sich schon in Iran die Verstrebung der freistehenden Einzelkuppel mittelst Konchen 
durchjresetzt hätte — gar abgesehen davon, daß.die islamische Baukunst des Ostens davon nichts 
weiß. Es handelt sich um eine "Tasch-Rabat genannte festungsartige Ruine (Abb. 04r], die jenseits 
der Pässe von Kaschgar nach Narynskoje Hegt und in guten Aufnahmen veröffentlicht ist"), Ein 
iz. m großes Mauerguadrat mit je sechs Wohnräumen in der Westhälfte (Abb. Gaz, Grundriß), zwischen 
denen hindurch von dem einzigen Eingangster her ein. breiter Gang nach einer quadratischen Kuppel 
führt, die den Mittelraum (ler Osthälfte bildet (Schnitt, Abb, dag). Nach der genauen Orentierung 
nach Osten möchte man einen christlichen Dau annehmen, die Bearbeiter schließen denn auch aut 
ein nestorianisches Kloster, das zugleich Herberge war. Uns beschäftigt an dieser Stelle nur der 
Қарреігашт; Ег 18 іп der in den Palästen Armeniens (vgl. oben S.270f.] üblichen Art in Kreur- 
form durch Tonnen, nicht wie in den armenischen Kirchen durch Konchen verstrebt, 

Ich gebe hier nur einige der Aufnahmen von Pantusov. Man steht Abildung Di, wie Ше 
mächtige Kuppel das flache Dach und die umschließenden Mauern überragt; nur das Tor steigt hoch 
über sie empor. Es vertritt den Typus der persischen hohen Pforte, ist also unarmenisch, während 
die- Beschränkung auf eine einzige Kuppel der armenischen Art (S. 334) entspricht, aber freilich 
in der Häufung stecken bleibt, nicht für sich allein steht. Die Bauart ist die von den Palästen des 
Farz bekannte aus Feldsteinen (Abb. 508/500), die in Bindern wagrecht gGeschichtet, also 'unarmenisch 
verwender sind, Die Tonne scheint durch Gul zum wagrechten Dach umgebilder gewesen zu sein, 
was wieder 2. T, armenisch 
ist. Auffallend İst der Spitz- 

ı) Vgl. Garer im »Bulintin de 
Ninatitut franz. d'archeolegie orlen- 
tale, KI (oz Sat 

"1 Vgl. meins Amidan, E99 f 

”) Vgl. Ранічаом, Nachrichten 
der Кае оь mussischen srchkole- 
gischen Юошш Өн von 1902, 
= 157, dunach A. Meyer im Git 
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bogen am Kuppeleingang (Abb. 643). Im Innern (Abb. баз) wird die Überleitung aus dem Quadrat 
ins Rund der Kuppel durch vorkragende Zwickel, jene auch im Armenischen nachweishare Vorstufe 
der Hängezwickel, erzielt, die oben mit Flachnischen Im Perserbogen, wohl in Gipsstuck vor- 
geblendet, abschlintien. Der ganze Bau ist schon deshalb beachtenswert, weil er jenen auch für 
Armenien wahrscheinlichen Typus des Pilgerklosters wie in Machatta vertritt, der: dann: mit: den 
Seldschukenthanen eine ständige Erscheimmg der islamischen Kunst wurde. Bestes Deoispiel der 
Sultanchan in Kleinasien'), 

Folgt man also den vorläufig noch sehr spärlichen Andeutungen über den iranischen Kirchenbau 

im Wege der nestorianischen Kirchen‘), sọ ergibt sich neuerdings die Wahrscheinlichkeit, dat 
Armenien die quadratische Kuppel wohl von Iran übernommen, die Konchenverstrebung der allein- 
stehenden Kuppel aber erst fond, als es sich darum handelte, dio freigestelite Einzeolzelle zum 
Versammlüngsraum von wachsender Größe umzubilden. 
Es sei bemerkt, daß es eine nestorianische Kirche (Zoghowaran, Versammlungsriaum) in Dein 
gegeben Bat, die Nerses II (548—557) zerstörte, Sie war auf den Namen des Märtyrers Manadschihr 
Rajik (der etwa. 553 mit dem christlichen Namen Gregor starb) erbaut, kann also nur ganz’ kurz 
bestanden haben, Die Manichäer in Armenien, später Westorianer genannt; waren schon um 
die Mitte des s. Jahrhunderts als Kaufleute eingewandert, und zwar, was Beachtung verdient, aus 
Nordpersien; Sie bildeten in der ersten Hälfte des 0; Jahrhunderts in Dwin eine eigene Gemeinde, 
Nach der Ausrottung durch Nerses tauchen sis in Georgien unter dem Katholikos Kyrion im Jahre 398, 
dann noch im 8, Jahrhundert und später wieder auf?) | 

Kommen also die nestorianischen Kirchen auch zeitlich nicht als unmittelbare Belege für die 
iranische Ursprungsform der armenischen Kirchen in Betracht, so weisen sie doch jene entscheidende 
Raumform auf, die wir nach Prüfung aller Spuren in Iran erwarten dürfen. die quadratische Kuppel, 
Und noch eines legen die eben zitierten armenischen Quelen nahe, die Frage nämlich, 6b nicht 
auch manichäische Tempelbauten mit in die Ursprünge verwickelt sein könnten. Darüber vergleiche 
man die Nachweisungen, die Grünwedel®) aus Chinesisch-Turkestan veröffentlicht hat- 

In jedem Falle bestätigt, was wir über den iranischen Kultbau auf Grund der wenigen Spuren 
aussagen können, daß für den Kirchenbau die gleichen Grundsätze madpebend gewesen zu sein 
scheinen, gie lm Palastbau, nämlich räumlich uneinheitliche Aneinanderschiebung einzelner Kuppel- 
zellen, dureh Tonnenräume ergänzt und sich gegenseitig verstrebend. | 

Es besteht eine Spur, die darauf hinweist, daß die Kuppel it Armenien Eingang gefunden haben 
mag von Medien (Atropatene) aus: In Syrien und Kleinasien, Gebieten, idie wir jetzt bereits einiger- 
majen kennen, ist die quadratische Konchenkuppel in altchristlicher Zeit nicht nachzuweisen. Schon 
diese Tatsache Ieitet auf ein anderes Einfallstor. In den Gebieten am Unterlaufe des Araxes zwischen 
dem Sewan- und Urmiasee muß eines der ältesten christlichen Zentren angenommen werten. Die 
Überlieferung bezeichnet hier das. Thaddäuskloster im Distrikt Artaz: bei Täbris als die Älteste 
Siedelung und seine Kirche als. eine der ältesten Kirchen in Armenien. Der beutige Bau wurde 
1329 vom Bischof Zacharia und 1664 von Esaja Wartuper hergestellt, Es füllt auf, dad die Kilikier 
noch in der Spätzeit vom Süden her über das Thaddäuskloster nach Großarmenien gelangen", Eine 
Aufnahme, die eine Vorstellung von dem heutigen Zustande der Kirche des Thaddäusklosters gibt, 
findet sich Der christliche Orient» 1847, Seite 497. Es handelt sich um keinen ärmlichen Hau, 
schdern um, ein umvollendetes Prachtistück armenischer, neupersisch durchsetzter Architektur. ` Be 
scheint sich in der Abbildung um den Westvorbau zu handeln, dem der Glockenstuht fehlt. Von 
der Kirche her kommen Fassaden in zwei Geschossen, unten mit Blesicböogen, oben mit Kreuzstäben 
geschmückt; Spitz- und Rundbogen wechseln, dazu reiche Profilierangen und ein hoher Sockel, das 
Ganze kräftig heraushebend. Es kann manches Wertvolle in dieser Kirche stecken. Der Hiltzbung 
der Deutschen Missionen im Orient hat das Kloster 1807 für zehn Jabre getpachtet. Es liegt hoch 

VEL Sarre, »Reise in Kleinuslene (5.710), vad für den Ursprung des Typs Dies, S. 90. | 

" Vgl. über deren: Eintiekiung lw allgemeinen laar Adams »Perslè by # persiuns, Leder 1906, 5. 734 Über die Ruine 
eines nezioranischen Klosters vgl. auch The geogr. Јоштаї ХХУПІ Irong, 5. Amt 
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im Gebirge, im Fürstentum Мака іп Persien, nahe der türkischen Grenze, Der Name, den es trägt, 
ist der des Apostels IThaddäus, der gewöhnlich genannt wird, wenn es sich um die Zurückführung 
des Christentums in Armenien aufdie apostolische Urzeit handelt, Bisher hat man ihn gem mit der 
syrischen Mission oder der kleinasiatischen in der Zeit des Königs Sanatruk {etwa 75— 110)"] zusammen- 
gebracht”). Das Kloster dieses Namens weist eine andere Richtung. 

Das Vorhergehende war geschrieben, als mir die im Jahre ı967 erschienene Chronik von Arbiela 
in die Hand kam’). Darin ist die Frühgeschichte der Kirche in Persien gegeben'), Uns beschäftigt 
vor allem der Teil, der die parthische Zeit betrifft. Immer wieder wird die ruhige Entwicklung im 
Gegensatz zu den Uhristenverfolgungen des Westens betont. Jerusalem und: die jüdische Diaspora, 
dann Antiochia und Nisibis sind die Erreger їп der jenseits-des Tigris legenden Adiabene, deren 
Hauptstadt Arbola war, Der Gesichtskreis des Verfassers Mesilazekha, der darin seinen vorgesetiten 
Erzbischöf Pinehas über seine Vorgänger bis 540 (351) unterrichtet, reicht bis zur Reichsresidenz 
Ktesiphon iind bis an die armenische und parthische Gretize, Doch berichtet er über Kirchenbauten 
nur in Arbela selbst. Es ist nun sehr wichtig, festzustellen, daß er schon für das z: Jahrhundert die 
Erbauung von Kirchen meldet — der Anfang des Werkes Ist leider verloren, Seine neien waren 
der Lehrer Abel aus der ersten Hälfte des 3, Jahrhunderts, das Bischofsarchiv von Arbela und die 
örtliche Überlieferung. Bischof Isaak [I 30—151 ойег 166) hatte danach »eine große, wohldisponierte 
Kirche« erbaut‘), die noch zur Zeit des Schreibers, also: in der Mitte. des б. Jahrhunderts bestand 
(Sachan, 5.48). Unter Bischof Abel [тут — etwa 206) baute man zum Gedächtnis seines Vorgängers 
Noah »eine Kirche und benannte sie nach ihm. Ihre Stätte war his zur Zeit Mesihazekhas noch 
bekannt“ und diente als Ort des Geheles um Fürbitte (Sachau, 5. 34). Bischof Sahlupha (um 235—341) 
wurde in ihr »der kleinen Kirche, welche den Namen jenes.Noah erhielt“, begraben, Auch sonst 
werden Beisetzungen ain der Kirche« gemeldet, so mit großer Feier. bei Abel fum 265, Sacham, 
5:38) und bei Seri'a (316, Sachau, $. 72}, Im übrigen berichtet die Chronik über die nächte Zeit von 
den ausbrechenden Verfolgungen, sagt aber wenig von den Kirchen, Nur bei Abbusta, dem 18. Bischof 
450498], macht der Verfasser eine Ausnahme. +Man sagt, dieser Vater habe seit Beginn seines 
Prinzipats .25-Kirchen gebaut« und *Ег егпецегіе den Bau dèr Kirche von Arbela, die his auf 
unseren Tag existiert und schmückte sie aus mit allen möglichen Ornamenten"), ap daß jeder 
Zuschauer staunt und Gott für. all die Gnade, die er über Ihn ausgegossen hat, dankte (Sachau, 
5. 86/7. Der geistige Mittelminkt der Kirche von Adiabene war Nisibis +die Quelle der Wissen- 
schaften«, über dessen Schulen ausführlich berichtet wird. Sachan kommt auf Grund: der Chronik 
von Arbela zu dem Schlusse (5. 16), da® «das Christentum jenseits des Tigris vie] älter Ist, als man 
bisher wissen konnte und vermutete, und daß seine ersten Anfänge ungrefähr bis zu dem Jahre 
100 n. Chr. hinaufreichen«. Der Kunstforscher mund noch weiter mach Osten In das. eigentliche 
Parthergebiet vorstößen, aber er freut sich, in der Chronik von Arbela den ausdrücklichen Beleg 
dafür zu finden, daß jenseits des Tigris wie in Edessa Kirchen schon im z. Jahrhundert gebaut 
wurden, und zwar in Arbela große neben kleinen. Es mag, wie gexeigrt wurde, die jüdische Aus- 
breitung (Diaspora) gewesen seim, die den Keim des Christentums zu den Partherm brachte. Daß. es 
aber dort aufgenommen, ja den Dioden besser vorbereitet fand als am Mittelmeere, liegt doch an 
der Tatsache einer reineren Fassung arisch-religiösen Derikans in Iran and Indien. Der griechische 

I) Nacb anderen sp&-r96. Vol. Ше [мн 5. боо, | 
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Geist war durch Alexander zu weit in die Umklammerung der alten Machtkulturen geraten, als 

Чай sein arischer Kern noch die alte Kraft hätte bewahren können. Hellas starb in des semiti- 

Das Christentum, ohne Zarathuschtra und Buddha als Vorläufer, In seiner Ausbreitung nach Osten 

undenkbar, land bei dieser Ausbreitung in Medien und Persien bis nach Indien und China hinüber 

fruchtbaren Boden, Erst die hl. Schrift und: später der Koran haben die von den Sasaniden in der 
Zend Awesta zusammengetrageiien Lehren vergessen machen. 


B. Das Christentum als arsakidische Staatsreligion. 


Das Christentum ist in Armenien kaum lediglich aus religiösem Bedürfnis, sondern in erster 
Linie wohl als politische Waffe gegen die Sasaniden und Römer zur Staatsrelipfion erhoben worden, 
Man darf nicht vergessen, daß auch Rom heidnisch war, als Trdat und Gregor ala Stifter auftraten. 
Freilich änderten sich die Verhältnisse balu. Man glaubte einen Bau zu schaffen, der mach allen 
Seiten Unabhängigkeit verbürgte und sah sich in der eigensten Schöpfung bald überholt von Rom 
und Byzanz, so daß die Waffe nur noch Persien gegenüber wirksam blieb; Aber die Grundlagen 
waren nün einmal ebenso gegen Rom gerichtet und das blieb entscheidend, vor allem auch in der 
Baukunst. Erst als dieses national arsakidisch-armenische Christentum sich den südpersischen Macht- 
habern gegenüber als-zu schwach erwles,; rief miti im 3. Jahrhundert neuerdings Syrien und das 
inzwischen christlich gewordene Rom-Byzanz zu Hilfe, gegen die man sich freilich zugleich durch 
Einführung eines armenischen Alphabetes sicherte. Das 4. Jahrhundert; mit dem’ wir uns in diesem 
Abschnitte beschäftigen, wär in Armenien ein durchaus nationales. Unter den Gründen, die für die 
Übernahme eines ostiranischen Bautypus für den christlichen Kirchenbau in Armenien geltend zu 
machen sind, wird wohl in erster Linie eben die Tatsache stehen, dal es ein Arsakide, König 
Trdat (261— 317)" wär, der das Christentum zur Staatsreligion erhob. Die neue Lehre wurde- seither 
i Armenien auch in armeniächer, d.h. der Landessprache gelehrt), Als der Konig übertrat, war 
eine parthisch-christliche Einheit gegen die sasanidische und römische Gewalt geschaffen, Die neue 
Stantskirche war zunächst zwar nicht Volkssache, lag aber trotzdem ganz In den Händen der 
Armenier selbst, nämlich des Adels und der Priester, Sie Lat den Besite der alten wohlörganisierten 
und kriegskundigen Oberschicht in deren Burgen an. Die Tempel wurden durch Kirchen ersetzt, 
das ist alles’), »Als exklunve Religion war es (das Christentum) viel mehr als jeder hellenische oder 
als der altnationale Kult geeignet, die Armenier gegen die Perser zu schützenst). So erklärt sich, 
wie die neue Religion dort rascher als im Römerreiche Stantskult werden konnte, War es auch 
eine-Abwehr gegen Rom und die Südperser, so wurde damit die Pforte gegen Osten nicht geschlossen. 
Im Gegenteil, die Arsakidenfürsten blieben auch jetzt an der Spitze. Daß die Christinisierung 
anfangs eine ganz oberflächliche, nur den Adel und die Geistlichkeit umfassende sein konnte, ist 
selbstredend.. Das Volk wurde erst durchgreifend gewonnen durch die Klöster. Diesn Bewegung 
aber gehört einer späteren Zeit an, 

Es ist daher begreiflich, wenn Gregor der Erleuchter seine Bautätigkeit damit begann, die 
ЫМ. Stätten zum Schutz gegen die heidnische Volkamasse in den Städten und Dörfern sowohl, wie 
In Чеп Schlössern und auf dem Lande sämtlich ähnlich den alten Tempelburgen mit Wälten zu 
umgeben’) Als Wrtanes, Gregors Sohn, der dritte Katholikos, in der von seinem Vater erbauten 
Kirche von Aschtischat. die Messe las, beiaprerten 2000 Heiden die große Mauer"), Sie war dort 
wohl noch vorchristlich. Diese Art Christianisierung' von oben her durch den arsakidischen Hof und 
die Nacharas weist auch wieder auf den Osten. Konstantin ging dann nach diesem Belspiele von 
Edessa und Armenien vor. 

Die bisherige Geschichtsforschung vernachlässigt gern diese Wurzel und Hält den Blick auè 
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Schleich auf die an Mesopotamien, Syrien und Kleinasien grenzenden Gebiete und die rein 
kirchlichn Bewegung des 5, Jahrhunderts gerichtet. So auch Harnack'). In der Tatsache, daß Armenien 
bereits am Ende des 3. Jahrhunderts ein aus politischer Erkenntnis offiziell christianisiertes Land 
war, liegt eine selbständige Kraftäußerung, die ihre Gründe nicht im Einfiusse les Westens allein 
haben kann. Neben den Missionszentren Caesarea in Kappadokien, Sebaste in Kleinarmenien, Antiochia, 
Edessa und Nisibis müssen im 3, opd A. Jahrhundert noch andere, und zwar vom Osten kommende 
Zullüsse mitgewirkt haben. Bevor ich mich also nachfolgend wie üblich mit dem syrischen Kreise 
und dem griechischen, mit Melitene und Sebaste im Westen: beschäftige, sei das Material zunächst 
entwicklungsgeschichtlich auf den parthisch-arsakidischen Kern hin geprüft. Das Syrische und 
Griechische ist erst Ende des 4 апіапре des 5. Jahrhunderts z. T. wohl genau aus demselben 
Gesichtspunkte stärker herangezogen worden wie ursprünglich das Ostarische, d. h, um der Abwehr des 
nach der Macht strebenden Südpersischen willen. Unter allen Umständen wird man sich vor Augen 
Halten müssen, daß weder der syrische, noch der griechische Zuzug rein zur Geltung kommen konnte, 
scndem daß an allen den Stätten, in Taron (Aschtischät) sowohl wie in der Hauptstadt Wagrharschapat, 
wo Frdat und der lil. (Gregor wirkten, und in Artaschat das Arsakidische ursprünglich den Ausschlag 
gab, vor allem auch an der Stätte "hei Ersinghian®), an der die beiden Begründer des nationalen 
Christeritums begraben wurden. 


а) regor: 


Gregor der Erleuchter dürfte um 250 geboren sein und starb um: 325%. Die armenische: Über: 
lieferung gab ihn für einen Sohn des parthischen Königsmörders Anak (des Bösen)*), also für einen 
Arsakiden aus”), Lazar von Pharpi, der 505—510 schreibt, bringt seinen arsakidischen Stammbaum. 
Gelzer (Anfänge, S: 151) meint, er habe dem Hause der alten heidsischen Priesterfürsten von 
Taron, die in Aschtischat ihren Stammsitz hatten, angehört”), Mit ihm gingen die alten Über- 
lieferungeen in das Ühristentum über, So vielleicht gleich sein kirchliches Amt als Oberpriester?), 
Es ige nahe, es nicht aus der alttestamentlichen Würde, sondern aus dem Anahitakulte herzuleiten, 
für den es z. B. in Kappadokien bezeugt ist”. Dort in Kleinasien wurde Gregor auch christlicher 
Alissionär und später von dem Metropoliten von Caesarea zum Katholikos geweiht”), Der Titel 
«Überpriester« (Käahanayapet) zeigt zwar eine nähe Ähnlichkeit mit dem des Katholikos der persi 
sischen Relchskirche in Seleukeia-Ktesiphon!®), Gregor selbst darf aber in keiner Weise mit 
Sasanidischen zusammengebracht werden. Sein Leben und Wirken spielt sich vomehmlich in den 
Persien abgewandten Teilen ab, sein Grab liegt an einer der Hauptstätten altnationalen Kultes, in 
Thordan im Kreise Ersinghian. 

Leider sind die Spuren aus Gregors eigener Zeit nur literarisch und auch da sehr unklar erhalten, 
Man wird sich immer die aus den Denkmälern deutlich als eigentlich ausschlaggebende Form der 
ostiranischen Kuppel und dazu die Reihenfölge der Taten des Gregor vor Augen halten müssen. 
Zuerst weigert er sich, der Anahita zu opiern''), Zur Strafe folgt der dreizehnjährige Aufenthalt in 
der Grube bei der Residenz Artsschat, Dann aber führen Trdat und Gregor die Ühristianisierung 
des Landes geradezu planmäßig durch. Der Tempel der Anahita in Artaschät wird zerstört, seine 
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N Vgl darüber Agsihangelos CY (Langlols, 5. rag): 

"1 Gelzer, RE für prot Theologie, IT (18971, 5.75: Vgl. die Gime, S 508. 

* Vgl; Apathangelos IT [Langinis, S O8 

7 Val dagegen Macher, wings, Archiven wier riet, IN, SH Irotoi, 8 22 

Y Deem bemerkt P. Aktnlan: Do Ansicht Gelrer ker nicht wahrscheinlich. Der Ы, Gregor ist entweder ein griechischer 
Armenier aus Kappadokien (odar Kleln-Armenieo) oder ein Partkör. Fär den latiteren sprechen folgende Tatsachen: 1. Die Über- 
fieferung. 2. Der Name beinta Шема Souen ist cin gräaisierter parikisther Name, nämlich Werthanes, ih am » Wurkane, 
3 Die totimen Familienbeslchunges sowahl tm königlichen Hofe (Tiran gibt seine Schwester deo Kühnes Нами» dem fan end 
Аїһашарїпєз [Езшйїш, е, Ш, 15. [Jahrhundert] sur Braut) als auch besonders an den Manifkoniern, dis obne Zweifel Parther waren, 

Суг, E-E. für prot: Theölogis; II, 77, pimmt an, Aschlischnt wel Audürch an die Mamikonier gekommen, dad Schahak 
die Famillengäter dee Gregor wwinem: Schwiegersohn, einem Manikonier, тегей. 

"3 VE sllandes Amanmyar, Tori, Sp SIN Fe. 

"I Der Те) Као komm Ia Armenien erst nach dem $. Jahrhundert auf, 

W) Vp Ваша: а а 5 буй. 

H) Kreiser, »Zur armenischen (sötterlehren, & prg i 













DAS EINDRINGEN DES CHRISTENTUMS Se 
Güter der Kirche überwiesen; Dann foigt die Zerstörung der Tempei in. Hocharmenien, darauf die 
vom Adel begleitete Reise nach Caesarea und die Weihe zum Katbolikos. Mit den Reliquien 
Johannes des Täufers und des Athenogenes von dort zurückkehrend, werden die Tempel in Aschtischat 
zerstört und dafür dort die Mutter der Kirchen und ein Daiast des Katholikos Gebaut, Ant der 
Reise nach der Provine Ararat kommt Gregor nach Bagawan, wò- er den König, dessen Familie 
und viel Volk im Euphrat tauft und am Мещаһгегар іп бег Кігоһе, @о ег dort vorher für den 
Rest der Reliquien Johannes des Täufers begründet hatte, ein Fest. gefeiert, wie ès bis dahin zu 
dieser Zeit dem Grotte: Vanatur gegolten hatte, Dunn baut Gregor in allen Provinzen, Städten, 
Burgen, Dörfern und auf dem Lande Kirchen, sstzt für jeden Altar einen Priester ein und bestellt 
Bischöfe, So ist der Hergung nach Agathangelos. In diese Zeit füllt die Hripsimelegende. Zur Heilung 
der Folgen: wird Gregor aus seinem Gefängnis nach Wagharschapat geholt Er. bekehrt den König 
und baut infolge einer Vision die drei Martyrien der Hripsimo und! Ihrer Gfährtinuen. 

.. Der heutige Mittelpunkt der armenlachen Kirche br Keschmiatsin. Dieses Kloster liegt neben 
der alten Königsstadt Wagharschapat, die selbst zu einem Dorfe herabgesunken Ist. In ihr. allein aber 
stähen noch eine größere Anzahl altchristlicher Kirchen Armeniens aufrecht. Das ist micht Zufall. 
Die alte Stadt am Fule des Ararat bildete. mit Artaschat, der älteren Residenz, zusammen den 
dauernden Mittelpunkt der armumnischen Kernprovinz Ararat, die, im Osten und Norden um den 
gleichnamigen Berg herumzichend, am. Ende des Hefin das Land einschneidenden persischen Kultur- 
golfes liegt. Wagharschapat wurde auch eine Hauptstätte des christlichen Kulus nach Faustus ПІ, 14 
teben Aschtischat and Thordan eben dadurch, dad Trdat und der hl Gregor dort mit nigener Hand 
unter Beihilfe des ganzen Volkes die Gräber der hl. Hripsime; Gajane und ihrer Gefährtiinnen auf- 
richtete. Ea ist zu beachten, dad dabel dèr hautige Mittelpunke Edschminesin, neben Wägrhärschapat 
liegend, nicht genannt wird, außer Aguthangelos, CXX [Langlois S: 180) unter Berugnalime auf 
eine Vision, die wir jetzt näher betrachten müssen'). Die Tätigkeit Gregors in Wagcharschapat beginnt 
mit dieser seltsamen Vision, die auch in das Gebiet des Kunstiorschem gehört. Agathangelos СП, 
r4 (Langlois; S: 137) erzählt (vor asoltn "Und ich sah inmitten der Stadt beim königlichen Palast 
ein rundes Fudstück (Untersatz) aus Gold, auf welchem sich ein ungehewere Feuersäule erhüb, mit 
Wolken als Haupt (thakaghagh), überragt von winem Flammenkreuz Und ich bemerkte und sah 
drei andare Fußstücke, eines an dem Orte, wo die hl. Gajane mit ihren beiden Begleiterinnen, ein 
anderes, wo die hl. Hripsime mit ihren dreidig Begleiterinnen den Märtyrertod erlitt: das dritte ап 
dem Orf der Kelter lin der aragoar die Leiber vorläufig untergebracht hatte), Und diese Fußstücke 
wären rot wie Mlut, und die Sî geären Weken und die Häupter Feuer. Und auf den drei Säulen 
leuchteten Kreuze des Herri.. Und die Kreuze dieser Säulen waren älnlich Jem Haupt (khakugkasrh) 
der Lichtsäule, die höher als alle anderen war, Und über den Kreugen dieser vier Säulen vrreinigten 
sich vier wunderbare Bogen Iemberh) md über den Bogen sah ich rine Kuppel, im Form tines 
Würfels (choranard)#); gebildet aus Wolken <.. und unter diesem Zelt (choran) Dber den Bogen 
aah ch die 37 bl. Märtyrer, alle glänzend in Ihren weißen Gewändern von unaussprechlicher Schänhalt. 
In der Höhe des Gebäudes sah ich. einen ‚göttlichen und bewunderungswürdigen Thron, ganz aus 
Feuer, worauf sich das Kreuz des Herm erhob, das alles mit Licht erfüllte‘), 

Diese Vision, die über die drei Martyrien ein übergeordnetes Hailigtum, eben »Edachmiatsin« 
setzt, wird wohl erst entstanden sein, als der Öbserpriester seinen Sitz nicht mehr in Aschtischat, 
sondern in Wagkarschapat hatte. Gelzer") sagt, schon in der ersten Hälfte des s. Jahrhunderts 
bestehe eine Sage, wonach: Christus selbst der Gründer der Kathedralkirche von Wagharschapat 
gewesen sei und dem hl, Gregor im Gesicht den Plan: derselben vorgezeichnet habe. Selsam ist 


Vgl, oben S 335 end 477: 
‚Kleine Schriftens, ZIL 395, verseim vir zwischen 452 nnd 456. Men Jeer dent nach seine Anmelratimg, Er bili 


(mmtschmid, | 

einen Gelstlichen vos Wegkarschapat fir den Verisen. 

VgL Bber de Wattbedeningne Xorsir N, Bysandatel, »Frangösischermentsches Wörterboche, Kosstantinopel, 1884, unter 
seniuhlemente, Es it beseichnend, dal man die Worte nach den. апап Dantrpzen degtet, аерлар ie аш 15а (Kapitell), 
Мі виз Tell stars Hauses anf dee Haapt der önle, imemmengpeiat aus Archleas, Fries und Carniche, 

% Diese‘ Stelle tprricht für eine цавс Fenstertrommel: Vgl 5; 376 

+) Мац erinnert sich bai deer Beschreibung (einer Vorstellung der Keppeibmlobung mit Heiligen) der Innenmwetaitung des 
ortborlosen Bapiieterimes it Aaterra mit der Ненииама oler der Kuppel su Aschen, wu heute шан des bereiteten Thrones der 
Pantokrator erscheint Vgl moin «Der Dem zu Aurbess, Tafel Il. 

TREK für prow Theologie, 11, ®. 77. 
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nur, daß die Ausführang dieses Planes von den Schriftquellen nicht geschildert, wohl aber die Ег. 
richtung der drei Marsyrien eingehend ausgemalt wird. Wenn: daher Thoramanian eine von Gregor 
erbaute Kathedrale annimmt, so stößt das auf Widersprüche, mehr noch, wenn er ihr die Form 
eines tonnengewölbten Langhauses gibt'): die Vision verlangt am Schluss ausdrücklich die Kuppel, 
Die Visionslegende wird wöhl im Anschluß an eins am Ende des 4. oder im s. Jahrhundert, und 
zwar nicht als tonnenrewölbter längsbau, sondern wie die-Märtyrien als Euppelban errichteten 
Kathedralo entstanden sein. 

Über die Erbauung der Martyrien von "Wagharschapst berichtet ausführlich Agathangelos 
с. СПІ, von dem hl, Gregor sprechend]: ` 

‘Dies sagte er mid befahl, das Material des Baues sogleich herzurichten. Als die Menge ilas 
hörte, beeilte sich ein jeder, die Materialien vorzubereiten. Und sie sammelten an den vorgeschriebenen: 
Örten «einer Felsen (wen), einer Stein (karl, einer Zlegel (aFhüs), einer Zedernholz (mayr phayt); sie 
bereiteten das alles mit freudigem Eifer und großer Ehrfurcht, Er selbst, der hl. Gregor, den Maßstab 
(lar: dschartaruthian, Bleilot) der Baufütrer (Maurer) in diè Hand nehmend, legte die Grundmauern 
der Martyrienruhestätte der Seligen. Ein jeder aus der Menge half mit in schöner Anpassung an 
den Gründer (Grundleger) und baute bis zur Vollendung des Bapes Jeder arbeitete mit, sogar die 
Frauen, nach ihrer weiblichen schwachen Kraft: auf diese Weise verrichteten sie gemeinschäftlich 
mit Glauben und großer Ehrfurcht die Arbeit, damit niemand, der Gnade des Helles unteilhaft, von 
der Heilung (beraubt) ausgeschlossen werde. Und sie erbauten drei Kapellen, eine auf der Seite deër 
Stadt zwischen Norden und Westen, da wo Hripsime: mit ihren 33 Begleitern das Märtyrium ‚erlitt 
und sie hatten das andere im Süden derselben Stadt, бон wo die Oberin Gajane das Martyrium 
erlitt und die dritte bei der Kelter inmitten des Weingartens, wo sie früher bestattet waren- U, IV. 
Und er (Gregor) befahl für eins jede (der Jungfrauen) einen kistenartig gebauten (vgl: oben 5. 260), 
аца [Brettern gearbeiteten, aus Zedernholz mit Nägeln befestigten, festwenajrelten, mit biss beschlagen 
Sarg zu verfertigen.- Agathangelos spinnt die Legende num sehr weit aus: wie die Sarge vor die 
Kelter getragen wurden, Gregor allein sich mit ihnen In das alte Grab zurückzog und die Leichname 
hineinlegte, der ganze Hof farbige Seiden, Purpur апа (rollstoffe vor die geschlossene Tür legte; 
der König gehellt wurde und selbst in: den neugebimten Kapellen die Erde für die Unterbringung 
jedes Säarges ausschaufelte, wobei ihm die Königin Aschchen und seine Schwester Khosrowiducht 
halfen, wie Trdat Riesensteine vom Ararat herbeitrug. und endlich die Särge in den drei Kapellen 
im: Westen, Süden und Norden der Stadt beigesirtzt wurden, Überall wurde das Kreuz auffrestellt, 
so auch an einem Ort, den eine Fenersäule auf goldenem Fuß zeigte und den man mit einer Mauer 
umschloB. Män nimmt an, damit sei der Ort der späteren Metropolis, des heutigen Edschmiatsin, 
gemeint. Von einem Kirchenbau an dieser Stelle durch Gregor: ist jedenfalls nicht die Rede. 

Was an dem ganzen Berichte geschichtliche Wahrheit, was Ausschmückung des 3. Jahrhunderts 
ist, vermögen. wir heute kaum noch sicherzustellen. Über die Form der drei Kapellen erfahren wir 
leider nichts Näheres, genug, daß die Baustoffe angegeben sind: Stein, Felsen, Ziegel und Holz, 
wobei ich zweifle, dad mehr als die Absicht etwa im Stile eines Eusebios zu reden, dabei maßgebend 
war. Die Verwendung von synonymen Wörtern ist damals ühlich. 

Auf den Beginn der Tätigkeit Gregora in der Kernprovinz Großarmeniens, Airarat, falgt seine 
Wirksamkeit in Hocharmenien. Diese lag freilich nahe der römischen Grenze. Aber als Sitz alt: 
heidnischen Kultes werden hier schwerlich griechische Formen den Ausschlag gegeben haben"), 
Dagegen fällt sehr schwerwiegend ins Gewicht, daß hier die Stätte der arsakkdischen Königsgräher 
war und auch Trdat und Gregor dort bestattet wurden, ebenso ihre Nachfolger, 

Möglich, daß gerade diese Grabstätten den Grundtypus der späteren Kirchen lieferten: Thorden 
lag im Kanton Daranaghit), das schon Faustus, II, та, am Ende des 4. Jahrhunderts als Grab des 
HL Gregor nennt. Nach der Geographie des Wartan (13: Jahrhundert) lag es auf dem Berge Ѕерићэ), 
während in Thordan selbst seine Söhne und Enkel lagen"), Ein Fragment, das Alischan in der 

1) #»Ejochein, 5. 6f. 

") Deutsche Übermettunp vom D. Mesrop, 

"1 Vgl. auch Gelser, «Zur armerisches Götterlafiros, 8, 1174 

*) Mübochmann, 8.2331 Vgl. Lach, Kar werlich von Ersinpliiun, Daru: oben Abbildung $. 

9 Туве, І, 5. 343 пай Kaste, Er verarichnut. dert ein Кік баг Сіроты. 

"j Wartin weld Aber die Gegend sohr viel zu berichten, Vel Sainı-Martin, TI, 5.433. 





Bibliothek von 5, Lazzaro 
fand, betitelt Über den 
Tod von Trdat dem Groten 
und Tapferen und Tugenid- 
reichen« wird gesagt, dat 
auch Trdat in Thordan bei- 
geselzt wurde!) Übrigens 
nimmt -das auch Faustus, 
IT. t4; stillschweigend an. 
Die anonyme Beschreibung 
des Grabes in S. Lorzaro 
ist sehr merkwürdig: “man 
baute ein: königliches Grab 
aus Marmorsteinen und'gah 
darauf lasêr lapaklj Das 
Fragment stammt nach den 
Mitteilungen des P. Akinian 
aus dem 8. bis 0. Jahrhun- 
dert: Auf die Technik: bin 
ich schon oben Selte 368 
eingegangen”. 
Faustuserwähnt ([IE, t4) 
auch, ‚das Grab des: Irdat 
unter den ersten Heilig» 
tümern des armenischen 
Volkes, Einen Fingerzeig 
für idio Bauform gibt viel 
leicht folgende Überlegung. 
Die einfachen Konchen- 
quadratehbzw. Vierpässe sind 
öfter Gregüörkirchen. Мап 
поса darans schließen 
(5: 79.991, daß das Martyrion 
des Heiligen diesen Typus 
aulwies und er ao für diese 
Titelkirchen feststellend 
wurde, Und weiter würde 
man begreifen, warum diese 
Bauform in Zwartbnotz in 
ein Gehäuse gestellt und so 
die einzigartige Steigerung 
ins Großzügige erfuhr. Man 
wollte eben die Urform fest- 
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Abb. 647. Aschen, Dinmschateı Meiulloefgßl Анши авї 


kalten, hat sie aber in eine vielseitige Umfassungsmauer gestellt. Das Grab Gregor des Erleuchters 
würde als Vorbild in erster Reihe in Betracht kommen, dazu die Absicht, die Würde, die an dem 
Denkmal haftete, zuf andere Örte zu übertraren. Im Falle Zwarthnotz wollte Nersea IIL die Weihe mit 
der Wiederholung auf Warharschapat, selne neue Residenz übertragen, ähnlich wie Gagik durch din 
neuerliche Wiederholung um ши auf Ani; Wann die Bauform des Vierpasses mit Umgang (S. 108) 


aulkam, läßt sich nicht mehr sagon. 


Es erscheint möglich, daß uns‘ eine Nachbildung des Grabes (regors in einem Metallgefäd 


N Yei Cangini, f S Jagt 


D gei, Amin inch Ritter, »Erdbunden, X, S 789: in der Wilio warda Uurchälchtiger Marmor (Alalssiteri und Marlenglas 


erfunden. 


638 DRITTES RUCH: GESCHICHTE 





erhalten ist (Abb. bauch, das 
in der Schatzkammer des 
Aachner Domes aufbewährt 
ist'), Es wird dort die grie 
chische Anastasiuskapelle 
genannt, weil es Heute das 
Haupt dieses Heilipen birgt. 
Ursprünglich war «es viel 
leicht zur Aufbewahrung der 
Eucharistie angefertigt, Man 
sieht einen Würfel, dem eine 
Kuppel mit Melonenhanbe 
über einer Fenstertrommel 
mit Blendbopen auffesetzt 
ist, Solche Bauten findetman 
häufig in den Eifenbein- 
schnitzereien dargestellt, die 
das Grab Christi vorführen). 
Was die Aachner Arbeit an- 
belanget, 50 unterscheidet sie 
sich von den andern durch 
die freiheraustretende Apsis, 
deren spitzbogigre Öffnungen 
später ausfeschnitien sein 
sollen; darüber ebenfalls die 
Melonenbildung. Man ver- 
gleiche nun dieses Silber- 
кеїай mit Masta, es ist in 
der Bauform die gleiche 
Gattung und wenn man. diè 
alte Abbildung Seite qbo 
heranzieht, wibs Māstāra ur- 
sprünglich auch.die bezeich- 
nende Melonenküppel auf. 
Ich meine also, das Aachener 
Silbergefäß könnte sehr wohl 
eine entfernte Nachbildung des gesuchten Grabes des hl, Gregors sein, Die griechische Inschrift zu 
Seiten der Apsis lautet; «Herr, hilf Deinem Diener Eustathios, dem Prokonsul, Patrizier und Feld- 
herrn von Antiochia und Likandosı und stammt aus dem ı0 Jahrhundert, Im Dome zu Mzchet 
ist eine kleine Kapelle eingebaut (Abb. 648), die als Grab Christi bezeichnet wird: Sie zeigt das 
Kuppelquadrar ohne Strebenischen, Ihrer Ausstattung nach ist sie freilich vollig im späteren georgi- 
schen Stil gehalten, kann aber immerhin dazu dienen. zu erkennen, wie man #ich die Art eines alten 
Crabes nach der Uberlieferung in Armenien bzw. Georgien vorstellte. 

Ein weiterer Ort dës Gebietes von Erez (Ersinghian), Thil, wird als Grabstätte der armenischen 
Hohenpriester, d. bh, der Nachfolger des hl. Gregor genannt. Aristakes [} 25—331h Werthanes 333—341) 
und Nerses d. (бт. (3535—3734) sollen dort bestattet worden sem’), Nerses d. Gr. (der Parther) war 
aus diesem 'Thil gebürtig. Nach seiner Ermordung wurde er, wie Faustus V, 24 (Langlois, S. 291) 
sagt, von Pap eingewickelt und in der »martyrischen Wohnungs beigesetztt). Wie der Typus solcher 

') Vgi Beissel, «Kunalschäter des Astchner Kaherdomesa, Tafi XI ин Тен Se Is fitere Lier zusammengestellt 
in dem unien anzuführenden Werke von Pokrowiki. Vel anch Schlumherger, Lines by, 1, 5. 468. 

"Neil daro dis Beschreibungen nnd Darstellungen. des Graben Christi (besonders iœ Telruli-Moseum ён Mailand und pat der 
Münchner bekansten Tafel) in drr Revur de Yan chrei., 1897, 

D Башня ПІ, 2 [1а ош, $ 111), Saint Martim Ї, 5.32, Ih & 477. 

 Wel. fiim Geler, alr airmail es Urätierlahres, & ы. 





Abb Gi Machit, Kaikeilrele: Grab, Aufunlese jermakor ggo 
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Martyrien vorzustellen sei, davon war Seite 469 die Rede, Leider ist diese ganze Gruppe nicht auf 
die alten Reste hin abgesucht. 


b) Aschtischät. 


Das dritte Gebiet, das für die Entstehung des arsakidischen Christentums in Betracht kommt, 
ist Taron, der Syrien am nächsten liegende Südgau. Zunächst fanden sich auch dort Gräber. So 
berichtet Faustus von Byzanz II, 16 (Langlois, S: 224) vom Katholikus Paren (348—350): -Les prémis 
de l'église du camp (royale) enlevère-son corps; partirent ponr Je district de Daron et dana Te village 
appartenant A Ta eAlöbre église du prophète säint Jean Daptiste, lieu de son séjour. d'autrefois, ils 
construlsirent mp mapmifour tombeau et yensevelirent ses ossements.« Die Johanneskirche war 
dort ein wichtiger Mittelpunkt rellgiösien Lebens. Agnthangelos!; berichtet ausführtich: über die 
Christiänisiorung des Gaues, die er dem Gregor selbst zuschreibt. Dieser finde dort einen Tempel 
des Vahagn auf dem Berge Karke, reich an Schätzen, als Ort der Opfer (Aschtischatl, Neben dem 
Vahagn-Tempel stand der Tempel der »Gottesmütter« (Anahit) und ala dritter ein Tempel der 
Astehik (vgl. darüber S, 641), Gregor zerstörte ‚alle drei und erbaute dafür Kirchen Christi, der 
Trinität und Baptisterien. Faustus von Byzanz II, 14 {Langlois, 224) weil von der Errichtung dreier 
Kirchen zu berichten: ı. dar Mutter aller Kirchen, 2 Her Kirche des Propheten (Johannes d. T) 
ond 4. der Apostelkirche, Der ersten: Kirche muß von seiten der Kunstgeschichte hervorragend 
Beachtung geschenkt werden. Sie hrißt »dle grobe und erste Kirche, Mutter aller armenischen 
Kirchen, die erste und yorzüglichte und Hauptstätte der Verehrung«. Wenn man noch im Zweifel 
sein könnte, eb nicht vielleicht nur Aschtischut als Kirehensitz gemeint sein dürfte, #0. läßt ein 
Nachsatz keinen Zweifel- «Denn zu allererst hier wurde eine heilige Kirche gebaut und ein Altar 
im Namen des Herrn errichtet« Ob das nun tatsächlich die erste auf armenischem Boden errichtete 
Kirche war, möchte ich dahingestellt sein Tassen, wohl aber wird es die orsta Kirche gewesen sein, 
die Gregor baute). Über die Bauform erfahren wir wieder nichts, was um ap verdrieflicher ist, als 
es sich nicht um ein Martyrium, sondern um ene richtige Kirche handelte, Eine solche wurde aber 
später auch in der Metropolis von Wagarschapat aufgeführt — nach dem Muster der Mutter aller 
Kirchen in Aschtischat möchte man annehmen. Dann aber müste тап murückschlieden, diese "тобе 
und erste Kirche: sei ebenfalls ein Vierpadbau mit Kuppel in der Art der Apsstelkirche in Ani 
oder ein Kuppelquadrat in der Art von Mastara twa gewi. Es erscheint wohl möglich, daf dar 
Typus der »Christuskirche« von Aschtischat”) allgemein, gültige Bedeutung gewann und man ihn 
mit der Vorstellung der von Christus selbst eingesetzten Kirche «Edschminteln« übernahm. Von der 
Hauptkirche vun Aschtischat weiß man, daß. sie von Abderrahim zerstärt worden Ist’), Das Fest der 
Örtsheiligen, Johannes d. T; und Athienogenes") vereinigte dort bald die Oberbischöfe Armeniens, 
gemeinsam mit den Königen, den Magnaten und Satrapen und der Volksransse der Umlande, Die 
Kirche Johannes d, T, und des Atbenogenes galt nach im. to. Jahrhundert als von Gregor Шитіпаїог 
erbaut‘). Das Heiligtum wird an Bedeutung noch gewonnen haben, als der hl- Sahak (203—438) 
ılarin beigesetzt wurde"), In der nebenstehenden Karte von Mannisadjan, die ich P. Mearop ver- 
danke"), Ist-Aschtischat links oben verzeichnet Gewðhnlich peker Aschtischat, Surb Karapet und 
Matnswank für die Orte der drei Kirchen. Die Gegend müßte einmal gründlich auf Вайгеме hin 
abgesucht werden"). Hübschmann hat das Material für ihre Lage aasammengestellt (S.400 ЁЛ. «Хас 
Agathängelos 604 lag Aschtischut auf dem Gipfel des Berges Karke über dem Fluß Euphrat, 
der dem großen Gebirge Taurus gegenüberliegt. Nach Faustus von Byzanz 115 kam man, wenn 

9) EXVT (авай, S 1731 | 

DVei dazu auch Fer-Minaasiantz, «Texte nod Untersachuigeo« Ni F ХІ. Най 45.50. 

*) Д банг, + Аайаре«, 5 (ën. 

% Note vum Langluls u Apathangeins, 5. 145, 

') Vgl meine «Hellenistläche uad kept, Kuns la Alesana, 5. Fa end Omen, +Teitns et mımumente ЙЕтгёз бе Мићга» 11, 
5: 187 (Лиана). Dars ОБ 5. 638, 

) Thomas Arderusi I, 0 (SL Brossei, & г} 

' Thomas Arderoni I, 10 (ed; Hrosset, 5, 66) 

" Sie samm? vom tewolutonären Komitee der Armemer [Dsschmaktenthiun) io Geol und isi zu rerpirichen mil Lyuch, 

') Val Harsack, «Die Missiom mil Ausbreitung des Christentums, 3 Auft., If, Sand 1176. 
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man von. Aschtischät herabstieg, 
an das Ufer des Euphrat, da, wo 
zwei Tlüsse sich vereinigen, bei 


d? se A А2 ж. к ү, Ak Y ARA der alten vor König. Sanatruk u 

py Kë } МОС] erbauten Stadt Mtsurk), Injijean, 
=. کے -. س ت‎ чы Е | ч р" = a ші e a DËS ш Й 

KT Geographie, S. 193/4, identitiziert 


es mit dem Dorfe Surb Sahak, 
& Stunden östlich vom Dorfe Surb 
Karapet, am Fuße eines Berges; 
die Kirche imd das Kloster des 
№. Sahak. (des Farthers Inj; 93) 
brach Timurleng ab, um aus den 
Steinen die zerstörte Euphrat- 
brücke aufzubauen; die ‚Entfer- 
nung von S. Sahak bis zur Brücke 
betrup etwa = Stunden. Danach 
sucht Cuinet, La Turquie d'Asie 
1, $7, den Ort in dem jetzigen 
Deörig(?),wodieerwähnte Euphrat- 
brücks sei, während Lynch], 396 
Abb. бу. Кане Пее Сере vo Aschitschat taire Musch, roch, der Wausen), Anm, Aschtischat ohne weitere 
Begründung nach dem jetzigen Kloster S. Karapet (S. Garabied) verlegt d Vieleicht haben Fach: 
genossen, denen das Arbeiten und Reisen leichter gemacht wiri als mir, bald Gelegenheit, diesen 
Dingen an Ort und Stelle nachzurrehen. | 

Bis dahin müssen wir uns an das Kloster Johannes d. T. (Surb Karapet) halten- Von ilm wahr- 
scheinlich berichtet ein Nachtrag aus dem Anfang des t3. Jahrhunderts zu Aristakes Lastivertatzi 
(Venedig, Kap. XXI 8.0405): »In diesem Jähre I1138/9) steckten die Seldschuken auch das sehöne 
Haus (Palast) des hl. Vorläufers in Brand, das Hrahat, einer von den Prokuratöoren des ‚großen 
Gregor [Magistros)"), Sohn des Wassak, mit großer Mühe gebaut hatte, als sie (die Fahlawunier) noch 
Herren des Landes waren: auch die Vorhalle (Zamatun), welche vor dem hl Vorläufer liegrt, die 
er mit schönpassender (wohlüberlegter; Vorbereitung zu Ehre und Ruhm des großen Zeugen und 
Vorläufers Christi aufrichtetes noch andere Bauten und die aus Holz gebaute Kirche, die man 
hi. Gregor nennt (steckten sie in Brand), Es war das Jahr 5307 unserer Ara {= t05& n, Chr.), als: dies 
geschah* (Übersetzung von F.: Mesröp). | 
Non: diesem Klöster hat schon Karl Koch 1846 in seiner Reise im Pontischen Gebirge und 
Türkisch-Armenien«, $. 383 f., eine Beschreibung gegeben. Man betrat den festungsärtigen Bau durch 
eine niedrige Tür uni! fand im Vorhof eine alte, kleme Kapelle: Im eigentlichen Klosterhof dahinter 
lag die Kirche gegen die Ostseite Ihr Grundrið, don Koch andeutet; ist nachzuprüfen an der Aufnahme, 
die S. Astvatsaturean in seinem +Albim der Altertümer von Edächmiatsit und Umgehung“ I lıg13). 
S; 42/3) gibt und den ich hier, Abbildung 630, wiederhole. Wenn ich die Planbeschreibung von Koch und 
Astvatsätursan zusanmmmenbalte, dann stellt sich mir folgendes Bild dar. Den alten Kem bildet, 
nach Koch 27 Fuß im Quadrat messend, die Kapelle des Täufers (14) mit dessen Grab (13) und der 
angrenzenden, mur 3 Еи breiten Bußkapelle (r8), die Koch als die des Trdat bezeichnet: Neben 
ihr lag noch eine ebenso kleine zweite, die nach dem hl, Gregor benannt war. Sie ist inzwischen 
niedergerissen zusammen mit der viersäuligen Georgskirche, die Koch im Ausmaß von 40X25 Fuß 
да ind, wo beute eine offenbar поце Kirche des hl. Gregor [17] steht Zu ihr gehörte wohl »eime 
sehr alte Inschrift, die von einem Gregor Sarkis spricht“, wie sie Koch in der Trdatkapelle sah. Ich 

Vgl. oben, 272 

1) gel, Ginn Sora, Dem erh Р. N, Amirikim Im einst Besprechung von Thoramanlans Arbeil über Eilschmisisin Bas 
mawey Lait, Saul Er plat HÛ bel Musch ha Dark Zeba In der Kirche aMatnawanke an des Tiber verseit Die Kirche 
sei slereckle, mit ge) SAnlrnraaren vd dreieckigėr Apèla Waa Tkoramaniana Annahme vonr beiduiseches Tempel im römischee Sul 
da für einen Gilubigen реле Mail 

H Von Gregor Magistros. beritsen wir philosophische Überserzuugen wnd Briele ans dem fi, Jahrhundert. Er ear Gräpnder 
verchjodener Kirchen in Aimi and: später Herr ron Taron ft 1059, 
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nehme'an, dad ein anderer Stifter, der Fürst Stephan — dessen Grab (8) auf der andern Seite der 
Kirchengruppe in der Kapelle 7 sich befindet und die Koch Stephansgrab, Astvatsaturean nach Wer 
Mutter Gottes benennt — wohl'die Stephanskirche auf der Nardaeite der alten Jehanneskapells nach 
Koch 31X27 Fu messend erbaut hat [її]. Dieser und der alten Juhannsskirche wurde stiäter eine 
sechzehnsäulige Vorhalle von 64 Fuß im Qundrat vorgelegt, schließlich der Glockenturm (1. Eine 


schlechte (Gresamtansicht Endet man bei Astvatsaturean, S. 43. 


Unsere Aufmerksamkeit erweckt natürlich vor allem die alte Johanneskirche mir der anstolenlen 
Buäkapelle (14/18), Siescheint keins Kuppel zu besitzen, denn Koch aagt ausdrücklich! « Weder das große 
noch das kleine Schiff der Kirche besitzen ein» Kuppel, wahl aber sind die beiden Kapellen des 
hl, Gregor und des hl. Stephanos damit vorsehen шн) toufen togar In zuiipespitste, aber sonat 


unbedeutende Türme aus, Die eine Kuppel sitzt also jedenfalls über dur kreuzfö 


riyen Stephane. 


Kirche (uk, Der Fürst Stephands, dessen Grab heute neben der Kirche untergehbricht ist, ist der 
Solist, des Patrisiers Ward und ter Enkel jenes Theodor Rschtuni, von dem Sehens im 7. Jahrhundert 
wiederholt zu berichten weiß. Danach würde man Kirche und Grab utwa inà Я. Jahrhundert setzen. 
Über den genannten: Fürsten Stephan berichtet sehr ausführlich Juhann Mamikontan (Langlois L 


Эг зб, ез, jO 378 und 378), 


Die Stephanskirche. Sie ist ein Bau, der mit seinen vier Eckkapellen im Grund an die 
Apostelkirche won Anl erinnert (5, 100 6}. ОЪ оБег деп länglich quervolseten Kreuzarmen Konchen 


oder Tonnen sitzen, ist unsicher"). Zu Riochs Zeiten waren die Westkapellen d 
verbaut, denn er spricht von zwei bedeutenden Strebepleileen, die ich nic 
wußte. Wo aber befand sich nun die zweite Kuppel, die Koch über diè „(1ге 
Diese zweite, jetzt verschwunderne Bußkapelle von 5 Fuß Breite kann doch nicht ре 


paper Stephanskirche 
Dt enders unterzubringen 
gorkapelle» legt? 
meine sein, DORA 


wenig die viersäulige Greorgskirche seiner Zeit oder das große Schiff, (ik Vorhalle. Bleit meines 
(ir) meinte und Gregor- 


Erachtens mar übrig, ‚einen Irrtum anzunehmen, indem er die Johunneskirchw 


kirche schrieb. Tatsächlich zeichnet 
er sie quadratisch und sagt, sie habe 
27 Fuß »ins Quadrata. Bel Astvatsatu- 
тел milt sie pia auf 246 m und int 
durch eine 50 cm-Pfeilervorlage ` Ge 
trennt von demırzotiefen Vorraum’ mit 
dem hl: Grab. Ich könnte mir also 
vorstellen, dad dieser nahezu quadra- 
tische Raum eine Kuppel trug, trotz- 
dem deren Südseite sich auf keine 
Mauer,sondern die kleine, wohltannen- 
gewûlbte Buka pelle stützte. Vorläufig 
läßt sich keinesfalls auf solchen Schlud- 
folgerungen bauen. Da tnüssen neue 
Maßaufnahmen an Ort und Strelle er- 
folgen; aber die Möglichkeit, daß da in 
der Jokanneskapelle ein einschiffiger 
EKuppelraum vorliegt (vgl Salomon 
Cala, oben S. 73), ist nicht abzuweisen. 
Wir hätten es dann mit jener arischen 
Zeile zu tum, aus der durch Vergröße- 
гин und Isolierung die konchenver- 
strebte Kuppel entstand. Diese stände 
daneben, wenn die Stephanskirche tat- 
sachlich dem Grundriß der Å postel 
kirche von Ani in der Anwendung der 
Konchen naheküme, Ich würde dann 
um ò eher verstehen, wie die älteste 
"1 Kei, oben S A3, Amman, 
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Aid URİTTES PUCH: ÜESÜHICHTE 
Katholikoskirche bei Wagharschapat, das spätere Etdschmiatsin, zu diesem Typus gekommen sein 
kann, Jedenfalls wurde er von Aschtischat, der Burg Ani, Thordan und Wagharschapat aus kanonisch 
und der im 3. Jahrhundert bejrinnende Einbruch des Mesopütamischen har dagegen dauernd nichts 
mehr ausrichten können. | | | | 

Im einzelnen scheint der Verlauf der Entwicklung so, daß in Wagharschapat die parthische 
Grundlage von Aschtischat uni An#-Thordan zusammenläuft, in der Kathoghike nämlich die kirchliche 
Überlieferung des Taron, in den Martyrien der Hripsime und Gajane aber die der Gräber des Trdat 
und Gregor: Es ist möglich, daß der Ursprung des Viernischenbaues aus dem Grabmal den frühesten 
Kirchen Armeniens jene Denkmalerscheinung aufprägte, die den Abendländer so sehr überrascht. 
Wird er doch in Italien für Kirchen erst seit Michelozzo und Leonardo Bramante heimisch. Die- 
altchristliche und mittelalterliche Kunst hatte ihn ähnlich nur an Grabbauten wie den Mausoleen 
des Diökletian und Karla d. Gr.. oder an Taufhäusern gekannt, 56 würde sieh — als kirchliche 
Zutat zu einer bereits bestehenden Bauform — auch der etwas unorganische Finbau des »Göttes 
hausess in Form der Altarbühne erklären, die dann dauernd beibehalten wurde, weil sie sich in 
dem rein nationalen A. Jahrhundert bereits eingebürgert hatte. 











с) Nerses 1. Ст. und Fap 


Schon im 4. Jahrhundert machte ein Katholikos, der ganz unter griechischen Einfluß geriet, 
den Versuch, diese nationale bzw. arsakidisch-parthische Grundlage zu erschüttern, Das gelang ihm 
nicht; aber im 3. Jahrhundert, als diese Bewegung tatsächlich durchdrang, wurde er durch Faustus 
von Byzanz zurückgreifend zum großen Bainbrecher gemacht Es war der Katholikos Nerses: d. Gr. 
(353—383/4)'), der in Armenien jene: griechische Gesinnung der klerikalen Partei geschaffen hat, 
deren Beachtung wesentlich ist, will man die Entwicklung des 3. Jahrhunderts verstehen. Sie hat 
später immer neue Nahrung bekommen durch das Bestreben von Byzanz, sich Armenien anzugliedern, 
womit ja tatsächlich 1056 die Entwicklung des Stantswesens abschloß, bevor еѕ посћ die Seldschuken 
unterwarfen?). Im 4. Jahrhundert aber — und mit diesem allein haben wir es hier zu tun — ist das 
Auftreten des Katholikos Nerses ein guter Prüfstein für die Vorstellung, zu deren Bildung sich der 
Kumstforscher entschlieden muß, will er die Möglichkeit des Entstehens einer national-armenischen 
Kirchenbaukunst überhaupt begreifen: Nerses und die hierarchische Partei büßen ihre Popularität 
ein eben wegen Ihrer Anlehnung an die großen Kappadozier und ihrer Griechenfreundlichkeit}. 
Der Armenier, mit seinem arsakidischen Fürstengeschlecht an der Spitze, Jehnt im 4. Jahrhundert 
noch jede politische Einflußnahme der Griechen ab, Erst die Übersetzer haben das Volk mürbe gemacht, 
зо sehr die Schöpfung einer eigenen Schrift ursprünglich das Gegenteil bezweckte. Wenn Marquart 
recht hätte und nicht schon Gregor, sondern erst Nerses den Süden mit Aschtischat zum: Sitze des 
Katholikats machte, würde dieses in der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts eine gewisse Selbständigkeit 
gegenüber Armenien gehabt und mit Bagawan in Bagrewand und der Reichshanptstadt rivalisiert haben). 

Fanstus IV, 4 berichtet auch, Nerses hätte griechische und syrische Schulen errichtet, Seine 
Hauptschöpfung die, die mehr als alles übrige nachwirkte, war die Einführung der Kiöster, die: 
nach basilianischer Art geistig tätig waren. Der Kunstforscher wird nach Agafhangelos damit rechnen 
müssen, daß es schon vor Nerses Einsiedler gab, die vielleicht mehr mit dem Buddhismus und seiner 
östlichen Art in Verbindung gestanden haben mögen (S. 244). Für die geistige Kultur Armeniens 
hatten: sie jedenfalls sehr viel weniger dauemde Bedeutung als möglicherweise für die Baukunst. Es 
scheint mir doch für die Zukunft der Überlegung wert, ob. nicht durch sie Bautypen aus dem Osten 
nach Armenien gebracht wurden, Der quadratische Kuppelraum wurde auch in Chinesisch-Turkestan 
mit Vorliebe verwendet”), Den Ausschlag im Gebiete des Klonterbaues gab dann aber die nene 
Bewegung des Nerses, aus der die Übersetzer des 3- Jahrhunderts und die goldene Zeit Armeniens 
hervorgewachsen sind, Damit begann ‚die Christianisierung von unten her, die Gregor und Trdat 
versäumt hatten, damit aber auch em Kampf zwischen Kirche, Hof und Adel der bald die eine, 

D Veit über Ihe (elms, “Anlingen, Ч. 1517 und H-E fir prot Theologie L S Til 

D Getser, e Apfäpnges, S (EL m | 

D Vgl. Gelter bel Krumbacher; 5. 073. 

D Vei Marquari «Напдев Ашкогуа» 1911, Spalte 533. 
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bald die andere Partei oben sah; bald auch zwei von ihnen vereinigt, Nie kant in Armonien jener zähe 
Dogmatismus zur Alleinherrschuft, der die relipiöse Entwicklung in Byzanz wie im Abendiande trotz 
der kirchlichen Blüte so oft völlig lahmlegte. 

Die nationale Gregenströmung gegen Nerses d: Gr. führte Konig Pap (308—374). Sie macht 
klar, wie stark die nationale bzw, parthische Gesinnung am Hofe wie in der Kirchd& war und warum 
das äußere Zeichen dieser geistigen Öberschicht, die Baukunst, den Forscher eutschieden -tur Am 
nahme einer parthischen Grundlage bindrängt, sobald er vum den Nachrichten und den erhaltenen 
Bauten des y. Jahrhunderts zurückschliet. Die Kunstgeschichte vermag also hier bestimmend In 
eine Zeit hineinzuleuchten, son der die Schriftgurllen nur. ein ganz unbestimmtes Bild liefern’). 
Pap leitet eine neue kurze Blüte des nationalen Christentums in dieser frühen Zeit Armeniens ein, Sie 
erreicht unter der Regentschaft des. Adelshauptos Manuel, des Mamikonlers, und der Teilung des 
Reiches durch Theodosios 385 ihr Ende 

Die letzte Tat dieser im 4. Jalirhundert vorherrschenden strong war die Schöpfung einer 
eigenen Schrift für jene Sprache, die bis dahin die Kirche des Hochlundes mündlich beherrscht 
Hatte, die armenische, Dieser Großtat allein verdanken die Armenier, Пай von ihrer im 4. Jahr- 
hindert natiomalchristlichen Kultur auch im Gebiete’ von Sprache und Schrift etwas ührighlieb, 
wenn auch vielfach eben пиг das Äußere der Sprache. Sie hätten sonst wie: mänche Teile des 
Abendlandes auch diese verloren. In der bildenden Kunst aber hat sich der kirchliche Geist des 
Griechischen und Syrischen nie so dauernd durchsetzen können wie in der Literatur. In den. Kirche. 
bauten sind Seele und Geist der nationalen Anfänge nach einem kurzen Einbruche von Syrien und 
Kleinasien ber dauernd wioderhergestellt worden und herrschend gohlieben. 

Manche sind geneigt, die selbständige Teilnahme einer Valkes an der Kultur überhaupt erst 
von dem Tag au zw rechnen, an dem. es eine eigene Schrift огіапрт?), Die bildende Kunst lelirt ein 
underes, Innere Kultur ist Wesen (Charakter); durch das, wus die materiefle Kultur bringt, kann 
die innere Kultur zerstört werden, Die bildende Kunst: spiegelt "womöglich besser dan geistigen 
Zustand eines Volkes wider, als die Sprache. Die Kunstgeschichte kann daher manches schiefe 
Urteil, zu dem die Philologen und rein in dèr sprachlichen Überlieferung füßenden Historiker gelangt 
sind, richtigstellen. So auch Im Falle der Armenier. Diese besaßen schon, bevor sie- eine eigene 
Schrift erlangten, èine hochentwickelte Sprache — sie kommt im 3- Jahrhundert Jen Übersetzern 
zugute — und vor allem eine bildende Kunst, die bald alle christlichen Kreise befruchten sollte"), 

Es scheint nicht ausgeschlossen, dat neben der syrischen Mission in Armenibn atch schon vor 
Trdat und Gregor eine Einflußnahme des östlichen Christentums möglich war, Sie würde ausgehen 
von jener armenischen Nätionalpartei, die vor und neben der syrischen und griechischen In früherer 
Zeit den Ausschlag gibt).. Es ist dieselbe Partei, die dann zum Träger der Stantskirche wurde, 
Was nun eigentlich. bei der Bauform selbst ursprünglich den Ausschlag gab, die Form des heitni- 
schen Tempels oder der Typus des arsakidischen Versammlungsraumes, das Grab des Krleuchters, 
der Kanon der in Äschtischat erbauten Mutter der Kirchen, oder endlich die Klöster, jedenfalls 
ist beachtenswert, daß in Wagharschapat — auch in den Visisnen — kein anderer Typus als der der 
Kuppel Uber dem Quadrat, die ich das arsakidische Leitmotiv nennen ‚möchte: vorkommt. Man 
könnte die Frage aufwerten, ob vielleicht im 4 Jahrhundert eine anders Pauart in vergänglichem 
Stoff und Werk gebraucht wurde; die es verschuldet, dad sich nichts ms dieser Zeit erhalten hat 
bzw. bisher nachgewiesen werden konnte, Oder legt es nur daran, dad unsere Kenntnis erst in den 
Anfängen Ist, vielleicht sogar im Erhaltenen uni Beksunten der älteste Kern noch nicht erkannt wurde? 

Sehen wir auf Stoff und Werk hin das Wenige durch; was die Schriftsteller mitteilen Oben 


Wie mir P, Norses Akiolan mittellt, stimmt, was ich Im Wege der Kunsiforschung she, тый dem Ergtimis einer eigenen 
letitjährigen Forschungen anf Iiterarischem Gebirt überein. fo 4. Jahrhunitert Aa e son deg Зета, в іе much Бата 
von Eyakea und Agsthungelos benennen, nur Zeittafeln; etwa in der Ast der euseblimlschen Chronik anl les purrs Samus] ros 
Ani gegeben, la denen anter dên nebaneinandergestellien Zettangaben kur Ansführungen standen, Sie wurden et im 5. Jahr 
hundert, aiwa dii sa siner fartlanfemden Geschichbe mmgrarbeitet; die Dicher nher Gregor A Gr. abergana neu geschrieben, riek 
eicht тоа Köriun. Vel баёз auch Gescht), К Schriäsp DI. z 394 f, anıl Kieler, R-E f. pot. Theol i5 67: 

"| Vgl beziplich der Bulgiren Krombarber, S уд]. | 

"Ich nehme hier bewußt Stellung grygen Gelser vir ermentichen Сырое бея 147, der die Arımenter, well vie biu 
zem 5. Jahrhundert angeblich Analphaboten ung kultarina waten, Barbaren nennt 
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ung der drei Martyrien in Wagharschapat 
durch den hl, Gregor gegeben worden: Felsen, Stein, Ziegel und Zedermliolz werden verwendet, 
Gußmanerwerk ist nicht genannt, Was an dem Bericht Rhetorik ist, mag der Philologe entscheiden. 
Sehr merkwürdig ist die Angabe des 8, bis 9, Jahrhunderts über das Grab Trdats, es sei aus Marmor 
mit Glasbelag erbaut gewesen (oben $. 657), Hier ließe sich schon eher an Gußmauerwerk mit 
Marmor, bzw. keramischem Belag denken (5.508. Ein anderer Nachtrag aus dem Anfange des 
13: Jahrhunderts (oben S. 660) spricht von einer in Нох gebanten Kirche; in Aschtischat, die man 
den bl. Gregor nenne und die 1158/9 verbrannt wurde: Man denkt an die tikrainische Holzkuppel, 
Der erste, der von Gußmauerwerk berichtet; ist Sebeos, danı Johannes Katholikos. 

Man muß sich vor Aufrren halten, daß Trdatund Gregor eine Kirche aufrichten wollten, die Armenien 
von den Sasaniden um Ram unabhängir machen sollte. Daß auch Rom übertreten würde, konnten «ja 
nicht voraussehen. Gregor rid die alten Statnen mil Tempel nieder und schuf an ihrer Stelle etwas 
Neues, Wie die von ihm erbauten Kirchen :aussahen, wissen wir freilich nicht; es scheint aber, dad 
die angewendete Bauform sich in der bildenden Kunst behauptete, Dagegen haben schon die Übersetzer 
des 5. Jahrhunderts sich nicht mehr sa kräftig wie Pap gewehrt, die ursprünglich national gedachte 
Kirche in den breiten Strom des zur Weltrel igion des Westens erwachsenen griechisch-syrischėn Christen- 
tums einmünden zu lassen; im Gegenteil, Immerhin gelang dieses Nachgeben nicht, trotzdem die Hier- 
archie Kappadokien untergeordnet war. Gerade der Kunstforscher kann dies feststellen, [Me Typen 
des reinen Kouppelbaues, sowahl die über dem Konchenquadrat, als auch die Vier, bis Achtpaßformen 
müssen schon im 4. Jahrhundert zur vollen Entwicklung gelangt sein, sonst hätten sie den Ansturm 
des 5..und 6, Jahrhunderts, d.h. die Einführung der Bauform des Mittelmeerkreises, den Langrhausbau, 
nicht зо entschieden überdauern, ja schließlich sich ihn unterordnen können. Das 7. Jahrhundert bringt 
die völlige Wiederherstellung der nationalen: Art des 4- Jahrhunderts, der tonnengewölbte Längs- 
һай tritt wieder völlige zurück. Ich meine also, wir seien schön aus diesem allgemeingeschichtlichen 
Grunde berechtigt, auf das höhe Alter der reinen Kuppelbautypen-zu schließen. 

Die Entstehung des gottesdienstlichen Gemeindehauses in Armenien fällt in eine Zeit, in der 
ein Weltverkelir sindergleichen zwischen dem inneren Asien und dem Mittelmeere hin- und her- 
flutete, eine stetige Entwicklung aus uranfänglichen religiösen Vorstellungen heraus-wie in Ägypten 
aus dem (Grabmal kaum noch denkbar ist. Gregors erste Kirchen mögen einschiffire Tonnenräume 
oder Kuppelbauten gewesen sein, jedenfalls scheint es nach den Inschriften, dad sich sehr bald das 
Bauen als Gabe um, der Fürbitte willen im Anschluß: an’ den Grabbau, wahrscheinlich die ersten 
Gräber in. Thordan') üblich wurde. Die Vision des Gregor (vgl. S. 233, 633) setzt eine Vorstellung der 
Kirche voraus, die sich nur an einem herrschenden Kuppelbau entwickelt haben kann. Hier ist mın der 
Ort zu fragen, ob es sich in dieser Vision um die Vorstellung einer Kirche oder nur um die eines 
Ziboriums handle, Es war S. 227 davon die Rede, daß es nach der anderen Vision des Sahak (urm 460) 
solche Altargehäuse mit gewölbter (kuppel- oder zoltartiger) Decke gab. Ob diese nun wirklich Kup- 
peln hatten, ist zweifelhaft, das ‚Edschmiatsin-Evangeliar« entscheidet leider nicht (Tafel Il meiner 
Ausgabe), ‚später ist freilich (Hripsime, S, 228) eine Kuppel da. Aber sie war meines Erachtens 
nicht denkbar, bevor sie nicht im Kirchenbau selbst aufgekommen wär®). Immer und immer wieder 
werde ich durch meine Arbeiten gedrängt, die eigentlich schöpferische Tat der christlichen Kunst 
an den Anfünge, besonders in das 4. Jahrhundert zu legen, Die Einführung der Kuppel aus parthi- 
schen Voraussetzungen für die Bauform der Kirche scheint mir zuf diese Zeit zurückzugehen. Die 
Angaben der Vision decken sich mit dicker Aimahme, | 


(5. 655) ist der Bericht des Agathangelos über die Erbau 


1 Möglich, daß Gregor und Teilat: siuh ihre базен пајы each der später «uch im Armenien üblichen Sitte schon zu Lel- 
£elles errichteten. Angrhlich sollen sie sich in die Einsamkeit zurück gesogen bahn. Ihre Martyrien mögen bei den Erdbeben von. 
LESE umil 1482 sermtörk werden sein, Val, Arakel von Tübris (4670), Geschichte e 50 (15) b). Öb diraa din Rate Leonard anschloß? 

J) Idh [rene mich, mit meinet Бежов Р. Alexander De Matikian Eberseugt zu haben Asch er sicht die Vision Jett 
für ‚den wichtigsten Beweis der Verwendung des Kappellsaues im A. пой & Jahrkunder ap. va be sicht gu \надпеп, daß mit 





‚der ersten Säule (Sree) die Kathedralkirche von Wayharschapst besnichmer wird, weiche höher itetit als die drei Enderen, Aber 


dies alles spielt in unserer Frage cine unirrpenslante Halle, Dar Wichtigste dad das Gesamthitil der Vision. Nun tt eg eialewch, 
tend, dat bei der Darstellung der Vision Hem Geiste deu Autors wihe Kuppelkirche mit Rteichmäßigen Stütren vorschwehte, und 
swar wiy auch Ich glanker, ficht eine bestimmte Kirche, sondern Im allgemeinen eine Kirche im Kuppeibuu Sie heben mit 
Recht betrar, dağ der pangs Ideragung der Vision. ein allgemeiner ist. Es legt alas der Май вајн, daß. die Kuppelfurm mit 


Siten enwohl iin $ dla anch im 4, Tahrkündert die allgemein anerkannte (übliche) Bauform in Armenien gewesen. ists 









Daß Armenien nuch sonst im 4. Jahrhundert eine Zeit nationaler Blüte war), dafür liegt eine 
Bestätigung auf literarische Gebiete vor Die klassisch-armenische Sprache, die in der Literatur 
der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts gleich nach der Erändung der Schrift (407) grammatikalisch 
und stilistisch #0 erhaben und vornehm auftritt, muß mündlich in den vorhergehenden Jührhunderten 
durch einen Kulturgeist gezeitigt worden sein, sei es in den Adelsschulen,, im Kriegswesen oer 
ат Ноїе?), дай sie mit dem Klassisch-Griechischen oder Lateinischen in Vergleich gesetzt werden kann. 
Gregor von Nazianz erzählt (Funebris oratio im Iaudem  Basilii Марті), daß in Athen armenische 
Studentén mit griechischen disputiert hätten. Man denke auch. an Prohniresios, einen armenischen 
Rhetor in Rom, auf dessen Denkmal man schrieb: -Regina rerum Roma regi eloquentiars”), Ез 
war parthischer Geist, der, Athen und Rom vorgearheitst batte, Die breiten Volkaschiehten blieben 
freilich, davon unberührt). In der Oberschicht hörte das unmittelbare Wirken des Ostens auf, als die 
Christenverlolgungen m Persien begannen und 428 der letzte Arsakids vom Throne entfernt wurde: 


di Ausstattung, 


Wenn die Entstehung der christlichen Kunst in Armenien: in der Art, wie ich sie eben darin: 
stellen suchte, richtig ist, dann würde sich daraus auch die Abneigung gegen «ie Bilder erklären 
lassen;. von der oben (8: 5201.) die Rede war. Die heldnischen Hauptheillgtümer umschlossen Statuen. 
Die Kirchen setzten an Ihre Stelle das Gotteshaus, den Altar am Ende des Versammlüngsraumes. Die 
antiken Bildwerke, die man nach dem gefindenen Beispielen“ auch in Armenien.ats In reicher Zahl 
vorhanden annehmen mud, würden von der durch das Christentum einsetzenden stnrken arsakidischen 
Strömung (zugleich mit der Zerstörung der Götterbilder) zu Gegenständen des Abscheus, der 
altarmenische bildiose- Zustand gewann wieder die Öberhand. In Kleinasien wur das anders, dort 
wurde die Antike von den Christen übernommen und weitergeführt"), Schon in Palästina und Syrien 
äußerte sich im 4. Jahrhundert scharfer Widerstand, wie die ein» Gestalt des Epiphanius bezeugt"). 
Ihm ist die Statue reiner Götzendienst und Malerei der nächste Schritt daru. Epiphanius schreibt 
am Ende des 4. Jahrhunderts, schon Eusebios:und das Konzil von Elvira”) hatten in gleicher Art 
#sprochen. Es darf daher von vornherein nicht wundernehinen, auch it Armenien ähnlich Bilder- 
föinde nachweisen: zu können. Dot kommt noch die matimale und die vom nordöstlichen Iran 
sbhängire Strömung dazu, | 

In der Tat scheinen Bilder erst im 5. Jahrhunderte von den Griechen eingeführt worden zu 
sein. Bezeichnend dafür ist, was Wrthanes Kerthogh, der 604—0607 Vikar der Kirche‘ war, die 
Ikonoklasten gegen die Bilder einwenden läßt", diese Sitte sei in Armenien im Alternım unbekannt 
gewesen: uud erst König Pap (eigentlich woll Nerses d. Gr.) habe sie von Griechenland her èin- 
geführt Wrthanes bestätigt, dal bis zu “einer Zeit niemänd in Armenien ein Bild anzufertigen wußte 
und man die Bilder von den Griechen hrachte, 

An Stelle der Bilder traten in den Koppeln, :was wir in der Hripkime, zu Mren und Mastara: fent 
stellten: radiale Rippen. mit Scheiben oder in Thalin ein Kreuz mit solchen Scheiben an den Enden 
der Kreuzarme; Das aber Ist eine typläch bildiose Art der Kirchenausstattung!"). Daß sie Schon am 

N Es it beschtunsweri, wie Panen rom Byzanz Шш; $ тоз den Regierungajahren оф Козя Срок ўі) али 
Wrikanea 1033—11 Бесы), die Volke irtzsbaft нег: "Га den Јата (аы) Тареп diergr (AM ätgec" geréit Eriede. (Buabei 
пий Erbenneg,  Meniehrnvermehruns opd Gusumiheji, Fruchtbarkeit sm brdspsokcheem, сг Напа (udyr die Enjen 
bonutanngh aû der gra Гое ausgebreitet, sich au angrnrhmer Bilie есен (Zeta von X, Akininmk 

* Vgl. duss Höbschmann, Armenische Grammatik, $i 9f. 

7 Еппаріі. ті enphlsturum ed, Hoissonude, 5. 485 CL 

ОМ. А а, ар атое паса Wolksglaubes, (Bug 

N) Sie sind im den Werken von A Usch abge 

TT Mag gedeuke den Herliner Cbrisinsellefe Сш ader Kom, Tafel IL Es geht deschan im Stile der antiken sogenannten 
Sidamaraserkophuge. Bel dieser Gelegenhelt aei gegen ılle gleich zu penarade Schal run Holl, & BI, grangt, Чай фат {ап 
Chriarus nar dunn kleinnetatisch. it, wen er zugleich ala bariloser Jüngling ernelieini Riy, wll langem Dan Jet der aramäliche, 
von Eile angehende Тури Vgl. «Der Thürmere IX t1907) 8. s05 fi 

ПУ. К. Нац, Dip Sikrit des Epiphanius gegen do Kilderverchrung:s Siteangsher. der preuf Ak. d. Wiid, phit -Hist 
Eleme Хү (101), 5 йэй | | 

") Vgl über die Heeichungwe ron Spanles um! Astlochis Luphire, Recherche de science enligieuser, уут, Мт. E 

"Der Würtlaw шиев 5. 67% 

0 Урі. Miller, las iconoclaten ai За eroiam, Bull: de ootrenju höllehigue XXXIV, A û |, 

Зете ені, Карр Ше Даф. ш 
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Alb, ost, Burgen, Elienbeinkänchen: резене. Antonime Tamrirrirjs 


Beginn des 5. Jahrhunderts üblich war, belegt Nilus'), für ihre Ausbreitung bzw. ihre Herkunft aus 
dem Östen sprechen außer den Belegen in armenischen Kuppeln vor.altem die Apstden der mesopota- 
mischen Kirchen (Val. -Amidan S, 250 und sonst/®j, Die Wände könnten, söweit sie innen überhaupt 
ausgestattet waren, jene Blendnischen in der Art von Animan (S. 537) und außen symbalische Jagdfriese 
von der Art von Ackthamar gezeigt haben, die ich Seite 638 mit Athenogenes zusammenbrachte, 
Irgend etwas Sicheres wissen wir vorläufijr nicht, Nilus weist vielleicht in erster Linie für Armenien 
den Weg. Mag sein, daß die von ihm. bestrittene Art der Ausstattung aus Iran über Armenien 
kommt. Jedenfalls ist sie gleichzeitig mit Achthamär auch nech- im spanischen Islam lebendig, sa 
dad die Annalıme der gemeinsamer Quelle in Iran nahellegt. Ich habs oben Sa 326 f. darüber aus- 
tüihrlich gehandelt und bringe Abbildung 651 noch eine zweite Aufnahme des Kästchens von Burgos: 
Man vergleiche die Mötive mit Achthamar (5.283. und zgıf,) oder den Zwickelfülluüngren der 
Gregsrkirche des Honentz in Ani (Abb, 575) oder armenischen Miniaturen IS. 341), Es kann gär kein 
Zweifel sein, daß die christliche Kunst Armeniens und der Islam aus der gleichen Quelle schöpfen. 
Man erinnere sich des Wortes schojak« (5, 556) int der Sprache des 4, Jahrhunderts. 

Das Ausstatten der Kirchenmit 
Gold- und Silbergefäden und kost- 
baren Stoffen scheint aus der heid- 
nischen Tempelkunst übernommen. 
Agathangelos berichtet, dal König 
Chusrov, der Vater Trdats, ап den 
sieben Altäreı der Tempel Weihe- 
gaben darbringen ließ, darunter 
goldene und silberne Schmuck- 
sachen mitglitzernden Fransen, Set 
denzeug mit Franzen und Borten 
geschmückt, goldene Kronen "und 

О ЕІ, mela Amidan, 5.273. 
Y Oder is der Ajmain em Aeria, Sarre 


Bersieid, Aerch. Beie ТП, Таб СХ. 


| DS нона 1) Val anih- den Brauch bet den Goten 
Abb. 652, Astlk, Katbeiisule) Femer de Stelle IGuarraserl. 
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ailberns Gerätschaften, Gefäße mit Gold und Silber, 
prachtvolle Gewänder und köstliche Schmucksachen!). 

Klassische Philologen und Archäologen sind netier- 
dings mit anerkennenswertem Eifer am Werke; das 
Werden dessen, was sie die »Christliche Antikes nen- 
nen, klarzustellen. Ich.erwähne die Kirchenvät«rana 
gaben gnd Sybels Vorgehen auf dem Gebiete der 
Denkmälerforschung im engeren Sinne", Es ist wikder 
hur aus der Einseitigkeit unserer auf die Antike allein 
eingestellten Erziehung und Gesinnung zu berreifen, 
daß bei dieser never Einsstellung auf die Eriorschung 
der Grundlagen des Christentums und der christlichen 
Kunst im Besonderen Immer nur Aa Mittelmeer, im 
besten Falle die sorenannte Alte Welt herangezogen 
und übersehen wird, daß das Christentum die Grenzen 
des persischen Reiches — wie später ег Тұ 
vielleicht kräftiger ind anfangs wenigstens kulturejl bestimmender überschritt,; als die des Westens. 
Dort und nicht: zuieize in Armenien ist jene Kunst entstanden, die-wir in den Flullandschaften mit 
Kankenstämmen Im Ron vor una haben: ёч in der Kuppel von №. Costinza on m Resten heute 
noch erkennbar in den Apsiden won & Maria Maggiore und 5, Giovani in Laterani’), 

An sie Grenze zwischen die iranischen und mesopotamlschen Einschläge in die armenische Batıikımet 
möchte ch die egenirtigeon Bogenbdänder (S. 3727) stallen, die sich um die Fenster tiehen: Tie Kranz- 
gesimse; sowohl die überhängrende Bopenleiste, wie die Schräge mit Bandgeflecht sind eingehend (5.43% 1.) 
besprochen und als norilisch bew, Iranisch bestimmt worden, Die Bogenbänder uber scheinen in ihrer 
Grundform mesopotamischen Lraprungez, tragen jedoch Zierformen, die wieder sher auf Iran walden 
Ich gebe hier noch einige Beispiele, Zwei von der Katheirale in Artik (5. +8), also aus deg E bia T Jahr 
hundert, Abbildung 652 von der Südseite zeigt den Bögen in zwei Stufen um die Keilsteine des Fenster. 
hogens gelegt und in wagrechte Enden umbiegend. Seine Überllächn wird durch die гасне Boronleiste 
[> 435 f.) mit angrehängten Beistrichen geschmückt, In Abbildung 633 von der Nordhlsche tat das Band 
mehr ach mit einer Stufe indie Steinverkleidung eingefügt und auch im Schmuck etwan anders, aber 
im wesentlichen doch auch an die Bogenleiste anschließend, Anılars іш Abbildung ós das Bogenband hat 
hier die Schräge des. zweiten Kranzresimses {& 436 fund auch seinen Schmuck. das Bandertlecht über: 
nommen, Es stammtaus der Zeit um 1000 vonder Kathedrale u Ani. Neben diesem Schmuck dar beiden 
Arten: der Kranzgesimso kommen freilich | | 
eine Fülle anderer Zieraten vor; man торе 
auf sie hin die beiden Bände durchblättern; 
Die Стапа огт, der in die Wagrechte um- 
brechende Boren ist schon dir altorien- 
tnlischen Verkleidungakunėt Mesopata- 
miens in der Ausbildung des Torbogens 
geläufig, tritt dann in breiter Schicht in Ost: 
syrien auf und gelangt in der üblichen Art 
(mit dem gewölbten Langhaus] auch nach 
Armenien (S; 140 J; Ob er aber in seinor im 
Kuppelbau von vornherein etwas anderen 
Form (vgl. & B. 5.395) nicht eigene Wege 
ging, bleibe vorläufige dahingestellt Mechet 
(Abb. 639 a1 wird weiterführen. 

"Ма, Сеја, «Zur armenischen Gönterlahree, 
> Mh — N Vgl dass mebes: Aaa Hue 
Antikes, Beilige ra: Münchener Allgemeinen Zeitung, 
107, ran ГО. Айга Мт, bn 5,50: 1. — "| Vel. meinen 
Asia »Zentinisnlen ale Forschungsgeliets,. Österr. 





Abt 653: Ariik, Kallndralcı Ғашигт der Kondom he. 
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V. Das Einströmen des Syrischen und des 
Griechischen (428—571). 


Der Drang, der die Arsakiden in die Arme des Christentums getrieben hatte, veranladte die 
inzwischen entstandene Kirche weiter zur Abwehr gegen Selsukeia mit Hilfe einer kirchlichen mus 
Edessa-Nisibis und Byzanz berogenen Kultur, wie sie schon Nerses d. Gr. beabsichtigt hatte. 
Seinem Sohne, dem Katholikos Sahak (404—438] erst gelang es in dieser Richtung Klarheit zu 
schaffen, ihm, dem letzten zus dem arsakidischen Priestergeschlechte der Gregoriden, Nach (um 
nahmen Mönche den. Thron des hl, Thaddäus ein Für den Kunstforscher ist wichtig, damit zu 
rechnen, daß das: Parthisch-Arsakillische im 4: Jahrhundert bereits völlig im armenischen Christentum 
eingebürgert war, als im:s. Jahrhundert der-syrische und griechische Vorstoß nachdrücklicher ein- 
setzte, Neben die Nationalpartei trat nun eine syrische und eine griechische Gruppe, Was sie einigte, 
war die Abwehr der sasanidischen Macht, was sie trentte, daß die eine es mit Byzanz hielt und 
trotz der pewonnenen Autokephalie Cassarea als kirchlicher Ausgangspunkt verehrte, dio anderè 
vom Süden her im Anschluß ап Edessa. und Nisibis den geistigen Gesichtskreis der dortigen 
Theologenschulen durchzusetzen suchte. Es beginnt jene Zeit des Sabak und seiner Mönche, dä 
mit der Erfindung einer eigenen Schrift einerseits die nationale Unabhängigkeit geistig gesichert 
schien und anderseits auf dem, Wege, die heste syrische und griechisch-christliche. Literatur în 
Übersetzungen zugänglich zu machen, ein starkes Einströmen dieser beiden Kulturkreise in das 
ostpersisch-nationale Armeniertum begann. Die Führung glitt vorübergehend aus den Händen yon Hof 
inl Adel in die der Priester und Mönche. In der Kirchenbaukumst trat: damit ein Rückschlag nach 
dem Miteimeerg zu ein, der sich vor allem in der Einführung des Langhausbaues ättberte, Er scheint 
einmal von einer schon im 4. Jahrhundert bestehenden Strömung des-Taron, von den Arhbianiden 
und Alanszkert im Süden ausgegangen zu sein, (davon ist, wie gesagt, wobli ozu trennen das zweite 
und Hauptzentrum des Taron, Äschtischat), dann von den zwischen Armenien und Caesarea liegenden 
Liebieten im Westen, | 

Man nennt die Zeit, їп die wir mit dem 3. Jahrhundert "eintreten und im Besonderen die 
Jahre 467—440 gern das goldene Zeitalter; vom Standpunkt der bildenden Kunst aus mit Unrecht. 
Soweit die Sprache (Grammatik und Stil) in Betracht kommt. mag diese von Philologen eingeführte 
Bezeichnung zu recht bestehen. Im übrigen hat das 3, Juhrhtndert die armieniiche Kirche aus 
der nationalen Selbständigkeit in die Richtung der griechisch-kirchlichen Bildung pedr pt, ohne 
zugleich den belebenden Quellaltgriechischen Geistes sprudeln zu lassen, Die ursprünglich selbständige 
Kirche wurde mit, Elementen durchsetzt, die trotz aller Kämpfe der Könige und Nacharars Immer 
mehr die Oberland gewannen‘). In der bildenden Kunst gelang es dem National-Armenischen, 
sich nach einer Vermittlungszeit im Wege des Auspleiches zu behaupten. Doch davon wird erst 
im folgenden Abschnitte zu reden sein. | 





A. Der syrische Einfluß. 


Die Armenier soten im Süden zum Teil noch jenseits der Tauruskette, jedenfalls bestanden 
zwischen den Landstrichen westlich vom Wansee am Muradsu und den Tigrisgebieten: der Adiahune, 
Атаа und dem Kiosterland Чез Tûr ‘Abdin enge- Beziehungen. Einst hatte sich ја sorar die 
armenische Hauptstadt jenseits des Taurus in Tigranocerta befunden, Es tät sich- daher begreifen, 

ID Vgl. dagrgen Uen Heii des Lasse Fun Fharp| anien 5, 67]. | 


DAN KISSTRÖMEXN DRS SYRISCHEX UND Des GRIFCHISCHEN 
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daß in diesen Südgebieten 
Armeniens der aramäische 
Einschla® bedeutend war. 
Ich habe oben im Typen- 
kataloge die alte südarme- 
nische Residenz Tigrano- 
certa, das heutige Mein, 
farqin, beiseite gelassen, 
ohwahl dort bedeutende 
Kirchenbauten stehen und 
es noch in christlicher Zeit 
im Zusammenhänge mit Ar 
menier sine Rolle арі], 
Der Einsiedler Epiphangrün- 
dete dirt rauf dem großen 
Berge an der Stätte der 
(sörzen«?) nach Faustus VW, 27; 
im 4, Jahrkundert oine Mär 
tyrerkapelle imd in dèn um. 
gebenden Ganen Tsopk und 
Arhılanik Klöster. Trotzdem 
wird Tigranocerta immer 
mehr ein Teil des arami 
schen Kreises selbst, obwohl йы ` ; di 
Bischof Martha, der 410 Abb, 055. Melafiegin, Basilika Triumphbogen, Aufanhume Det. 
dorthin die Reliquien der 
persischen Märtyrer bringt, Armehler wär, wenigstens sicher der Mutter nach. Die Basilika, die Miss 
Boll- dort fand), geht nicht in den Größenverhältnissen (27.75 2 38.05 m), wohl aber in der An- 
wendung der Säule mit Holzdach von vornherein anderea Wege als Armenien micht mur, sondern 
auch Mesopotamien; es ist-eine bezeichnend hellenistische Schöpfung und hat mit dem Hinterlande 
kaum in Einzelheiten vtwas zu tur. Ich gebe Abb. 635 eine Aufnahne vom Trtumpb botzen, dessen 
Ausstattung sich gane in der "persisch-bellenistischen Ausstattung«, der van mir «Amidin S. t03 f. 
behandelten Kirchen Бекер). Dagegen ist die jüngere Marienkirche™ schon eher, besonders 
darin, daß sie eine, und zwar eine einzige Kuppel aufweist, und in den Käpitellen mit Armenien in 
Verbindung zu bringen, folgt aber in ihrer Art als Kuppelbasilika mit Emporen ап? einer 
Strömung, die auch an den übrigen Grreizen Armeniens (bast ibn Wardan, Kodächa Kalessij 
nachweisbar ist. Dayon unten mehr, Meisfargin hat also mir der Entw icklungy der Kunst in Armenien 
selbst in christlicher Zeit kaum noch etwas zu tun, Der mesopotamische Einschlag ist dort andere 
Меде gegangen. 

Ich mus hier nochmals auf das 4. Jahrhundert zurückgreifen, weil der syrische Einfluß darin 
und sehon in viel früheren Jahrhunderten seinen Ursprung hat, Seit der Reschsteilung im Jahre 590 
war die Bedeutung des Syrischen noch gestiegen, weil die Deratachr Regierung, seit «las Christentum 
römische Staatsreligjon geworden war; um jeden geistigen Zusammenhang mit dem römischen Reich 
und der griechischen Kultur zu imterbinden, die griechischen Bücher verbrennen und den griechischen 
Sprachunterricht verbieten Heb. Die einzige Quelle christlich geistiger Nahrung vom Mittelmeere 
her blieb daher der für die Perser politisch ungefährliche Süden. Die vermitteliden Persönlichkeiten 
waren in der Zeit als- das Christentum Staatare} igion wurde, der Missionär Daniel und der Bischof 
Artibiaros N, 

Veit über die üfeichsetaung jetzt Marquart, Sinlarmenien und die Vigrieuellen, 5 66 f 

ч МЕТ. Сеат, вте пгт Gütlerichree, 8; 115. 

D stkurches aa Pmmarttztége, 2 80 CL opd Tafel XÎ f 

7 Vgl, dar meineg Anisia ha Repertorium far Kunsiwisenschaft 191%, 
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Aghhianos war einer jener: syrischen Bischöfe, die, wie der spätere Bischof Daniel (dem der 
erste Versuch eines armenischen Alphabetes zu danken ist, vgl. oben 85.20), іп unmittelbarer 
Verbindung mit den großen kirchlichen Kulturzentren in Edessa. und Nisibis stehend, die völlige 
Durchsetzung der südlichen Gebiete Armeniens mit der vom Volke unverstandenen syrischen Kultur 
tagtäglich vor Augen hatten. Bei ihnen zuerst scheint sich das Bedürfnis entwickelt zu haben, der 
armenischen Christenheit ein eigenes Schrifttum zu geben. Man muß, um diese Tat richtig ein- 
schätzen zu können, mit Marguart les Gegenbeispiels der Germanen gedenken, denen das Lateinische 
aufgeswungen wurde ‚und die sich darüber zum guten Teil selbst verloren. Die Tätigkeit des 
Aglılianos liegt freilich noch weit vor der Zeit der. Begründung der geistiren Unabhängigkeit 
Armeniens im Anfange des 4. Jahrhunderts, in der Zeit des heillgen Gregor. Damals war die Landschaft 
Taron und lange noch: nicht die Gepend am. Nürdfuße ies Ararat das geistliche Zentrum der 
Armenier. bs jet die Gegend zwischen dem Euphrat und dem Westufer des Wansees, da, wo heute 
Musch Hegt‘, Aschtischat bildete, wie oben Seite 6s0f. gezeigt wurde, schon in heidnischer Zeit 
den Landesmittelpunkt. War dart der Hauptsitz- des armenischen Heidentums, so war Manazkert 
der Hauptsitz des Adelgeschlechtes der Manavazier, nach deren Niederwerfung Aghbianss. dort 
Bischof wird"; Aghbianos war neben dem hl. Gregor, dem ersten Katholikos von Armenien, 
Hofbischof und hatte als solcher seinen offiziellen Sitz in Wagharschapat. Die Würde blieb in 
seinem Hause ebenas erblich, wie das Kätholikat in dem der Gregoriden 9. -Die Arhbianiden stammten 
aus Manazkert‘), dart blieb auch der Sitz der Familie"), Diese Stadt liegt nördöstlich von der Muscher 
(Gegend an jenem Knie des Euphrat, mit dem er sich zum Durchbruch der Höhenzüge zwischen 
Bingöl und Ararat nach Norden wendet, Von dem heutigen Melaskert gibt Lynch I, S. z74/s eine 
Beschreibung \). Das alte Manarkert ist mm kunstgeschichtlich ein Schlüssel der Entwicklung insofern, 
als seine Kirchenbauten (5. 132), scheint es, durchaus unarmenisch, keine Kuppelbauten, sondern die 
türnengewölbte Pfeilerbasilika in Gebrauch zeigen: Wir finden diese Bauart also Bere ri der 
Stelle, an welcher der Einbruch gelegentlich des Versuches, syrische Formen - zur Einführung zu 
bringen, zu erwarten war. Der wesentlichste Unterschied wurde, daß in Armenien out das Langliaus 
zur Anwendung kam, nie das mesopotamische Breithaus und auch nie das Ziegelgewölbe, sondern 
Immer Gußmmiterwerk. Dafür setzte sich im. Schmuck des Außern mancheriei, besonders die 
Bogenhänder van Mesopotamien und die profilierten Bänder von Syrien her durch, wie wir sie in 
Ererak und Kassach (5: 150 und 157) nachweisen konnten. Im übrigen ist der Тап ай in Armenien. 
nicht von Syrien allein eingeführt worden (vgl, Artsathi, $, 1 52). 

Die sasanidischen Könige förderten berreiflicherweise (ie syrische Bewegung, weil hinter ihr 
kein Hof und keine Macht stand wie hinter der griechischen, Als die letzten Arsakidan, der König- 
Artasches IV. (423) und der Katholikos Sahak (40 3—438) von ihren Sitzen entfernt waren, erstarkte 
der Einfluß des Syrischen, das nach Lazar von Pharpi Kirchensprache gewesen war"). Die Antwort 
hierauf war die Schaffing einer eigenen Schrift und der Anschluß der Übersetzer an Byzanz. Sahak 
legte so den Grundstein einer neuen Zeit. 

Damit war dem Vordringen, des Syrischen wohl im Gesamtgebiete der ammenischen Kirche, 
nicht aber in jenen Südgebieten ein Riegel vorgeschoben, die unmittelbar an das aramäische Gebiet 
und. zwar derart grenzten, dud in ihnen Syrisches und Armenisches auf das Innigste verschmolsen 

' Vgl. über le Gegend Bitter. *Erikundes х. 5 676. 

"j Fauna II, 4 Vol :Gelser, "Anfünpen, 5 144 Û 

D Uber den Wettstreit beider Pattelen vgl, Muller a... O, 

* Weber, S. 433 vgl, oben © (ez 

" Dir Aghkianiden gelsmgten nach dem. Tode Partie, als das Haus des Gregor bia auf Nerses keinen Narhfolger нее, зай 
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erschienen. Dieses Grenzgebiet reicht eben bis nach Taron und Manazkert, auch das spätere Achtha- 
mar wird in gewissem Sinne nach dazu zu rechnen sein. Schon in meinem » Edschmistsin-Evangeliär«, 
Seite Bt, ist (m Besonderen auf das Kloster Surb' Karapet hingewiesen, das auch den Namen Giak 
führt und dessen Schicksale bei Zenob von Glak und Johannes Mamikonian In ihrer Geschichte des 
Taron überliefert blieben’). 

Ich gehe der aramäischen Strömung hier nicht weiter nach, weil sie eine durchaus vorüber- 
gehende war: Schon der einschiffige, tonnengewälbte Längsraum war ($. 1371.) trotzdem er:vielleicht 
such in: Armenien selbst Vorläufer hat, in engere Beziehung zum Süden zu bringen; die weitaus 
bedeutendere Rolls aber in der Entwicklung hat jedenfalls die dreischifige Kirche gespielt. Sie 
geht von der kleinasintischen mehr als von der mesopotamischen und küstensyrischen Seite aus 
(9.144 f})- Den wichtigsten Einschlag dürfte das aramäische Mesopotamien nach Armenien durch das 
Kiosterwesen?) gebracht haben, Von Sahak und Epiphan war die Rede (3: 509). Faustus: von Byzanz 
ГУ, 16 (Langlois, $. 310) bèrichtet anch ausführlich über die Bewegung, die au Ginth aus dem 
Faron, einen Schüler des großen Daniet, anknüpft. Trotzdem ist die Klosterbewegung ein Hort der 
hatiorakarmenischen Kunst geworden: Davon später, 

Der syrische Einschlag lührt nie zur Annahme des für das nördlicho Mesopotamien so be 
zwichnenden Typs der Breittonnenkirche, von der ich Beispiele »Amidas, Seite 2321. gegeben habe. 
Wenn wir daher ein Einwirken dieser Banart, wie Millet Seite 47T, über Kretäü bis nach der Adria 
verfolgen können, so ist. die Tatsache, daß Armenion dem Drucke des südlichen. Nuachbars nicht 
wich, ein Beleg für die. ganz anders ferichtete Entwicklung anf armenischem Boden. Immerhin 
könnte man fragen, ab'nicht vielleicht das Kuppelquerschiff in die Richtungreiner solchen Anregung 
DI (val, oben 5. 406), | | 

Ein syrischer Einschlag scheint die Verwendung von Außenkällen. Freilich sind Bauten von 
der Art von Ereruk weder in Syrien noch in Mesopötamien nachweisbar, diese als Bauform voll- 
endetste altchristliche :Gewölbekirche steht vielmehr einzig‘ da. Ihre Westseite ist in der Anordnung: 
einer Säulenhälle zwischen Türmen freilich syrisch, aber die Anordnung von Seltenhallen scheint 
doch won Mesopotamien aus angeregt, weil durt die Aufführung von Apsiden Im angrenzenden Hole 
zuhause ist"). Se wärden wir bier auf armenischem Boden eine wertvolle Vereinigung beider Rich- ` 
Longen vor uns haben, Die anderen Bauten mit aul drel Seiten umlaufenden Hallen wie Tekor 
und Odzun verzichten auf die Türme. Ich möchte gleich. ‚kier aufmerksam machen auf die von 
Millet, école grecques, Seite 1351 nachgewiesene Analogie in S. Menas in Safonik, einst mit itum- 
laufenden Säulen"); Millet meint, +1] pe faudrait point eeder au mirapre oriental ot faire honneur de 
ce motif tout hellenistique aux constructeur d'Arménie, ils [ont reçu, û une date ancienne, de fetr 
maitres syriens«- Konstantinopel (Klisse Djam, die Stadt der Embolsi, habe dort. keine Antehen 
machen brauchen und die Hallen nach dem Athos und an Mistra weitergegeben. In Georgien ver- 
weist er anf das Kloster Zarema aus dem, tt. Jahrhundert‘); 

Auf Syrien ist vielleicht auch die Einführung der Nebenräume der Apsis zurückzuführen, Sie 
werden dort im 5. Jahrhundert allgemein). Im übrigen wurden ја oben S. 375 & die Merkmale 
dieses Einflusses im allgemeinen an den dafür in erster Linie sprechenden Langhausbinten srörtert. 

Ausstattung. Auf aramäischen Zustrom möchte ich einen Teil der Ausnahmen darstellenden 
Kurist jn Armenien zurückführen, wie sie uns an den Kathedralen: des r. Jahrhunderts in Mzchet, 
Mreu und später in Cidzun berregneten. Eindruck wird in dieser Richtung das Südtor der Kreuz. 
‘kirche von Mzchet machen (Abb. 012), das am Funde eines tonnengewälbten. Vorbaues (vgl. den 
GrundtidS.86) erscheint. Zwei Dienste tragen in der üblichen Art den Torhogen, unter dem man im 
Flichbilde zwei.Engel einen Kranz mit dem Kreize tragen sieht"), Es steht auf einem Stahe, aus dem 
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nach unten palmertisierte Akanthusb]itter sich seitlich entwickeln, Der robe Türbau ist wohl jüngeren 
Ursprunges, während das Flachbild mit den der Gründungszeit angehörigen Stifterbildern (S, 87, 431 £) 
zusammengeht.. Man wird bemerken, daß das Kreuz an den Armenden kleine Kreise ansetzt und 
die. Engel jene reichfaltigen Gewänder tragen, die auch sonst In Mzchet, Mren "und Odeun auffallen. 
Vergleicht man nun dieses Flachbild mit dem Deckel des ‚Eilschmiätsin-Evangeliars«'), so wird man 
bemerken, daf es dem Überstück әр fünfteiligen Diptychen sehr nahe steht. Ich möchte daher 
meinen, daB auch die andern Werke an den Türen und Fenstern der йге genannten Kirchen dem 
aramälschen Kreise nahestehen. Sehr bezeichnend für die Nähe Mesopetamiens sind auch de ois bie 
921 entstandenen Flachbilder am Äudern der Surb Chatschkirche von Achtkamar (8, зол {). Sie sind 
noch ‚durchaus im altchristlichen Sinne gehalten und »«Ninives als Ausgangspunkt deutlich. Die 
neutestamentliche Parallele dazu in der Bibel von 386 bestätigt die Annahme dieses Zusammen- 
hinges. Einen Einfluß auf die armenische Künst im üllremeinen hat diesa Richtung nicht gewinnen 
konnen, ‚weil sie eben, soweit sie darstellt, gegen den armenischen Geist und die Bildlosigkeit ver, 
stößt, Vielmehr wird Achthamar in Zukunft eine wichtige Quelle für die Benrteilang des mesopota- 
mischen Stromes der altchristlichen Kunst bilden, so dağ wir vom armenischen Boden aus auch in 
dieser Richtung die reichsten Anregungen erfahren (5. 393 Ё), als Ergänzung dessen, was hier, dann 
in meinem +Amidas, und dem Aufsätze über die sasanidische Kirche über Baukunst” und einem wei- 
teren Aufsatz im Repertorium. für Kunstwissenschaft 1918 im Anschluß an Mschatta und Amida 
über den persischen Hellenismus in der altchristlichen Zierkunst beigebracht wurde. Was an 
Achthamar iranisch ist wurde Dereita oben Seite 534 f. besprochen: 


B, Der griechische Einfluß 


Wir haben in Hocharmenien ats Stützpunkt des Nationalen die Gegend von Erer (Ersinghian) 
nachgewiesen. Seit Theodosius aber das östlich davon gelegene Karin [Erzerum) zum Sitz des 
griechischen Einflusses machte, wär die Burg Ani, Thordan und Thil umgangen und Byzanz im 
Rücken der arsakidischen Hauptstellung eingenistet Dazu kam die Tätigkeit der Übersetzer, die 
die Wahltat einer nationalen Schrift dadurch lahmlegten, dal sie die nationalen Erzeugnisse voll- 
ständig vemachlāssipten — sine Spur bei Faustus H, 13 (Langlois, Seite 123 und bel Moses Chore 
Data) — dafür aber die griechischen Kirchenschriftsteller in den Volkskörper einströmen ließen. 
So kam es, daß geistig weder die von Medien ans vardringende und durch das Thaddäuskloster 
vertretene iranische Bewegung, noch die syrische des Aghbianos von Mänazkert sich endeül ig 
in Armenien in der kirchlichen Literatur durchsetzten, vielmehr die griechische Bewegung litera- 
risch wenigstens im s: Jahrhundert vorübergehend den Sieg davontrog. Die Folge davon war, daß 
man dann auch versuchte, die anderen Lebenswesenheiten auf Caesaren unil Byzanz zurückzuführen. 
Der Geschichtsforscher muß hinter diese griechische Schiebewand blicken und wohl keine Lebens- 
betätipung zwingt во sehr wie die Baukunst, die Dinge in ihrem ursprünglichen, vom є. Jahrhundert 
verfälschten Lichte zu sehen; Die sstpersischen Elemente stehen hier im 4. Jahrhundert weitaus 
ER, diesyrischen folgen und ganz zuletzt, im 5. Jahrhundert erst, kommt der griechische Einfluß 
zur treltirig, 

Über diesen Verlauf künnten die Denkmäler aus der Übergangszeit vom Heidentume zum 
Christentum Auskunft geben. Leider sind nicht nur die Schätze der Literatur aus der heidinischen 
Zeit Armeniens von den geistlichen Begründern des nationalen Schrifttums vernachlässigt worden, 
sondern ebenso die Nachrichten über die älteste bildende Kunst ihrer eigenen Zeit. Wir sind also 
für die Kunsthewegung im s. Jahrhundert ganz auf die Denkmäler selbst gewiesen, die älteste 
Kiteratur hatte zu viel mit sich und den heiligen Schriften zu tun, um sich mit Tatsachen, die für 
uns Wert haben könnten, zu beschäftigen. Die auf griechische oder griechisch gefärbte Schriftquellen 
zurückgpehende Geschichtsforschung, die andere Quellen als die Tatsachen der bildenden Kunst 
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heranzog, kam zu dem Ergebnis, dad Byzanz in Dingen der Kultur ausschlaggebend gewesen sei 
und ich selbst habe, ihr gläubig folgend, bei Abschluß meiner ersten Armenienreise im Jahre 188) 
im »Edschmiatsin-Evangeliar« noch diesen Standpunkt vertreten. Erst die nachfolgenden Erfahnun- 
gen im Gesamtoriente und die neuerliche Reise заз haben mir mit den daraufhin angestellten 
Untersuchungen die Augen geöffner\. Es is, da fr die none Einstellung das Bewrismaterial nicht 
von. hundert Händen vorbereitet und anerkannt vorliegt, klar, daß ез der Arbeit von Generationen 
bedürfen wird, um auch hier den Weg einer überzeugenden Beweisführung zır ebnen und für solche, 
die keine Erfahrung besitzen, gangbar zu machen. 

Grepor Lisaworitsch (der Erleuchter) wurde im 3: Jahrhundert zum Träger dieser griechischen 
Bewegung pemacht,. Die Streitschrift des Wardapet Eznik von Köghb «Wider die Sektens, geschrie- 
ben 445— 448°) belvuchtet trefflich die feindlichen Gruppen, gegen. die sich seine Richtung nach 
der Ansicht des 5, Jahrhunderts durchzusetzen hatte. Da sind zuerst als: stärkste Macht die Heiden 
Armeniens selbst. Dann folgen die Perser und ihr Mazdoismus, dann der Hellenismus, endlich die 
halb gnostische ‚Sekte der Marcioniten. Der Kern der Schrift aber ist entlehnt aus griechischen 
Wirken, insbesondere dem: des Bischofs Methodios von Olymp Uber den freien Willens.: Eznik 
selbst, der zuerst nach Edessa gegangen war, um dort «dio Unterlären für die Übersetzertätigkeit 
seiner Genossen zu beschaffen, fand, was er suchte, erst in Byzanz. Damit setzte sich der-geistig* 
Zustand der griechischen Rechrbauptstadt und ihres Kreises auch in Armenien durch. Inzwischen 
aber waren glücklicherweise seit Einführung desChristentums als Stantsrellgion anderthalb Jahrhunderte 
vergangen und dieursprüngliche Grundlage wenigstens in der Kirchenbaukunst nicht mehr umzustoden. 

Die von Nerses ı Gr. eitigeleitete und von. seinem Sohne Sahak d. Gr. (доз—438Ё] durchgeführte 
Bewerung (5, 602 {) erlangte vollsändig den Sieg. Ursprünglich wohltätig, bat sie sich noch im 
5. Jährhundert einseitig entwickelt und die aus dem 4. Jahrhundert überlieferten Nachrichten nach 
ihrer neuen, klerikulen Gesinnung umgearbeitet. Das Ergebnis ist, was, wir bei dem sogenannten: 
Agathungelos und Faustus von Byzanz lesen. Die alten Spuren sind nicht ganz verdeckt aber 
Nerses d. Gr, mit seiner Auf Carsarea gerichteten Verehrung tritt durchaus in den Vordergrund. 
Leider ist das erste Buch: über Thaddäas und Sanatruk nur in einer Kedaktion späterer Zeit vor- 
handen’). Selbst über Gregor; don Erleuchter, lassen die Schriitguellen teilweise im Unklaren, sp- 
daß manche ihn für einen Griechen aus Caesarea ausgeben konnten"). 

Arathangelos (vgl. oben S, 634) drängt die Nachricht über seinen arsakadischen Ursprunjr 
zurück" und] Faustus von Byzanz schweigt ganz darüber. Die lokale HripsimelependeN wurde mit 
der griechischen Strömung verbunden und Edschmiatsin zum Mittelpunkte dieser von nun ab in der 
Kirche tonangebenden Richtung gemacht: Aus dem Zudecken der älteren Grundlagen sind Чапп 
alle Unklarheiten der Forschung über die älteste Entwicklung der christlichen Kirche und ihrer 
Baukunst in Armenien entstanden, Im Kleinen spielte sich hier also ein Prozeif ab, der im Abend- 
lande durch das planmüflige Voranstellen von Rom gegenüber den hellenistisch-orientalischen und 
germanischen Grundlagen seine ausgesprochene- Parallele hat. 

griechische Bewerung hatte ursprünglich Ihren Ausgangspunkt auf armenischem Boden 
naturgemäß im Westen, Carsarea als Mittelpunkt der Missionsbewegung und der kirchlichen Wühlereien, 
von dem Armenien bis zum Tode des Katiholikos Метѕеѕ 373/74 abhängig war, dann Melitene (Malatia) 
uni Sebaste (Siwas), Auf armenischem Boden selbst bildete Karin, das heutige Erzerum, den Mittel- 
punkt"). In diesen Örten und nicht erst in Edschmiatsin sind die Griechen ursprünglich am Werke, 
Die von Theodosios IL grgründete Stadt Theodosiupolis, deren alter Name Karin (Kamo-Kaghak] 
war"), liegt nahe den Quellen des Euphrat, die näher durch die Stadt Artsathi bezeichnet werden"), 
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In diesem Orte hat P. Daschtan jene aire Kirche aufgenommen, die in ihrer Gründung (nech der 
Bauform) noch bis ins. S Jahrhundert hinaufgehen könnte, aber vielfach umgrebzut Jatt), 

So waren Im 4: undi in der erte Hälfte des 5, Jahrhunderts die Verhältnisse heran- 
gereilt, die dünn bestimmen für die Weiterentwicklimg der armenischen Kunst wurden. Die ‚goldene 
Zeits, der Röckschlüg nach der: ersten nalionalarnenischen Kulturblüte geriet kurz nach 450 In 
schwere (refahr. Die ausgpebreitete Tätigkeit des Katholikos Sahak und des Wardapet Maschtatz 
(Mesrop) hatten zusammen mit der Tätigkeit der Übersetzer [vgL oben 5 25) Чеп armenischen 
Christentum immerhin zu einem mächtigen Aufschwunge verholfen. Da kam der Getrenstoß von Seiten 
der Perser. Jezdegerd IL (450—351). der Julian Armeniens, versuchte, der Bewegung Herr zu werden 
und den Mazdalsmus, diesmal in der Form des Feuerkultes der Sasaniden, durchzusetzen, Wardapet 
Elisios und Lazar von Tharp] haben diesen 451 beginnenden Wardanerkrieg beschrieben, er endete 
erst 484. In ihm traten die Mamikonier, die Erben Sahaks und der Familiengüter der Gregoriden 
Aschtischat) in den Vordergrund, zuerst durch den Feldherrn Wardan, später durch беп Магграп М'анац. 

Das Christentum bieh Sieper, Armenien blühte von neuem auf, unter den Forderungen, die 
von den Persern bewilligt wurden, befand sich auch die Freigabe des Kirchenbaues; In der Zwischen- 
zeit war der einflußreiche Katholikos Giut (462—472# seit 472 längere Zeit in Persien. Von dem ersten 
AMarzpan bach dem Friedensschluß, Wahn, sagt Sebeos (Mäcler, $, 3—4]: {1)} reconstruisit les trös 
grandes Öglises que les Perses avaient detruites ä Valarsapat, A Dwin, а Azraykh et en beaucoup 
d'autres lieux. Tl organisa et-restaura [e pays, Etwas anders. lautet der ` Bericht bei dem späten 
Stephanos von Tarom II, a (Gelzer-B., 5.58): Aber Waban brachte in Glanz und erneuerte die 
Kirchen. Gottes, «нгі» ihre Priester und brachte unser Land zur Blüte, Und inter seiner Regierung 
wurde die große Hauptkirche Armeniens {damals Dwin) nochmals prächtig erneuert, (auch) vermelirte 
er die Anzahl der Mönche von Surenay-Anapat (Wüste des Surenas) und gab- ihnen zam Oberhaupt 
den Redner und Geschichtschreiber Lazar Pharbech« Gmt bezog die neuerbaute Kirche, Wahan ' 
den wiedererstandenen Palast vòn Dwin. -Inzwischen hatten auch die Beziehungen zu Byzanz eine 
Lockerung erfahren, Die Unterstützung, die die Übersetze von Byzanz aus fanden, bildete zwar 
ein festes Band zwischen den beiden Kulturen; pur därf man nicht glauben, daß desħalb Byzanz 
auf allen (sebieten ausschließlich die Oberhand gewann, Gewiß nicht in der Baukunst, weil diese 
längst ausgebildet war, bevor: der byzantinische@ Einfluß mit: der Literatur durchdranen, Die Ein. 
führung des tonnenrewölbten Langhauses konnte sich nicht durchsetzen oder gar dauernd behaupten. 

Auch trat kirchlich bald ein Ri ein. Gleichzeitig mit dem Ende des Perserkrieges: ungefähr 
fallt: die Lossagung dèr Armenier von Byzanz, Schon am Anfange des 3. Jahrhunderts gibt Lazar 
von Pharpi in seinem Briefe an Wahin wie im Spiegel aufgefangen das Bild der Wendung, die 
sich von Syrien aus in Armenien ture tzte, Alles, was griechisch war, wurde neuerdings zurück- 
gedrängt, Lasar selbst, übwahl ein Vertreter der griechischen Kultur, muste Zuflucht in Amîda suchen. 
Die Folge davon war, daß Armenien unter dem Einfind der syrischen Missionäre тереп die 
Zweinaturensätzungen des Konzils von Chalcedon von 451 Stellung nahm-und unter Katholiko« Babgen 
(503—510?) 507 ein Konzil zu Waghurschapat stattfand, das diese wichtige Trennung zwischen der 
armenischen und hyzantinischen Kirche vamahm". 

Die Lockerung, die dadurch Kegenüber Byzanz eintrat, wurde später unter Rathofikos Nerses Il, 
(548—557) verstärkt Die Armenier blieben strenge Monophysiten, d. h. echte Örientalen von der unter- 
liegenden Partei der Theodora. Trotzdem Spitzten sich die Beziehungen zu Byzanz nicht feindlich zu, 
Denn als der Führer des Im Jahre 571/72 фереп die Perser ausbrechenden Kampfes, Wardan, zu 
Justinos IT (565—578) — es heist fälschlich bei Stephan (Gelzer-B,, 5.60) «zu Yustianos, demselben, der die 
hi, Sophia gehaut hatte’) — floh, da trat dieser mit ihm in Unterhandiungen und benannte die Haupt- 
plorte der Sophia danach, die »bis auf diesen Tag (Anfang yn, Jahrhunderte) die Pforte der Armenier 
heiße. Doch blieb der Chaleedonismus das rote Tuch für die Armenier. wie die Aussage des 
Katholikos Moses (574—004) 4% п стар rede йу rap Aie (den griechischen (зтепдїп&, (Ле кй 
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Pm рол ли, Аў ol їшї Өен» А) glauben lädt und die Drohung der Fürsten йег АЬЕНавен un König 
Abas (928—932) zeigt. Letzerer hätte nach Stephan von Taron, I, ў (беер. S. r5 fl, in der 
Stadt Kars eins hi. Kathedralkirche erbaut und wollte sie nach dem Ritus des hi. Gregor weiber. 
Das verbot der Abkhase; er: werdesselbst kommen und die Kirche nsch der Vorschrift von Chatcedon 
weihen: Darauf Krieg unı Gefangennahme des Abkhasen, der mch Kars vor die Kirche gebracht 
wird: »Sieh dir noch die “ohlrebaute Kirche an, weil’ du sie (hinfort) nicht mehr sehen wirst, 
worauf er geblendet wurde. | | 

Gehe jch nun nach dieser kurzen Darlegung der kirchlichen und politischen Strömungen des 
3. Jahrhmdèrts auf -die bildende Kunst Bber, #0 muß leider gesagt werden, daß wir nichtein zeitlich 
sichergestelltes Denkmal aus diesem Jahrhunderte reln erhalten baben: Und doch mu es zip selbst- 
verständlich gegeben haben. Tn den Schriften des Elisäus und Larar von Pharpi wird das Land voll 
von Kirchenbauten vorgestellt, und es begegnen Vergleiche, die Kirchen als eines festen Bestand 
der Phantasie voraussetzen. Wardaper Elisäus Gdt x, В, Ше gefangenen Satrapen zum Könige sågen 
(с: 4, Langlois; 5. 197): »Die Kirchen sind nicht Geschenke der Könige, noch das. Werk von Künstlern, 
noch die Erändung der Gelehrten, noch die von den: Soldaten genommene Beute, noch ein Werk 
von Dämonen: und was du auch von dem gesagt hast, was irdisch, himmlisch oder verdammt ist, 
die Kirche zieht nicht daher ihr Daseins wst. Unt eg (Langlois, S. 207) heide es bei demselben 
Wartapet, da die Tore der Kirchen verschlossen und versiegelt worden seien, hätten die Armenier 
ihre Häuser in Kirchen verwandelt und verriehteten üherall ihre Bräuche; sde hielten sich: selbst 
für Märtyteraltäre und schätzten den Bau des menschlichen Tempels höher als jenen der Kirchen 
aus Stein. Leider gestatten diese Stellen keinen Rückschtuß:auf die Form dieser Kirchen, 

Auf die griechische Strömung wird wohl in erster Linie der dreischiffige Langhiausbau zurückzu- 
führen sei. Die Verhältnisse liegen in Armenien ähnlich wie im ostsyrischen Kirchenbate, wo ganz 
deutlich der Eintritt dieser griechischen Bauform in den arabisch gerichteten Breitbau festzustellen 
ist. Dort setzte sich gleichzeitig die Holzdecke gegen die landesühliche Steindecke durch, wie dna 
Gibck im VL Bande der Institutsarbeiten ausgeführt hath Nicht so in Armenien, das ausschließlich 
wie Mesopotamien und Kappadokien das gewölbte Langhaus kennt. Die Dreischiffigkeit spricht eher 
für Kleinasien. Doch darüber ist’öhen $; 388 3. ausführlich gehandelt worden, 

In diese Zeit fällt nach der Ersateinachrift am Westtore van Tekor die Gründung dieses Martyrions 
des hL Sergios durch Sahak Kamsarakan (Vgl, oben S. zuf. und 335 Eh Wonn der ursprüngliche Вац 
уп 486 auch umgestaltet ist, ко fall damit doch ein weiteres wertvolles Streiflicht in eine Zeit, 
aus der wir heute nur noch wenige Denkmäler der bildenden Kunst in Armenien als erhalten nach- 
weisen können. Es ist der Vertreter eines der berühmtesten Geschlechter, der hier um der Fürbitte 
‚willen für sich md das ganze Volk, seine Frau wmd seine Söhne als Stifter auftritt, also nicht die 
Kirche selbst. bew. einer ihrer Vertreter, Es ist daher verwunderlich. daß trotzdem die kirchliche 
Strömung der Zeit dürchschlägt: nicht ein Vierpat- oder Kuppelquadrat soll zur Ausführung gebracht 
sein, sondern, wie die genaues Untersuchung zeigen zu könnm glaubt, ein tonnengewöälbter, auf drei 
Pfeilerreihen ruhender Längsbau, der erst später in einen Kuppelbau umgewandelt wurde: — falls 
Thoramaniart recht behält”, | 

Es ist natürlich vorläufig nicht mit Sicherheit zu ermitteln, ob dieser erste Bau von Tekur auf 
den syrischen (Manazkert) oder den kleinasiatischen Einflud Karin) zurückzuführen ist Letzterer 
| Strömung gehört wohl die kleine, leider vielfäch erneute Kirche von Artzathi bei Erzerum an 
(5: 152)N. Es. ist leicht möglich, daß die dreischiffige Bauart von dieser Seite her — der Typus ist ja 
ausgesprochen kleinasistisch — mit den Gregoriden auch mach der Provinz Ararat herüberkam, 

An die heute nur noch dorch diese wenigen Spuren greifbare Bauform der syrischen und 
kleinasiatischer Einflußsphäre schließen sich nun jene Pfeiler-Längskirchen an, die aben Seite TERA 
vorgeführt wurden, und aus deren schriftlichen Nachweisungen man schlieden möchte, daß die 
Katholikoi des 5, oni б, Jahrhinderts in ihren Gebürtsorten solche tonnengewölbte, :dreischiffige 

I Migue. Pate. gr., 132 zul, 1258,44, Vol Akinian, *Күпёпя, 5. 120, 

*) Briheft 24 der Zeitschrift Tür Gesch dd. Architekter, 1618 

"5 Vgl die Kirche: ron it-Tabe swischen lem Srrbachng Huma tnd dew Ratpkrakait, erhant 583. Beiler, IL Mr, TI гу най 
Th rout wat Langkausben In Syrien, S-73 Die Gegend zeigt vielfich ermenlche Kinschläge, wu in Anderin С 470), Кан 
iba Wardan (5; 400) ami Reiala (S. 476); Ма» könnte ав irgend welche Васа Веер: еъ 

"| Auch ін Eroiagkisn. woll e tonnergewölbte Iaitenkirchen mit drei Pfeilerpaaren geben, 











бё DRITTES BUCH: GESCHICHTE 
Längsbauten wie in Tekor zu errichten pflegten, so Movses IL (574—004) In Erhiward und vielleicht 
Ners#s H. (543—557) in Aschtarak, Zeitlich am frühesten scheinen «ie Bauten der Aghbianiden in 
Manazkert, diè Melite odir Movses I. (457—46t) oder schon dem Katholikes Zavan (374— 377), einem 
der Nachfolger Nerses-d: Gr, angehören könnten. Nicht unmöglich erscheint auch ein, sehr früher 
Ansatz der einschifigen Kirche von Garni (8. 143), wird doch dort schon im 4. Jalirhundert ein 
Bischof genannt, Der Katholikos Soghoman 1. (791/92) und Georg II. (877— 898) stammten aus Garni, 
Bischöfliche Kirchen wären aber nicht immer Längskirchen. ‚Davon gleich mehr: Man darf also 
nicht nach dem Stande des Stifters, ob geistlich oder weltlich, auf die Bauform schließen, wohl aber 
scheint es, eher vom Zweck aus ob wir nämlich einen reinen Kulthau oder zugleich auch eine 
Grabstätte vor uns haben. Ersterer bevorzugt im 5, Jahrhundert den Länisbau, letztere offenbar die 
Kuppel, Dünach wären also Ereruk und. Kassach vielleicht als Hauptbeispiele der einen Gruppe 
zu betrachten, Ob auch diè erste Kirche von Dwin, die ungefähr gleichzeitig mit Tekor 483 erbaut 
und von Johann Mandakuni (480—502) bezogen worde (5.103) hierhergehörte, bleibe dahingestellt, 
jedenfalls läßt dio benachbarte wohl bischöfliche Längskirche von Garni dies nicht unmöglich erscheinen. 

Neben diesen Иге реп Längsbauten bleibt die Gruppe der einschiffigen Längsbauten 
entwicklungsgeschichtlich einzuordnen übrig. Solche Bauten sind in Mesopotamien in. breiter Schicht 
erhalten"). Sie haben Pfeilervorlägen an den Innenwänden wie die Burgkirche in Ani vom Jahre baa 
(5. 137 6). Ob sie in Armenien nun auf mesopotfamische Anregungen zurückgehen oder hodenständie 
sind, hat Glück oben Seite 3731, erörtert. Die Spuren ihrer Herkunft; dio er auf Schritt und Tritt 
darlegren konnte, fügen sich gut In die geschichtlichen Zusammenhänge, wie sie jetzt zutage kommen. 

Neben diesen im: 5. ип@ б. Jahrhundert von Syrien und Kleinasien dürch die kirchliche Strömung 
zur Einführung gelangten Längskirchen wurden aber immer die alten Kuppeltypen weitergebaut. 
Dem Zeitabschnitt, in ‚dem wir hier stehen ({428—371] gehört vielleicht noch die erwähnte Ruine 
von: Awan' (5, Bot) aus der Zeit des Katholikos Johann (503—614) ап, Der Bau belegt, daß die 
arsskidischen Bautypen in dieser Zeit zum mindesten fûr Martyrien- im Gebrauche blieben: Im 
‚gegebenen Falle nämlich berichtet Sebeos с. ХХ (Масіег, 5. 62); dut der Karholikos: Johann, 
nachdem er von Chosrav IL mit, den Bewohnern von Karin: (und den kirchlichen Gefäßen) nach 
Ahmatan (Ekbatana) gefangen jeführt worden wär, dort starb, sein Körper aber nach dem Dorfe 
Awan gebracht und dort in der Kirche heiresetzt wurde, die er selbst hatte erbauen lassen. Im 
übrigen gehören in diese Zeit eine Reihe уоп Umbauten auf dem Baden‘ der alten Hauptstadt 
Wagharschipat | 

Von einem Neubau: der Hripsimekirche durch den Katholikos Sahäk (403-— 448) erfahren wir 
‚gelegentlich des Berichtes bel'Sebeos XXV IMacler, S, 76) über den heutigen Bau von di, Es 
heißt dirt”), der Bau des Sahak pei zu klein und zu dunkel gewesen, bei seiner Abräumung habe 
man den Körper der hi. Hripsime gefunden. Es handelte sich also bei dem damals zerstörten Bau 
um ein richtiges Martyrion, für dessen Form von vornherein eher der Kuppel- ala der Längsbau 
in Betracht kammt. Bei dieser Gelegenheit wäre außerdem zu erwägen, ob nicht schon in dieser 
Frühzeit auch. in der Baukunst der Grundsatz bestand, der so oft in der anmenischen Miniaturen- 
malerei festgestellt werden kann, daß es— wie übrigens auch schon in Babylon — üblich war am Alten 
festzuhalten und lieber dieses zu wiederholen als Neuschöpfungen zuzulassen, Dadurch kommt der 
auffallend an den Anfängen festhaltende Zug in die ganze Entwicklung ler armenischen Kunst, der ihr 
im allgemeinen und so auch der Baukunst anhafter, Im. Edschmiatsin-Evangeliar habe ich Seite її 
zeigen köntien, dad der Kaliigraph Johannes sich rühmt, das Evangeliar von 90% nach echten und 
alten Originalen. kopiert. zu haben: Die Miñiaturen entmahm êr garz: T. cinem syrischen Evangeliar. 
Die Kopie des Eilschmiatsin-Evangeliartypus in Jerusalem zeigt, wie diese Ministurenfolge als Vorbild 
genommen und kopiert wurde®. Der Miniator des Mike-Evanpeliärs von боз hat sicher ältere Vor- 
lagen. benutzt, wieallein schon die Nillandschaft der: einen Kanonestafel bezeugt"). In dem Tübinger 
Erangellar van [T13 fintlet sich eine Eintragung, die bezeugt, dat die Vorlare aus dem Jahre 895 
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DAS EINSTRÜMEN DES SYRISCHEN UND DES GRIECHISCHEN ы; 
stammte!) die ihrerseits wieder der Schreiber Mkrtitsch nach dem wahren und suserwählten Exemplar 
des hl, Übersetzers Sahak schrieb, Die Zeit. der Übersetzer, das 5. Jahrhundert, lieferte die Vorlagen 
der Schreiber, vielleicht auch der Miniaturen, Für die Baumeister mögen die Bauten des 4. Tühr- 
hunderts, vor allem die Martyrien des Gregor, Trdat und ihrer Zeitgenossen die: gleiche kanonische 
Bedeutang gehabt haben, Einen bezeichnenden Beleg aus etwas jüngerer Zeit liefert die Tatsache, 
dat von Gagik in Ani um 1000 die Kathedrale von Zwartlinotz, in Kutais wahrscheinlich Dwin 
kopiert warde; Auf diese Weie mögen dir alten arsakidischen Bautypen für diè Folgezeit in 
Armenien vorbildlichen Wert in ähnlicher Weise gewonnen haben, wie Konstantins d: Gr. Schöpfungen 
für die Kunst des Mittelmeeres. Zwarthnotz wieder bildete wahrscheinlich das Grab des МІ, Gregor 
nach, versah die alte Bauform nur mit einem Umpange. „4 

Anders als bei der Hripsime legt der Fall bei der Kathedrale von Eischmiatsin (8. 337 {.), die 
ja kein Martyrion war. Auch dort erfahren wir erst gelegentlich des Neubates von Wahan Mami: 
Кошап 484 von einem älteren Bau: »er brachte Gaben und die üblichen Getübde dar in der 
hl. Metropolis; er ließ dieses Gebäude, das seine Vorfahren gebaut hatten, das aber vor Alter 
zusammenhel'j;, mit glänzendem Prachtaufwand wiederherstellen Nachdem er die Kapellen der 
Märtyrer besucht und für die Armen pesort hatta, überließen sich die armenischen Prinzen der 
Freude» [Lazar von Pharpi, S. 73, Langlois, 5, 352). Von Waghärschäpat begaben sie sich dann 
nach Din, der Residenz des Marzpan und selt 452 auch des Katholikos, Nach Sebeos с. I (Maoler, 
S. F.E) ließ derselbe Wahan auch dort, in Mzraykh (#} und vielen anderen Orten die groben, von den 
Perser zerstörten Kirchen wiederherstellen (S. 6741. Das sind die wichtigsten Stellen, die wir über 
dese Zeit haben. Die Metropolis von Wagharschapat, die im Verfall wär, setzt einen älteren Bau 
voraus: Lazar und Sebena?) berichten, dad dieser etwa 484 erneuert würde. Thoramamian nimmt an, 
ein urmprünglicher Langhausbau — ап йеп ich nicht ginabe (8. Auf) — sei damals durch einen 
Kuppelbau ersetzt worden, Von seinem Wiederherstellungsvorschlapre — nach Art der Apostelkirche 
von Ani — war oben S. 334 die Rede: es wäreein Vierpad mit Kuppeleckräamen гити Giebeltlächern, 
von denen noch Reste mit alten Ornamenten erhalten eind. Über diesen Bau Wahans gibt ein 
Brief Lazars von Phärpi vom Jahre 505 etwa einigen Aufschlul, Wahan-ernännte diesen, seinen 
Freund Lazar zum Vorsteher und gab ihm die erhabene und berühmte Stätte in Neu-Stadt, deren 
Name Surb Kathoghike ekeghetzi (heilige katholische Kirche) samt dem Klöster"), Er empfahl ihn 
seinen Verwandten, den Herren Hamazasp, Mersch und Hrahat, den Kamsurakanen, weiche ihm 
sogar Jahrsseinkünfte zukommen ließen, Lazar feierte die Einweihung der Kirche und trachtete 
wie eite Biene, sie und das Kloster in Ordnung zu halten, vermehrte die Zahl der Mönche wa f. 
Er brachte sein Kloster zu solcher Blüte, daf es mit seinem Glanze die seit zweihundert Jahren 
bestehenden Klöster überragte, obwohl ein- oder’ zweimal die ganze Einrichtung. (Möbel) zerstört 
wurde, weil der Bau nicht fest und haltbar war (wastı anhastatathean беро). Nach dom: Vor- 
worte Seite 186, «weil das Holrwerk (paitakert) der Kirche vor boshaften Leuten beschädigt wurde», 
Diese unklaren Stellen würden bezeugen, daß der Bau Wahans nicht gediegen durchgeführt wär. 
Immerhin kann ich mir nicht denken, daß dessen Kuppel schon im Entwurf aus Hol gedacht war, 
Entweder muß der Bau’ von vornherein im Hinblick auf die Steinkuppel verstreht worden sein — 
schleuderhaft vielleicht — aber doch so, daß sie später ohne Neubau aus Stein ersetzt werden konnte. 
Man kann auf einen Bau, der für eine Kuppel gedacht ist, nachträglich ein Holzdach legen; nicht 
aber auf einen Bau, der eine Holzdecke hat; ohne weiteres eine Steinkuppel. In Tekor ist daher 
der Übergang und Umbau ganz deutlich festzustellen, in Edschmintsin nicht, Wann immer also die 
Holzkuppel auf den Bau des Wahan gekommen sein. mag, er muß jeilenfalls von vornherein für 
eine Steinkuppel berechnet gewesen sein, | 

Ich kabe die mit 428 beginnende Zeit bis s571 geführt. Diese Grenze darf lediglich als eine 
grundsätzliche gelten, denn nur bis um 300 reicht der griechische Vorstoß ungeschwächt: Hält er 
auch noch im folgenden Jahrhundert vereinzelt an, so ist doch seine Hauptkraft gebrochen. Wir werden 
von diesem Ürrunastz aua geneigt sein, Längsbauten der Zeit vor 371 zuzuweisen, trotzlem oè 
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mindestens einen sicher im 7; Jahrhundert festgestellten Bau; die Burgkirche von Am: wm Schirak 
gibt, die sicher erst 623 entstand (5, 137 f) Sie ist aber zum mindesten în der Ausstattung derart 
mit persischen Elementen durchsetzt (5.414 f.), daß man schon darnus auf eine Zeit schließen mochte, 
in der das Syrisch-Griechische nicht mehr wie im 5. Jahrhundert den Ausschlag gab. Historische 
Quellen über. das 6, Jahrhundert fehlen leider: fast ganz, der Kunsthistoriker darf sich also über den 
Mangel an Nachrichten nicht wundern. | 3 5 | 
Ausstattung. Mit Griechen, Syram und ihrer Basllika hielt auch der Bilderdienst seinen. 
Einzug in Armenien. Die’ beste Vorstellung von seiner im 3/6. Jahrhundert erreichten Ausbreitung 
giht die Abhandlung des Wrihanes Kerthogh «береп die Bilderstürmer«!}, Da die Kenntnis seiner 
Persönlichkeit gut in die geistigen Zustände seiner Zeit einführt, sei zunächst ihm selbst einige 
Beachtung geschenkt, Er war Bagrailkde aus Dwin, wo er auch seine höhere Ausbildung erhalten 
hatte, inû im Dienste der Kathalikoi Movses IL (574—004) шия АЪгаһат 1, 607—011), von 604-007 
selbst in der Führung der Geschäfte tätig wer. Als Wardapet (Doktor) und Sekretär war er genau in 
den kirehlichen Verhältnissen der Zeit za Hause. Für uns hat Bedeutung, daß er eine Schrift Die 
Geschichte des Aufbaues der Märtyrerkapelle der Hripsimen von Katholikos Komitas«. herausgah, 
was beweist, daß:er 648 noch. tätig gewesen sein muß. Sie ist leider verloren. Nicht minder wichtig 
ist seine Schrift «Das Gespräch gegen die Bilderstürmer». Nachdem er die Zeuganschaft der Bibel 
und der Kirchenväter für die Bilder angerufen hat, fährt er fort: »Es stand geschrieben, als ob die 
Bilder in den Kirchen erst von Dap eingeführt wurden‘. Nun, einem jeden ist klar, daß ihr lūgt; 
weil ja bis heutzutage niemand in Armenien ein Bild anzufertigen weiß, man vielmehr die Bilder 
von den Griechen hrachte, welchen wir unsere Bildung verdanken; und diese Bilder sind 
jetzt verloren gegangen; es waren schon andere Könige vor Pap (04—374) welche in den Kirchen 
Bilder und Malereien im Namen Christi aufstellten, und ebenso nach Pap andere Könige und 
Pätriarchen, so x: B, der selige Sahak und Mesrop, Ezuik, Ardzan, Koriun und deren Gefährten, 
durch. die den Armeniern von Gott auch die Literatur gegeben wurde, und keiner von diesen hat 
Einspruch gegen die Bilder und Gemälde in den Kirchen erhoben, sondern allein der lasterhafte 
und-fanatische Thaddüus und Jesai und deren (refährten, welche mit sich manche, verführten, sö 
wie euch, Es ist bezeichnend,; daft Wrihanes Ende des b. Jahrhunderts als Zeugen die Übersetzer 
anruft, die den Armenierm zwar eine kirchliche Literatur, aber eben eine landfremde gaben. Von 
diesen Anhängern der syrisch-griechischen gelehrten Kircheniiteratür läßt sich allerdings erwarten, 
daß sie die darstellende Art des Mittelmeerkreises der nationalen, auf einfachen Schmuck gerichteten 
des 4. Jahrhunderts vorzogen: Die bildende Kunst hat ihrem Drängen aber besser als die Literatur 
widerstanden, sie blieb bilderfeindlich. Ich würde mich nicht wundern, wenn eine Basilika entdeckt 
würde, die noch deutliche Spuren. eines ausgedehnten Bilderkreises an ihren Wänden trüge. Das 
aber auch it. den längsgerichteten Tonnenbanten die alte bildiose, dafür öfter wohl auch reich aus 
zierende Richtung sich durchsetzte, ist belegt durch die seltsame Ausstattung der Burgkirche: von 
Am aus dem Jahre 022, Zwar gehört deren Schmuck kaum der rein armenischen Ärt jener frühen 
Jahrhunderte an. Der Vergleich mit den zahlreichen Spuren des Sasanidisch-Mesopotamisehen'), 
das wir so- gut auch aus den koptischen Kirchen Ägyptens kennen, zeigen, daß im Jahre 622 neben 
dem Syrisch-Griechischen auch die altiranische Volkskunst in Armenien ihren Boden behauptete. Die 
Schrift des Wrthanes Kerthogh ist von ungefähr s74—5034; als die Partei der Schismatiker siegte”) 
und eine ausgesprochene Kampfschrift vor allem pegen den lasterhaften Thaddäus und Jesal, unter 
deren Anführung damals der Bildersturm in Armenien schrecklich wüteie.. Die Burgkirche in Ani 
könnte glut Fir die Art genommen werden, gegen die sich Wrihanes wendete, Von einem Bilder- 
kreise, der die von ihm vertretete Richtung der Griechen wiedergäbe, ist leider nichts erhalten; 
тап müßte sich denn eine Art denken, die zwischen der des Rabla von 586 und den Fläachbildern 
aus dem Alten Testamente von Achthamar yıs—gzı liept, | 
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VL Der Sieg des Nationalen. 
(7. Jahrhundert.) 


Jm allgemeinen. kann. vielleicht gelten, duß.die Koncheniguadrate und reinen Konchenbauten 
im 4; Jahrhundert vorherrschen, die tonnenpewölbten Längsbanten im 5. daneben traten und mit 
dem Ende des und im 7. Jahrhundert die Kuppel sich dann allgemein auch in den von Griechen 
und Syrem übernommenen: Längsbauten durchsetzte‘ Wollgemerkt, das ist Annahmel Aus dem A. 
und 3, Jahrhundert ist überhaupt vorläußg kaum em Dau rein erhalten, aus dem.6, Jahrhundert einige 
wenige. Breite Schichten jiegen erst aus dem 7. Jahrhunderte vor opd dn gleich alle Gattungen 
nebeneinander: Wir mußten also die Kunstgeschichte, von den Denkmälern und den Nachrichten der 
armenischen Geschichtsquellen zurückschließend, wieder zu finden suchen und baten boi unseren 
Annahmen darauf, dad Im 4. Jahrhundert zunächst das höfschstaätliche Loslösen von dem sasanidi- 
schen Persien im -ersaktdischen Fahrwässer die treibende Kraft war, im 3. und 6, Jahrhundert dagegen 
schon die Kirche führend obenan stand. Damals lohnte sie sich mit, Vorliebe ап die ihr inzwischen 
über den Kopf gewachsenen christlichen Hochkulturen. im nordmesopotamischen Städtedreieck und 
im byzantinischen Kleinasien. Seit aber mit dem Jahre тї Armenien auf Jahrhunderts hinaus 
wieder als Puffer zwischen die kriegerischen Verwicklungen von Byzanz un] Persien geriet und 
die alten Reichsteilungen, die die ruhige Entwicklung einer kirchlichen Kultur ermöglicht hätten, 
über den Haufen geworfen wurden, traten die nationalen Teilfürsten wieder leitend in den Vorder- 
grumd. Die Kirchenbauten, die die Bischöfe nach. syriscbem und kleinaslatischem Muster erbaut 
hatten, wurden in ihrer fremdländischen Gestalt wieder zurückgedrängt durch die schon im 4; Jahr- 
hundert entwickelte nationale Art des Kuppelliaues, der von da an ausschließlich herrachend blieh, 

Die Stärkung des Nationalgefühls dnrch die neuen Kämpfe erklärt aber noch nicht die — nach 
den erhaltenen zahlreichen Bauten zu wrteilen — so überaus fruchtbare Zeit des 7. Jahrhunderts: 
Es wird immer wieder aufgefallen sein, wie außerordentlich reich heute noch der Bestand am att 
armenischen Kirchenbäauten gerade dieser Zeit is, Weder dns den Jahrhunderten vorher noch 
unmittelbar nachher lassen sich mehr als vereinzelte Denkmäler nachweisen, während aus dem 
7. Jahrhundert eine ganze. breite Schicht erhalten: ist. Sie bilder. den Testen Halt der vorliegenden. 
Arbeit. Erst- nach Jahrhunderten, im to, und 71. Jahrhundert, wiederholt sich dieser Fall. Der Unter- 
schied ist, dad. die Bauten der Biüte um 1000: zur Not auch. bisher bekannt waretı, die Feststellung 
ler Tatsache des ausgedehnten Deukmälerbeständes ous dem у. Jahrhundert, bisher angerweifelt, 
zwar durch meine Entdeckung der Kapitelle von Zwarthnutz mit den Monogrammen Nerses HI. in 
Fluß geraten, aber bis bente noch kaum. recht zur Kenninis der ‚Kunsthistoriker vorgrürmgen ist. 
Ersstlich gerechnet hat damit niemand, an eins Zurücklührung der reinen Kuppelformen auf das 
4.. Jahrhundert hat daher überhaupt nicht gedacht werden können. 5. sû Î wurde diese Lage der 
Forschung Jarzustellen versucht. 

Für die lebhafte Bautätigkeit i im ӯ. Jahrliundert scheinen zunächat ziemlich Außerliche (Gründe die 
Ursache. Einmal gingen im Perserkriege 571 — 591 viele Kirchen zugrunde. Im Jahre 371 erhoben sich.die 
Armenler, gereizt durch die Erbauung eines Feuerzempels in ihrer Hauptstadt Dwin, gegen die Sasaniden: 
Der Krieg dauerte zwanzig Jahre bis 391 und worte zwischen den die Armenier einkeilenden Großmärch- 
ten, dem ostrümischen und dem persischen Reiche, hin und her!), Kansthistorisch ist diese Zeit deshalb 
van Bedeutung, weil damals die älteren christlichen Denkmäler Armetiiens zerstört worden sein dürften. 
‚Dazu kommt als zweiter Grund für die im 7ı Jahrhundert einsetzende allgemein Baulust der 
Umstand; daß) die alten Heiligtümer aus der Zeit der Einführung: des Ühristentums: von selbst 
ztisammenstürsten, Iı der Tat berichtet Johann Mamikanian in seiner Geschichte des Tarond, zum 
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Танге 637 Di: sn diesem Jähre fiel die Kirche van Haschtitzwank (Aschrischat), die vom hl. Gregor 
begründet war, Ztsammen, sowie auch die hl. Karapetkirche bei den neun Quellen und von Matra- 
wank in Taron und die große Kathophike in Astghaberd') und die Kathoghikekirche von Nerses 
dem Katholikos in Thiln im Gaue Ekegheatz«*) Das sind mit Ausnahme der letzten alles Kirchen 
im südlichen Armenien, von denen oben die Rede war. Seit der Erbauung dieser Kirchen waren rund drei 
hundert Jahre vergangen, Sie waren währendd& Kriegssturmes vielleicht überdies vernachllissigt worden, 
und so erklärt sich der Verfall, der wahrscheinlich nicht nur. die genannten Bauten, sondern alle alten 
Firchen überhaupt traf. Das 7. Jahrhundert wurde auf diese Art eine Zeit völliger Erneuerung. 

Übenan steht auch zeitlich [6o07] die große Kathedrale von Dwin (8; [631% Der Mürzpan 
Smbat Bagratuni war Bauherr. Die Oberaufsicht des Baues hatte der Katkolikos Abraham (067-611), 
Er war dadurch sn beschäftigt, daß er, trotz seines Wunsches seine Herde nicht besuchen konnte, ` 
Abraham schreibt darüber in seinem ersten Schreiben: Wir wollten mit. eirener Stimme zu den 
Ühren Euerer Frommen sprechen, allein. wir wurden daran durch die Arbeit am Baus der Kirche 
aller Armenier, der Kirche in Dwin, gehindert"), Es ist bemerkenswert, daß der Katholikos selbst 
Чеп Bau leitete, Man erinnert sich der Vorschrift (S, 534), die den geistlichen Oberbehörden die 
Entscheidung über den Bauplan vorbehielt, Eine bestimmte Bauform scheint damals kirchlich noch 
nicht festzustehen, Die Kathedrale zeigt ein Suchen in der Richtung einer Vermittlung zwischen 
Langhaus und Kuppel.. Das Landfremde zeigt sich nicht nur im Dürchschlagen der Längsform, 
sondern auch in der Intsäche, die Chatschik Dadian, der Ausgräber, mitteilt”), daß auf dem Boden 
der Nordapsis ein Marienkopf in Mosaik (aus Steinchen, nicht aus (lasmasse) gefunden wurde (5; 297), 
dazu neben. der südlichen und westlichen Türe Reste von Fußbodenmosaiken aus bunten Steinen; 
Über das ebenfalls von Chatschik ausgegrabene SergiosMartyrium sagt dieser leider nichts; doch 
stammen die Kapitelle (Abb. 361) daher. Es mag ein Bau gewesen sein, Jer sich in der Ausstattung 
an Zwarthnotz anlelnte, | 

Neben Dwin stehen in erster Linie die Нейїдїїйпєг уоп Wagharschapat Es war der Katholikos 
Komitas (611—628), in dessen Zeit die Kathedrale von Dwin vollendet wurde 18. 164, der auch die 
Kuppel der Kathedrale von Edschmiätsin in Stein ausführte (6. 3321.) Man Kann kaum noch an 
der alten Übung dieser Bauart zweifeln, went man erfährt, daß derselbe Komitas die Hripsime 
in ihrer heutigen Form geschaffen hat. Diese Hripsime (5. 92 £) Ist keine Neuschöpfung eines erfinderl- 
schen Kopfes, sondern, wie die Vorführung ihrer Gattung: (S..82 f.) ganz deutlich machte, ein durch 
Jahrhunderte gewördener Typus, Jessen Möglichkeit dufch die von 'vornlierein leitende Idee der 
Kuppel bedingt ist. Über ihre Zeitstellung geben Inschriften Auskunft. Auf der Westseite außen, 
über dem Fenster, jetzt hinter dem Glockenturm, steht: ‘Ich — Komitas — Kirchenwächter der 
LL Hripsime, wurde zum Throne des hl. Gregor gerufen (zum Katholikos gewählt) (wnd) habe den 
Tempel der hi. Zeugen Christi (Märtyrerinnen) erbaut» Eine zweite Inschrift des Komitas findet sich 
in der Apsis, hinter dem Tisch oben [veröffentlicht von Garegin Howseplan, Ararat 1898; 8; 143); 
"Стой — Christus gedenke des Komitas — Katholikos von Armenien, Erbauer der hi. Hripsime,s 
Howseplan, der jetzt der noch im Gebrauch befindlichen Kirche versteht, erzählt, er habe von 
semem Vorgänger gehört, daß noch eine griechische Inschrift. von Komitas da war, die jedoch vom 
den Arbeitern abgehauen wurde, da sie fürchteten, die Russen würden: den: Stein wegschleppen. 

Was die Inschriften sagen, bestätigt noch im 7. Jahrhundert Sebeos, der auch das genaue 
Datum, 618, angibt. Sebeos c. XXXV (Macler S. 76.) erzählt: «Im 28, Jahre des Apruer Chosray 





(6:8), тїй der Katlıslikos Komitas йн» Миу ion der hi. Hripsime in der Stadt Waglarschapnt nieder, 
donn dieses Gebäude, das der Patriarch, der Hh Sahak, der Katholikos der Armenier, der Sohn des 
hi. Nerses, erbaut hatte, war zu niedrig und dunkel, Der weitere Bericht bezieht sich auf die Auffin- 
dung der Leiche der hl; Hripsime mit den Siegeln der hl. Gregor and Sahak. Er baute die Kirche 
und iie die Selige wegen der leuchtigkeit der Mauer in freier Luft, bis der Kalk*) getrocknet 

NYzl, Hibschmann. S, 40}. 

"Vgl Höbschmunn 5. 288. 

Wie kräftig die nationale Bewegung echt zur Уай des Pesserkrieges witer Junttuien IL |672— 574) жат, beirgt das Ver 
kalten der Armenier anläßlich dcr durch ie Byauntiver voranlaßten Feoerahrunat dieser Karkiedrale Vol Stein, »Stmdien sur Gesch. 
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wär; «dann wurde sie an ihrem Ört vermanert.« Über die Erbauung. der Hripsime Тар noch ein 
ausführlicher Bericht eines zweiten Zeitgenossen, des oben Seite 673 und erwähnten Wrthanes 
Kerthogh vor, dessen Schrift Geschichte der Erbauung der Märtyrerkupelle der Hripsimien durch 
Katholikos Komitas« yon Jen Mechitaristen noch bei Bearbeitung des großen Wörterbuches benutzt 
wurde, inzwischen aber verschollen ist"). Hoffentlich gelingt es, diese für den Kunstforscher vielleicht 
ausschlaggebend wichtige Schrift wieder aufzufinden. Handschrift Nr. 1712 (1733) der Edschmiatsiner 
Bibliothek (nach dem Kataloge Karineantz) enthält eine anonyme Schrift «Entdeckung der Reliquien 
der hi, Hripsimer. Da sie inhaltlich nichts Neues zu berichten weiß (P. Akinian hat sie bei seiner 
Reise i913 urchgeblättert), во ist anzunehmen, daß sie mit der Schrift Wrthames' nichts zu tun hat. 

Unter dem zweiten Naächfölger des Komitas, dem; Katholikos: Ezr (030 - gr] entstand dann der 
Neubau der Gajane (S. roh Im Anschluß an die Nachricht von der Steinkuppel der Metropolis 
und von der Ausführung der Hripsime in Gußmauerwerk ist die ausdrückliche Bestätipung ‚dieser 
Werkart für die Gofane und die Zeit des Ezr wichtig, Johann Katholikou (Tiflis. 1912, 5. Br 
e Und dann hat Katholikos Ezy das Martyrium der hl. Gajane, welches vorher Änster {chrthin. kann 
auch schmucklos heißen) und dunkel (mthin) erbaut war — zerstört und hat es größer und heller 
(von nenem) erbaut; mit behauenen Steinen und mit Mörtel zusammengefügt. Und aues hantér die 
Wohnstätte fur die Priesterklässe des göttlichen Altars laswadsayn choran) eingerichtet.. 

Die Zeit der beiden Kathollkol Komitas und Ezr verbindet dann die Erbauung von Bagaran 
624—631 (5:05 1. Wenn noch irgend ein Zweifel an dem Alter der erhaltenen Kuppelkicchen 
und der Entstehung ihrer Typen in früheren Jahrhunderten möglich wäre, :so würde er durch dieses 
wertvolle Denkmal behoben. Neben den Vierpaf der Kathedrale, das Kuppelquadrat der Hripsime 
mit Strebenischen in dan Achsen und Ecken und die Kreurkuppelkirche der Gäjane ohne Nischen 
tritt damit das Konchengquadrat mit Strebenischen und Mittelstützen. Alle die wichtigen Arten also 
gleichzeitig nebeneinander! Es ist Kaum denkbar, daß da nicht eine jahrhundertelange Entwicklung 
offenkundig und gar in dieser Zeit erst die Steinkuppel in Armenien eingeführt sein sollte. Ich 
denke, man wird sich überzeugt haben, daß es Unrecht: ist, die Bedeutung der altchristlichen 
Kuppelkirchen Armeniens durch Zweifel an ihrem Alter herabzusstzen. Die Folgen der zeitlichen 
Sicherstellung aber sind unübersehbar. Das letzte Buch über die Ausbreitung der armenischen Баш 
formen wird einiges davon anzwleuten suchen. — Ich gehe nachfolgend etwas. rascher vorwärts; 

In die Zeit zwischen 6306-40 wären die beiden Kirchen in Thatin (S. tét È und bz LI ang, 
setzen, wenn der Stifter der Marienkirche, Nerses Apolıypat doch der ersten Hälfte des Jahrhun- 
derts angehören sollte (5, şo f) Es spricht dafür die Verwandtschaft der Ausstattung des großen 
Dreipasses mit dem Komchenquadrat von Artik, die öfter hervorgehoben wurde (8.78). 

Aus dem Jahre 630, also auch noch aus der Zeit Ers, stammt inschriftlich die Kirche von 
Bagawan) in jenem Johamneskloster, das Gregor begründet hatte, als er nach der Taufe Trdats 
dort das christliche Fest atı Stelle des Nenjahrs und des Gottes Vanatur feierte" (S. 637). Dieses Bapa- 
wan IS- r77) it auch eine van jenen Kirchen des 4, Jahrhunderts, die eingestürzt waren und jetzt 
neu gebaut wurden. Sie trägt eine Kuppel, im übrigen ist ihre Art leider nicht sicher. Auffallend 
sind die in syrischer Art in Fensterhöhe umlaufenden Bundfriese, 

Aber abgesehen von diesen aus dem Verfalle neu erstehenden Bauten ist es doch der inmitten 
des Wertwerbens von Byzanz einer- und den Säsaniden bzw. der Omajjaden anderseits heil auf- 
Hammende Nationalismus, der in Armenien eine richtige Baublüte herbeiführt, Der Wottcifer, der 
um die Neigung der Armenier bühlenden Großstaaten macht sich am besten geltend in den Titein, 
die einerseits die Stifter von Bäparan von Chosrav IL anderseits in Alaman und Thalisch vom 
byzantinischen Kaiser tragen, wofür diese Herrscher dann auch selbst genannt werden (vgl. 8, 43 f). 
Der Sieg des Nationalen zeigt sich auf den ersten Blick im Außern der Bauten. Die Kuppel tritt 
von da ab geradezu ausschließlich die Herrschaft an. Zeitliche Grenzerscheinungen, wie die Burg- 
kapelle von 422 in Ani, wurden schon am Schiusse des vorhergehenden Abschnittes behandelt. 

Die entscheidende Tatsache beim Betrachten der dem 7. Jahrhundert angehörenden Denkmäler 
ist jedenfalls; daß der syro-griechische Einschlag überwunden Ist; es werden keine rein tonnen- 
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gewölbten Langhausbänten mehr in breiter Schicht errichtet; die Kuppel siegt, wenn sie auch mit 
dem Langhausbau in Verbindung tritt. Die jetzt berrschenden Bautypan lassen keinen Zweifel 
darüber, daß die fremdländische Art überwunden und der alte arsakidische Geist völlig die Ober- 
hand gewonnen hat, wenn auch kein. König des ostiranischen (seschlechtes mehr an der Spitze steht. 
Überblicke ich die Folge der Bauten des у. Jahrhunderts, so ist die überraschendste Tatsache 
(le, dad keiner mit dem andern übereinitimmt, nicht nur die Art, sondern auch die Gattung wechselt. 
Wie ist das zu begreifen? Von den frühen Bauten der Hauptstädte Dwin und Wagharschapat war 
in dieser Richtung bereits die Rede, Sie haben nichts zu- tun mit Bagaran von 624—b31, das wieder 
ganz verschieden ist von Alaman 637 und Mren b38—d40 Schöpfunren aus der Zeit des Heraklios 
Jahrhunderts Es jst ein Reichtum an Formen des Kuppelbaues, der fast den ganzen Schatz in 
Gattungen erschöpft, die oben Seite 70 f. im Typenkatsloge vorgeführt wurden. Nur die reinen 
Konchenbauten fehlen, soweit ich mit zeitlich durch Inschriften gesicherten Bauten rechne: Aber 
Agrak und Irind ‚gehören doch sicher in diese Zeit und auch  Sechspässe dürften vielleicht: 
noch nachgewiesen: werlen, Dieser Reichtum kann nicht ausschließlich auf Neuschöpfung Im 
7. Jahrhundert zurückgehen... Es entspricht vielmehr dem am Alten hängenden Orient, daß die 
Hauptmasse der Baotypen, die wir nebeneinander nachweisen können, zum guten Teil mit dem 
Festhalten bzw, Wiederaufleben der Überlieferung aus der Zeit der Einführung ‘des Christentums 
zusammenhängt. Vor allem war es das Grab des hl. Gregor, waren es die Martyrien von Wighar- 
>chapat, die als in Ehrfurcht höchgehaltene Master nachwirkten, Mastara mag ihre Art mit Agrak 
zusammen in zwei Beispielen am treuesten festgehalten zeigen. 
In dieser Zeit verschärfte sich der Gegensatz zu Byzanz immer mehr. Nachdem Heraklios ılie 
Perser niedergeworfen und das geraubte Kreuz 629 wieder in- Jerusalem aufgerichtet hatte, versuchte 
er eine Einigung mit den -Monophysiten und wurde darin vom Patriarchen Ezr (630 —64 1) unterstützt, 
Das Chaleedonense setzte sich trotzdem in Armenien nicht durch. Daraus erklärt sich die offen- 
kundige Ablehnung alles Griechischen in der Baukunst ebenso wie der Kampf gegen die figürliche 
Malerei, Genaneren Einblick in diese für die Baukunst so wichtige Zeit (d30— 7191 liefert die Persöı:- 
lichkeit: des schen von seiner. Zeit durch den Ehrentitel eines großen Bauherrn ausgezeichneten 
Katholikos Nerses IL Wie Eier wollte auch er mit den Griechen ein Einvernehmen erzielen, fand 
aber, wie sein Vorgänger in Johanni Mairagomier, so in Theodor Rschtuni den schärfsten nationalen 
Gegner. Hatte ersterer als Aufseher der Hauptkirche des Patriarchats und Mönch dem geistlichen 
Stande angehört’), so war letzterer einer der heryorragendsten Teilfürsten. Diese Führer des Volkes 
vertraten in erster Linie Armenien, nicht die Patriarchen Eer und Nerses, obwohl zuch le geborene 
Armenier (aus Hocharmenien und Taik) waren. Und doch hat sich selbst in ihren Bauten das Griechische 
nicht durchsetzen können, das Nationale wär bereits zu tief frewurzelt, em 
Für die Zeit kurz vor dem Regierungsantritte des Nerses Schinogh- lese man oben Seite ft 
die Ausführungen über die: Bauinschrift von Mren, 639/040. Diese Kathedrale (S. 182 f) kann, rein 
baulich genommen, als der Ausdruck der nationalen Stimmung und der Auflehnung gegen alles 
Byzantinische gelten. Die Kuppel über der Mitte des dreischiffigen längsserichteten Baukärpers 
vi das Sieghafte der einheimischen Art über die Forderungen einer schwankenden Kirche deutlich 
ervörtreten, 


A, Nerses II. Schinaogh (d41—66r). 


Über ihn- berichtet Sebeos e XXXV (Macher, 5, 130): »Er war gebürtige aus Taik und dem 
Dorfe, das lschchan heißt") und wurde von Kindheit:auf im Lande der Griechen erzogen; er hatte 
die Sprache und Literatur der Romaier studiert. Und er war in diesen Ländern gereist, indem er 
sich als Krieger betätigte’); er hatte mit Überzeugung die Lehren des Konzils von Chalcedon au- 
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des Kaisers Konstans I. (6&41—568), in der Kathedrafe von Dwin das Glaubensbekenntnis nach dem 
Chalcedonense bei den Armeniern durchzusetzen, das Abendmahl mit dem Kaiser zusammen nahm. 
Seither war er bei den Armeniern als Ketzer gehaßt und mußte sich Insbescmders vor Theodor 
Rsohtuni hüten, Er blieb daher in seiner Heimat Taik, wohin er sich mit dem Kaiser begeben hatte, 

Es ist auch für den Kunstforscher notwendig, diese Dinge zu wissen, weil daraus Schlüsse auf 
den Ursprong des Bautypus von Zwartiinotz; der Hauptschöpfung Nerses »des Erbauerss, gezopen 
wurden, Über diesen: Bau schreibt wieder Sebeos 0 XXXII loben S; rin): «Um diese ден (052) 
faßte der armenische Katholikos Nerses den Plan, sich eine Wohnung in der Nähe der: hl Kirchen 
der Stadt Wagharschapst auf dem Wege zu bauen, den, nach der Überlieferung, der König Trdar 
rir Begegnung mit dem hl. Gregor ging. Er baute dort auch eine Kirche im Namen der Engel des 
Himmels, der himmlischen Heerscharen, die dem Il. Gregor im Traum erschienen wären. Er baute 
die Kirche mit hohen Mauern und jeder Art von Bewunderungswürdirem, würdig der göttlichen 
Ehre, der er sis weilte"). Er führte Wasser des Flusses [Kassach}) zu, machte das ganze steinige 
Land fruchtbar, pllanste Weingärten und Obstanlagen und umgab den Wohnsitz mit einer hohen 
und schönen Mater zur Ehre (ottes» An einer andern Stelle, XXXVIH fährt dann Sebeos fort 
(Macler, 5 146 #1: Wie ich oben sagte « . ‚ ging Nerses mit dem Kaiser nach Konstantinopel „ . „, kehrte 
dann nach Taik zurück, wo er sich bis zum Tode Rachtunis [d54) aufhlelt. «Und der Raubzug der 
Tadsebiken stellte sich ein, dann aber, nach dem б. Jahre der Verfolgung kehrte er in seinen Ürt 
zurück”), befestigte sich im Katholikat und еее sich den Bat der Kirche zu beenden. die er. auf 
der Straße der Stadt Wagharschapat zu bauen begonnen hatte; 

Was Sebros ein Zeirgenosse des Kutholikos, hier meldet; wird wohl die einfache Wahrheit sein. 
Ihe Späteren haben allerhand dazupeiichten бо schreibt der Katholikos- Johannes (800—931): 
"Außerdem legt er |Nerses), auf den Herrn hoffen und ungeachtet der Invasion feindseliger Insur- 
genten, mit lobenswertem Eifer den Grund zum großen und wunderschönen Hause Gottes im Namen 
des hl, Gregor, tie Vollendung der Weisheit Christi des Erbauers überlassend. Als er den Grund 
zur göttlichen Wohnung der vernünftigen Herde Christi l&gte, brachte er, unter den vier kolossalen 
Stützen (siun) verteilt, die Reliquien der Gebeine des hl, Gregor unter, damit dieser himmlische 
Schatz auf immer unberührt bleibe von den verheerenden Hörden zur Glorie des Christentums, Das 
Haupt hat er aber nicht in die Mauern gegeben, sondern offen. in einem Sarkophag in dem göttlichen 
Aufbewahrungsori aufgestellt’). 

Ein ‚Fortsetzer von Nerses' Zeitgenossen (7), Moses Kaghankatuatzi, schreibt in seiner Geschichte 
der Albaner“, IN, e. ı5 [Moskau 1B60, $. 255): «Im 19, Jahre von Korstars (660/61) ist Ter Nerses 
zwanzig Jahre lang (зеіс 641) und die armenische Zahl war таз (Gë, Dieser wat der Schützling 
(Erzieher?) Konstans. und hat mit dem Schatze desselben den prachtvollen Stall der vernünftigen 
Herds Christi aufgebaut im Stadtdorfe (genannt) „hlGregor" und hat zur Kirchenweiho den King 
der Griechen eingeladen, der sehr erstaunt über den Bau, den Maurern befahl, ihm zu folgen, damit 
er etwas Ähnliches in seinen Palast sufbauen lasse, Er konnte aber nicht in sein Haus gelangen 
und starb auf dem Wege). | 

Nerses erlebte noch die große Nationalversammlung, die. nach Ghevond in der Gregorkirche 
stattfand und in der sich die armenischen Teilfürsten unter seinem Vorsitze der Herrschaft Moünwias 
(бот— 680) unterwarfen"). Gregor der Mamikonier und Smbat der Bagratunier wurden ай die hohe 
Pforte gesandt. Der erstere ist jener erste Statthalter, von dem noch als Erbauer von Armdsch zu 
reden sein wird. 


WVgL anch meine #Byasutlsche Deskmälere, 1, 3 12. 

') Macler übersetzt diesen Satz Longue Yinvaston des Arabes eu ргіз й, зія année zprèi аз eıpulainn, Il peloira en жап 
läge, BE. Ap 

4, „Geschichte Armanienes, Moskau 1853, 8. A8. 

"),Jetet angehlich In Keupet.. Vgl dan auch oben $. 330 

"i Heats drills Hach ju im Gogenertto єп dim beiden vraten, ba em Jahre 685 reichenden, von rinem andern in den Jahren 
yP0— 1000 weltergeachtinhen (Alusslunger vun Ih, Kalsmkiar, Ур! dara oben 5.354. 


D Vel meins “Bysunlinlsche Denkmäler, 1,8 us. 
N Im Jahre 643 fund unter nelnem Vorsitze diz Synode vog Dein stan, Vgl »Kanones der Synode жоп Dulane, Waghär- 
ehapai 170%. 4 


" Vgl. Chaheuzaran, vifwtoge .. . Gar Gheronde, & 11 
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zeit yon Zwarthnotz lese man 
pi = In der уоп Ter-Anwsessian 
== LD in den Izvjestiia der kaiser- 
5 [| lich russisclvarchänlogischen 
Kommission, VII, heransge- 
gellenen Mönographie nach, 
| | Der Bau scheint бал—б1д) 
| | begonnen und dann nach 
ы JE tiner Unterbrechung Gsi bis 
| Nba: Yollemlei, Ihe Ме 
11513 quien waren wohl in einem 
| Zubau des Altars unterge- 
| | hracht. Die Anlage et zwet 
schen 440 und робо zerstört 

| worden!) 

Der Zwarthnotiz- 
meister. Wirsind um der 
Höchstlesstung der alichrist- 
lichen Baukunst Armeniens 
beizukdmmet, Seite Lob f 
and 486 t. der Bauform von 
ZCawarthnotz nachgegangen. 
Ein zweiter Weg: wäre dèr, 
den Schöpfer nuchzuweisen. 
Einen Fingerzeig könnte viel- 
leicht zunächst liefern, datt 

| der Auftraggeber, Katho- 
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| nn | | Iikos Nerses, den Beinamen 
ت‎ i i bes Afg кре ө.“ EN ШЕ ш Schinogh, d.h. Erbaner führt, 


{ашшы am Miso auf dem: Gebiete- des 
| 2н | . Bauens већ” tätig gewesen 
sein muf, Ob êr ohne Meister aus eikenem Kopie den Entwurf anfertigte, wie von anderen Bauherreii 
(5.410) herichtet wird? Wir werden gleich noch eine zweite Persönlichkeit kennen lernen (5.580); 
die nr Ende des Ta Jahrhunderts als ‘Schinogh» bezeichnet wird. Ich rlaube daher von vornfrrein 
nicht ar Ше angedeutete Lösung der Frage, Johann Katholikos (8. Martin, S: 72) ind Stepkan van 
Taron п, 2 ((selzer-B,, 5. 63) sagen von Nerses, daß er auch zeel andere Kirchen, eine zu Chor- 
“irap, die andere zu Dwin erbaut habe: Ea- wira dher vielleicht Angezeigt sein, diesen beiden Har, 
werken nachzufragen. 

5 harwirap (Tiefe Grube) bei Artaschit, wo (хгедог 13 Jahre in einer Grube gefangen gehalten 
ө urde , steht jetzt über einer Grube Kirche ind Kloster. Ob sie auf die Gründdng von Nerses IN. 
Case zurüickpehen, erscheint sehr traglich, hier müssen fachmännische Untersuchungen ar Ort und 
Stelle einsetzen, Ich habe den Ort leider nicht besucht, Doch liegen mir Aufnahmen vor; die ich beim 
ж „КА zeit Ger Zerstörung des Kirche: Tommes Asien) ©. #31, rh, dal, паев le berühmie Kirche des LL Gren 
vs Dwin um Emte Ges g. Jahrhunderts darch Erdbeben reralört wurde der агыз! [ла Georg: Tl. ort) =m Dwin iu die van 
а (тазы Маце Stadt beî der Kirche des bi. D'regor Zwarthnots) Ghertledrlie Die Geschichte Ass Thorn Агні 
mn =, pa a RS ale: Ale -retöreng von Zwartbnotz noch nichts zu eralhlen, Joham Katkatikom, езжен Сане е 225 
En well davan ebensowenig stwas au berichten, Stephan von Taron II; 47 (örfeec BR. SG zt, en, obe. jd dhes ee. 
Чай на fahri гооо SS Zeit дез Назйша, Кашы ayik des Eestchietft Eefalt babe, nach dem Muster der gradien Kirchr ата 
sich im Khagakudacht hefndi чой dem Namen des EL Gregor gnwlimer it (Zwatihnots), ami welche torsion und gefallen war. 
deen Бтёбє und Form ja Ant ene Rirche zu етісіп (ері. auch Samuel son Anl, & 304), Achithar von Alriwank Ми; 
warten тт Ze Arabari zerstört worden Er ereählt auch, daf de Kirche des Gagik in Anl im i nanêrî RE 
феа sel (>45, 5.4: Frl. auch Kirakog trsa ketal, 5. 14] | 

=) Vgl hacler, Nouy, archives, N, S. è (igi $, 33 

ТУШ Alibschmann, 5. 43% 


Abb, 656. Kinster Üborwirp. Grund 
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Photographen Jermakov erwarb. Ab, 
bildung ban zeigt den Grundrid des 
Klosters, Innerhalb einer festungsarti- 
gen Mauer, an dis sich in dèr Nord- 
westecke dio Mönchszetlen- anlehnen, 
liegt die Hauptkirchn, eins Art Kuppel- 
halle und sddwestlich davon die Ka 
pelle über der Gmbe des hl. Gregor. 
Die erstere, etwa 10 X "îm groß, zeigt 
ein etwas altertümliches Aussehen darin, 
dad jede Dreiecknische im Außern felit 
ieh die beiden der Östaeite in Ühalisch 
vom Jahre 068. Die Aysis Gffnet sich 
ähnlich weit wie dort, doch fehlt der 
vorgelngerto Chorteil, und die Fenster 
sind klein, was aul spätere Zeit weist), 
Immerhin könne sie umgebaut und 
Nertes als Gründer dich nicht gänzlich 
ousgreächlosscn sein, Die Gruberkapelie 
at hur etwa г00 X (mm prot und er 
hebt sich (über der kreiarunden Grube 
von etwas m Durshineser al ein ein 
schifhger Tonpenban mit trennender 
Gurte und nach Norden verschobener 
Apsis. Auch dieser Bauscheint mir kaum 
ale). Abbildung 057 gibt den Schnitt, S ; | | Језа йн A 
Fine Treppe führt vom Eingange herab E EECH 

in die runde (arube, die ihr Licht durch einen schrägen Kanal vom Apsisfenster aus erhält. Mit Zwarth- 
notz -seheinen diese Bauten schwerlich etwas -zu tun- zu haben. 50 daß die Annahme, es bai dort der 
Meister von Zwarthnotz grob, vorläufig kaum auch nur ala Vermutung geäußert werden kann, 

Über einen weiteren Kirchenbau Nerses II. berichtet Johann Mamikontarı in seiner Geschichte 
les Taron’ı, indem er nebenbei erwähnt, dal der aus Taik stammende Katholikos Nerses die Mutter- 
götteskirche von Wagharschakert erbaut habe, Der Ort heißt heute Alaschkert oder Toprak Kalawand 
und liegt im Ürsprungsgebier des Murad-su in Barrewandti. 

In der Hauptsache wird es sich bel Nerses Beinamen «Schinggh* wohl darum kandeln, dad er 
das seit 452 vom Katholikos verlassene Wagharschapat wieder zu Ehren brachte imd dort diè 
Bautätigkeit der Katholikol Komitas und Ear fortsetzte,. So soll er auch die nme Schogrhakathkirche 
erbaut haben, deren Name ursprünglich den Ort des heutigen Edschminatsin bezeichnete‘j; Aus der 
Person des Nerses nun und seinem Geburtsort Talk glaubt Marr dan Ursprung des Typus von 
Zwartimotz aus Byzanz herleiten zu können, Nerses sei chalcedonitiäch (d, h, byzantinisch! Geainnt 
uni Ше Bauform in den chaltedanitischen (Gemeinden beliebt gewesen"), Er meint wohl mit Byzanz 
nicht Konstantinopel selbst, sondern nach französischer Art das hyzantinische Reich’); In der Eim 
führung von: Säulen zum Zwecke der Dourchbrechung der Konchen liegt nun freilich scheinbar die 
Anwendung oines Mittels der: Mittelmeerkunst vor, Aber weder die Säulen noch ihre Formen sind 
von Konstantinopel bezogen, noch muß die Anregung für die Anwendung der Säulen an sich gerade 
усш. Westen ausgegangen ssim: Der Geburtsort des Nerses, lechehan, bietet aber allerdings einen 





н Тымі: фе Motpéreng, «Voyage auiour du Caucsuea, TI], 5. 481, адд 10530), dir Kliche sel nicht: ter ab 150 —160 Jahre. 

"1 Жаса Dubois, aa, lei er abendlalls modern: 

N Armichleche Ausgabe, 5.55 (Lasgiols, 5: 380], Vgl oben 3: 34. 

*) Wu, Hätschmeann, = 48r 

Del, darüber ofen 5 18% Thursmunlarn schreibt ihm such но (ааа der Kathodrale, die Heramschlebong der rele- 
nischen. and die Frebtellang Aer vier Ston tm (S. 333 fl 

е Гев шј Боасе zur semenlach-grwislsches Phllelogle 3 (1917). 


"H VoL Shmi, Буш Zaltechrin EEVII 1908), & 162 
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Abh. 658. Zwarthnrts, Gregorkirche, OW-Schnltt> Wiederhonstallangsrersonk von Thoramanian nach dem Eirgebom der Ausgrabuiigen 
um seiner geschlchillehen Екй 


Anlad, ihn mir Zwarthnotz auch baugeschlichtlich zusammenzubringen, deshalb, weil Ischchan heate 
noch ein® ähnlich mit Säulen durchbrochene Apsis aufweist ($. 459) wie Zwarthinotz und auch der 
{Typus des Banes selbst in jener Gegend ii Bana (oben: S: rai F) wiederkehrt Da aber belle Bauten 
wesentlich jünger sind als die. Zeit des Nerses, 36 wird es sich wohl wie bei dem Baue des башк 
in Anî (S. rig f) eher um: Nachahmungen handeln, Es wäre duher mehr nach einer Erklärung zu 
suchen, warum Zwartlinotz nachgeahmt wurde, als anzunehmen, dad die Provinz Taik регвце йеп 
Mittler zwischen Byzanz und Zwartlinotz abgegeben habe. 

Oben Seite 469 und 488 ist bereits die Meinung geäußert worden, das Grab des hl, Gregor in 
Thordan habe den Anlaß zur Entstehung des Zwarthnotztypus gepeben, indem man das Kuppel- 
qnadret.in eine Umfassungsmauer stellte, was wieder die Durchbrechunge der Strebenischen durch 
Säulen notwendig machte. Das mag die Tat des Zwarthnotzmeisters oder seines Vorbildes gewesen 
sein, keinesfalls hat ein Byzantiner etwas damit zu run. Daraus, daß Nerses Chalcedonite war und 
aus Taik stammte, läßt sich also kunstgeschichtlich vorläufig nichts machen, Außerdem sei bedacht, 
daf Taik jenem urnationaten Westgebiet Armeniens angehört, von dessen südwestlichen Teil mit 
Ersinghian [Thordan, An] und Thil) wiederholt die Rede war, und dat nach F austus ПІ, 18 (Langlois, 
5. 228) die Mamikonier sich zur Zeit des Königs Tiran (342 — 150) nach Taik als ihrem Besitz zurück- 
zogen. Möglich, da8 sich diè Verbreitung in Bana und lschchan aus der Nähe von Thördan erklärt, 
Man sehe in Ergänzung der Außenansicht Seite 117 hier den Wieilerherstellungsversuch des Innen- 
ашђацез ‘уоп Thoramanian an (Abb, 058]: falls die Empore richtig wäre, würde auch damus eher 
die Rücksicht auf die Bestimmung als Reichsversammlungshälle (darüber im vierten Buche), nicht 
unbedingt byzantinischer Einfluß sprechen, 
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Ich möchte also glauben, daß Nerses 
wohl byzantinische Art gekannt habe, 
sein Baumeister aber durchaus selh- 
ständig oder nach altheimischen Bau. 
formen vorgegangen iat, Wir haben in 
Zwarthnotz eine Bauschöpfung vor uns, En 
die nur insofern über die üblichen “IS 
Gattungen und Arten hinausgeht, alə 
sie eine derselben, en Vierpad, ineinen 
Umgang stellt, wobei der mächtige Kup 
pelraum durchaus beherrschend bleibt, 
der Umgang in keiner Weiseinder Raum- 
wirkung mitspricht. Wir hättenesalo wie 
ип Ни psime- und Buagarantypusiniteiner 
Abirung vom Grunigesetz des altchrist- 
lichen ‚Kirchenbaues in Armenien in- 
sofern zu tun, als nicht der panze 
Raum innerhalb der Umfassungsinmauern 
zur Wirkung herangezogen ist, ein um- 
laufender Gang vielmehr, wie früher die 
mehr oder weniger abgetrennten Eck- 
räume, räumlich ein wirkungsioses Son: 
UJerdasein führt. Die Erklärung liegt, wie 
ich annchme, darin, dad hier eine gegen- 
ständliche Forderung, der Wunsch, das 
Grab: des hl, Gregor großzügig auf den 
Sitz des Katholikos zu übertragen, den 
Ausschlag gegeben hat. 

Die Ausstattung weist zwar Züge 
‚auf, die da md dort an Byzantinisches 
anklingen, aber damit ist ihnen nichts 
vom armenischen Grundzug genommen. 
Vielmehr wird gerade Zwarthnutz als die vum л Ten EHEN 
Verkörperung armenischer Bauweise SE Dr) Ga Eee 
gelten können. Vielleicht, daß die Ausstattung Чез Innern, gemäß den chaloedimitischen Neigungen 
des Katholikos: darstellende Mosaiken aufwies (Vgl, 5, 7971. Ich gebe {Abb 650) noch einige Maße der 
Blendbogen des Außern im Erdgeschoß (vgl. oben Seite 114 © und 423 (): der Dienstpaare mit 
ihren Würfelendigungen oben und unten und der Blendbogen mit dem reichen Proäl, das später 
auch im Islam wiederkehrt!) Die naturferne Weinranke, die Granate und die steghäfte Zerlegung 
des Faltenwurfes der Zwickelmūnnchen, alles weist auf Iran, | 

Entschieden unbyzantinisch ist dann vor allem der Palast von Zwarthnotz (9. >07 fh Er ist 
geradezu ein Musterbeispiel örientalischer Art; vor allem in der Änordrung: der neun Räume, die 
seinen Kern bilden. Aber auch in den Sälen schlägt durchaus persische Art vor, Der Zwarthinotr- 
meister kann so als ein ausgesprochen armenischer Vertreter der Baukunst gelten, dem freilich weder 
die Kenntnis des Iranischen wie des Byzantinischen abgeht. 








B. Die Zeit der Kämpfe mit dem Islam. 
656—865. 
Die Eroberung Armeniens durch die Araber lief anfangs glimpflich ab, Zwar hatte Ökba 
bereits Befehl gepeben, alle Kirchen durch Brand zu zerstören, doch brachte ihn der Katholikos 


Ур. Аша & ugh und 423 1. 
М Tgb Glitch, Die beiden sazunidiachen Drachroreliefsr, 5. 4% umi ban $ şt. Daru Repertorium L, Kunsew, 1518- 
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Sahak (677—700) wieder davon ab. Man lese die rührends Geschichte bei Stephan von Taron Il, z 
(Gelzer-B., S: 73)! Später freilich kamen Mord und Raub vor, so im Gregorkioster [woyon unten] 
und als im Jahre 704 die Fürsten der Armenier unter dem Vorwande von Verhandlungen in йеп 
Kirchen yon Nachdschewan und Chram versammelt und verbrannt Wurden (Ghevond, S. 32 und 
Stephan von Taron, 5.91). Damals wär es auch, dal ein Armenier auf dem Throne von Byzanz; 
Kaiser Philippikos (71—713) den Armeniern in dem verödeten Brückenkopf des Euphrat, Melitene 
(Malatia), und in Armenien [У neue ‚Sitze anwies”), Damit begann der Zug der Armenier nach 
Kleinasien, der später in der Berrründung des kilikischen Kleinarmeniens seine bedeutendste Folge 
haben sollte. Karin und Melitene wurden die Angelpunkte in dem Kampfe zwischen Byzanz und 
dem Islam, der sich unter den Abbasiden verschärfte, | и 

Leider setzten die Adelsgeschlechter auch in dieser schweren Zeit ihre Eifersüchteleien fort, 
so die Mamikonier gegen die Bagratiden, was zu Mißtrauen und dem Siege des andersgläubigen 
Feindes führte, Als die Armenier in der Schlacht von Bagrewand 772 den Tod wählten, da schwuren 
sie: Unsere Augen solen nicht den schmählichen Feind die Hoiligtümer, in denen wir den Herrn 
anbeten, zertreten sohen«,. Tatsächlich wurden nachher die Kirchen an manchen Orten nieder 
gerissen”). Е 

Auf die Vernichtung der Nacharars und die Zerstörungen näch der Schlacht von Bagrewanel 
trat in Armenien Totenstille ein. Bej dem Vorgehen des Islam gegen das armenische Christentum!) 
wurden natürlich die Kirchengeräte geraubt, die Reliquien zerstört und die Geistlichen verfolgt. Aber 
die Kunst hat mehr durch den ewigen Kriegszustand selbst als durch Zerstörungen Schaden gelitten. 
Einen König gab es nicht, jeder Teilfürst sah lediglich auf die Festigkeit seiner Burg, während 
Werke des Friedens und er Kunst seltener wurden, Achthamar >. B., das später unter den 
Artsruniern eine Blüte feierte, war damals der Stützpunkt der Macht des Theodor Rschtuni, (таг 
der Ort, wo er seine Беше unterbrachte, In dieser Zeit war Dwin der Sitz der islamischen Macht 
und des Handels ebenso, wie Theodosiupolis-Karin (Erzerum) den Griechen als Sammelpunkt diente- 
Von Bauten hört man nicht seltener als vorher. | | 

Eine wichtige Folge des islamischen Sieges in Armenien ist bereits oben berührt worden. 
das Abbrechen der Fäden, die das Länd mit dem christlichen Syrien verbanden. Das Auflören 
des reinen Längsbaues scheint das heute noch nachweisbare Kennzeichen dafür. Damit War eine 
der einschneidendsten Hemmungen für das Durchdiingen des Nationalen entfernt, aber freilich erst 
zu einer Zeit, in der dieses Landfremde schon auf die nationale Bauweise Einfluß genommen hatte: 
Hören auch die längsgerichteten Tonnenbauten auf, so verschwindet doch: damit nicht zuginich 
lie Längsrichtung selbst. Vielmehr nehmen die längsgerichteten Kuppelbauten, und zwar sowohl 
die dreischiffigen, wie die einschiffige Kuppelhalle derart überhand, dag sie die alten Konchen- 
quadrate fast verdrängten. Nur die Vier-, Sechs: und Achtpässe behaupten ihre, wie ich annehme; 
alte Beliebtheit, in Ani geben sie noch um 1000 zahlenmäßig den Ausschlag. 

Der. Nachfolger dea Nerses Schinorh, Anastas 1. (661 —667), war nach Johann Katholikos а> 
(Saint-Martin 5. 79) dessen Kammerherr und von ihm mit der Bauleitung der «prachtvollen» Kirche 
während seiner Verbannung in die Proving Taik betraut, Gemeint ist wohl Zwarthnotz. Als er selbst 
Katholikos wurde, baute ùr, aus Akori gehürtig, an der Stelle seines väterlichen Hauses die dortige 
Kirche inmitten eines Klosters, Wir haben sie òben S, r78 f, besprochen: ein Zweipfeilerbau, dessen 
Kuppel in den ÖOstpfeilem mit der Apsis verbunden ist“), Seiner Zeit schreibt Johann Katholikos 
auch den Bau von Thalisch und den Bau des dortigen Palastes ($. 190 F) zi Ferner häbe.er bei 
Eghiward ein Kloster mit einer reich geschmückten Kirche erbaut (S. tat). 

Die Kirche von Thalisch ist tatsächlich erst 668 gebaut durch Gregor Mamikonian, der 66» von 
Moawija zum Fürsten von Armenien emannt worden war. Es fällt daher doppelt auf, dad die 
Bauinschrift nach dem byzantinischen Kaiser rechnet (5.400), Die Kathedrale zeigt е armenische 
Kunst auf ihrer Höhe, Thalisch ist der älteste erhaltene Vertreter der Bauform der Kuppelhalle 

+ Vol dagegen Ghevend, hei Chahuiszarian, 5. 8; | E 

* Gelser bei Kommbacher, 5. g59, 

'] Dngbluschren, Gründung des Bagrattdenreichrs; &: 63l64. 

d VeL Chassiiun, Armenien kiter der arahlichen Horrschafte, Zeitschrift für armenische Philologie IT (ing), & 200, 

o 1 VEL Chamich, Hisnry ut Armenla {, 5360 Dis Dorf wurde 1840 dorch vm Erdbeben кетй. Vgl Chubmesueian, 
Hinoire par Ghövond.&. 24 
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und von einer einfachen Größe, dis ein kerngesundes Schaffen verrät. Mit ihr erscheint der 
Entwicklungsgang der armenischen Kirchenbaukunst vollenden Freilich ist es nicht sicher; ob sie 
der älteste Vertreter der Gattung ais solcher ist IS. 106 und S, Sou EA 

Von Nerses Kamsarakan, der von Justinian D. (äs 911 zum Fürsten von Armenien ernannt 
wurde und die kleine, wahrscheinlich auch die grobe Kirche von Thalin erbaute IS. 161 und ty, 
sagt die kurze Redaktion der Denkschrift des Sokrates 18. 51): »O Herr Nerses Kamsarakanı, 
Exkonsul und Patrizier, der: Du Erbuuer (Schinogh) der Kirchen bist ... es soll der Frieden Christi 
in Dir und Deinen Kirchen und in Deinem Lande reichlich gedeihen. Es scheint al als went. die 
reiche Bautätijrkeit des Katholikos Nerses Schinogh und seiner Nachfolgers auch. bei den Fürsten 
der Folgezeit angehalten hätte. Immerhin ist zu bemerken, dad Howsepian die Inschrift der kleinen 
Kirche von 'Thalin. schon in die erste Hälfte des 7: Jahrhunderts setzt (S;32\. Die Kathedrale ist 
die bedeutendste Dreipaßkirche Armeniens. Es ist beachtenswert, dad Ghevand; der die Geschichte 
dieser Zeit (etwa 632— 758) geschrieben hat), die armenischen Statthalter, die anfangs armenische 
Teilfürsten waren, ale Bauherren sullührt, So sagt er mit Bezug auf Gregor Matnikonian und die 
Kathedrale von Arudach (Thalisch), sie sei un tempte supeibe, omd diune mmmitre Aldgante er 
splendide). Won diesem Gregor Marmikonian rührt auch jener Achtpad boi Egtiward her, von dem 
oben unter Katholikos Anastas die Rede war und den wir leider nicht unteräuchen kannten [S. 131), 
Chatschik Dadian sagt, dad die Inschrift des Erbauers vorhanden sel. Alischan a. a. 0, 8. 10, bringe 
nach Schahchathunian eine Inschrift vom Jahre rıgı. Auch Wardin dl Gr. (S. 507) berichtet... 
zu dieser Zeit errichtete Gregor Mamikonian die Kathedrale von -Arudsch und das Kloster von 
Eghiwarl. 

Der Nachfolger des Gregor Mamikonian; Aschot Bagratuni, ein Freund der Wissenschaften 
und Künste, baute in Darunik, dem heutigen Bayazid, südlich dea Ararat, wo seite Resilleng war, 
gine reich geschmückte Erlöserkirche, in der er ein Wuñderbild unterbrachte‘). Bisher ist von dieser 
Kirche nichts bekannt"). In ihr wurde später (nach Ghevond, S. 21) auch Aschot beigesetzt. Darunik 
war das Familienbegrähbnis der Bagmtiden jener Zeit. Derselbe Ghevond berichtet aber auch von 
Zerstörungen der Denkmäler durch die Byzantiner [S. 16) und Plünderung des schätzereichen Grugor- 
klösters durch die Truppen Abd el-Meliks (885—50os) |, ferner von der Rettung einer Kirche am 
Wansee dureh den Sohn des Stattlialters Aschot vor den Armenlern selbst, die sie mit 280 grfungenen 
Moslim verbrennen wollten (8.258), Aus dem 8, Jahrhundert bringt Ghevond keine Nachrichten 

üben Kirchenbauten, es scheint, daß in seiner eigenen Zeit das Interesse dafür nicht mehr 
febendiir war. 

Aus dem 8, Jahrhunderte besitzen wir vorläufig zeitlich sichergestellt. nur den einen Kirchenbat 
von Odzun (Usunlar), entstanden zwischen 717—728, d.h. inter jenem Katholikos Johann dem 
‚Philosophen, aus Odzun gebürtig, der das Griechentum geistig überwand, indem er seine starken 
Seiten sich aneignete, seine Schwächen aber vermied. Auf der Synode von Manazkert (>26) wurden 
de Gegensätze zwischen Armeniern und Syrem [Jakobiten) beseitiort uid Jóhann versuchte auch 
die Bestimmungen der trulanischen Synode in Armenien durchzusetzen, aber wie sein Eingreifen 
gegen die Paulikianer ohne Erfolg”). Seine Bauschöpfung in Odzun ($. 174 1 ist eigentlich das 
genaue Ebenhild dieses Verhaltens. Sie macht im Grundriß den Eindruck der Basilika in ihrer 
auspesprochenen Längsrichtung und der Säumung mit Außeren Hallen. Trotzdem trägt sie eine 
Kuppel. Auch in der Ausstattung mit Bgürlichen Reliefs nähert sie sich wie Mren (9. 184 £) dem 
georgischen Mzchet (S. 87 fJ) und weicht von der armenischen Durchschnittsart ab. 

Die nachfolgende Zeit bis zur Aufrichtung des Bagratidenreichęs ist — soweit Baudenkmäler 
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in Betracht kommen — dunkel. Über ein Ayy von Orbeliän erwähntes: Kloster Dsitzernawank 
vgl. »Azeagr. Hundes», TI, 1808, 5.47 f. Einen anderen Bau erwähnt Thomas Artsruni II, & т [Ац 
gabe Birosset, I, S, 1031 wo er von der im Jahre 852 erfolgenden Ermordung des Marzpan (persi- 
schen Statthalters) Jusuf zu Taron 1Мивсһ) berichter"); «Сени аі е croyait mäarzpan se réiupie sur 
une haute eglise, construite par le prince Bagrat sous le vocable du Sauveur, avec notable dépense 
Че 3000 Чайбсапз, La en rampant, Au tisque- de sa vie, il se glissa et se cacha au milieu de la 
coupole; mais les aventuriers cernèrent Veglise, quelquesuns escaladerent, pour l'atteindre, In con, 
verture de lä coupole, et [un d'eux le frappa de sa lance qu'il eifouca jusqu'aux poumans,,...... 
ls handelte sich also um eine Kuppelkirche. Derselbe Thomas UL 2, (Brosset, S: 112) berichtet 
Sch yon der Niederbrennung der großen Kirche yon Artamid (zwischen Wan und Achthamar) durch 
Jirak im gleichen Jahre 852, 

Die Niederringung der armenischen Teilfürsten unter Mutawakkil (847—861) und die Betrauung 
des Bagratiden Aschot' schuf die Voraussetzung für das Entstehen der zweiten Blüte unter den 
Bagratiden, die Iim'allgememen freilich nichts anderes ist ala ein letztes Aufflackern des Nationalen 
nach schwerer, vielbewegter Zeit, in der die Träger dieses Völkischen, die Nacharars, pianmäbig 
vernichtet worden wären, so dad am Ende nur einige große Fürstentümer nebeneinander beständen, 
unter denen das Haus Bagratunt seit langer Zeit die Hauptrolle spielte”), 

Ausstattung. Man kann sich denken, daß in der Zeit der Kämpfe mit dem: Islam der Bilder- 
dienst kaum einen Fortschritt gemacht haben mag, die Moslim vielmehr eher. die nationale Richtung 
verstärkten, Trotzdem fällt auf, dal wie Mren auch Odzun eine ‘reiche Fülle von frürlichem 
Schmuck, an den Fenstern besonders, zeigt, wobei immer an das ältere Beispiel von Mzchet zu 
denken ist {А ББ. тат Daru kommt die Seite Aa £ besprochene Nachricht, daß man Bilder der 
Katholikoi an die Wand der Kathedrale make. Es besteht alen ein Brauch ähnlich dem, der auch 
in altchristlichen läschofskirchen des Westens nachweisbar ist; Im übrigen bezeugt die ausführlich 
besprochene Ausstattung des Äußern der großen Bauten des 7. Jahrhunderts den Bestand jener Bild 
losen Schmuckart, die als die ausgesprochen armenlsche gelten kann. 

Wir behandeln hier ausschließlich die innere Geschichte der armenischen Kunst. Es ist aber 
vielleicht grut, schön hjer auch auf ihre Ausbreitung hinzuweisen, die nicht zuletzt durch’ die arabische 
wie später durch die seldschukische Eroberung gefördert wurde. Es kann nicht kunstgeschichtlich 
ohne Bedeutung geblieben. sein, daß ein baukünstlerisch so vorzüglich ‚beanlagtes Volk wie die 
Armenier in alle Welt wanderte, Die Folgen werden im vierten Buch über die Ausbreitung aus 
führlich zu behandeln: sein. Ihr 
Auftreten wurde deshalb 0ة‎ 
übernus fruchtbar, weil ea in 
eine Zeit fällt, in der die Kunst 
der christlichen Gebiete des: 
Mittelmeeres keine festatisge- 
prägten Bahnen geht, selbst in 
Byzanz nicht. Gerade dort und 
ebenso in Öberitalien und dem 
Frankenreiche mußte die rüch- 
пре Werkarbeit der Armenier 
im Wölben überhaupt und dem 
Kuppelbau im Besonderen Ein- 
druck machen, nicht minder die 
Formen ihrer Ausstattung, die 
allmählich vereinzelt überall 
auftauchen, 
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Die Biütezeiten der national-armenischen Baukunst liegen im 4. Jahrhundert, als das arsakidi- 
sche Geschlecht alle Kräfte zu einer großen Tat; eben der Einführung: des Christentums zusammen- 
iadte, dann im 7. Jahrhundert als Byzanz und Persien müde gekämpft waren und der Islam der 
völkischen Bewegung noch freien Spielraum ließ, endlich um ıcos, ala einheimische Geschlechter 
ihre neuen Hofsitze (ürch Großbauten zum Range richtiger Städte zu erhoben suchten ımd Ani vor 
allem fast grüßstädtisches Ansehen gewann. Aus dieser Zeit, sind uns die Namen der führenden 
Haumeister eines Manuel und Trdat erhalten; von denen oben Seite s8o f. die Rede war. Es eilt 
nun zusammenfassend diese Meister auf dem Hintergrund ihrer Zeit erscheinen zu lassen. 


A: Die Bagratiden (el, Die Königsliste, S too: 


‚Als mit Basileios L 1867) ein Armenier den byzantinischen Kaiserthron Destieg, wurile Juch 
Armenien unter den Bagratiden wieder teilweise selbatänitig.. Der Khalif machte Aschot, der sich 
Вз5 zum Fürsten der Fürsten aufgeschwungen hatte, zum Könige, ebenso tat Basileios!,; Er und 
sein Nachfolger Smbat (889414) waren noch in einem Lohensverbältnisse zum Khalifat, die sieben 
andern Bagratiden (913—1043) aber unabhängig. Aschot Tattod) seine Residenz in Bagaran, wo die 
Höchzeit seiner Tochter mit dem Artsrunier Derenik 862 und BB3 wohl nich Jie Krönung gefeiert 
wurde‘), Als Aschot 854 starb, wurde er in der für ihn bereiten Gruft ebenfalls in Bagarın beige 
petal), Wir kennen bis jetzt nur einen Kirchenbau in Bagarım, die Kathedrale vom Jahre G14—bi1; 
Aschot selbst hat dort, scheint es, keinen Neubau aufgeführt: Doch hören wir bel Johannes Katholikos 
ce: 39, 5. 245, von einer Kirche, die Aschat Sparapet, der Sohn Schapuhs aufführte unter Zuweisung 
köstharer Gegenstände"), Ich bilde hier (Abb, Abel die Reste einer zweiten Kirche ab, die wohl 
auf die Nordwesteeke eines Baues zu deuten sind, der im Westen ein hohes tonnengewöälhtes Schiff 
aufwies Die Gurthögen liegen auf Wandpfeilern, die, weit vor die Aufenmauer vortretend, tiefe 
Nischen’ bildeten. Über ihnen außen merkwürdig hoch, die an das Mitrelschiff angelehnten Pult 
dächer ‚mit der Bandgpellechtschräre, Nach der Einfachheit der stellen Hohlkehlen-Abschlüsse 
der Pfeiler würde eine frühe Zeit anzunehmen sein. Igaran zeigt noch andere Ruinen, Einige sind 
bei Nahapetiarı T, Blatt 38, zu sehen, 

Von Aschot I. und seinem Sohne sagt der hundert Jahre später schreibende Stephan von 
Taron TIL + /Gelzer-B, ar: end so wuchsen die Dörfer u Städtchen an und Не Зд 
chen zu Städten infolge der Menschenmenge und des Reichtums, so daB sich sogar die Hirten und 
Bauern in Gewänder vom Seide kleideten«. Hauptstadt war Schirakawan (5, 103). Schon Aschots 
Vater soll dort &34 eine Kirche erbant haben, Aschot L seibst hat keinen Naoban aufgeführt, doch 
wurden dis vorhandenen Kirchen‘ reich beschenkt. Dafür traten sein Enkel Gregor Supan und seine 
Mutter Marla ein. Ersterer erbaute eine Muttergötteskirche im Ställtehen Koth, sein Brüder eine 

% Gelser bel Krümbacher, S, 98). 

"Ve, daftr und das Nachfolgende Mngkluschsen, Gründung des EspratiJenreiches durch Аас Bagratunla Herle 1H7, 
S&4rf und Thopidschien, «Politische und Kirthingterhirhle Armeuiten unter Aschot L atd Smbate (Miitellitngen déi Seminara Ë 
orient. Sprachen u Berlin; TE Abt, (os, 5: 88 Uber den Ursprong der Вартае аж. anch (Лшдишшшїш Fiistoite par 
Ghermd, 3, 1161, 

#) This Artermi II, $- 14. /Broesct, 5. 160], 
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аси вте Ст шч ZE | Kirche im Dorte Noratus 
In erster Linie war die 
Fürsorge des Hofes auf 
Ше Klöster geriehter, Die 
Hauptstätten der Wijssen- 
schaftinder Zeit achotst 
waren Sewan und Täther. 
Іп екан, хо вт spätere 
Katlıolikos Maschtotz 
(398/59) eine Schule grün- 
dete') wurden $74 vonder 
lürstin Mariazwei Kirchen 
erbaut, Hne Apostel und 
sine Mutterpottsskirche", 
Ihr Sohn, erbaute ejne 
Kirche in dem seit dem 
7. Jahrhundert berührkten 
Kloster von Alakenotzak. 
Die Kirchen von Sewan 
erscheinen An АҺ 662 
nebeneinander auf den 
elseu über dem Meere 
stehend, E> genüge-hier 
die Eeatstelluns , la beide- 
Kuppeltallen sind. Im 
übrigen bit Topdschini 
Nachrichten über ander 
Bauten dieses Gebietes 
(чш oder Sisakan) zu 
sammengestellt, wie vor 
her schon Alischan in 
seinem »Sisakan«. Top 
dachlan sagt!)z »Auch die 
Siunier bauten eme Menge 
Kirchen; so der Schwe: 
stersohn Smbats L die 
Kapelle des hl Simeon, 
wo er auch. begraben 
wurde, Lie Herrn von 
Siunig, die Schwester 





Ak Ab Magaan, Met virt zweiten Kirche haluni Felsen, 


Ze Smbats Lbautedie Kirche 


von. Salaga lin Artzach) und wurde ebenfalls hier begraben. Nach Stephanos Orbélenn: baute 
dieselbe {sie hiet Mariam) im Dorfe Cholowak, welches sl@ von den Mohammedanern um den Preis 
Von De Dirham gekauft hatte, cum Gedächtnis ihres verstorbenen Mannes Wasak Stıuni Gabourn 
eine Kirch» auf den Namen des Apostels Petrus. Sie schenkte dieser Kirche noch das Dorf 
Gner im Grau Mazar, welches sie zu 3000 Dahekan — 3000 Dirham: erworben hatte, Gregor 
Spupan hutte nach Orbelean auch die. Kirche (Kloster) von Маңопосц gebaut (St, Ауда п) 
und vermachte ihr Äcker und Weingärten in Garmi und Eriwan. Der Bruder (этероге, Sahak Sjuni, 
baute die Kirche von Noratus Auch fapouh Bagratuni baute nach Stephanos Örbelean eine Kirche 

D" Vgl much Steybaù voa Taron, Шу. э (Gelrer-H,. Єт ГЇ. 

"1 Dagkbarcheag, 5 100, Ve Allieham, «Sieäkane, 51 

"VgL dim Alwan, »Simakans, S zët 

"1 afelitleche ani Kirchengeschiufite Armenteng unter Auchor [end Smbat 1:», Mitiriiongen des Seminar tir orient Span hen 
"й Berlin, П. АЫ (1004), & 213, Dort sach Belege 
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Hull Lepage ak 
Abb, é4 Kloster Sewan Im heutigen Zustande, 


in Wanewim- Kinnott und machte ihr viele Gescheike«», 
Das armenische Mönchtum hatte seit Масто emen 
enormen Aufschwung genommen. Das war der Anfang 
der großartigen, Entwicklung des armenischen Mönch- 
бите па го. Jahrhunderts, Tell gehe hier eine Südost 
ansicht, der Reste der Kirche von Noratus (Abb, ûû), 
die Sahak erbaute % Man Sicht, do es diich- gans offenbar 
dm eine Kuppelhall handel: Die Kuppel und die 
Dächer sim eingestürzt, der Rest ist notdürftig her- 
gerichter Auf allen Seiten kind Dreiecknischen an- 
vebracht, zwischen ihmen rechts die Apsis, Die Eike 
int mit einem Rundstabe- ausgestuttet. Wir haben, schon 
oben Seite 36 von un in der Nähe gelegenen Fried- 
höfen кезитти ей. 

{п diese Zeit echt auch die Kirche von Ughurlü 
рае. Orhuzlii, die oben Seite 216 хораан wurde. 
Sie trūct an der Südseite eine Baninschrit, in der 
Hassan, Sihh dés Chakan Gntbunt, wie es scheint‘ ein 
Zeitgenosse Smbats 1. genannt wird’). Eine Ernmuerungs 


Inschrift vom Jahre root, Abbildung 257 zeigt den im 
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m Allcchan, brake, ®, 154, Жатдйшїшн, 3 174. 


Ai DRITTES BUCH: GESCHICHTE 


ГҮЛ. ЖЫ 


WWW 9. 


ET | р | 
SC 
E [ах 





Abb: 661. Kloster ТАШ (тшшн. Jemakow 01968, 
allgemeinen gut erhaltenen Bau mit der erneuten: Ecke, Es ist eine Kuppelhalle, wieder mit den 
üblichen Direiecknischen wenigstens an drei Seiten, Die Fenstertrommel verhältnismäßig niedrig 
mit Voppelbogen auf Doppeldiensten verziert. Im Türbogen das Keiterrelief, von dem Seite 428 
die Rede war. Der alte Schmuck des Fensters darüber und der Trichterschlitre beiderseits ist sehr 
eich: über dem Rande der Muschel ein vortretender Bogenfriea. Der Nachfolger Aschots war 
sein Sohn Smbat I. (800—014), unter dem das Königreich wieder an den Rand des Abgrundes 
geriet und dann. wesentlich werkleinert weiterlebte. Smbats Residenz blieb Schirakawan. 
Ег Шей dort einen Palast hauen, der jetzt verschwunden ist Der Hofkirche schenkte er gollgestickte 
Gewänder, seidene Vorhänge und einen goldenen, mit kostbaren Steinen gezierten Gürtel für den 
Kirchenpebrauch"), Die Erläserkirche von Rar/o8 wurde oben Seite togt. unter den KEnppelhallen 
besprochen. In ihrer einfachen Schmücklosigkeit macht sie im Äudern durchaus den Eindruck, 
noch. der älteren Art anzugehören: Schirakawan biieb bis 061 Residenz: 

Die Hauptstütze der nationalen Bewegung waren in dieser Zeit die Kläster. Smbat L gründete 
553 das Kloster Haridscha (5. то und 16) an einer Stalle, die schon frührr eine Rolle spielte, 
wie die Alteste Gregorkirche belegt. Der Haupthau ist eine Kuppeihalle (АБЫ 04 die innen und 
augen de Kuppel zur alleinherrschemden Wirkung bringt; Auf der. Rückseite: noch im Giebel dus 
Stifterrelief, Fine Abbildung bei Alischan, ,Sschirak,, 5. (bn. Es stehen sich zwei Männer in Kaftine 
gehüllt, mit hoben persischen Mützen gegenüber und reichen sich, einander anblickend, die Hände, 

Unter Smbat L wurde auch die Metropolitankirche des Klosters Tathev erbaut}, Zur Einweihung 
erschietien die Könige und Katholikor?”), Abbildung 003 zeigt das Kloster in einer Gesamtarsicht. 
I krönt die Spitze eines Hüpels; um den sich die Unfassungsmauern festungsartig Ivgl. S. 247) 
herumziehen. An sie legen sich die Wohnungen der Mönche mit Ihren nach dem Kirchenhofe zu 
offenen Galerien. Die stattliche Kirche ist, aus verschiedenen Zeiten stammend, mit mächtiger Kuppel 
im Norden vorgelägert, Auf dem Grundquädrat sitzt zunächst die Fenstertrommel, dann aber steigt 
diese noch hoch empor und ist mit Kreuzen in Bandgeflecht geschmückt: Neben der Westseite ein 

) Joh. Karkalikon © 36_ 8. 370, Thopdschian, 8, 212; 
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Glockentärmchen der oben Soite 243 gekennzeichneten Art. Im 
Hintergründe noch ein kleiner Kuppelbau von der Art der 
Bagratidengräber im Hormmoskloster (5. 2531). 

Im Klosterhofe ein achteckiger Pfeiler (Abb. 664), hoch über 
die Dächer emporragendldie Spitze in Abb. 663 rechts vorn), in 
der Mitte уоп zwei Schnurbändern umzögen und mit allerhand 
Kreuzenund Rosetten unregelmäßig bedeckt. Als Krönung ein vor 
krarender Bandfries mit Aufsatz und «uergerippter Kugel, worauf 
ein Kreuz unter einem im Eselsrücken zugespititen Bogen steht 
der balbrund umzogen ist Über. dieses Denkmal angeblich eine 
Dreifaltişkeitssäule, naben det vinst noch zwei andere. gestanden | 
haben:sollen, vgl. Alischan »Sisakıne, 5 3 1.0) Es wird sich wohl 
um einen Grabstein handeln, Jüngere obeliskennrtige Denkmäler 
dieser Art finden sich-öfter, Se ist eines im Hofe von Eidschmintsin, 
ein anderes zus Dscholfa in Tiflis aufgestellt. Ein solcher ЖШ 
auf drei Stufen auch im «A rgragr. Handes« ІЦ (прат), 5, 340, 

Das merkwärdigste Denkmal dieser Art stammt aus der Zeit 
SM bata Tl: (о14:— 0291; Es ist der Doppelbogen von Odzun Пита, 
ŞÎ, der zwei Obelisken auf einem hahen Stufenmnterbau um 
rahmt (Abb, 695). Ersteht neben der Nordosteckeder Kirche etwa 
in der Flücht ihrer Ostseite. Auf zwei allseitig stärker ‚vortretenden 
Stufen tvgrh, den Grandrid. Abb. 667), die den reeliteckigen Unter 
bau’ von 3’50:auf 4113 ım bilden, steht seitlich mit einer Schrägre ab 
schlleßend ein Aufbau; zu dem von der Westseite fünf Stufen enıpör- 
führen zu einer Wand, die sich ausnimmt wie zwei von drei Pfeilern 
getragene Bogen eines Langschiltes Die Pfeiler enden mit der 
Hohlkehle, die verbindenden Bögen sind rund, darüber eine Bogen: 
leiste, stark vortretend über zwei Zäpfchenreihen. Über dieser 
Wand Spuren, weiterer kleiner Aufbauten. In den Rundbogen 
stehen gwei Obelisken vot o3 m im Quadrat, etwa 4 m hoch in 
grünlichem Stein, der gegen den roten Aufbau stark absticht. Sie 
"sind. an der Westseite in Streifen übereinander bedeckt mit Flach- 
bildern (Abb; 069), freilich zam Teil stark zerstört, besonders unten. 
Eine Bearbeitung bereitet Kalantar vor, sie mag vielleicht während 
des Krieges bereits erschienen sein. Ich sah. den Nordobelisken auf 
seine Darstellungen hin an, Auf seiner Ostseite sieht man oben ein 
Kreuzmedaillon; dann folgt ein Heiliger nach links stehend mit 
Schwert und Stabkreuz. Im nächsten Streifen erscheint ein Mann 
in persischen Gewand und eine Orms, dann dieselben einander 
zugewandt betend, dann drei Felder leer, schließlich unten zwei 
Gestalten vor drei Bogen und ein Rautenleld mit KRosentenfullung- 
Ks scheint sich um Szenen des alten Testamentes zu handeln, Die 
Westseitn zeigt oben, soweit ich sehen konnte, дау Май, dann die 
throneride Muttergottes,dieGeburt({Maria links, Josef sitzendrechts,, 
die Taufe (Johannes rechts groß stehend, Christus als kleine Halb- 
gur in der Mitte mit langem Haar, links ein Stabkreuz auf Stufen, 
darüber die Taube groß und die aus dem Halbkreineragende Hand") 
Die unteren Felder zerstört. An der Nordseite desselben Obelisken 
Zierfekler mit dreilappigen Blüten, an der Südseite fortlaufend 


Tj Über das Sehrwingen de Tele die Kirche) vom Menopoliten unn Saniki 
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ineinanderweschlungrene 
Halbbopen mit Zapfenfül- 
Jung. 

Ich habe das Denkmal 
oben- 5: 155 f unter den 
Grabmälern ausgelassen, ob- 
wohl es gewöhnlich. als Aol 
ches angesähen wird und in 
der Tat aufgebaut ist wiedie 
altarartiren Gräber mit der 
Kreuzplätte, Ob es sich шї 
das Grab, Aschot Ц. him 
datt), weiß ich nicht. Dieser 
hatta sich gaz in das Kloster 
Sewan zurüçkpezrogen. Auf 
diese Dinge wird wohl Ka- 
lantar eingehen. Ich möchte 
hier nur zur Form sagen, dad 
(las Denkmal neuerdings den 
Ssindlruck verstärkt, den die 
Kirche von Odzun macht; 
sie hat Zusammenhang. mit 
einer Pfeilerbasilika und es 
sicht aus, als wären Reste 
des alten Banes. bei Auf 
richtung des Denkmals ver- 
wendet worden. Freilich hat 
wieder die Bogenleiste nichts 
mit der Basilika zu tüm, ge- 
hot durchaus zu den, be- 
zeichnenden Zügen des Kup- 
pelbaues, Nicht unerwähnt 
bleibe, dap die heute neben 
dem inean Obelisken hānm 
genden Glocken auf eine 

andere Destimmminge des 

АНЫ. 005. Онім: Denkmal, Maule r Denkmals hinweisen", In 

| Rußland sind noch Glocken- 

stuhle im Gebrauch, die. der Form des Denkmals von Usunlar nähekommen: ch verweise z. Baul 
die Verkläirungskirche in Wiasemi aus dem 1û. Jahrhundert®\ 

Ich fasse zusammen. Im der Zeit, in der diê Bagratiden in Schirakaann Aalen, ist offenbar ihre 
Lieblingsbauform die Kuppelhalle. Was vorstehend an Bauten vorgeführt wurde, gehört ausschließlich 
dieser Gattung an. Um so auffallender ist der Reichtum der T уреп, die die Bagrotiden seit 971, 
d h. seit der Übersiediung nach Ani verwenden, za denen wir nun überzugehen hätten. Diese Bauten 
sind oben iD. Wf, in der Reihe der Gattungen und Arten 56 vielfach herangezogen, daß eite 
Rückyern eisung wohl genügt. Mat kommt ihrer; nach der vorherigen Öde auffallenden Mantili- 
Гаре repenüber auf die Frage, ob vielleicht ala reine Kirchenformen jetzt überhaupt nur die 
Kuppelhalle oder UÜbergangsbauten, wie die ihr nahe stehende Kathedrale von Ani, gelten können 
und alles andere als Sondergrufipe, etwa als Martyrion zu führen sei. Danach hätten wir in Ani 
auber der Kathedrale noch die Gregorkirche des Hünentz und die auf dem Jungfernfels außerhalb 





Vgl. übrigens oben $. 2611 
"Kei, Grat Aabanisnt, Keiebestreibneg Hinte Nune Tilli 1000), 8. 211. 
M Suor, Manumeris de (aaciaee strchiiecinre russe. 1I, Tafel g, 
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der Stadtgrenze als rigentliche Kirchen anzusehen. 
Einen Fingerzeig gibt jener VWierpaß mit Umgang des 
Gagik, der Zwarthnotz nachgeahmt ist: Wenn auch 
die anderen Kirchen, die ältere Typen vertreten im 
gleichen Sinne Wiederholungen — bei der Apostel 
kirche ist ja S. 334 darauf verwiesen worden, daß ale 
den älteren Bau derMetröpolis von Edschmiatsin wieder- 
holen dürfte — vorlägen? Die Bagratiden und die ihnen 
nahestehenien Geschlechter würden also Gewicht darauf 
welegt haben, ihren neugegründeten: Hauptstädten 
Würde zu geben, indem sie dit alten Heiligtümer aus 
der Zeit der Entstehung des Christentums. nachähmten. 
Wir hätten es daim mit einer Renaissance der vor- 
griechischsyrischen Zeit zu tun, ganz absichtlich und 
zweckbewußt durchgeführte Dann fällt auch die Ver 
wunderung über die-späte Entstehung von Bauten, dir 
wir im Wesentlichen ihrem Bautypus nach womvglich 
dem a. Jahrliundert zuschreiben möchten: Bo erklärten 
sich auch die in ihrer Ausstattung zu besbachtenden 
Züge antiker Herkunft (S. 322). Meister Manuel von 
Achthamar, ein Mönch, ist der Vertreter dieser Richtung 
Anders Trdat; wie oben 5. s55 f ausgeführt wurde, Ce | 
Die Sachlage um die Wende des Jahres 1000 wäre Abiy b6. Onm, Dinimmt: Einehlhell 

also die: Der Kanon r82 bestimmt die Kuppelhalle 

ala geltenden Typus; Daneben aber sind solche Bauten, zugelassen, dle sich als Wiederholungen 
der alten nationalen Heiligtümer des Landes geben. Es würde dann verständlich, dad solche 
Wiederholungen nicht nur. in Ani, sondern vereinzelt auch an andern Örten auftauchen. Von 
Wasporakan wird unten die Rede sein. Aber auch Û коп = | 
würde auf diesem Wege verständlich, Dort fallen die Vierpase | 





der Bagratidenzeit neben den Kuppelhallen auf (S. 20, 105 Ё., 
tod E) so die in дег Art von Zwarthnotz bzw. des (rabes des 
hl. Gregor gebaute Sargiskirche‘[S. 105), Eine Inschrift nennt 
den Katholikos Petrus E l1o1ıg—rm34)- und Johannes: Smbat 
[того bis одо), unter denen dem Kloster Acker geschenkt 
wurden. Also mud die Kirche. selbst älter sein Wir kommen 
о wieder auf die Zeit, mit der wir uns hier beschäftigen und 
das gilt auch für den anderen Vierpad von Chtskonk IS. 103). 
Ebenso: wird uns die Möglichkeit der Wiederkehr eines 
Konchenduadrates, wie in den späten Kirchen von Каг» (5. 81) 
па Атеш (© Во}, falls meine Annahme sich bewahrheitet, 
nicht. wundernehmen, 

In diese Zeit gehört auch das auf den Zwarthnotztypus, 
"und wenn ich recht habe, mittelbar auf das Grab des hl. Gregor 
in Thordan zurückgwehende Бапа. Ich ergänze die oben, 
Seite 121 f,, gegebenen Aufnahmen durch Abbildung 665, die 
einen Einblick in die leichte und kühne Bauart des Innern 
келши, Die im Vordergrunde sichtbare Säule würde der 





e 


= 


есе реп Exedra angehören, die heute zum Teil vermauert, 
zum Teil eingestürzt ist. Das zwischen Kämpfer und Würfel 
stehende Kapitel kehrt in der spätbyzantinischen Kunst öfter 
wieder. Auffallend ist der derbe Akanthus, nicht minder der | 
Aufsatz über dem Kapitell, der fast im Sinne der Früh- Abb. 667. Odaun, Detiknual: 
renaissance wirkt. Ich gebe Zum Vergleich noch eine Aufnahme Мааппа жоо Сего 


Ыітвутот айі, Kappalbza dar Armanlar 
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aus den Ausfrabungpen der 
Gregarkirche Чез (башк їп 
Ani (Abb. ббо) Î. Dieser 
‘Nachahmer von аго 
um 2600 hältsith doch, wenti 
er auch in der Ausstattung 
manches im Zeiteeschmack 
andert, an die altarmenische 
Überlieferung. In Bana 
haben wires miteinem Grenz- 
grbiet, in Ani mit dem Kern- 
lani Ararat zu tun. 

Im übrigen siheint, wie 
gesagt, wirklich {m Zusam- 
menhang mt dem durch den 
Kanon 182 (oben S. 3841 fest- 
gestellten Grundsatz, da8 den 
Bauplan der Bischof zu he- 
stimmen habe, vom Jahre 
oo etwa an пог ein Kir- 
chentypus, der der Kuppel- 
halle, zugelassen, Bereich- 
nend ist das Vorgehen des 
Kathalikos bei Verlegung 
seiner Residenznach Argina: 
Stephan von Taron, eli Zeit, 
gennske, schreibt darüber 
(0 Ш, бает В. 9.013509: 
«In den Tagen Käur-Zanaft, 
des Kaisers der Griechen und 
zur Zeit von König Aschots 
Regierung in Armenien im 
Јаһге 421 (073) der Ага 
wurde...... Katholikos der 
Armenjer Ter-Chatsch, der 
= ke Bischof vòn Arscharuinik 
Thé Ge SST. (074—992) .-... Ег stellte 
ши wieder her die Katholikos- 

Antunes [ermakor sn residenz in «der Prorinz 

Abh 658. Dane, Kirche: иге Пея Innen (Binke Eake vom, Abbe 350), Schirak in der Komopolis 
Атұлпа, ап dem Dier des Flisses Achurean, bei der Grabstätte "Ter Ananias, des Oberhirten der 
Armenier, Und in demselben Dorfe baute #r aus achön behanenen Steinen die heilige Kathedralkirche 
und stützte den gekuppelten, himmelgleichen Bogen durch Stützen (siun)H, Ferner baute. er noeh 
dro) andere Kirchen von gleicher Gestalt, wunderbar anzusehen in prächtiper Bauart”), und er 
schmückte sie herrlich mit purpurgeblümten, grolddurchwirkten Webereien, die (sehr schön) paßdten 
zu dem Goid- wid Silberschmuck und der Pracht der glänzend leuchtenden Gefäße.» 

Die Übersetzung hat kein K unstverständiger gemacht. Ich habe sie an entscheidenden Stellen 
Sender, aber Trotzdem benützt, um zu zeigen, wie notwendig im einzelnen Falle reine Philologenarbeit 

) Veh aben & 1191. 388 and 435, 

Vgl oben 5_ 14 mul Sage Sch gehe die Stelle Мег inchmals m Aussmmenhunge, weil erst jetsi maachaa aufgeklärt 
werden kain. 

"| Johannes Teimiaken Info zët 

" Bicht wie im der Übersetzung «Säulene; Vgl. oben 9 591: 

' Im ermetischen Teate »Konstrultions, was nicht wie bo Geltrt-B. mit «Moäwlle überiniet werden kerm. Dara dhim € 27. 
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nachreprüft werden muß, Die Kathetiralkirche von Argiıta ist erhalten} von einem Doten, der durch 
Säulen gestützt wird oder von Mosaiken, kann schon nách der ganzen Grundart der armenischen 
Kirchen keine Rede sein (Abh. fg "Die Übersetzer haben sich von ihrer imgefähren Kenntnis 
hyzantiniächer Kirchen leiten lassen, in denen tatsächlich bisweilen die Kuppel auf Säulen ruht und 
Mosaiken vorkommen. 

Arrına war die früheste Schöpfung des Höfarchitekten- Trdat UG, sp Lu, Er зе аө mit der 
Kuppelhälle ein und gibt diese Ваш auch der Krenzkirche vor Haghbat, fulls- sie überhaupt 
von ihm iin Sein Бинт, die Kathedrale von Ani, entfernt sich etwas vom Kanon dadurch, daß die 
Pfeiler freigestellt sind. Dabei handelt es eich nicht ветен хи die Erfindung einer neuen Bauform, 
sondern lediglich um eine großzügige Durchbildung des längsgerichteten Kuppelraumes und darum, 
дай Triat ihn in Werk und Ausstattung bis an die Grenze der Frühgotik geführt hat 

Tatsache ist, dad die Kuppelhalle, wie wir darch Bauten ats der Folgexeir nachweisen könten, 
weitzus vorherrscht. Sie wird für alle Zwecke; große und kleine Kirchen, Martyrien u. 3. 1. verwendet; 
die Form Lët sich offenbar in ees Matt bringen, höchstens, daf man, wie bei der Kathedrale von 
Ani bei Großhauten die Pfeiler freistelle. Ich gehe ganz kurz einige Beispiele durch. Da ist Kyzyl 
Killsse 085 vom Mönch Samehan im Dorfe UÜhoschawank erbaut Da, ЁТ), da sind vorallem zwischen 
dinsam Dorie und Ani die Kirchen des Horomosklosters (5: 5; 195 #, und 240), Sie gehören alle zu- 
sammen zu Ani, die Dorfkirche et von den Atten des Kiosters Sargis und Soghomon erbaut, das 
Kloster selbst wurde von den Bagratiden aus dem Tale (Abb, 278) auf die Höhe verlegt, immer 
aber blieb die angewandte Kirchenbauformm die Kuppelhalle (Abb, 265, 270), Dann die Hauptkirchen 
der Klöster Hachbar und Sanahin (Abb; 608 und 43), Marmaschen (Abb. 2095 1.) п. we, gl 5. 197 6) 
alle sind sie-Kuppelballen. Und das blieb so bis auf den heutigen Tag. Ich halte mich dabei nicht 
länger auf, 


45” 
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Außergewöhnliche Formen kommen ver, 
einzelt noch im Grrabbau vor, obwohl im all 
gemeinen much dort die Kuppelhalle herrscht. 
Ich verweise nochmals mit Abbildinng 650, auf 
die Hirtenkirche von Ani. Die alte Bauform des: 
Sechspasses, die in der Anardirung'einer oberen 
Kammer an da4 Grabımal desTheoderich erinnert, 
erscheint hier in einer maßlosen Übertreibung 
in Anwendung des Dreisckschlitzes, wie oben 
anf Seite 364 ausgeführt wurde, — Die sjiätere 
Grabstätte der Байт еп lag nicht in Ani 
selbst, sondem in dem benachbarten Kloster 
Choschawank!); Ich habe von ihnen oben 8. 233. 
gesprochen und ihre seltsame Abart betont. 
Das Klöster hieß selbst ursprünglich -Höromo+ 
wark, d.h. Kloster des Rhomäers und war eine 
jener Gründungen, die armenische; von den 
Griechen aus Kleinasien vertriebene Mönche, 
Gegner Нез Chalcedonense, errichtet hätten”. 


B. Artsrunier'). 


Neben dem Reiche der Bagratiden von Ani 
bestand ein Königreich Wäspurakanf). ‚Die 
(тереп spielte früh eine Rolle und trat seit 
dem 8. Jahrtiundert besonders hervor, erwähnt 
wird eine Stadt Ardschesch, aufdie in Rumänien 
öfter Bezug genommen wird. Gagik Artsruni 

рата» а. Ва uns wiederholt beschäftigt (S. 292 und 432 С). 

Abb; 670; Ani, Hirienkirche: Außensmsicht. Erwarder Auftraggeber des Historikers Thomas, 

den wir immer wieder anzuführen hatten, Thomas Artsruni hat es denn auch nicht unteriasken — 
soviel er sonst von den Geschehnissen verschweigt — alles anzuführen, was zum Ruhme seines Hauses 
beitragen könnte, darunter auch die zahlreichen Kirchenbauten. Der Kirche von Achthamar wurde 
oben wiederholt ausführlich gedacht, Hier sei eine Zusammenstellung abgedruckt, die Thopdschian 9) 
vorgenommen hat, Gragik Artsruni I ließ ı. die Kirche von Ostan, die nach dem Namen der Gottes 
mutter »Astvatzatzin Манат» genannt wurde, renovieren und schenkte ihr ein großes, kostbares 
silbernes Kreuz‘). =. In Wan. baute er die Kirche von Amarakan und namte sie nach dem Namen 
des hl, Georg. Er schenkte dieser Kirche nicht nur Gewänder, sondern auch silberne Weihrauch: 
gefäße und silberne Kreuze’), 3: Am Fuße des Amrakan baute er eine Kirche aus gemeißelten 
Steinen"; und benannte: sie mit dem Namen Sion, Auf der rechten Seite des Hauptaltars ließ er 
zur Erinnerung an die Kreuzieung Christi auf Golgatha eine KapelleKirche bauen und auf dieser 
Kapelle eine andere zur Erinnerung des Hauses, in welchem Christus mit seinen Jüngern das letzte 
Osterfest feierte, Auf der linken Seite des Hauptaltars ließ er wiederum eine Kirche zur Erinnerung 
an die Auferstehung und auf derselben eine andere zur Erinnerung an die Himmelfahrt Christi 





"N Mrosser, sea rmines d'Anie. SAL 

"Vgl Tboramanlan, "Das Horomosklöstere (kr) tor. 

"9 үр), die Königelinte 8, 660 

') Vel Thpetschlan, «Pol. and Kirchengesrhlchte Armeniens« (Mitt. 4. Seminars f.Orient, Sprachen, Berlin, UL Abt 1905),8, 141 

1) А. а 0.5, 2,2, wo auch die Literatur angegeben ist, zumeist Thomur Arterumi 

* Thomas III, 27,5% 24418 

"T Thome ПТ, 20. 5. zez 

D Thopdschian meint, аца dieser beiodderen Herrorbebong sel zd ochlielen, dab munche Kirchen such von roben сівец 
gebaut waren. Vel. ©. 37] Ї. 


DIE ZEIT Bis UM Jo òt 


bauen, 4. Ег Ваше weiter an Stelle eines Palastes 
des Rschtuni das Kloster von Mahrascht, wo unter 
Führung des Priesters Johannes sich viele Mänche 
sammölten. Er nännte diese Kirche nach dem Namen 
des Apostels Paulus, welcher »der untissiegpbare, Führer 
der Hölle» genannt wird. Auf der rechten und linken 
Seite des Altarsı dieser Kirche baute er wiederum 
zwei andere Kirchen). $. Sein Bruer Gurgen baute 
die Kirche von Adnmaker au gemeifelten Steinen 
mit zwei Kapellen zu seiten des Altars®}, Alle diese 
Kirchen wurden in Anwesenheit jhrer Begründer und 
deren Gäste von der Geistlichkeit des Ortes feierlich 
geweiht‘). | | | 

Auffallend ist an diesen Nachrichten einmal о 
Bezugnahme auf die heiligen Stätten von Jerusalem) 
und dann die Häufige Wiederkehr von zwei Kirchen 
übereinander, Ich glaubte nicht, dad es sich dabei 
um zwei richtige Kirchen gehandelt hat, sondern um 
die öfter vorkommenden Stockwerke über den Neben- 
räumen der Hauptapsis, also um kleine Kapellen. 
Am deutlichsten sind solche Aufbauten in Ereruk und 
Résafa erhalen"). Sie wurden auch oben a, 137 er 
wähnft, Immerhin scheinen zweigeschossire Kirchen 
in Armenten nicht unbekannt. Ich sah solche in 
Garni, Eghiward und Amaglıu, alle aus jüngerer Zei, ` | En 
bilde aber trotzdem zwei davan ab, Abb. 075 gibt Abb, hrs Exhiward, Drppalbirche 
die Marienkirche des Klosters Атпа һи, das südlich des Sewamess in Jet Richtung des Wansee in 
einem Felsentale liegt) und auch Warawatik (Neues Kloster) genannt wird. Aufrechteckiger Unterkirche 
steht eine kleine, überaus zierliche Kuppelballe, die inschriftlich 1215 wder früher datiert ist. Eine 
Uberaus schmale, steile Treppe führt an der Westseite über dem untern zum oberen Eingang: Alle 
Teile sind in der Art der Spätzeit auf das reichste geschockt", Die Kuppel ist eingestürzt. 
Neben der Kirche ein Kreuzstein. Der zweite Buu steht in Eeghiward, Ich gebe (Abb, by) unsere 
Aufnahme. Auch hier führt die schmale, jetzt zum größten Teil abgebrochene "Ireppe zum oberen 
Einpange. Die kleine Kuppelhalle trägt eine sehr hohe offene Kuppel. Man sieht innerhalb des 
herrschenden Typus werden in der Spätreit die Spielformen sehr reich. Es lohnte, diesen Bau mit 
seiner Umgebung aufzunehmen”), Man sieht im Vordergründe von Abb. b71 Pieiler unvollendet. 

Die noch vor dem Jahre 1060 enstandene Kirche von Achthamar (5. #2) des Mönches Manuel 
(vgl. oben 5. 580.) zeigt einen Typus, der seinem Ursprunge nach älter sein könnte als die Hripsime, 
ähnlich das Waragklöster (5. 83j, wo Konchenguadrat, Wierpaß und Kuppelhalle nebeneinander 





D Thoma IE, 26,5: 254. — D Thees UL, 20. B. 2:3, 
|) Thomas II, zy 5. 256. 

i Thea ГУ, Я, 5. оо, Möglich 4a0 eine der aufgesählien Ratten In dor Kirche von Hein (eädiich vön Wontan im Wangehier] 
aufrecht seht Sie lu gan aus gemeilelten Stalnen prächtig gebaut (10.18. Jakrhundert], Ше пий da wicht man goe Zegetuncks 
die mächtige Kuppel gihl Ihr eine große Festigkeit. Man finder keine Spur einer Inbrift oder Kiatierung. Bali hier bald den 
nieht wan uf den Steiren Bnchhaben, din vielleicht rioe Numerierung ойг Stelmmntsmtichen Зати Пек. Sle и апе АЛОЕ 
und Salom; mit drel Bogen; іє гость Тог баһа auf kinine Kimmera oder Altäre Ма, die einmal viealg an Uer Zahl 
waren, Jet aber kaum 10. bla 15 sein dürften. Das Borken (Ы Im dne Mitte dea Вапа аш Bande de Tlsches gebant: Nach Chatschik 
т. Leonları im Taghisii Нукап!шт, IV 119001, Nr. 1191 (Komtantinopell. 

gn Ober die Hexiehungen der Armenler zu Jerunalsm unten. Die Berichte armienlacher Pilger werden für dit Topographie, der 
Stadt Hiter bersiperogen 

" Vgl атте Нета, Arch. Keises IL 5 291 (Guye) und. für Armenien Haridwcha nach Alıschan, згарае, 5. 15% 

1 Ањсан 5івакаря, 5: 185 L und & Martin П, 5. Ш. 

" Eine Eimzelheli oben. & 355 

* Man empodet bei beiden Kirchen wie Im Kloster Reech a. 4 Schöplungen der aplierem Zeit, dal der Nachilsuch 
nicht mehr anf Arm Baami, жотийега аш йек Ашар Пес. 
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Abb. 62 Waehny, Muttergotteskirche: Tonenausicht won Abb, 0$. Less ару 


stehen, Im übrigen herrscht auch in Wäspurakan nach dem Jahre: tooo, scheint es, diè Kupprelhalle, 
Ich gebe als Beispiel die Kirche von Wschny, ‚einer Wansee-Insel (Abb: sos) Schon das Äußere 
zeigt die Bauform vollkommen rein, vielleicht hat die Kuppel mit dem hohen Tambur, den überaus 
kleinen Fenstern und dem Faltdach olıne Dienste Eigenart, Die seitlichen Direieckschlitte fehlen. 
Das Innere (Abb. 672) bestätigt die Bauform der Kuppelhalle: Wir sehen die Tragbogen der Kuppel 
in Hufeisenform und wie sich die Bogen Härüber in der oben 5. 308 geschilderten Art am Eingange zur 
Apsis aufbauschen, Die Dienste an den Pfeilern mit durchlaufendem schmalem Wulst und hohen 
Aufsätzen, die mit Bandgeflecht geschmückt sind, Der nette Altar überbietet an Geschmacklosigrkeit 
noch manche Leistung unserer abendländischen Altarfabriken, Im übrigen blättere man Bachmanns 
Kirchen und Moscheen in Armenien und Kurdistan durch, der a besonders das Gebiet von Wan 
berücksichtigt hat), 

Die Bagratiden und Artsrunier waren die beiden bedeutendsten Nacharargeschlechter der Armenier, 
die nach den Vernichtungskriegen der Omaijaden und Abbasiden übrige gehlieben waren, Sie 
wetteiferten untereinander und überhoten sich gegenseitig in Werken der Kunst, Neben diesen 
Königsfamilien standen einige andere, die nicht viel hinter ihnen zurückblieben. Ich führe von 
ihnen nur ein Geschlecht an, das einige bedeutende Bauten hinterlassen hat. 


1 Vgl für das Warsghlöster auch = Aspagrakas Hapäesan XXI ign) S sof 
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C. Pahlawunier. 


Dieses (seschiecht spielte seit dem rı. Jahrhundert die Rolle etwa der Mamikonier am Anfange 
der christlichen Zeit, Auch die Pahlawunler leiteten sich yon den Arsakiden, Gregor dem Erleuchter 

би 985) Pahlav her. Wahram, der Sohn’ des Gregar Марімгоя (1059), der sich als Katholikos 
gege nannt (I. 1965— 1105) leitet eine Art Dynastis auf dem Patriarchenthrome ein, die nach der 
‚seldschukischen Eroberung 1147 von den Kreuzfahrern Hromkla kaufte (vgl, die Liste 8.399), das 
dann bis 22093 der Site der Katholikoi blieb. Den Historiker der: altarmenisthen Kunst beschäftigen 
‚mehr die Mitglieder der Familie, die schon im ro. und 11. Jahrhundert durch Inschriften in Ani 
und Marmäschen ais Bauherren genannt werden. [ 

In Ani gehen die Kirchen Gregor Abnghamrentz (мог оол) und die. Erlöserkirche von. 1035/30 
auf die Pahlawunier zurück, also zwei zentrale Konchenbauten, ein Sechs, und ein Achtong (Vii: 
eben 5: гә. ий rə Eh Abughamr, nach dem die nine Greporkirche heißt, war der Großvater: 
des Marzpan Ablgharib, der die Erlöserkirche und roi im Norden ler Kirche ein, Famlllengrab 
erbaute, dazu cine Stephans- und eine Christophoröskapelle. 

Von diesen Kirchen in Ani unterscheiden sich sehr wesentlich die Kirchen, die ein anderes 
Mitglied der Pahlawunier in Marmaschen errichtete (5 B; zoo f.. 441 und 3151. Es sind drei eine 
Kathioghike begleitende kleinere Kirchen vom Typus der Kuppelhalle. Telı gebe die lange Gründungs- 
inschrift des Marzpan Wahram Pahlawuni, des Hesrführers von Ani, Мег пи Wortlaut in einer 
Übersetzung von Lissttztsn, sell ale eut Einblick in den, Geist solcher Stiftungen und die Zeit um 
1000: gewährt!). «Dank Gottes- Hülfe, Ich Wahram — Fürst der Fürsten, Prokonsul und Patrizier, 
Sohn des Gregor — Fürsten von Groß-Armenien, aus: dem Stamme iz) Pahlawuni und von den 
Nachkommen des heiligen Gregor — dem Erleuchter der Armenier — [ich Walram habe) In 
der Hoffnung auf Christus die heilige und (3) allgemeine Kirche (heilt eigentlich «heilige, Stätte«) 
Marmaschen im Jahre 447 der armenischen Zeitrechnung (688) angefangen, zur Zeit des Smbat — 
des Sohnes von Aschot, des Königs der Armenier (4:1, bis zu der Zeit des Hovannes (Johannes; — 
des Solns von Gagik; dem Schnhinscha der Armenier. dem wisen Manne, Erbauer und Lei 
Friedenastifter, Und Im Jahre 478 11029) haben wir (die Kirche) fertipgebant mit großer Mühe und 
vielen Kosten. — ich und meine Mutter Schuschik, (61): ‚Herrin der Herrinnen der Armenier uni 
meine Brüder: Wassak, Fürst der Fürsten, der den Tod im Kriege mit den Türken gefunden 
hat und Abirharib:(7.), der Marzpan (Statthalter) der-Armenier und der- Knabe Hamze: Die wir alle 
mit. guserem ganzen Hause und Stamme treu unseren Horren (91 waren und Aie aich mit ihrer 
und ihrer Söhne Arbeit und Blut für das nrmenische Haus (Reich) opferten. Und mit der Fülle 
des Schatzes (6) und mit allen Mitteln, forderten wir den Frieden unseres Landes und Erbauung 
von Kirchen, Wir haben auch (t0.} viele imdere Kirchen und Klöster erbaut; aber die Stätte unserer 
Ruhe (Grabstättel haben wir zu besonderer Ehre erhoben und haben sie lrn) beschenkt mit alterlei 
Gegenständen, mit Bergan und Tilern, Нађен geschenkt Dörfer und Felder: Das Dorf von Bagaran 
und sein Feld, Godis und Portang, (12.) Aragetsch und Asmanes von Azut und Eznka; in Oschawan 
(haben wir geschenkt) Gärten uni drei Wassermühlen; und zwei Wassermäühlen in Dokhs; {13.) їп 
Aschtarak einen Garten, im Tale von Karb einen Garten, in Serkevil einen Garten, in Weschan 
einen Garten, in Mren Gärten; in Anl Häuser und Magazine. (rz) Und wir haben sie (die Kirche) 
mit allerlei Schmuck geschmückt zur ewigen Erinnerung an uns und unsere Kinder. Und wir haben 
vereinbart mit dem heiligen Water (rz) Eremia und seinem Nachfolger und Adoptivsohne Sosthenes 
(und) ats Crewenleistung {haben wir bekommen) vom Klerus {16,) der heiligen Stätte jährlich sechs 
«Vierziper Gobete« unverbrüchlich bis zur Wiederkımft Christi, Nun, falls ein: Großer von: den 
Unsrigen oder von Fremden unsere (Graben an die heilige Stätte [r7,) vermindern oder ein Väter 
(Priester) unser Scelengebet stören würde — möge er selbst getrennt werden von Christus und 
Satan möge sein Richter werden und er möge die Pracht Gottes nicht sehen. Wer aber unsere 
Gebote (18.) festhalten wird, soll gesegnet seine 

In dieser Inschrift von 988 —1na2g ist also Marmäschen ausdrücklich als Grabstätte der Familie 
Pahlawuti bezeugt, ausgeschmückt zur ewigen Erinnerung der Stifter und Ihrer Kinder. Von der 


ij Vgl, über diese шег Шен ЗАГ Це Коре chende und unders Inschriften sm Marmarschen Првак, » Voyager, 
It, S. Bö, aLe miles d’Anis, 5,631 end über «He beblen Kirchen in Auf, 5361 Dasa ашал», Echbrah, Song. 
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Hauptkirche, einer Kupgpelhalle, war 
oft genug die Rede {S- 2hof.); Daß 
aber wenigstens auch der nördlich 
daneben stehende Ürabbau diese 
Bauform aufweist, belegt Abb. 500. 
Die Kuppel und die ganze Nordwest- 
ecke sind eingestürzt: Die Mauern 
fangen links mit der östlichen Trichter- 
nische an, mchtsimnen mitdem Bogen, 
der das Westschiff begleitet. Die 
Dienste mit den Spiralkräufen tragen 
einen Rundbogen, über dem sich. der 
zweite abgestuft aufbauscht, dann 
folgen die vorkragenden Zwickel und 
über einem schrügen Kranzgesims die 
runde Kuppel. Außen Blendbogen aut 
Doppelidiensten. Auch von der Fried- 
bei Kirche, die zu zinem: »oberen«- 
Kloster gehörte, ist weniger als die 
Hälfte erhalten. Sie scheint die Form 
eines einschiffligen Kuppelkreuzes gr- 
habt zu Naben. Abbildung 673 gibt 
den heutigen Rest, die stehen ge 
bliebene Nordseite. Man sieht die im 
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£ ef: Mr‘ ИШ vwinfache Art mit den glätten Wänden, 

ТИ 7 | dem schrägen Abschluß der Pfeiler, 
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höhe runde Kuppel mit pyrami- 

Abb 0735. Marmscheg, Friedhofikitche: Reg der Pose r Di E Ges Schon ‘oben 
бепе 453 wurde die Art der Ausstattung für das Jahr 1000. einem Verne A Es 
fällt auf, daß gerade in die Jahrtausendwende so viele wichtige Bauten fallen: die Kathe- 
Be ZS Ani (S. 180. und Schlagwortreilie), die Nachbildung von Zwarthnotz durch Gagik 
benfalls in Апі (5. 140 fJ, endlich die von Dwin in der Kathedrale von Kutais (S. 165 D 
Im. Abendlande würde man glauben können, die Jahrtausendwende an sich habe eine Rolle gespielt 
im Armenien kann eine solche Annahme kaum in Betracht kommen: Für uns sind in erster Reihe 
die Kathedrale von Ani und die Versuche maßgebend, sie ins 13, Jahrhundert herab zu drücken, 
um jede Möglichkeit einer Abhängigkeit der nordischen Kunst auszuschließen, dafür aber Gefore 
einen äbendländischen Gotiker ala Baumeister annehmen zu können, Über den -geschfchilich einwand 
freien Zusammenhang des Banes an sich mit den gleichzeitigen und vorausgehenden Denkmälern 
Armeniens ist wohl kein Wort. mehr zu verlieren. Es kann sich nur darum handeln, datt die 
Ausstattung des Außern angezweifelt wird: Nun bedenke man aber, daß die Kathedrale nicht 
Ha Klsgestattet ist, als die gleichzeitige Gregorkirche des Gagik, die wieder abhängig ist von 
der um D50 entstandenen Palastkirche von Zwarthnotz. Überall da ist der Biendbogen auf Doppel 
diensten durchaus in Gebrauch, so daß auch von dieser Seit# ein Einwand höchstens in der Rich- 
tung moglich wäre, daß Trdat statt der Doppeldiensté ginen einfachen Dienst verwendet, Aber gerade 
in dieser Neuerung, die den persönlichen Einschlag bedeutet, bieten die a a диб Ъ B 
die Gregorkirche des Honentz (S. 201 £) keine Bestätipumg der Annahme eines jüngeren Ursprun з 
der Kathedrale, da sie alle wieder die Doppeldienste aufweisen, | dek Ae E 
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VII. Armenien als byzantinische Ostmark. 


1оод—{00д. 


802 fand їп Schirakawam ein Ronk statt, даз ing Unien der Armenier und Griechen anstrebte. 
Byzantinischer Vertreter war der Bischof Johannes von, Nikala, ein gebürtiger Armenier. Die 
Einigung scheiterte an der neuerlichen Weigerung, das Chalcedonenss anzuerkennen: Doch fand 
immerhin eine Annäherung statt. 

Als der in byzantinischen Diensten stehende armenische Leeneral Kurkuas in zwanzigährigen 
Kämpfen (020—042) die Reichsgrenze von Byzuns wieder vom Hülys bis an den. Euphrat Gnd 
Tigris ‚vorschob und Melitene dem byzantinischen Einfluß erlag, schüttelten die Armenier uid 
Greörpier das islamische Joch ab und blieben bis zum Vordringen der Seldschuken unabhängig — 
soweit Byzanz ihnen Freiheit ponte’), 

Die byzantinische Herrschaft über Armenien scheint keinen tiefgreifendan Einfud auf die Kunst 
des Hochlandes atsgmübt zu haben, außer in der Richtung, dad erst wit dieser Zeit die Bilder 
Eingang indie bis dahin ‘immer noch, vorwiegend, wie ich ümnehme, orisch rein auf Architektur 
und Zierkunst eingestellten Kirchen fanden. Freilich darf nicht vergessen werden, dad schon mit dem 
orsten syrisch- griechischen Vorstoße im 3. Jahrhundert eine Wendung eintrat und die Schrift desWrthanes 
Kertliogh (öben 5. 678%) Stellung für die Bilder nalım. Der Streit selbst wird gut beleuchtet durch 
den Brief des Wardapet Mairagumetzi bei Moses Kaghankatuntzi IH, 46, Seite 211, von dem eben- 
falls: die Rede: war (8. 3301. Ein offenkundiger Beleg für die Anwendung von Bildern bietet auch 
die Antwort des Katholikos von дт (5: 435). Doch handelt es sich dabei immer um Strömungen 
gegen die herrschende Bilderlosigkeit,. Auch der Patriarch Wahan (968—970) war durch eine Synode 
in Ani abgesetzt worden, weil er «mit den Georgiern sich verbündete. .. . und Bilder bringen lieli, 
um die chalcedanensische Häresie zu erneuern N. Stephan von Siunik тар? über (diese Absetzung in 
einer Rede gegen die Anhänger von Chalcedon: «Wieder eine Synode in Ani, in der man durch 
eine genaue Untersuchung den Patriarchen Wahan von Baghk (Falk) als Gesinnungsjrenossen der 
Georgier überführte; weil er die Bilder in Jie armenische Kirche eingeführt hatte und dadurch 
von allen Altären. die Herrlichkeit des Kreuzes aufgehoben worden war, während die «Ikonen» 
sie schmückten, zo stieß man ihn mit Verdammmis aus und setzte einen gewissen Stephanus an 
seine Stelle:« Daraufhin schileßt Karapet Ter-Mkrttschian a: a. O,, daß die Armenier, die in späterer 
Zeit solche Anschauungen hatten?) wohl kaum im 0. май 7. Jahrhundert günstiger für die Bilder 
gestimmt waren. Sie hätten sie wahrscheinlich in fe: Kirche weder gehabt, noch wären sie ver- 
anladt gewesen, sich darüber auszusprechen. 

Wie die Bilder in den Kirchen Armeniens Eingang. fanden, darüber gibt Stephan Orbelian gut 
Auskunft*j; er berichtet von einer im Jahre 430 geweihten Kirche des Klosters Tathev: «Metropolit 
Jakob hat Maler und Zarachen, d, h. Bilervertertiger aus dem fernen Lande der fränkischen Nation 
gerufen und hat die ganze Kirche von oben bis unten mit ungeheuren Kosten ausmalen lassen, 
Das Bild Christi wurde in schrecklicher (sestalt gerade über dem Altar auf der ganzen Decke des 
Hauptbogens (der Kuppel) dargestellt und unter demselben. die Gestalten der Propheten, Apostel 
und Patriarchen: und dis Ganze hat er s6 ausgeschmückt, daß: die Augen der Beschauer entzüokt 
waren und niemand glaubte, daß os mit Farben опа sei, sondern dag éa wirklich lebende 
Gestalten wären, wovor erschreckt die Zuschauer flohen». Wenn es noch eines Beweises bedürfte, 

1 Daghbaskem, Grlütdang des Bagmildenreiches, ®. 10. 

1) Ve, Kiaka tos Gandek, lircchlchte 5 An. el, Yenndie 1855 (each Karapet Tet-Mkrtüschinn, #Die Paulikianer im 
byzantinischen Kalirtreithes), S Ca 

1) Stephan voeh Siunik lit gracktieben im Jahre 1302, gedruckt Konstantinopel 1759 [L Vgl ebenda & 50, 

nm vn. Brose Histoire de Ja Sionaie, 5. 150 und meim +Edsehmiatin-Erangpeiura, $06 {. 
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wie noch Im: ı0, Jahrhundert die »Darstellung« von Byzanz auf armenischen Boden, und zwar nicht 
in künstlerischer, sondern ausgesprochen um ihrer erschreckeniden Wirkung auf die Gläubigen willen 
verpflanzt wurde, daen ist er hier erbracht, Was in Tathev gemalt wurde, ist der noch im Maler- 
buche vom Athos vorgeschriebene Bilderkreis der Kuppel, den man in unzähligen Beispielen іп 
den byzantinischen und rechtgläubigen Kirchen des Ostens angewendet findet!), Seit 1000 etwa 
vollzog sich also ein zweiter Vorstoß des Weätens in Armenien, dem ähnlich, der im 5, Jahrhunderte 
mit Einführung der, dreischiffigen Tonnenkirche vor sich gegangen war. Man darf sich daher nicht 
wundern, auch in den älteren erliältenen Kirchen Bilder zu finden. Die vorher bestandene Aus 
stattung des Kircheninnern ist im Laufe der Jahrhunderte bis auf SN Spuren verwischt worden. 
Trotzdem sind Bilder auch heute nicht gerade beliebt, Man lese Setraküin, »Die Bilderstürmerei 
in Armenien», 'ein unkritisches Werk, dessen Standpunkt durch diese Abneigung bestimmt wird 
und stelle am Schlusse dieses Abschnittes die beiden Stiftergestalten des Gagik von Ani und des 
Gagik von Achthamar nebeneinander.: Die «Statues des Königs Gagik L Schahinschah (g96—1020), 
wie sie beim Ausgrahen seiner Zwarthnotznachahmung in Ani gefunden wurde (Abb. 471), gibt 
den Armenier In einem Kaftarn mit weiten Ärmeln (kandusch?}”) und dem Turban, Ób da islamischer 
Einschlag oder arsakidische Überlieferung vorwiegt, werden Sonderforscher auf dem. Gebiete der 
Tracht zu entscheiden haben. Der Unterschied von der des Chatschik Gagik von Waspurakan 
(903—038), беп Abbildung 474 vorführt, ist jedenfalls so groß, daß man für beide kaum die gleiche 
Quelle wird annehmen können, Wir nennen seine Tracht byzantinisch, dürfen aber nicht vergessen, 
daß dieses einst persischen Ursprunges war, Im 10. Jahrhundert ist sie alter in Achthamar gewiß der 
byzantinischen Kalsertracht nachgebilder und ein Zeichen des Umschwunges, der sich vollzogen hatte, 
Es-scheint, daß die Tracht des Gagik von Ani die üblich armenische war, wenigstens spricht ein 
Vergleieh mit Haghbat (Abb. 349) dafür. Sollte auch die Statue des Gagik mit dem Modell [Abb. 55) 
ursprünglich unter dem Dache aufgestellt gewesen sein und sieh daraus erklären, dad Statue und 
Modell aus vielen Scherben zusammengesetzt werden mußten? Im Ostgiebel von Hasrhbat fragen 
die beiden Gestalten hohe Mützen, aber die gleichen Kaftane®). 

Im тт: Jahrhundert nalım Byzanz allmählich einen Teil des armenischen Gebietes nach dem 
andern in Besitz, zuerst das Reich der Artsruniden in Waspurakan; oz bergab Senckerim sein 
Geblet am Wansee und erhielt dafür Sebaste (Siwas) in Kleinasien t), seine Nachfolger in Waspurakan 
wurden 1080 getötet; 1045. müßte Gagik von Ani sein Reich übergeben und erhielt dafür Den, 
wurde aber 1079: getötet; um тоба überließ Gagık von Kars: diesen Bagratidenbesitz dem Kaiser"). 

Im Jahre 1080 gründete ein Sproß der Bagratiden, Ruben, das killkische Reich, nachlem schon 
Jahrhunderte früher armenische Flüchtlinge sich dort angesiedelt hatten. In enger Beziehung zu 
den Kreuzfahrerstaaten entwickelte sich das Reich zu einem halbfranrösischen Feuilalstaate, of 
wurde Leon H. zum Könige gekront, der letzte König, Leon VI mußte 1375 den ägyptischen Ma- 
meluken weichen und starb 1361 in Paris. Über die armenische Kunst in Killkien später. 

Unsere Bearbeitung der Kirchenbaukurat der Armenier hört auf mit der Eroberung des Landes. 
durch ein türkisches Volk, dessen Ahnen wenige Jahrhunderte früher einen Hymnüs auf ihre 
gebirgige Heimat an der chinesischen Grenze angestimmt hatten, in dem sie warnten vor dem Luxus 
der umliegenden Kuiturländer *. Die Bewohner Armeniens- hätten sich ähnlich küten sollen: Sö langre 
sie die schlichten Hochlandsbewohner waren, standen sie jedem Feinde tapfer im Felle entgegen, 
sagt mit Recht Ter-Mkrttschiun, Die Paulikianer«, 5. 94. Durch die Berührung mit byzintinischem 
Luxus verweichlichten sie und unterlagen; Wurden sie so auch politisch abhängig, so hat doch ihre 
Kirchenbaukunst weiter bestanden und noch manche herrliche Blüte hervorgebracht. Die alten Bau- 
formen blieben in Ansehen und würden vereinzelt nachgebildet; den Ausschlag gab jedenfalls 
die Kuppelhalle (3. 202}. Wie sehr man dauern die verfällenen Stätten des christlichen Altertum» 
schätzte, bezeugt die Nachricht auf dem Grabstein des Wardapet Gregor in Haridscha, daß er 1185 

D In der gleichen Richtung bewegen sich die Grabatelne von: Simik (S: 252) und die Holtgen (Sewan, S 253). Vgl mach 


über wine Holstür In Mush die Zeitschrift Byzantion (Took. Es werden darauf swei Meister Suhak und Kyrakos getarnt. 
"Ke eältsi-Zeene, 5 2pot 
*) Eine Abllkdung hei Altshan, Бега, 5. 160, 
*) Die Stadı soll Halb armenisk wiken Vgl (alter bei Krambacher 5. 977. Für die Seklucimkenbanten. run Berchem, Corpos 
lise. arab. HI, 1, E it | 
D Vei oben 5. Gon dis Коп! їйєе. — "Ve «Ашї-Ннава, 208. 
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Ше Kirche des hl Gregor wiederherstellte, 
nachlem. sie hundert Jahre ganz vernach- 
lässigt worden war’). 

In den anderthalb Jahrhunderten nach 
der seldschukischen Eroberung scheint das 
Kunsleben in Armenien Zu run, "manche 
Kirchen, wie Edschmiatein dienten ala Mo 
scheen, andere wurden zerstört, Ani sah, 
nachdem der Groöteil seiner Bbevolkermg 
sich in alle Welt zerstreut hatte; Minarets in 
die Lüfte steipen, von denen sich zwei erhalten 
haben; eines aufrecht (Abb, unten), das andere 
gestürzt (S zo, Thoramaniar lädt mit dem 
Jahre 1198 einen: letzıen Abschnitt in der 
Entwicklung der armenischen Kunst eintreten, 
den der Zachariden (1.199145). Als Grund: 
züge stelit,er auf: an die Form der Gajane 
und der Kathedrale von Ani werden west 
liche Seitenzimmer ancrefüer (Kzgala 13. Jahr 
hundert)". Der Vierpad wird nicht mehr ver- 
wendet, dagegen kommen Sech#= und Achtpässe 
vor [Hripsimekiöster in Ani, 5. 130). Eine 
einschifigre Kirche mit Pfeilervorlagen ist in 
der Gregorkirche Naelschli von Api aus dem 
13. Jahrhundert erhalten, Der freistehende 
Glotkenturm breitetsich aus: Sanahin (5. 244) 
und Haghbat. Die Außenöffnung der Fenster 
wird bis zu acht- und zehnmal enger als die 
Innenöffiung. Das Bandgeliecht wird in der 
Zacharidenzeit von der geometrischen Ranke, 
Tier- und VYogelmotiven durchsetzt (Gregor 
Honentz in Ani $..300 md 535), Dieser Zeit 
im Besonderen eigen ist die Verkleidung der 
Wände und Decken mit bunten Mustern, be- 
sonders bezeichnend dieDecken der Vorlialle 
der Apostelkirche in Ani und vor der Johannes 
kirche in Choschawank (Abb. später). Sie 
gehe wohl wie das Netzwerk (Ма акеп) аш 
den Einfluß islamischer Kunst zurück, Die 
Kreursteine kommen lebhaft in Gebrauch. Die Biüt# der Zeit entwickle sich ın Schiruk (тїї Ат und 
dem Berglande von Siunik. Über letzteres Gebiet füge ich hinzu: Um die Zeit-als in Kilikien das 
armenische Königreich zum Sinken kam, bildete sich in Sinnik (um 1250) unter dem менше Чет 
Georgier ein Fürstentum der armenischen Örbelier, der Famille Tarsaidsch, welche sich etwa ein 
Jahrhundert gegen die Türken tapfer wehrte. Durch die Freiheit begünstigt, entstanden in dieser 
Gegend in kurzer Zeit neue Kirchen und Klöster, Näheres bei Stephanos Ürbelian und Alischan, 
Sakan. Wir lernten Beiege dieser Blüte in Amaghu (Abb, 675)') selbst und der Schatseite mit der 
Tarsaidsch-Inschrift kennen: (5. 333). Det dieser Gelegenheit sei auf ein zwar spätes, aber beachtens- 
wertes Denkmal hingewiesen, einen Grabstein in der Gregorkirche von Атари уюп Jahre 1,308 
(Abb, 674). Die-Inschrift lautet: +Ich Thamtha Khathurn habe errichtet dieses Kreuz zum Heile 





lama hn Japas 


А bn, Tii ынайт À magh, сг ыт Ен [ акаш а "1-4 ата ksikin. 


D vs die armenische Schrift Б кт Harlılacha loben $ "291 5 9 

mn „Anl, élne Stadt oder eine Fertuap* (Asgngrekan Hapndeg 1913, $ (LI und »Epochen der ышгшёсһеп Archlicktun 
(Asabi оэ, S. rE be (ot 

A Keis Ju der Jungteraletis: von dessen Kirche 5. 5955 die Rede war 

 WgL über Rloner und Kirche Altschen, »Sisukane, 5 (BS. den Alle, el bchle greoques, 3--154 
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der Seele des Athapek Tarsaidsch und zum Lebewohl von meinen (Kindern) Söhnen Bitthel und 
Bughda. Im Jahre 737. Erinnert Euch meiner, des Wartapet Mamik« }, Zweierlei ist den Flachbildern 
abzusehen, Fürs Erste, dad sie in Stein eine Filigränarbeit aus Metall nachahmen und dinn, datt 
die Gestalten oben in den Nischen in Gewand und Kopfbildung seltsam chinesische Züge hervor 
treten lassen, Ich erinnere an den schitesischen» Ursprung der Mamikonier und verstehe nach »Altai- 
Iran», Seite 260 f, wie China noch in dieser späten Zeit eingewirkt haben kann, Seidenstoffe In 
abendländischen Sammlungen belegen ähnliche Zusammenhänge. 





Ahh, pos Klose А тарі, Уан: Südeestantlcht. Ааа fintor 


TVL Almi, sSisakaps, & rot. 
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Ашка ып ]еттпайшзт їёлъу. 


h Zemat der Kirche: Armenisches Bippeppeeiibe, 


u 


Abt 676, 


Einleitung, 


3 ist im Verlaufe der Untersuchung wohl zur Genüge dautlich gewordim, 

d dad im altarmenischen Kirchenhbaue der am weitesten nnch Nordwesten 
vorgeschobene Zeuge eities Kunstkreises vor uns steht, mit dem wir bishnr 
nicht gerechnet haben; des östiranischen. Die Anlechtungen, die ich erfohr, welt 
ich auf seine Sporen geriet und: in «Machattas wie -Amidng mit allem Nach: 
druck auf нө Bedeutung: dieser bishun der Kunstgeschichte so fernliegenden 
Kumstwelt hinwies; sind. der deutlichste ewei dafir, wie vollig außerhalb 
des Gesichtskreises der Kunstforschung die Annahme eines ostiranischen 
Zweiges шу. Und doch war gerude er der Ausgangspunkt der großen auf 
Mittelalter und Benalssence übherleitenden Elemente: der Kuppel und des 
neuen geometrisch Aithenrhmenden und füllenden Schmtckes') 

Die plaumäfige Untersuchung hat schon im Gestaltproblem ergeben; dal 
der Stufenutterbau, die Gußtechnik und der Gewolibebau ‘jene Grundvorstul- 
lungen der schalfenden Phantasie der christlichen Architekten Armeniens sind, 
mit denen von vornherein zu rechnen At, Im Gewölbebau sind die Ausgangs 
motive der Erttwicklung Kuppel, Strobmnische und Tonne, Was zunächst den 
Nachweis anbelangt, dad die altchristlichen Kirchen aller Hintorländer der 
mit dem Holzdach wirtschaftenden hellenistischen Mittelmeerküsten das Tonnen 
pewölbe verwendeten, sò Inufen ja Warauf meine Arbeiten über +«Kleinasiens 
und» Amidas hinaus, teilweise auch »Machatta+ N, Eawar vorauszusehen, daßgegen 
diese überraschende, der herrschenden Ansicht vom Voartritt des Abtndlandes 
auf dem Gebiete der gewöllnen Basilika im «romanischen Stil» widerstreitende 
Feststellung von allen Seiten Storm gelaafen werden würde. Man hatte sich, 
als die Ee Denkmäler bekannt wurden, nur noch fester in die alte Schulmiinung verstrickt, 
dat die romanische Kunst unter Einwirkung des römischen Gewölbebauss aus der holrgedeckten 
Basilika entstehe, Da sich aber das Bestehen alter, tonnengewölhter Kirchen seit mein »Kleinasien« 
und »Amida« erschienen, nicht wegleugnen ließ, so richtete sich der Gegenstoß hauptsächlich wegen 
ihre Datierung in attehristliche Zeit, ob es’sich nun dabei um wirklich erhaltene Bauten oder auch Hur 
vm das Alter dor von ihren vertretenen Typen hatilelte Ка ist bezeichnen, festzustellen, ‚daß 
sich in erster Linie Nichtkursthistoriker gedrängt fühlten, für die alte Anschauung von der führenden 
Role des Mittelmeeres und die jüngere Datierung ‘der Hinterlandskunst Partei zu nehmen: So 
runächst William Ramsay, der beste Kenner des altchristlichen Kleinasiens. 

Sir Wiliam hat’ zuerst im »Athenaeums, Nr. 3068 (1003), Seite 636 £, Bedenken Deen die höhe 
Zeitstellung der Bauten ausgesprochen, dann aber «The Expositors, IV (1007) auf Grid eigener Nach 
chungen an Ort und Stelle die Datierung in die: Frühzeit (der christlichen Kunst also ins 4. bis 
6. und 7. Jahrhundert zugegeben", Damit war natürlich nicht gesaugt, dal nicht jüngere Bauten vor- 
handen seien; die ältesten erhaltenen Kirchen aber und insbesondere die Bautypen als solche müssen 
ini die erste Blüte der christlichen Baukunst zurückgehen. Nicht so leicht zur Elikehr sind jüngere 
Kunstfreunde, wie die Gruppe Herzfeld-Guyer und die Heisenberg-Schule zu bringen. Erstere arbeitet 
in der Hauptsache gegen die Thesen von Kleinasien-Mschatta-Amida, letztere gegen die Einstellung 
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auf den Orient überhaupt!) Ich könnte ja damit zufrieden sein, wenn die jüngere Generation sich 
nicht mehr bequem mit der Lehrzeit eines römischen Ragazzo zufrieden gibt, sandern im Oriente 
zu suchen beginrit, Zu bedauem ist mur, dab sie statt Denkmäler zu veröffentlichen und in ihr Wesen 
einzudringen, gleich Geschichte machen will, womit ich 1901 nach über fünfzehnjähriger Arbeit 
Бероппеп hatte. Was ihr dabei eigentlich im Sinne liegt, ist die alte Erhsünde der deutschen Spracl- 
und Geschichtswissenschaft, das Länd der Griechen mit der Seele zu suchen, Und doch simil wir 
Nordländer, wenn auch von Kirche und Humanismus angekränkelt, Fin Ausgleich mit dem den 
Setnitismus arisch veredelnden Hellas ist unmöglich; vielleicht wird man weiterkommen auf ‘den 
Wegen‘der östlichen Arier. 

Eine ähnliche Bewegung wie im Falle Kleinasien, bat sich num auch apgesponnen Im Anschluß 
an meine »-Amida-Arheit, in der ich den mir bekannt gewordenen Stoff über das nördliche Mes, 
potamien zusammengefaßt hatte, Besondershaben sich die Herren Guyer und Herzfeld seit zehn Jahren 
darin vereinigt, die Datierungen möglichst herabzudrücken und ausschlieflich Rom und Byzanz zu 
betonen, der erstere auf dem Gebiete der christlichen‘), Jer letztere auf dem der iälamisechen Kunzt?), 
Ich könnte dagegen einwenden, dad die Herren als Nichtfachleute sich keineswegs in ihrem Urteil 
von der Macht der Beobachtungen an den Denkmälem — trotzdem sie sich mir gegeniiber darauf 
berufen, wiederholt im Lande gewesen zu: sein —, ‚sondern durch: verbreitete Schulmemungen be- 
stimmen ließen, Aber das hält jeder für eine Ausflucht meinerseits in einer ungemiklichen Таре. 
Ein durch ein volles Dritteßäkrbundert il mehr in steter, schrittweise vorgehender Beobachtung 
gereiftes Fachurteil wird jn den Wind geschlagen, umso eher, als die Masse der Kunsthistoriker 
mir ja gar nicht in ernsten Studien folgt, sondern lediglich vom gewohnten Standpunkt aus: mit- 
Spricht, sich also von vornherein den Nichtfachleuten anschließt). 

Unter diesen Umständen gab’ es nur zweierlei Haltung; abwarten oder selbst hingehen und 
neue Beweise suchen. Ich habe notgedrungen beides getan: In der neuesten Literatur findet sich 
eine solche Masse von Beiträgen für oder gegen meine Aufstellungen, daß man von einer Mode 
der Kunstwissenschaft: reden kann®). Dabei wird freilich das Wesentliche erreicht: man verläßt die 
gewohnten engen Grenzen des bisherigen Gesichtskreises und bekommt allmählich eine Alinung vorn 
der Fülle und Bedeutung der Denkmälsrschätze, die im Norden und im Östen der Hebung und 
Bearbeitung harren, Vielleicht werden sich nach und nach einige bereitfinden, auch das, was in 
‚meinen Arbeiten zunächst falsch scheint, nicht von vörnherein abzuiehnen, sondern zunächst das 
grundsätzlich Bahnbrechende der neuen Gesichtspunkte anzuerkennen und selbst mit der Arbeit zu 
beginnen. Das vorliegende Werk wird vielleicht einige davon überzeugen, daß meine in «Kleinasien, 
ein Neuland“ und »Amidas angenommenen Datierungen für das Alter der tonnengewälbten ein- und 
dreischiffigen Längshauten im wesentlichen richtig waren, Denn wie hätte sonst diese Bauform schon 
im 5. Jahrhundert auf Armenien einwirken können? Und das wird wohl jedem, der dieses Buch ernstlich 
durchgearbeiter hat, klar sein, daß die tomnengewölbten, dreischiffigen Lätgshäuten nicht in Armenien 
selbst aufgekommen, ihre Form vielmehr von Nordmesopotamien bzw, Kleinasien eingewandert ist. 
Und ähnlich wird, hoffe ich, « Altai-Iran+ bezüglich meiner Mschatta-Arbeit wirken, soweit die Zier- 
kunst in Betracht kommt“). 

Die dauernd auf das Mittelmeer allein gerichtete Iumanistische Vorbildung hat uns blind gemacht 
für die Fragen des Weltverkehres. Der akademisch gebildete Deutsche mut notgedrungen seinen ein- 
seitigen Dünkel fallen lassen und wie der Kaufmann an das Ganze des Erdkreises zu denken beginnen. 
Die Kunstforschung dürfte dazu ein guter Führer werden. Meine Arbeiten sind allmählich dem att- 
orientalischen Gebiete, mit dem sie, von Rom ausgehend, über Byzanz nach Kleinasien; Syrien, 
Ägypten und Mesopotamien Fühlung nahmen, entwachsen. Heute steht nicht mehr die orientalische, 
sondern unsere eigene arische Sache obenan. Die Frage ist nicht mehr vient oder Rome, und «Orient 
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‚oder Byzanz«, sontlern, ob wir noch länger am 1 Günyelbaite des Mittelmeerkreises bleiben wollen oder 
uns endlich wieder den ilten asiatischen Wegen unserer nach Tran, Indien und bisan die Grengen Chinas 
Giehengen - mdogermasischen Vorfahren: uwenden wollen. Der Zug nach dem Mittehneere bat den 
Dentschen immer mir schwach gemacht und enttäuscht. Es wäre Zait, seelisch zu erstarken und wieder 
größere, von Politik unabhängige Ziele Ins Auge: zu fassen. 

Einen Schritt in dieser Richtung habe idh in meinem Buche »Altai-Iran» gemacht. Es behandelte 
einen Abschnitt aus der Geschichte der Zierkunst, Dabei wurden die Beobachtungen, die ich 
Armenien vYerdanke, #in wichtiger Ansatz. zur Neneinstellung. Im vorliegenden Buche tritt die 
Zierkunst hiuter die haukünstlerischen Fragen zurück und spielt nur sowelt mit, als Armenien auch 
auf diesem Gebiete Mittler geworden iat Die grundlegenden Voraussetzungen вп па + Аса гап 
abgehandelt Мап vergesse nie, daß das »Mittelalters Blut von'unserem Diut, die «Renaissance» ein 
Vordringen des Südens gegen den angestammten Norllen war’, Der Weltkrieg wird hoffentlich 
einigen. die Augen darüber geöffnet kaben, daß die Mißachttng der ‚mittelalterlichen« Kultur, wie ale 
von den ltalienern ausgeht und von Kirche, Hof und Humanismus des Nordens nachgeäftt worden 
ist, eine ganz verkehrte Gesinnung geschaffen hat; Die äußeren Lebensformen mögen bessere geworden 
sein, der Kern zeigt gegenüber der Freiheit, zu der sich die Städte durchgerungen hatten, ein 
Aurücksinken in jene Mächtanbotung, die einst der orientalische Süden ach), 

Im Laufe eines z5jährigen. Arbeitslebens hat. sich bei mir folgende Vorstellung von dir Ent- 
wicklung der christlichen Kunst hermisgehüldet: Im persischen Reichsgebiete hatte sich der Kirchen- 
bau bis zu dem Zeitpunkte, in dem das Christentum römische Reichsreligion wurde, frei entfalten 
können. In den einzelnen Landrebieten waren drei Kirchenformen entstanden; im Norden die Ein- 
Kuppel, Am Süden. die Vielkuppel, in) Mesopotamien die einschilfige Tonnenkirche in Längs- und 
Breitform. Als man Am römischen. Reiche seit 313 überall Kirchen zu banen anfing und dafir den 
reinen Zweckbau für Versammlungen, die holzgedeckte Basilika verwendete, die sich auch in der 
heilenistischen Form der Synagoge bewährt пае?) ‚da hörten. die örtlich getrennten Kunstkreise des 
Ostens nieht zu bestehen auf, sondern wurden erst recht in zeitlicher Aufeinanderfolre n Armenien, 
Kleinasien und’dem Mittelmeergebiete wirksam, eindeln oder als Schicht, zuerst in Byzanz, Ravenna 
und Mailand, dann in der Lombardei, am Rhein und in Frankreich, endlich mis der Renaissance in 
Italien, Was also im: 4: Jahrhundert in örtlichen Schichten des Ostens nebeneinander las, das bildet 
die Grundinge der zeitlichen Aufeinanderfolge: der »Stile« des Abendlundes. Ich gehe im Sinne vor- 
liegenden Werkes von Armenien aus”) 

Der entwicklungsgeschichtliche Wert der armenischeii Baukunst tritt sofart in ein bedeutendes Licht, 
wann man den Standpunkt der Zeit Schmmäses und seiner Nachfolger aufgibt, d.h. aus der Ähnlich- 
keit mit abendländischen Banten nicht:schliefßt, daß Armenien von Byzunz und dem Westen abhängig 
war, sondern umgekehrt sich überzeugt, daß Byzanz und das Abondland in ihrer Entwicklung zum 
guten Teile yon Armenien bestimmt wurden. Man Ist so fest überzeugt von’ der Selbstständigkeit der 
Bauentwickhung am Mittelmeere, bzw, in Europa, daß das Verständnis Jür die großen arischen Pro 
bleme ganz ausgestorben ist. Armenien bietet eine der wichtigsten Brücken zum Vondringen der 
Wissenschaft in die asiatischen Schöpfungen der vom Nurden her über den Kaukasus und um das 
Kaspische Meer herum vordringenden Indogermanen, Schöpfungen; die sehr baid: auf den Norden 
und Westen zuriückzuwirken beginnen müßten- Ich habe diese Arbeitsrichtung mit meinem Buche 
über +Die bildende Kunst des Ostens* allgemein verständlich ojngeleiter und in meinem + Altal-Iran 
und Völkerwanderung« wissenschaftlich zunächst im Gebiete des Ormamentes in Gang zu bringen 
gesucht. Jetzt gehe ich nun daran, diesen Plan auf dem Gebiete der Baukunst fortzuführen. 

Wir sind gewohnt, die Kusstentwicklung‘ nach Art des Neubaues der Kuitur des Abendlandes 
vorzustellen, wo'die germanischen Völker, plötzlich in das südliche Leben eintreten! zerschlägen, was 
sie vorm Hellenistisch- Römischen vorfinden und dann erst eine allmählich ansteigende Entwicklung 
einsetzt. Es überrascht ung in solchen Vorstellungen Aufgwachsene daher immer wieder aufs Neue, 
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wenn im: Oriente die umgekehrte Sachlage festzustellen ist, d hb. daa Beteutende am Atifange der 
nationalen Entwicklung steht und in der Zeit, in der mit Kari dem: Großen bzw. den nationalen 
Herrschergeschlechtern im Abendlande der äußerliche Aufschwung einsetzt, im Üriente bereits der 
Verfall eintritt. Das liegt daran, daß das Einströmen der Nomaden und Nordrölker sich im Osten 
bereits. in antiker Zeit vollzogen hatte, im Abendiande dagegen erst in christlicher Zeit erfolgte, 
so daß wir hei uns das Herausarbeiten aus dem Primitiven miterleben und dabei BEES wie im 
Oriente die +mittelalterliche« Reife sich längst herausgebildet hatte"). 

Diese Erkenntnis betrifft in erster Linie jenes Leitmotiv der armenischen Baukunst, das im 
Abendland erst seit der römischen Zeit auftritt, im Osten aber auf die arische Wanderung: zurück- 
geht, die Kuppel. In Armenien stebt sie dem Mittélmeerkreise als Spitze des iranischen Kreises 
ähnlich führend gegenüber, wie їп Mesopotamien und Kappadokien der Tonnenbau- Nachdem 
ich in früheren Arbeiten Kleinasien. ins Auge gefaßt und in Mesopotamien das Ursprungsgebint 
des Tonnenbaues in christlicher Zeit vorgeführt hatte, suche ich nun die Ausbreitung des Kuppel- 
banes von Armenien aus zu verfolgen und frage zuerst nach den Trägern dieser Bewegung, die 
freilich zugleich auch für die Ausbreitung ‘der Tonnenkirche in Betracht kommen; Dazu sei ganr 
allgemein Folgendes bemerkt, 

Wir sind so sehr gewöhnt, bei der Ausbreitung von Kunstformen der christlichen Zeit immer 
nur mit dem Wege von Westen nach Östen zu rechnen, daß jeder Versuch, dio entgegengesetzte 
Entwicklung nachzuweisen, auf den heftigsten Widerstand stößt. Ich denke hier weniger an Rivoiras 
»Architettura musulmana, sue origini e sta sviluppo«, Milano 1914, ein schönes Buch, das unter 
diesem maskierenden Titel eine von italienisch-römischem Patriotiamus geschwelite Antwort auf 
mein + Amidar darstellt). Mehr berührt die Stellungnahme von Wulff in seinem Handbuche «Alt 
christliche und byzantische Kunst. Darin ist Berlin verkörpert, also jener Arbeitsmittelpumkt, in 
dem ich selbst bei Begründung der altchristlich-hyzantinisch-islamischen Abteilungen des Kaiser 
Friedrich, Museums und vor allem durch die Anregung zur Überführung der Mschatta-Fassade den. 
stärksten Rückhalt für meine Forschungsrichtung zu schaffen hoffte, ‘Wulff ist mit Sarre Vorstand 
dieser Abteilungen geworden, er, Herzfeld und Guyer verfügen über die Mittel, die ich mit den 
von Ägypten, Syrien und Konstantinopel aus gelegten Grundlagen für die Forschertätigkeit in den 
Gebieten des Ostens Hüssig machen wollte, Und gerade diese Gruppe ist es, bel ler ich den heftigsten 
Widerstand finde. Die gedeihliche Entwicklung meiner manchen Kunsthistorikern heute leider immer 
noch fern liegenden Forschungsrichtung wird dadurch derart beeinträchtigt, daß sich viele ganz 
abschrecken lassen oder nur zögernd Stellung nehmen. Ich sehe von der eigentlichen Kampfliteratur 
ab, empfehle nur ein geriaues Lesen der Abschnitte über Architektur und dekorative Plastik in dem 
zitierten, an sich wertvollem Werke von Wulff. Man wird dann feststellen können, dad Wulff, am 
Scheidewege stehend; immer wieder lieber den Mittelmeerkreis als den Osten schöpferisch шерона 
erscheinen läßt. Bisweilen gerät er dabei fast in das Fahrwasser von Rivoira. In dem nachfolgenden 
Abschnitte wird darauf wiederholt einzugehen sein. Da hat schon Diehl einsichtiger im Anschlag 
an meine Arbeiten geurteilt. Unter anderem sagt er Manuel Seite 315 Von den Armeniern: 
Voyageurs infätigables, prompts à se déplacer, ils- ont propagé æn loin leurs mäthodes. Parmi les 
influences diverses qui au IX et au X* siöcle agiront sur la Renaissance byzantine, celle de 
l’Armenie ne sera pas la moins considérables Der selir wesentliche Unterschied dieser Auffassung 
van der meinigen liegt darin, daß auch Diehl erst verhältnismäßig spät an ein Eingreifen Armeniens 
in die Kunstentwicklung: denkt. Ich führe den gesamten Einkuppelbau.auf quadratischer Grundlage 
auf Armenien zurück, gehe bis in das A Jahrhundert im Kirchenbau und in das з. im weltlichen 
Zweckbau zurück und sehe im übriren «einen zweiten, Zum Teil älteren Strom, der von Iran 
unmittelbar nach dem Mittelmeer führt. Immer ist es der Gewälbebau, Kuppel und Tonne, die auf 
diesem Wege in ihrer Entwicklung gefördert werden. 


" Vei äber die Begriffe Мазь пай »Memalmancre mein »Allsi-Iranı, а. а О. 
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L. Träger der Ausbreitung. 


Neulich ist einmal gefragt worden, ob wohl Juden: md Christentum je weltgeschichtliche Fak- 
toren ‚geworden wären, wenn Jerusalem etwa in der Gegend des Wan- oder Urminsess реіереп 
hätte X) Man sielt aus der Fragestellung, dal uns heute nichts ferner liogt als die Annahme, diese 
armenischen (teblete wären zu irgend einer Zeit Ausgangspunkt sier weltgeschichtlichen Ausbreitung 
gewesen. Und doch kann gelten, daß neben dem semitischen Breithaus- und dem mittelmeerländischen 
Langhausbau' von Armenien jene dritte Kirchenbauform ausgegangen ist, die sich zuerst Byzanz, dann 
die orthodoxe Kirche, seit der Renaissance und erst recht in unserer Zeit die Welt erobert, der 
quadratische Einkuppelbau. Armenien gibt damit freilich nur eine arische, von Nordostiran erhal- 
tne Anregung weiter. Der persische Einschlag in die europäische Kultur lèt (ladurch sehr wesentlich 
verstärkt worden. Aber wer kümmerte sich bisher tim diese Dinge? Wenn man erst einmal anfangen 
wird, Liebe und Wahrheit nicht zu verwechseln, Hellas und Rom etwas zurückzuschleben: und alte 
natürliche Zusammenhänge wieder zu beachten, dann dürfte einige Überraschung darüber eintreten, 
was alles auf Persien und den arischen Osten zurückzuführen ist‘), Im Gebiete der Baukunst ist 
Persien der Stützpunkt für die Ausbreitung der Kuppel ebenso gewesen, wie Mesopotamien Tür 
das Tonnengewölbe, China, Indien und das Mittelmeer für das Holzdach, Man könnte versuchen, 
eins Geschichte der Baukunst zu schreiben, die den Bauformen unter alleiniger Berücksichtigung 
derartiger Annahmen nachgeht Hier soll das lediglich für den Kuppelbau in ‚christlicher Zeit zu 
dem Zwecke geschehen, den Anteil Armeniens ap der: Kunstentwicklung‘ festzustellen. Ich setze 
damit nur neuerdings meine gegen die Irrlehre von der in sich geschlossenen Entwicklung der 
europäischen. Kunst gerichteten Arbeiten fort: Sie begannen einst mit Orient oder Rams und drangen 
zuletzt mit »Altai-Iran«. zu jenem Gebiete vor, in dem auch dio christliche Kunst Armeniens wurzelt, 
Der enire Gesichtskreis unserer klassischen Philologie und auf Europa eingestellten Geschichtsforschung 
wird dadurch hoffentlich zu zeitgemäßer Erweiterung, vielleicht sogar — sehe, ich von meinem 
Drängen ab — auch für das Gebiet der Forschung über bildende Kunst gebracht werden‘). 

Ein Beispiel; wie zunächst persische Kultformen nach dem Abendlande wanderten, bietet der 
Mithräskult"). Es waren Soldaten und Sklaven, die den persischen Kult einmal die Donau md Rhone 
entlang, dann über die Häfen einschleppten und weit über ganz Europa verbreiteten, Hier ist die 
Ausbreitung also sowohl den See, wie Пеп Landweg gegangen. Auch bei Ausbreitungsiragen in. 
christlicher Zeit wird man beide Möglichkeiten im Auge behalten müssen. Übrigens sei bei dieser 
Gelegenheit bemerkt, daß wir in Armenien, im Besonderen z. D, in Marmaschen in den Bausrnhäusern 
Säle anden, die mit dem zwischen Lagerstätten- auf eine Schiußwand zuführenden Mittelgung 
lebhaft an die Einrichtung der Mithrashelllptümer erinnern. 


Der Nachfolger des Mithraskultes in christlicher Zeit war der Manichäismus, Mani wurde 275 
von: Bahram I În Gundeschapur hingerichtet. Im Jahre #74 schon, war seine Lehre in Palästina ange- 
langt und überschwemmte ganr Vorderasien zwischen dem buddhistischen Mönchtum und Ägypten 
vermittelnd?), Über Nordafrika ging er nach Spanien und Gallien, wo ilın Ende des a. Jahrhunderts 
die Häresie des Priscillian verrät, und in Rom entdeckte ihn Papst Miltades schon gegen 312. Im 
Handumdrehen bedrohte diese »babylonische Religions Kirche wie Staat und wühlte trotz aller 
Ausrottung von Armenien bis nach Frankreich im Mittelalter ebeonso weiter wie nach Chinesisch- 
Turkestan und dem Osten hinüber. 

EL Brandeihurg, Neue) jüdbsche Monatshefte I, 10016), 3. 72. 
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Der armenische Kuppelbau ist hinter dieser Aus- 
breitung weder zeitlich noch örtlich zurückgeblieben; 
Er war geradeso wie Mithraskult und Manichälsmus 
ein arischer Sprößling und wurde am Mittelmeer und 
in Europa einmal nach dem Gesetz des Gepansatzes, 
im gegebenen Falle. zum griechisch-römischen und 
romanisch-germanischen Längsbau, auf der andern Seite 
mi gewisser gemeinsamer Züge willen mit nach onseren 
heutigen Begriffenyan K unstentwicklungunbegreißicher 
Schnelligkeit aufgenommen. Das wird- zum Teil durch 
folgende Überlegung zu erklären sein. 

Das Werden der armenischen Kunst fill gerade 
in die Jahrhunderte, die für Europa als die dunklen. 
bezeichnet werden konnen, die Zeit, in der die alte 
Kultur durch innere Schwäche und die Überflutung mit 
nordischen und aus dem Osten vorbrechenden Välkern 
überschweinmt, kaum im Stande ist, leiten Boden für 
eine Neugestaltung des geistigen Zustandes zu ge 
winnen. Während in Europa alles drunter und drüber 
geht, ist dagegen in Armenien trotz der Gepen- 
stromungen, die von Byzanz und Persien aus Boden 
zu gewinnen suchen, ein stetige Anwachsen der 
nationalen Bewegung zu beobachten, das von Bedeu- 

АЪ бтз. Зоне атое: НЕ: Ста н акен, tung für die übrige Welt werden mußte, schon deshalb, 
weil es eben in eine Zeit fällt, in der: die Mittelmeer- 
welt zusammenbricht, dann aber weil in Armenien weder wie In Byzanz noch wie in Baghdad 
ein Hof die für seite (reltetulmachung notwendigen Kräfte aus aller Herren Ländern anzieht. 
Die Entwicklung tiner national eigenarfigen Strömung wird. also dort nicht durch: das Streben nach 
Weitgeltung des Herrschers hintangehalten, Endlich wetteifern die jung in die Kultur eintretenden 
neuen Völker mit dem’Östen und nehmen gern alles bei sich auf, was Ihnen von богі zuströmt. 
Unter solchen Umständen mußte die starke Bewegung, die wir in Armenien nachgewiesen kaben, 
gedeihen und im Westen suf [ruchtbaren Boten Fllen. | 

Staat und Kirche gelien im 4. Jahrhundert in Armenien auf das engste Hand in Hand, sind beide 
nanonal unter Führung der Arsikiden, Auf die» Art 
wird eine Gesinnung gezeitigt, und über die trüben 
Jahrhunderte, vom A. bis um 1000 hinweg in Armenien 
lebendig erhalten, die, während alle andern Staaten und 
Kirchen der Macht von Rom nd Byzane brw, dem 
Islam verfielen, es ermöglichte, dad dort sich eine 
Eigenart entwickeln konnte, die einmal durch das 
allgemeine Vordringen des Ostens nach dem Westen, 
dann aber-auch: im umgekehrten Were als Rück- 
wirkung von Pilgerfahrten, Handelsverkehr und 
Kreuzzügen nach Europa vordrang und noch Spät in der 
Renaissance durch Vermittlung auswandernder Künstler 
einen letzten bestimmenden Einfluß gewitmen konnte. 
Nimmt man dazu, dab diese nach Westeuropa direh- 
sickernden Einflüsse in Osteuropa im, Wege des 
Schwarzen Meeres zu allen Zeiten #leichmäßie wirksam 
waren, so läßt sich von vornherein verstehen, daß.die 
bisher übersehene Bedeutung der armenischen Kunst 
| keine geringe war. Im vorliegenden abschließenden 
Akt, #78, Thalin: Andere Ansicht von Abb. 574, Buche soll dieser Ausbreitung im Einzelnen nach- 
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gegangen werden. Als Ergebtiis dürfen nicht feste 
Tatsachen, sondern mehr Anregungen erwartet 
werden, («die unsere, in Einseitiekeit erstickende 
Kunstforschimg belruchten sollen. 

Das Mittelalter bedeuter künstlerisch im Al- 
fameinen ein Vordringen von Kunstfiörmen der Nörd- 
und Wändervölker nach dem Süden und Westen! 
Der armenische Kirchenbau, ummittelbar hervor- 
bepangpen ans dem Hausbau der Iranlschen Ostarier, 
bezeugt, indem er sich durchsetzt, einen solchen 
Einschlag ebenso win als Zierform dag Bandëefiecht, 
Die Ausbreitung fndet schon in altchristlicher Zeit 
statt, einmal durch die Auswanderung der Armenier 
end armenischer Künstler im Besonderen, dann durech 
die Wanderungen der Goten von der südruszischen 
Steppe durch ganz Südenropa bla nach Gallien un 
Spanien, endlich durch die Ausbreitung dèr pimli 
kianischen Tiehre von Armenien; aus über den panzen 
Süden von Europa. Diesen einzelnen Wegen soll hier 
zunächst nachgegangen und dann erst jene nach dem 
Jahre 1m einsetzende Gegenbowegung behandelt 
werden; die Europa nach dem Östen führte, abor m 
ihren Anfängen doch wieder nur auf dem Heimwege 
Güter dos Östens nach dem Westen brachte. 





Abb. ra. Thule Lawm eines Агпигсв, 


A. Der arische Weg und Rußland, 


Es dürfte noch in christlicher Zeit ein Nachwirken der alten richen Zusiummmmhänge zwischen 
dem Osten amd Norden gegehen haben. Der Andeutungen, die ich darüber in meinem «Altal-Iran« 
machen konnte, mul hier beim Eintritt in die Frage nach der Ausbreitung dı= Armenischen gerdacht 
werden; Es lüßtr sich vorläufie noch durchaus nicht sagen, wie die Wege gegangen sein mögen, 


sicher ist nur, dad in ähnlicher Weise, wie wir Im Süden 
den Blam als Träger einer von der Altaiiruw Etke 
ausgehenden Strömung beobachten Können, so Auch im 
Norien immer wieder ein Hin- und Herfiuten im Gebiete 
der bildenden Kunst in Spuren auftaucht, für die es 
vorläube Keine weschichtlichen Unterlagen zu gehen 
scheint. Ich habe bereits auf die auffallend verwandten 
Vertierungeh an dem im OsebergschHif in Norwegen 
gefundene Holzmöbeln aus dem #. Jahrhundert Kim 
bewiesen”. Sie dürften oline weiteres erklärbar sein 
durch Ше сереп НапйеізЬееипреп. und werden 
bestätigt durch jene dieke Schicht ostpersischer Silber- 
münzen, die über ganz Skandinavien ausgebreitet ge- 
funden wurde, Zu der Literatur, die ich dafür anführen 
"konnte, ist mounrdings ein zweites Work von Arne (Det 
or a Suitjod) gekommen, daßdie Derichungen zu Rußlanıl 
in den Vordergrund stellt, Nachstehend einige in meinem 
»AltasIran« nicht näher besprochene Spuren. 

H Kei Alimin пой Völkerwanderunge. 5- 338 f 

D wAliai Irame, %. 2076 

D Eben z га 
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Hochkreuze. Ich habe hier bezüglich Armeniens nicht 
mar Tatsachen auf dem Gebiete der Zierkunst im Auge, sondern 
vor allem solche, wie sie in der bereits oben 5, 257 berührten 
Verwandtschaft von Grabsteinen in Armenien und dem Norden 
vorliegen. Ich meine im Besonderen eine Gruppe, die Ich 
bisher beiseite ließ, weil sie das Kreuz mit. Flachbildern 
überzogen zeigt, die zwar in der Verwendung der» Darstellung» 
unarmenisch sind, aber in der Art, wie sie den Menschen nach 
der Übung des mehrstreiigen Baudgeflechtes behandeln, dfe 
Umbildung einer von auswärts übernommenen Gestalt deutlich 
hervrörtreten lassen. | 

Bevor ich auf sie eingehe, sei auf die bemerkenswerte 
Übereinstimmung hingewiesen, die den oben Sa zabtt aus 
Öschakan beigebrachten Kreuzstein mit ähnlichen Bildungen 
in Nordenzland, Schottland und Irland verbindet. Man beachte 
das obere Ende: ein Kreuz frei herausgearbeitet: aus einem 
Kranze. Dieser Abschluß ist allgemein üblich an den Hoch 
kreuzen der britischen Inseln im Mittelalter. Ich ређе аја 
Beispiel £ines der Kreuze von Mönasterboiee, das High Cross 
of Muredach !, datiert 024. Man sieht einen Pyramidenstutz 
als Üntersatz, darm verzapft den Schaft, der oben mit dem 
Kreis im Kranz endigt. Ich kenne nun keine Denkmälergrüpper, 
die diesen Hochkreuzen in einem Punkte näher käme als eine 
armernische, jene nämlich, die die Kreuze ganz überzogen zeigt mit Flachbildern. Das ist die 
Gruppe, ‚die ich erst hier vorführen will. Einige Proben möpen genügen. Da ist zunächst nordästlich 
der Hauptapsis von Thalin ein Würfelimtersatz, der 0'833 m höch, oben o°76 auf 672 m groß ist, 
mit tinem Lorch, von 0'352 auf 47 m Größe zum Einlassen eines Schaftes, Auf einer Seite 
(Abb, 678) durchsetzt eine vierstreifige Raute eine vierteilre Schlinge ohme Ende, auf der anderen 
(Abb, 679) ist ein Kreos zwischen anfstrebenden Palmetten gereben; auf der Vorderseite erscheint 
(Abb: ùo) Maria mit dem Kind im linken Arme; thronend rwischen zwei Engeln, die ihte Arme 
nach ihr ausstrecken und die Flügel über sie breiten. Die formale Durchführung ist die gleiche 
wie an den Zwiekelfiguren von Zwarthnotz ($. 425). Die Gegenseite dieses Reliefs bildet (Abb. 675) 
eine Einritzung:; sechs ineinandergelegte Onadrate, die von den Dingonalen gekreurt werden. 

Was (dieser merkwürdige Untersatz bedeutet, zeigt klärlich ein anderes Donkmäl in Häridscha 

(5. 701). Dort dient dieser ayo ogm grobe ў і 
Untersatz zur Aufnahme einesı m hohen Pristnas 
(Abb, 681), das oben in der 046 X0'385 m großen 
Fläche ein 15 cm-tiefes Loch: zeigt; also irgend 
eino Krönung tür. Auf dem Untersatze (Abb. 
OR?) Daniel in persischer Tracht in der Löwen- 
rrube, wobei.die Löwen, genauso wie die Adler 
ist Zwarthnotz (Xbb: 111) um die Ecke gelegt, 
die Seitenflächen füllen. Die Rückseite zeigt das 
Kreuz mit vier Flügelansätzen (Abb, 455), Man 
wird. an sasankdische Bildungen dieser Art er- 
innert Über Daniel (Abb, 682) auf dem Prisma 
der bärtige Christus, die Rechte über das ge- 
öffnete Buch streckend, das er mit der Linken 
vor sich hält. Auffallend ist die glockenfürmige 
Perücke, das fast wie in längobardischen Reliefs 
| ШШ oder in irischen Miniaturen in Streifen aufgelöste ! | 
ch Dh, 692, EFerülschär Vorlermilie Yo anch БЫ siii : | ` і | 
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Gewand und das seltsame Gebilde: zu Fülen Christi; éme Gestalt, 
scheint es, die mit emporgestreckten‘ Händen nach den Füßen: des 
Erlösers greift. Auf der linken Seitenfläche Maria tkraonend mit dem 
härtigren Christus vor sich im Schoße, beide die Rechte seitlich erhebenil, 
die Linke übereinander vor Christi Brust. Auf der rechten Seitenfläche 
zwei stehende Männer übereinander, auf der Rückseite (Abb. #33) drei 
Iotrechte Wülste durch je zwei Linien Im Schrägschnitt getrennt, 

In Thalin wie in Agrak sah ich auf Steinen, die gestürzt am Bodon 
liegen (Abb. 684) öfter die Gestalt des Treat in Tiergestalt «wischen 
Heiliren mit Lanzen, Christus und Maria; Engeln, Kreuzen und Palmetten- 
gebilden. Von Trdat gebe ich ein: Beispiel Abbildung 683. aus Thalin. 
Der Könige mit Nimbus und Schweinsrüssel wendet sich in Inngem (rewand 
nach links, ein Stabkreuz їп der Rechten haltend, Auf der Seitenfläche 
erscheint bisweilen Maria mit dem Kinde, darüher ein Engel, über Trdat 
und auf der Seite rechts von ihm persische Palmetten über einem Kreuze. 

Ich denke, es werde ala keine zu gewarte Annahme gelten, wenn 
пап sich diese Schäfte nach dem Muster von Oschakan und den irischen 
Hochkreuzen mit einem Kreis im Kranze gekrönt ergänzt, Ein solches 
liegt am oberen Ende des Trdat-Kreuzes in Abbildung 695. Dann aber 
weten sich die beiden Gruppen derart nahe, datt man in Zukunft. bei 
Lösung der viel umstrittenen Trage nach Ursprung und Zeitstellung der 
britischen Beispiele sich des armenichen Vergleichsstoffes kaum wird 
entschlagen Konnen, 

Die formale Behandlung der Flachbilder ist in beiden Kreisen 
eine sehr verwandte: Die Beispiele aus 
Armenien, Ше ich abbildete, übertragen 

АЫ ц: die gewohnte Elacharbeit der dreistreiligen 
Та: Deag glkes Hochkraena Flechtbänder auf die menschliche Gestalt. 
Aber auch die Modellierung ist nicht ganz ausgeschlossen. Ich will dafür 
zurückgreifen aufdie Stifterbildervwon Michet, vondenen schon oben 5. 80 f. 
und 431, die Rede war. Ich gab eine dieser über den Fenstern 
eingesetzten Tafeln Abh. 472 Sie ist bereits beschrieben, ich mache 
hier besonders auf die strenge Vorderansicht Christi und die Art des 
Faltenwurfes aufmerksam, Der Erlöser hält das Buch auf der bedeckten 
Rechten, die Falten seines langen Gewandes fallen in parallelen Lagen 
herab, Zu Seinen Füßen jn Seitenansicht der Unterkörper des Stifters. 
Ich gebe Abbildung 686 ein anderes Beispiel einer ähnlichen Anordnung 
und Behandlung; Diesmal ist die Bintlüsige an Stelle des Stifiers 
getreten (md die Darstellung keine armenische; sie stammt vielmehr von 
dem bekannten Ruthwell-Kreuz in Northumberland. -Mehr will ich in 
diesem einführenden. Werke nicht sagen, Die Frage ist eine Auderst 
schwierige. Jährelange Studien können nur dann zu einem abschließenden 
Urteils führen, wenn die armenischen Denkmäler gesammelt und im 
Einzelnen mit denen im Norden der britischen Inseln verglichen werden. 
Man erlaube mir pur noch eine Bemerkung, 

Sowohl muf den irisch-schottischen wie den armenischen Steinkreuzen 
wechselt die Darstellung mit Kreuzen, die ausschließlich mit Zieraten 
geschmückt sind. Ich habe dafür oben &. 232, einige Beispiele aus 
Armenien greehen uml möchte hier zum Verpleich wenigstens ein 
solches aus Schottland daneben stellen. Es ist der »«Nipp-Stone» In 





j Tel, darûber каен Соок, The datz аг е Кене and Dowessile zen (rass: 
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R6sshire auf den westlichen Inseln. Also; auch 
hier die rechteckige Pintte mit dem Kreuz als 
Füllung, das Ganze mit einer überaus reichen 
Masse von Bandgeflechten jeder Art übercogen, 
rum Teil mit-Nächbildung von Metallarbeit, wie 
sie auch Abbildung 674 zeigte. 

Nicht mindor nahe stehen sich armenische 
LGrabkrenze und skandinavisehe Runensteine.. Ith 
‚gebe Abbildung 689 einen Stein aua dem Dorie 
Märtiros in Waiotzdeör, der am Rande die Inschrift 
trägt: «Im Namen Gottes und der Macht des Amir 
Hassan, ich: Mattiheos Wardapet habe dieses 
Zeichen mir und Potrus und meinen‘ Eltern pr, 
richtet Ihr, die Ihr niederknieet, заре Шайбон 
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sich Ihrer er- 
һагше Ии jahre 
240127517), ре 
Mitte füllt ein 
Kreug im 
Schrägschnite 
eingpegpraben 
und unten be 
gleitetvon Ran- 
konausgrritzten 
Haibpaimerten. 
Manhlättere mun 
etwa Wimmer, 
"12е dansko Ru- 
nemiidesmaer: 
ker I: Skanes 
durch und wird 
diese Art — die Inschrift als Band am Rande herumlaufond, in der 
Mitte das geritzte Kreuz mit den Halbpalmetten am Fuße — immer 
wiederkehren sehar. Abbildung bóg das Deispiel Wimmer II, S5384, 
eine Stele aus Ny, Larsker. Es gibt wohl auch welche, ı die dem 
armenischen Beispiele noch näher stehen: Mir sind jetit wälirend des 
Krieges. die Veröffentlichungen nicht'zur Hand, бо beilauere: Ich 
ganz besonders, daß. ich Stephens, «Old Northern Runic monnments 
of Scandinavia ап Englands nicht auftreiben kann, weil ich weiß, 
daß dort auch Seitenstücke zu jenen Widdorsteinen aus Skandinavien 
abgebildetsind, dieich oben, Seite abof „Aus Ärmenier vorgeführt habe, 
Als der arische Wep nach dem Nordin stellen sich die Rußland 
von Süden nach Norden durchriellienden ЕТ Боѓ Паг. und zwar 
nicht nur die in das Schwarze Meer eınmündenden, sondern: vor 
allem auch die über die Wolga und das Kaspische Meer gellenden, 
ganz abgesehen von der Uratpförte: Die Flußläufe begegnen sich 
mit andern, die nach dar Ostsee ziehen, Die Waräger sind "Träger 
dieser Beriehungen noch is geschichtlicher Zeit. 
Die Kirchen von Susdal, Der südrussische Boden bildet 
die natürliche Landverbindung Europas mit (Georgien und mittelbar 





Alt, 687, Kiggörme: Eimzehrit 


auch mit Armenien. Für: letzteres aber dürfte wahrscheinlich Һе 


üentungsvoller der Verkehr über das Schwarze Meer gewesen Sein, 
Vgl Alachua, шше, Б, 176. | 
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Wir werden gleich auf den einst lebenden 
Веер in der Person des Willis zu sprechen 
kommen; diè Goten sind die ersten Vermittler 
armenischer Bauformen mach dem Abendlunde 
in christlicher Zeit geworden. Für Kußland 
selber aber ist der zweite Übertritt des Landes 
дип Christentum Im 4. Jahrhundert wichtiger 
insofern, als sich das, was in dieser Zeit dort 
Wurzel faßte, tmitz des Mongelensturmes bis 
aufden heutigen Tag als. maögebend behatptet 
hat: Auf Zwmerlei-stützt sich die Forschung 
nachdem Träger armenischer Formen in Kub- 
land, Einmal auf die mit der Sophienkathedrale 
in Kiew deutlich werdende Übertragung 
geornsch-armenischer Bauart auf die, Ukraine 
und den Norden. Im Augenblick kann ich, da 
jeder Verkehr unterbunden ist, der Sathe 
literarisch nicht weiter nachgehen und möchte 
nur einer Legende Erwähnung tun, die mir in 
Alexandropol von Herrn’ Nubajdschian mit 
geteilt wurde, dahingehend, dal es in Kiew 
a, heile, die Kathedrale sei von Perser 
erbaut worden, wobei man an die Tonirakier 
denken könnte. Von Ihnen ist ja oben wieder 
halt die Rede gewesen. Auf die Bauform 
salbat gehe ich unten ein Dagegen möchte 
ich kier schon der zweiten Tatsıche einige De 
achtung schenken, dem Nachweis nämlich, Фай 
ein» bestimmte: Ausstattungsgruppe, die wir 
besonders in dem Beispiele von Achthamar 
kennen lernten, im Kreise von Wladimir-Susdal 
im rajts. faährhundert Nachwirkungen zeitigt, 
die sehr auffallend 
sind, Man findet die 
ganze Gruppe behan- 


schichte der russischen 
Kunst« [, & 303 f. Sie 
liegt Im: Flußgebiete 


delt bei Grabar, Gë- | 
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der Wolga nordöstlich von Moskau) Ich gehe Abbildung 696 eine Ansicht 
von der in ihrer Ausstattung am besten erhaltenen Georgskirche in Jurjev 
polskij; vor 1230-1234: Fs ist. ein Vierpfeilerbau in: der Art von Baparan 
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(Sos) nor sind die Strebenischen ersetzt durch kurze Tonnen mit recht: 
eckirer Ummantelung, Davon später. Die Außenwände waren nach armie 
nischer Art mit Dogen ringsum ausgestattet, die im Laufe der Zeit mannigfache 
Veränlerungen erfahren haben. Abbildung боо zeigt emen noch verhältnis 
mäßig gut erhaltenen Teil der Nordseite, Man sieht die Dienste an der Wand 
emporsteigren ‚und die Flächen das ischen überzogen mit Reihen von Flach 
bildern und Büsten in Wulstkreisen. Hält man dazu eine der Ansichten der 
Kirche von Achthamar (&. 201.7), во besteht kein Zweifel, daß wir hier einen 

бу рле брае ей über diese Denkmäler, die in meinem Insiıote nusgefuhrı Je, kann leider 
чолибу nicht erscheinen, wol wif Ит Епа мірт rnselecher Pschgezoen mr Veröffientlicheng 
бїттї phomgraphüchen Aufnahmen bedürfen VgL auch die Arbeit win Krmadikoy nach Beran: 
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| Акат Сайыс; 
А. Geo, Тигјет рој), Georgskirche : Einzeiheit der Außensusstattung 


Vertreter des gleichen Kunststromes 
vor uns haben, Чет diese Kirche im 
Waänsee als bishereinziges hekanntes 
Beispiel im Gebiete der Bildhauerei 
angehört. Immerhin kann auch die 
Sophierikirche in "Trapezunt in be, 
schränktem .Мабе hieher gezählt 
werden. Ich rebe Abbildung 691 eine 
Ansicht des Abschlußbogens Ihres 
Südvorbaues. Die Kirche entspricht 
im Grundriß') ungelähr der Anlage 
von Jurjev: polskii, die vorgeführten 
Flachbilder dürftenetwader gleichen 
Zeit angehören. Es mul aan, was 
wir in АсШҺатаг. 016—921: ацҳ- 
reführt sehen, doch seine Wege 
weitergegangen und einmal die 
Wolga entlang, das anderemal nach 
dem Schwarzen, Meera, his ins 
13. Jabrhundert fortentwickelt wor- 
den sein. Näheren Einblick in diese 
Richtung haben wir vorläufig nicht. 

In Jurjev polski, ist der An- 
schlod an Achthamar viel deutlicher 
als in Trapezunt Man vergleiche 
bei Grabar Seite 316 duch noch eine 
Aufnahme des Südtores ‚mit seinen 
in Stufen eingestellten Diensten ; 
dazu sind oben rundbopige Verbin- 
Hungen zu ergänzen. Das Tor ent 
+pricht also durchaus derin Armenien 
herrschenden Art IS. 521 f,), mir sind 
alle Glieder wie die Wände mit zwei- 
streifigem Zierat von ausgesprochen 
jranischer Durchbilduug überzogen. 
Diese Bauten sind schon in den 
siebziger Jahren der Gegenstand 
wissenschaftlichen Streites gewesen 
zwischen Butowsky und Busslajev, 


Damals sal man z T. weiter als heute, wo leichthin lombardischer, bzw. romanischer Einfug 


angenommen wird, Ich glaube, daß wir die Wurzel dieser 


Kunst da Anden werden, woher 


auch Achthamar zu erklären sein wird, also in einem Kunststrome, den wir vorläufige noch nicht im 
Zusammenhange erkennen kënnen, Eine Chronik spricht nur von *Fremdländem«, die der Erbauer 
von. Jurjev polski verwendet hätte. Ich komme auf die Meister, die hier titip sind, nochmals zurück, 
wenn unten von Pavia zu reden sein wird. Immer kommt lediglich Außenschmuck in Frage: 
Ich habe den Eindruck, daß: es sich ursprünglich: um Lehmziegelbauten mit Stuckverkleidung 


gehandelt haben könnte, also eine Werkart, für die wir Beiepe 


aus christlicher Zeit erst bei Nach- 


grabungen in Mesopotamien (Im ferebenen Falle scheint mir Iran ausgeschlossen) erwarten dürfen. 
Neben Stuck käme Malerei in Detracht, wie etwa an den Klosterkirchen der Bukowina (Abb, 307]. 
Ich komme auf Gruppe kurz im, Zusammenhange auch in meinem Buche »Ursprung der christ- 


lichen Kirchenkunst» zurück, 


', Eine Ашпиаһше Bull, da oorr: bèll KIX, 8. 440- Vg Tener and Popplewell Fillan, Pyzaniire urchileciure, & (ont, 
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Alb 6gl. Trapezuul, Sophlenkirche i Einsölheit vom Sädeornag, micah J prema. 


B. Der Talam, 


Bei der Ableitung der armenischen Bauformen wurde snchend ausgegangen von parthischen 
Voraussetzungen Leicht ist der Nachweis nicht gewesen, weil zweifellos ein Wechsel des Baustofles 
stattgefunden hat, Die Parther benutzten vorzugsweise den Köhziegel, die Armenier kannten diesen, 
scheint es, nicht. Hier bedingte ереп Ше Natur dos Landes einen tiefgehenden Unterschied. Will 
man: die parthische Kunst in ihrer Weiterentwicklung im Zegrallau verfolgen, dann muß man: den 
islamischen Bauten dieser Art in ihrer unerschöpflich reichen farbigen Ausstattung пасррећеп т). 

Die islamische Kunst nimmt ihr Wesen nicht in Arabien opd nicht am Mittelmeer ar, auch 
nicht in Mesopotamien, Erst ala die Bewegung auf dem Boden von Iran anlangt, beginnt schon die 
vom Hause Mohammeds herkommende Meoscheelorm sich durchgreifend zu wandeln. An Stelle der 
Säulen- (Mittelmeer) und Pfeilerhallen (Mesopotamien) treten vier Iwane in den Achsen, cine Form; 
(He dann mit der Medrese durch türkische Sämme nach Kleinasien und Ägypten getragen wird. 
Die Iwane erinnern in mancher Beziehung an die vier am die Kuppel gelegten Strebenischen der 
armenischen Kunst, nur ist an Stelle des Innen- der Freiraum getreten. Die islamische Kuppel selbst 
kennt diese Art der Verstrebung nicht. Die Fenstertrommel, wenn sie, wie an Grabbauten, überhaupt 
vorkommt, ist so massig und ungegliedert mit dem Unterbau verbunden, dad das leichte Schwoben, 
dan ihr in armenischen Bauten. eigen ist, durchaus Геше. 

Es ist lehrreich zu beobachten, wie die altiranische Trompenkuppei im islamischen Grabdenkmal 

n, Dieser Seite der isfamischen Kunstart war теш «ДА -[тана gewidmet, Hier babe Ich den Bauen aa sich Im Auge Vgl: 
auch Dien ie Kund дес islamischen Völker», =. 097. 
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weiterwirkt').. Dort im Ziegėlbau sind die Formen, wie gesagt, wesentlich andere als in Armenien, 
wenn auch die Grundform ursprünglich die gleiche war. Diez hat den vielleicht ältesten erhaltenen 
Вап auf der Forschungsreise unseres Institutes in Churasan, und zwar in Sängbäst nachgewiesen?), 
Ob er freilich aus der Zeit des Mahmud von Ghasia (999—1030) stammt (Yate), ist zweifelhaft. 
Die Inschrift enthält keine Zeitangabe, die Buchstabenformen weisen eher auf spätere Zeit. Das 
Grab scheint den Mittelpunkt einer größeren aus mehreren Höfen bestehenden Anlape wie in Tasch- 
Rabat, Aschtischat oder Mschatta gebildet zu haben, Kloster, Medrese und Rathaus zugleich bildend. 
Wie großzügig sich die Bauform weiterentwickelt, zeigen die Kuppelgräber des yz. Jahrhunderts 
În Merv umd Tus, sowie die unerhört durch Abmessungen und Pronk wirkungsvollen Schöpfungen 
der Mongolen it Vorderasien und der Parhimen und Mogulen in Indien. Armenien bheb daneben 
als ein armes, auf die bescheidene einheimische Wirtschaft gestelltes Land zurück. Seine Großtat 


lag mehrere Jahrhunderte vor dem Auftreten des Islam. | rar 
Die islamische Kunst steht rein baulich, soweit nämlich die Ausbildung des Innenranumes und 


die Geschlossenheit der Massenwirkung im Äußern in Betracht kommt, entschieden hinter ihrer 
älteren Schwester, der armenischen; zurück, Die Moschee tritt ls Freiraum ganz aus der Reihe 
und die Grabkuppel bleibt ungegliedert im Mauerquadrat, wobei freilich das Verwachsensein. der 
im gebrannten Ziegel ausgeführten Müuern mit einem schweren Tambur und der Decke einen in 
der Masse wirküngsvollen Eindruck machen. Das Aneinanderfügen von räumlich zusammenhanglosen 
Zellen, wie es bezeichnend für das iranische Kuppelhaus und die nestorianische Kirche ist ($ 365 
und 649), blieb dauernd im einer Zweckform; die ich oben Seite 64: nur einmal gestreift habe, 
herrschend: in. den Bädern. Es wird darauf unten mit eitem Worte einzugehen sein, weil die 
italienische Renaissance und Leonardo im Besonderen davon Anregungen erführen, bevor sie an 
der äarmenischen Kirchenhauart gesundeten und zur geschlossenen Tinheit des Raumhauns vordrangen. 
Erst die Osmanen schlugen in Brussa und Konstantinopel wieder ähnliche Wege ein, wie einst won 
vornherein die Armenier. р, | 

Der Islam, den man auch bisher immerhin etwas besser kannte‘) und berücksichtigte als die 
armenische Kunst, weil er, nicht nur wie diese durch ein fremdes Volk. die Doten, vielmehr von 
dem Eröberervolke selbst bis an den -Atlantischen Özean getragen wurde und dort eine von der 
‚christlichen unabhängige Richtung vertrat; ist insbesondere bei Entstehung der Gotik als anregende 
Voraussetzung beachtet worden. Sa meinten Einzelne, daß der Spitzbogren von islamischen Bauten 
angeregt worden sein kõnnitee), Davon unten. Viel wichtiger wird eine vergleichende Untersuchung 
über die farbige Delebung des Innenraumes durch in das sogenannte Maßwerk der Fenster cim 
gefügte bunte Gläser sein. Im Islam wird es durch ausgestochene (zipsplatten hergestellt, in der 
nordischen Kunst durch Steinmetzarbeit, | | 

Uns beschäftigt hier viel mehr als Kerufrage, wie die islamische Kunst, aus der gleichen 
Quelle stammen! wie die armenische, doch so ganz anders werden konnte: Es liegt das: einmal in 
dem Gegensatze der Kultgebãude: Hof gegen Kuppel, dann im Baustoff begründet, In Armenien 
entwickelt sich trotz der übernommenen Verkleidung die glatte, durch lotrechte Wülste mit Boren 
und wägrechte Friese gegliederte Wand, wohl infolge der von Anfang an wirksamen Steinverkleidung, 
im Јат dagegen werd-n alle jene Verkleidungsarten von dem Augenblick an übernommen, 
in dem der Säulenbau des Mittelmeerkreises, der Pfeilerbau Mesopotamiens und besonders der Hof 
mit Iwanen in den Achsen auf iranischem Böden verschmolsen werden, Der Islam kennt die glatte 
Wand nur in Ausnahmsfällen und sieht im Allgemeinen die Wand als künstlerisch unwirksam ап; 
wenn sie nicht mit Zierat gefüllt ist. Die ungeheure Mannigfaltigkeit der in Iran in Stuck, in Teppieh- 
behang, Fliesen, Holz und Metall entwickelten Schmuckformen geht von den nördlichen Geliieten 
auf den Islam über und lebt sich in.der sogenannten Arahbeske und der Vieluckzier aus. Die Muster 
sind nicht der Kleinkunst, sondern der Verkleidung von Bauten Gm Dommen, auch schreibt sich der 
ungeheure Vorrat solcher Muster nicht айа der Mischung im Wege der Leiturgien her, sondern eben 

H Vgl. Dies, «Churänanlschr Вашйеайы ета, S sel | 

4 «Die Kuna der inlammchen Völkere, £ 81, Ober Singlist sgh auch »Altal-Irane, 4. êt | 

D Aber anch gem ron der Antike herieftene. So ialtat noch für die sellschukische Zel Sarre. Vgl. dası mein «Kirinasien«, 
® 133 чай „Tranmaniiones.of те В. Inn, af Brit architects VIIa (1801), 5: йз. 

9 ҮЕ. 2ана һа für bildende Kant ХУ (1887), 5. ББ, 
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aus diesen von lran nach dem Westen wandernden Formen der verschiedenen schöpferisch wirk- 
samen Verkleidungsstoffe‘.. Die alimählich einretende Vereinheitlichung der islamischen Kunst 
erklärt sich aus dem Zurücktreten der: alten Mittelmeerüherlieferung und des mesopotamischen 
Einschlages gegenüber der iranischen Art, die auch in Steinländern wie in Kleinasien und Ägypten 
immer die Formen beibehält, die in anderen Baustoffen ausgebilder worden waren. Träger sind neben 
den Persern selbst (Fatimiden) türkische Stämme, Von der Glockenendigung der Dinnste war oben 
Saite: 43Gf. die Rede; die reine Würfelendigung. bieibt unbekannt: Die verzierte kufische und Neskhi- 
schrift kann gut als Leitmotiv der Wanderung verwendet werden?); Die Wollenlinie, geometrisch aus- 
rankend, dient ihr als Zier, die Neigung zum: Mister ohne Ende dagegen bestimmt die Ausbil- 
dung der Hächenfüllenden Muster‘). Es fragt sich, wie weit hier neben nordischen Voraussetzungen 
der religiöse Vorläufer des Islam, der Mazdaismus, vorgearbeitet hatte'). | 


C: Die Georgier: 


Das Volk, das zuerst von der armenischen Bewegung mitgerissen wurde, Ја, Sie 72. T. selb- 
ständig und aul Armenien zurückwirkend mitmachte, ist das dem Hochlande benachbarte am Südrande 
dis Kaukasus gegen das Schwarze Meer zu sitzende Volk der Georgier, Das albanische Volk im 
Östen gegen das Kaspische Meer zu, lasse ich hier beiseite, weil ich nur die Träger nach Westen 
im Auge habe): Der reiche georgische Denkmälerbestand ist oben bereits. öfter herangezogen 
worden, ja, die Kreuzkirche von Mzchet {S. 34f.), die allerdings von einem Armenicr erbaute Kirche 
von Ateni (5, 381,) und die Katherlräle von Kutais (S, 763 f)*) wurden ebenso unter die armenischen 
Denkmäler eingereibt wie Бапа (S, rag fJ und andere. Wie der Schöpfer (ler armenischen Schriftzeichen 
auch die georgischen geschaffen haben soll, во hat auch im Gebiete der bildenden Kunst zwischen 
Armenien und Georgien eine derart lebhafte Wechselwirkung bestanden, ЧАЙ man zwar gut tut, 
das oben Seite 6 und şû EL getadelte Zusammenwerfen von Armenischem . und (reorgischem nufzu- 
geben, doch aber im einzelnen Falle stets beide Ströme nebeneinander İm Auge zu behalten. Teh 
‚gestehe, daß meinem Gefühl nach die georgischen Denkmäler im vorliegenden Werke zu wenig Tür 
sich: durchgrearbeitet wurden; ich verließ mich darin auf Kluge ($: 13). Mir kam en ja gerade darauf 
ап, Чеп bisher gern in den Vordergrund gestellten Georgischen gegenüber Armenien zur Geltung 
zu ‚bringen, Die armenischen Gebiete sind noch schwerer zu erreichen als die georgischen; Das 
war wohl der Hauptgrund ihrer bisherigen Zurückselzung, außerdem natürlich, daß Georgien nicht: 
drei Mächten angehörte wie Armenien, daher mehr geschlasen zu erleben iat, 

Die Geörgier schoben sich immer mehr in jene fruchtbaren Gebiete am Schwarzen Meere vor, 
die das Hochland von Armenien von der See trennen.. So kam zs dat sie als Träger von Kunst- 
formen. nach dem Westen zu manchen Zeiten mehr in Betracht kamen: als die Armenier. Das gilt 
besonders: in der Zeit der Begründung ihrer Klöster in Jerusalem, auf dem Sinai und dem Athos, 
Vorher aber, also vom g: bis 7. Jahrhundert, müssen die Armenier stur See ebenso unmittelbar mit 
Südrulllanıl verkehrt haben, wie später von Kilikien aus mit Eurmpa. | 

Auch die Bearbeitung der georgischen Denkmäler leidet unter der Wahnvörstellung des überall 
als, herrschend angenommenen byzantinischen Einfkusses. Er mag auf allen anderen Gebieten durch- 
schlagend gewesen:sein, im dar bildenden Kunst trifft das, aoezol Ich sehen kann, nicht zu‘), Der 
byzantinische Einflud mag wie in Armenien für das (rebier der dürstellenden Malerei gelten; in der 
Baukunst aber haben die Georgier, soweit sie. nicht selhständig waren oder unter syrisch-persischem 
Einfusse standen — letzteres gilt insbesondere für die zierende Ausstattung — armenische Formen 
angenommen und verbreitet, Vor allem haben sie mit dem Norden Fühlung gehabt und in der Zeit 
nach der Christianisierung Rüßlands von Kiew aus auf diesen gewirkt. 

N] vu dagegen oDer Tatami T-S Got ug Il," 393 А | | 

# Vol, "Allaitrane; & F25 ond 1746, пай det lier Jam: VIT, & ang. 

8) зА Шаг гий», 5. 145 1. und 5. 254 (1, 

è) VgL жалата ні auch melneı Аша ш den MHH dı Geo. tre in Wien ùl [E a zt, ong zt und 
+lferprung der aberslichep Kirchenkafsie, 2910. 

` ¥ Iamechin gaz dap zädkankaglche Albanien einmal auf dir Alpen, denn vol die Wolgaioieaen eingrwirkt haben, dis dann 
ihrerselin wieder Träger huch dem Westen wurden. | 
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Die georgischen Denkmäler sind sehr sorgfältig bearbeitet, alle die Werke, die ich oben Seite é L 
natinte, beschäftigen sich vornehmlich mit ihnen, Kondakov hat sie zusammenfassend darzustellen 
versucht in dem Werke, das Seite 56 über Pitzunds angeführt ist. Dann folgen die vielen Bände 
der Materialien zur Archäologie des Kaukasus der Gräfin Uwarov mit Gberaus reichen Abbildungs- 
belegen. Kluges Versuch einer systematischen Darstellung des altgeorgischen Rirchenbaues freilich 
enttäuscht. — Uns beschäftigen hier die Georgier nur, soweit sie als unmittelbare Nachbarn im 
ausgiebigsten Maße Träger des Armenischen wurden. 

, Eine Frage von einschneidender Bedeutung dürfto in Zukunft die Herleitung der Gattung von 
Vierpässen mit Umgang sein, die oben Seite 108 f, zisammengestellt wurden. Nerses HL, der 
armenische Katholikos, der Zwarthnotz erbaute, stammt aus Ischchan am Olthi-Tschai, der wie der 
Tortum in den Tsehoöroch mündet und zum Flulgebiete des Schwarzen Meeres gehört Aber die im 
Tschorochgebilete liegenden Städte Ardwin und Ardanusch:sind armenisch und das gesamte Gebiet 
Tak, das bis an die Randgebirge des Schwarzen Meeres reicht!), mul nach den In der Wiener 
Mechitaristen-Kongregation zahlreich aus diesen Gegenden stummenden Armeriern auch heute noch 
eine dichte armenische Bevölkerung aufweisen. Für Nerses II. ist aber freilich bezeichnend, daß: 
er mehr als andere armenische Katholikoi zu Byzanz hieit. 

Es wäre wichtig, wenn jemand, wie ich es für Armenien getan habe, die altchristliche Kunst 
Georgiens im Besonderen bearbeiten und zeigen wollte, auf welchen Grundlagen sich dessen überaus 
zahlreichen Denkmäler des 10, bis ı2. Jahrhunderts aufbaıten. Dann erst wird eine klare Auseinander-- 
setzung möglich und ilie Rolle der (беогріег іп der Ausbreitungsfrage genauer zu bestimmen sein. 
In dieser Richtung wird jedenfalls dem Kloster Iwiron auf dem Berge Athos eine besonders 
bedeutungsvolle Rolle zufallen® | 


D Die Gorten 


Es sind nicht nur religiöse und kunstwirtschaftliche, sondern auch völkische Gründe gewesen, 
auf die das Vordeingen des Östarischen nach dem Westen zurückzuführen ist. So waren Träger 
gewisse Nordarier, die auf ihren Wanderungen durch Jahrhunderte mit dem Osten: in Berührung 
standen und dann erst nach dem Westen zogen: s0 unter anderen die Goten, Der Nachweis dieser Spur 
kann geführt werden, wenn man von den Bauwerken der. Goten im Abendlande ausgeht, dio Tat- 
saçhė aufgreift, йай manche nichts zu tun haben, weder mit den üblichen Mittelmeertypen, noch 
der breiten Schicht, in der sie auftreten; und dann fragt, woher diese: Abart komme, ob sie etwa 
nordisch oder östlich sei. 

Lie, erste Vorbedingung der Möglichkeit, solche im Westen auftretenden Ausnahmsfälle aut 
Armenien zurückführen zu können, müßte sein, daß sich Zwischenglieder auf ‚dem Wege nachweisen 
ließen, den die Goten vom Schwarzen Meore nach Italien, Gallien und Spanien gezogen sind, Das 
wichtigste Durchgangsgebiet dieser Art wäre das heutige Bulgarien. Man lese den Bericht des 
Ammianus: Marcellinus XXXI" über din Donsuübergang 579 nördlich von Marcianopolis (Schümla- 
Aboba) und wie dann beider Ausbreitung auf Adrianopel zu sin christlicher Bischof als Sendbote auftritt 
Bevor ich also den tatsächlichen Spuren der Ausbreitung nachgehe, muß einiges an sich Bedeutung 
volle über das Christentum der Goten vorangestellt werden, Solange sie аш Schwarzen Meere saßen, 

Der wichtigste Einschlag in das gotische Christentum nämlich kommt von einer Seite, durch 
die von vornherein auch Armönien Einfluüe gewonnen haben kanm. Wulfila, der den Goten — wie 
Maschtotz den Armeniern — ein eigenes Alphabet gegeben hat und ie Bibel übersetzte, stammt 
durch seine Großeltern äus Kappadokien, aus dem Dorfe Sadapolthina. unfern der Stadt Parnassus”), 
Darüber berichtet Philostorgios, der, selbst um 365 in Kappadokien geboren, um 440 eine Fortsetzung 
der Kirchengeschichte: des Eusebiös im Sinne des Arianiimus schrieb, Epit. I, 3 berichtet er von 
einem Einfälle der jenseits des Istros wohnenden Goten zur Zeit des Valerian und Gallienus in römi- 
aches Gebiet, Sie hätten auch nach Kleinssien übergesetzt und seien nach Galatien und Kappadokien 

! Vgl: oben {8:67) die Karte (Аһ з), 

*) Vgl darüber Brockhaus »Tie Knmer In den Alkonklisterne 826 wmd unten) 

= Wistersheim-Tiahe, Gesch, di. Yalkerwenderang ЇЇ, 5, zt 

*1 Vgl Wikterkeim-Dahn, & 56 watt für Farmasaun Spenner-Menke, Geschichteniin XXV, 
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vorgedrungen, von wo sie Schätze und’ Gefangene, darunter Kieriker, mitbrachten. Zu diesen Kriegs- 
gefingenen nun, welche nicht wenige Barbaren bekehrten, gehören auch die Vorfahren des Wulßias, 
der ‚später ihr erster Bischof würde und ES eläubigen Goten zus dem Lande jenseits des Istros 
auf römisches Gebiet überführte, 

Der Einfall fand 237 statt, Wulfilas duii poji etwa geboren, kam vor a37 mit einer gotischen 
Gesandtschaft in das römische Reich, wurde um 34r vom Eusebios zum Bischof der Goten geweiht 
nd begab sich jenseits der Donau, Das alles ginge uns hier nichts an, wenn va nicht- Sophus Bugge 
gelingen wäre, nachzuweisen, daß in der gotischen, Sprache der Tibelübersetzung des Wulfßlas 
armenische Elemente stecken!), Es würde also schem für die Sprache jener Fall vorliegen, den ich 
durch die auf dem Gebiete der bildenden Kunst: vorliegenden Tatsachen. seit Jahren anzunehmen 
gezwungen bin"), 

Bugge erklärt die armenischen Einschläge in die Sprache des Wulfilas mit der Herkunft seiner 
Familie aus Kappadokien., Er zweifelt nicht daran, dad im 3, und 4, Jührhundert n. Chr. in dieser 
Landschaft nicht nur griechisch gesprochen wurde, In ihr seien jetzt noch Armenler zerstreut, Auch 
im mittleren Stromgebiete des Halys, z: B. in Newschehr und Vergüh, fänden sich Armenmer. Viele 
armenische Pilger besuchten Tatlar mit Felskammern, die zur. Zeit der Verfolgungen von Christen 
bewohnt waren, In allen heutigen griechlschen Dialekten Kappadokiens tänden sich armenische 
Elemente, die z- T. èine- uralte armenische Grundlage vorausseizten. Somit sei anch auler Zweifel, 
dad im 3: und 4. Jahrhundert neben griechisch in Kappadokien, und zwar auch in der Umgebung 
von Parnassos, armenisch gesprochen wurde. Der Bericht des Philostorgios gebe also nur diè natür- 
liche Erklärung von armenischen Elementen in der Wifilassprache. Es worde wohl ein armenischer 
Vulgärdialekt gewesen sein, der das Gotische beeihlußte, 

Bugge hätte auch darauf hinweisen können, daß der armenische König Pap (308374) den Römern 
mit der Behauptung drohte, Edessa, Chesarea und zehn andere Städte seien »unsere gewesen (Faustus V, 
32: Langlois, S. 293) was wohl auch auf eine Bevölkerung armenischer Zunge hinweist. Wie in Nisibis 
und Edessa die führenden Geister, ein Bardesanes und Ephraim Armenier gewesen waren, 30 werden 
aller Wahrscheinlichkeit nach auch in Caesarea, das mit Ärmenlen auffallend nahe verbunden blieb, 
eine größere Anzahl Armenier gelebt haben, 

Neben der Erklärung Bugges darf nicht eine zweite Möglichkeit übersehen werden, die nämlich, 
daß die Armenier als Handelsteute; vielleicht auch als Missionäre unter den Goten gelebt md во 
Emilu ouf deren Kultur im Allgemeinen, Kunst und Sprache im Besonderen gewonnen haben könnten. 
Für die Zeit ihrer. Seßhaftigkeit im südlichen Rußland liegen In dieser Richtung keine Spuren vor. 
Mar wird unter des christlichen Kirchenbauten, die in Cherson ausgegraben wurden, zwar einschiffige 
Trikonchen bzw. eckige Krembauten finden (darüber unten), aber solange nicht die Kuppel über 
Пеш Quadrat er алап ist; nicht auf unmittelbar urmenische Einschläge schlielen dürfen‘). 

en k er Ein Armeoniens auf dio Küstenländer westlich des Schwarzren Meeres heute 
schon, obwohl wir och kaum angefangen haben, dieser Fräge Beachtung zu schenken, nächgewiesen 
werden im Gebiste des heutiren Bulgarien. Die Donaumündung dürfte eben wie die Flußläufe im 
südlichen Rußland für das handeltreihende Armenien einen besonderen Anziehungspunkt gebildet 
haben. Tatsächlich ist das heutige Bulgerien eine reiche Fundgrube für die altchristliche Gewölbe 
baukunst, blieb aber bisher in dieser Hinsicht von der Kunstgeschichte gänzlich unberücksichtigt, 
ja. droht jetzt sogar durch die Unkenntnis der ganzen Sachlage, wumöglich noch als solche 
gelougnet zu werden, Es war schon oben Seite 371 die Rede vun einem Typüs der ältesten arme- 
nischen Kuppelform; die auch die Kuppel der Sophienkirche in Sofa zeigt Wir werden eine ganze 
Anzahl solcher vermittelnder Züge nachweisen können. Hier handelt es sich zunächst darum, den 
Träger solcher Übertragungen aufzuspüren, Die Goten, die in zwei Gruppen durch Jahrhunilerte 
auf dem bulgarischen Boden saßen, kommen in dieser Richtung nicht allein in Betracht, Vor allem 
sind es eben die Armenier selbst gewesen, die im Wege des Verkehrs oder durch Auswanderung anf dem 
Balkan frühzeitig Fu faßten. Dafür sollen weiter unten im Zusummenbange Delege vorgebracht werden. 


i) »Tndogermanisch# Forschungene V 11895, ®. 168 С Vol. über Wuldlas Bernharde, »\Wulülas Wal Bras, sher dng Leben 
den Ullilass, Deen Kırafımaon, Z. D. A. ERVIL 

H Vgl meinen Anbate Zur frühgermunischen Hauknnie, Zeitschrili Mr Geschichte der Archlioktur 1 (op, S зау 
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Hier seien einige Gebiete der bildenden Kunst angedeutet, die mit den Goten nach dem Westen 
gewändert sein könnten. Da ist einmal der Steinbau und das in Italien ganz aus der Art fallende 
Grabmal des Theoderich. Ich erinnere an das Grabmal des Sanatruk, von dem Seite 544 die Rede 
war. Dann sind ebenso seltsim die Stuckaturen von. S, Giovanni in fonte zu Ravenna. Sie erinnern 
in der Krönung der Arkaden an die Seite 636 besprochenen Türverkleidungen in Kaschmir. Ähnliche 
Rahmungen werden wir vielleicht auch im Innern der altarmenischen Kirchen zu erwarten haben 
15. 520), Dazu kommen andere Spuren. Im Laufe des letzten Jahrzehnts sind in Oberitalien, der 
Schweiz und in Spamen sa viele Belege einer weiten Verbreitung der Stucktechnik aufgefunden 
worden"), daß das bisher vereinzelte nordische Beispiel aus der Gruft Heinrichs L in der Stiftskirche 
zu Quedlinburg) als der späte Vertreter einer breiten Schicht nachweisbar ist, deren Anfänge in 
ihrem eigenartigen Stil bis auf den Kalender. des Philokalus von 334 und die Stuckaturen eben des 
огіћойохеп Baptisteriums in Ravenna zurückgehen, In den altchristlichen Kirchen Armeniens häbe 
ich solche Spuren in breiter Schicht nicht gefunden’). Die Ausbreitung scheint anf diesem Gebiets 
durch Perser selbst erfolgt zu sein, wie im der Zeit des Barock durch Italiener‘), Doch scheinen 
im (Gefolge der Goten auch Armenier selbst nach Italien gekommen zu sem, Davon wird unten mi- 
läßlich des Steinmetzen Theoderichs, Daniel, zu reden sein. 

Eine andere Spur weisen vielleicht gewisse Chorbildungen, Ich sehe davon ab, wie weit schon 
die fünfseitige Unmmantelung armentschen Ursprutiges ist (5.464, 519). In Armenien, wurde eine sowohl 
vom Lateinischen wie vom Orthodaxen sehr wesentlich abweichende Bildung des Chores festgestellt, 
Vor die Apsis tritt eine bis zu 1 m hohe, reckteckif quergelegto Bühne, zu der seitlich schmale 
Stufen empörführen. Sie bildet mit der halbrunden Apsis dahinter einen geschlossenen Raum, das 
eigentliche Gotteshaus, das den Altar und. die Sitze der Presbyter im Halbkreis aufnimmt. Diese 
Art der Chorbildung war bisher im Abendland unbekannt Aber da їшї аш Anfange der neunziger 
Jahre der Pfarrer Deperis in Parenzo bei Ausgrabungen eine ganz ähnliche Bühne nachgewiesen, 
die unorganisch in die Basilika mit ihrer Apsis eingeschoben war, derart, daß nicht die Apsis selbst 
benutzt, sondern die Bühne mit eigener Apsis dafür angelegt schien. Im Laufe der letzten Jahre 
sind: nım eine ganze Reihe von Parallelen freigelegt worden, nicht in Italien und dem Süden, sondern 
im Hinterlande von Agnileja auf dem Boden des österreichischen Noricum und südlich davon bis 
in: das Gebiet von Pola und Salona reichend*). Man wäre geneigt zu glauben, daß eine welter aus- 
greifende Untersuchung über das freistehende Presbyterium mit ‚dem Altarrechteck davor, «die 
Armenien mit berücksichtigt, lahnte- Auffallend ist die Übereinstimmung, wie im Jakobus Monachus 
das Allerheiligste gegeben ist"), Im Armenischen wäre. ein Zusammenhang mit dem Judentum nicht 
ausgeschlossen. Man gedenke der Überlieferung von der Abstammung бег Вартабйеп (5, 58117), 

Soweit der Süden und der Arianiämie Andere Wege führen nach dem Norden. Die Goten 
haben ihre Beziehungen zum Norden nicht abgehrochen, Sie sind vielmehr auch dort nach Prokopios 
noch mehr vorwärtgedrungen, зо mach Skandinavien. Ihnen; den »Gauteis figen die von der Donau 
kommenden Heruier nach”), An der Hand der Goldfunde: lüßt sich der Weg des Verkehrs über 
die Weichsel und das östliche Norddeutschland noch ziemlich sicher Гез Шеп”), Es ist der gleiche 
Weg, den möglicherweise schon in älterer Zeit die Runenschrift vom südlichen Rußland und dem 
Schwarzen Meere her gegangen war!" Vielleicht gibt dieser Weg auch die Erklärung der Ähnlichkeit 
skandinavischer Friedhöfe der römischen Eisenzeit mit solchen in Armenien. Man vergleiche daraufhin 
z. B. das Grabfeld bei Greby in Bohuslän oder die Bautasteine bei Björketorp in Blekinge mit 
armenischen Friedhöfen (S. 2561), 

"ı Vgl. zuletzt Clemen, »Dir romanische Monumentalinalerei In den Rbeinlandene, 5. j8 i 

"Ve, spiert Zeller, «Die Kirchenhauren Heinrichs I», S 321. 

Vgl. Ebrigerm Omtachik айап, Агай 1007. 

H Vgl mein. +Diss oriratalleche Italiens, Momatshefte für Kun 
für den Örlent {targl, & 684. 

H Die einschlägigen Denkmäler Soaammragestelit von R- Eppur, sFrûbekbrlalllehe Kircheshanten im vidiichen Консшая, 5. 1206. 

D Net, Stormajolo, »Miniature delle Omillle di Giacomo Monacos П. er =), Tafel 7-40 weil: Ihnliche Darstellungen im 
Menplogiam dos Vatikan und ponar Е | 

H Vgl. über das Vorkommes der Jodin im Raukargagebley vgl Leit; «Пав georgische Volke, Б.с. 

* Montelius, «Kalturgsechiobie Schwedens, $ 218. 
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Schließlich sine Ем Spuren einer Ausbreitung von armenischen neben mesopotamischen und 
je 1 recht auffallend in Spanlen*); Es durf damit im Zusammeiibange vielleicht 
darauf Etgen kardas datt dart auch noch am Ende der Wentgotenherrachsft Fürsten mit 
"armenischen Namen vorkommen. So macht mich E. Stein aufmerksam auf Artavasds, Sohn des 
Westgotenkönigs Witiza, Bruder des vorletzten Königs Achila, der 710 nach dessen Absotzumg 
durch Roderich mit Achia nàch Marokko flieht. Von: den Arabern erhält er nach dem Sturze des 
letzten Königs Roderich die Herrschaft über Cordova mit dem Titel eines comei. Seine Nachkommen 
sind gänzlich islatnistert?). А 





E: Auswanderungen der Armenier, 


Die Armenier zeigen sich schon darin als ein Nordvolk, daß der Wandertzieh Tast wie bei деп 
Nomaden selbst in ihnen rege bleibt noch zii einer Zeit, in. der sie längst ein eigenes Reich gehilder 
harten: Das lag nun einmal in ihrem Blute. Dari kommen (sründe geographischer und politischer 
Natur; Die Abgeschlossenheit des eigentlichen Armenien, das ist des Hochlandes, und die Abhängigkeit 
yon antleren Kulturmächten bei der. Bildung der Eigenkultur ließe: bei oberllächlicher Beurteilung 
kaum, eine kulturelle und künstlerische Ausbreitungsfähigkeit nach anden hin erwarten. Doch sto 
е5 gerade die Seite bob f, geschilderten inneren Lebensbedingungen dieses Landen, die als natürliche 
Folge zur Ausbreitung des armenischen Lebens über die Grenzen dea Landes hinzus führen tnudten. 
Schön die beschränkte Besiedlungsfähigkeit des Bodens drängte indem Augenblicke zu Ausbreitungs‘ 
bestrebungen, als das Anwachsen der Bevölkerung mit der meist ungeheuer schwierigen künstlichen 
Früchtbarmäachung in keinem Verhältnisse mehr stand. In der Zeit der größten inneren Kraft des 
Reiches kam dies dadurch zum Ausdrucke, dad die Herrscher die Grenzen möglichst gier е Ног: 
landsränder ausdehnten und besonders die fruchtbaren Ehenen des Araxes:und des Kur dom Reiche 
oinzuverleiben suchten. Doch waren solche Erweiterungen nie von langer Dauer. Der Mangel an 
Fruchtland war wohl die eine Hauptursache Jer armenischen Massenauswanderungen. Da der Osten 
durch größere Vöolkerbewegungen überhaupt nicht, der Süden und Südosten durch die Herrschaft 
eines anderen Bekenntnisses, des Islam, aber nur wenig in Betracht kommen konnte, wären die 
Auswanderer hauptsächlich auf die christlichen Länder des Westens angewiesen. Auch in dim tum 
großen Teile christlichen benachbarten Nordmesopotamien, waren es wohl diese Einwanderer, die die 
Überlieferungen der christlichen Kunst zusammen mit den Aramärrn am längsten fürtführten. Für die 
kulturelle Bedeutung der Armenier in diesen Ländern mug besonders ein Umstand hervorgehoben 
werden, Sis erscheinen dort als Handelsvolk in städtischen Kulturformen. Dies ist um во seltsamer, 
als sie dies im eigenen Lande-nicht im gleichen Maße sind und nach dessen Natur auch nie recht 
sein konnten. Die Entwicklung aber, die Ihnen das eigene Land nicht gewährte und dort hint- 
angehalten wurde, gelangte in der Fremde zur Entfaltung ünd war wohl einer der inneren Antriebe 
für ihre Ausbreitung. Gerade darin liegt aber deren Wert, besonders in den Ländern, die zu solchen 
höheren Kulturformen nicht gelangt waren: vor allem in den osteuropäischen Gebieten des 
pontischen Kreises. Diese Länder waren und sind zum Teil noch bei ihrem Mangel an städtischem, 
das ist Markt unl Handelsleben ein günstiger Boden für alle jene Völker; bei denen der Handels» 
trieb eine. Hauptfunktion ihres Lebens geworden war. Unter diesen mußten im Mittelalter für die 
Zstlichen Mittelmeer- und Pontosländer neben den Griechen und Jüden vor allem die Armimier von 
Bedeutung werden. Während aber die Juden fur wirtschaftlich, nicht auch als Überbringer gwistiger 
und künstlerischer Werte in Betracht kommen, da sie schon durch ihre Religion von jenen Völkern 
kulturell geschieden blieben, waren es Byzantiner, Syrer und Armenier, die eine solche Vermittlung auf 
Grund ihres tigenen künstlerischen Bestandes übernahmen Die Bedeutung, die gerade in künatlefischer 
Beziehung den Armeniern im Besonderen zukommt, wird umsomehr zu beachten sein, als die bisherige 
Forschung nur mit Byzanz als dem allein maßgebenden Erreger für die Kunstentwicklung des euro- 
päischen Ostens rechnet, 

Wichtiger noch. als die geographischen und wirtschaftlichen Gründe, wenn auth durch sie bestimmt, 
waren zwingende politische Ereignisse. Es läßt sich feststellen, dad zunächst die armenischen 

D Val Altamira In The Cumbtidgs mediseral history IF iron, 183—186 am das Quellenrerseichnin z 22413 
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Nacharars dem Druck der Sasaniden auswichen und schon nach der ersten Teilung im Jahre 387 
vom persischen auf das griechische Gebiet Armeniens übertraten: Vollzog sich diese Auswanderung 
noch innerhalb des Landes selbst, so lädt sich beobachten, da8 dia Armenier nach dem Persersturm 
im Jahre 371/72-und.der zweiten Teilung im- Jahre 59: überall im Westen auftauchen. Bald darauf 
erfolgte die Bedrängung durch den Islam, endlich im tt. Jahrhundert infolge des Seltschuken- 
einbrüches die große Auswanderung nach Kilikien und den Karpathenländern, Die armenische Aus- 
wanderung erreicht damit ihren Höhepunkt. 

Die weitaus wichtigste Bewegung ging schon seit dem 3. Jahrhunderte vor sich: Die Auswanderung 
der geistig Tüchtigsten des Landes. Man fand sie in Rom wie in Byzanz und den anderen Grol 
städten des Mitrelmeeres. Erwähnt wurde das Auftreten des Prohairesios in Rom und der arme- 
nischen Studenten in Athen, Die nachfolgende Untersuchung wird noch ganz andere Ausblicke eröffnen. 
Mit. dem Ende.des 6. und im 7. Jahrhunderte gewinnen sogar die Erzeugnisse der neuen armenischen 
Literatur im Mittulmeorkreise Beachtung, damals wird Agathangelos ins Griechische übersetzt, Man 
wird es daher nicht verwunderlich finden wem ihre Kunstformen, vielleicht die bedeutendste und 
Früheste selbständige Kulturschöpfung derArmenier, schon seit demz: und 4. J] ahrhundert entscheidenden 
Einfluß gewannen, Freilich dachte bisher ni-mand daran. Die Armenier, in einem fernen Berglände 
am Rande der Alten Welt wohnend, sollten einst Einfluß auf die bildende Kunst In Rom uni Ägypten, 
in Kleinasien and Konstantinopel; auf dem Balkan und in Europa gewonnen haben? Die Meinung, 
daß sie nur genommen, dem Westen nie. selbst etwas gegeben hätten, ist ja auch heute noch die 
ausschließlich herrschende. Wie könnie auch ғ, Б: das größe, reiche Byzanz von jenen Bauern und'ihren 
Zwingherren, den Nacharars, etwas gebraucht haben! Es ist die Sache, die ich einst in die Frage 
st Apent oder Rom: Kletdere, in die Fassung "Armenien oder Byzanzı gebracht, um die es sich handelt’). 
Hier sei aus diesem Kreise nur die Gruppe herausgepriffen, die den Armenier als Träger- seiner 
Heimatkultor: nach den Mittelmeerküösten und dem Westen erscheinen läit. 


a) Jerusalem. 


In den letzten Jahrzehnten sind in Jerusalem beim Ausgraben von Mösaikfußböden во zahlreiche 
Funde an srmrnischen Inschriften genari worden, da an dem Auftreten der Armenier in breiter 
Schicht auf dem hl. Boden nicht mehr zu zweifeln ist‘). Sebeos berichtet ос. XAV f von den Send- 
schreiben, die Modestos von Jerusaiem mit dem Katholikos Komitas”) nach dem Persersturm wechselte 
und erwähnt auch der Pilgerzüge, die jährlich zu Ostern nach den hl, Stätten gingen; Alter darüber 
hinaus muß es bedeutende bleibende armenische Gründungen besonders am Ülberge gegeben haben. 
Über solche unterrichtet nun gut en Text, den Alischan herausgegeben hat‘). Er schreibt ihn dem 

7. oder dem Anfange des 8. Jahrhunderts zu). Die Schrift stammt von einem Anastasios aus Armenien 
a behandelt die 70 armenischen Klöster in Jerusalem, die er alle dem König Trdat und dem 
lil, Gregor zuschreibt und nicht genug damit: auch alle Kirchen seien angeblich von ihnen erbaut, Der 
Bericht hemmt unter den Gründern auch den hl. Nerses (353—373). 

Unter Justinian hätten die Nacharars durch Zahlung von sieben Talenten der Bedrückung des. 
dortigen griechischen Patriarchen entgegenpearbeitet Trotzdem serien die Klöster. verfallen. Die: 
siebzie Klöster werden einzeln aufgezählt, darunter bekannte Namen, Es dürfte sich zum Teil wohl 
um Stätten handeln, die, tatsächlich von Armeniern gegründet, noch beim Einfall der Araber bestanden. 
Der hohe Zeitansatz verblüfft. Anastasios fährt dann fort, es gäbe viele ähnliche armenische Klöster 
in Alexandrien, in der Thebais, auf dem Berge Sinai, an den Ufern des Tiberiassees und in anderen 
Teilen Palästinas, Schreiber habe mehrere dieser Klöster während seines mehrjährigen Aufenthaltes 
in jenen Ländern selbst besucht Es heißt er hätte dies im Auftrage des Prinzen Hamazasp Kamsa- 
rakan Pahlawid gegen Ende des 7. Jahrhunderts getan, nachdem die armenischen Mönche, durch 
die Griechen wegen ihres Antichalcedonismus verfolgt, vom Katholikos Johann TI, (557—574) zum. 

д Үр meine *+М1шйїптєт, фей Фо ест Раг Натте, 3, Bf, mil dirn Militi narh Bye. Zittschrifi, 5, 5561, und unten & 7481, 

# VL darüber meinen Aufsatz s Daa eengelundene Orphens-Beosalk Im. Jeruenleme, Zeitschrift des dentachen Valkslingvettines 
ZEV 5 rıgL 

E Micle, + Histoire il’ Höracliune, 8, Tot 

*} "Deux demriptions armenieunes des lieux ekintn de Palestines, Archives de l'Oritni lalin IL 2 1887 ond 180. 

" Die erhulienen Handschriften au» dem 17. Jahrhundert (1674). 
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Verlassen des Landesaufgefördert worden und 
nurin zwölf Klöstern zurückprhblieben waren. 
Aus der Zwischenzeit stammt auch der Brief- 
wechsel, den Kyrion mit dem Papste Gregor 
d; Gr. geführt hat, und der über Jerusalem 
ginge), der Drief des Patriarchen Johannes von 
Jerusalem an die Albaner”) und der Brief des 
Patriarchen Yon Jerusalem un Wrrihanes, 
Bischof von Siunik'); Alle diese Belege bieten 
das Bild eines überaus regen Verkehres der 
Armenier mit Jerusalem im und vor dem 
6, Jahrhunderte. Damit im Zusammenhang ent 
steht nun eine für die Kunstpeschichte bedew- 
tungsvalle Überlegung. 

Jerusalem liegt nahe an der Grenze 
zwischen dem (rebiete der holzgedeckten Basi- 
lika und der rewölbten Kirche des Ostens, 
der iranischen Kuppel (einer solchen über 
der Mitte in Armenien, mehrerer im Süden) 
und der mesopotamischen Tonne: Welchem 
dieser Ströme schlossen sich seine Bauten 
une vor allem diy Konstantina des Groben 
an? Ihe Beantwortung dieser Frage soll uns 
wiederholt beschäftigen. Es wird darauf an: 
kommen im Kreise von Jerusalem Gewölbe- 
bauten nachzuweisen Schan die allgemeine 
Überlegung wir dann dafür sprechen, diese 
vom UÜsten abhängige zu sehen. Abb. bus, Weila 
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b) Ägypten. 


Auch in Ägypten hat sich die christliche Volksreligion einer eigenen Schrift bedient, der 
koptischen. Die Kirche war trotzdem dort keins nationale Schöpfung in dem Sinne wie in Armenien, 
Es fehlte an einem Trdat und Gregor, Immerhin scheint vielleicht aus der Unahhängigkeitsabsicht 
Römern und Griechen pejgrenüber erklärlich, warum Schenute und die koptische Kunst mehr dem 
Syrischen und Armenischen als. dem Griechischen und Römischen folgten‘), Der Weg dahin ging 
durch die Klöster*) und über Jerusalem, wahrscheinlich schon seit dem 4. Jahrhundert. Einen sehr 
wertvollen Веер aus späterer Zeit liefert jener Aba Salib, der Armenier, der zwischen 1173 und 
1208 eine Schrift über die Kirchen und Klöster Ägyptens verfaßt hat") und darin mit dem armenischen 
Kloster al-Basatin bei Kairo und dem armenischen Patriarchen von Agypten beginnt, der rı72 mit 
allen Schätzen [Altargefäden und 75 Handschriften, darunter einer mit Miniaturen der Wunder Christi) 
nach Jerusalem geht und sie dort im Sarpisklioster unterbringt. Vom Basatinkloster sagt er, daß es 
mit seinem hohen Dome von weitem sichtbar gewesen sei Die Armenier waren im 11. шиі 12. Jahr- 
hundert in Ägypten zahlreich‘); Der Kunstforscher hält ein wichtiges Zeugnis dieser Sachlage їп 
Händen, Es sind die Malereien der Apsiden der Dreipaßkirche im Weißen Kloster bei Ѕоһар (а 
Oberägypten. Ich habe schon «Kleinasien, ein Neuland. 5, 202 eine armenische Inschrift") vorgelegt 

Урі. Р. Nemis Акоп, Kyron S (AL 
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und kann heute (Abb. 6092) eine Photographie davon nachschieben, Sie lautet in der zwischen (die 
beiden Evangelistenmedaillons. und die große Mand«rla aufgestellten Schrifttafel: «T’heodoros, Maler 
und Schreiber aus der Provinz Kesun, nuhe an der Brücke Snjeoy, aus dem Dorie, welches Maxtlle 
genannt wird und mein Vater Christophaor Steinmetz: Gott möge sich’ seiner erbarmen, sowie euer 
und unser, und möge heimsuchen alle Armenier, die wir im Dienste hier zu Ägypten sind, zur 
Zeit des Episcopates des Herrn Gregor, des Schwestersohnes von Gregoris, welcher Herr Vahram 
genannt wird.» ЇР. Dashian datierte diese Inschrift 1073'1), Zwischen den Kreisen stehen In den 
Zwickeln zwei antlere armenische. Inschriften: “Christus erbarme sich meiner, des Chatschätur, der 
ich in den Bergwerken geplagt bin» und “Christus. erbarme Dich des Steinarheiters, des Meisslers 
Sargis in den Bergwerken-. Der Maler, Theodoros steht nicht allein in Ägypten; Man halte dazu 
die Nachricht des Abu Salih (S. o £) wonach: im Jahre 1177 ein’ anderer Maler, Ihn al-Hanfi, der 
Maler, die Apsis der Basatinkirche ausmaelte, wovon Butler, Coptie churches I, p. 40, tz en, such 
noch Reste nachweisen zu können glaubt. Ob Ihn al-Hanfi Armenier war, steht freilich nicht fest. 

Die Einwanderungen von Armeniern werden nicht erst im zweiten Jahrtausend begonnen пабегу 2). 
Es waren die Klöster, die zuerst vermittelten. Der Klostervorstand Moses, der 013—027, also etii 
im der Zeit der Entstehung von Achthamar, das syrische Kloster der sketischen Wüste mit Pracht- 
türen versah, nennt sich aus der Stadt Nieibiee *), kommt also von der armenischen Grenze. 





c) Kleinasien: 


Als mein Buch +Kleinasien, ein Neuland der Kuristfeschichte« rg; erschien, wurde eine Stimme 
laut, die behauptete, was wir da vor uns hätten, sei derart von den Armeniern überarbeitet warden, 
daß die älschristlichen Bestandteile kaum noch festzustellen wären, Es war der beste Kenner des 
altchristlichen Kleinasiens‘), der so urteilte. Sir Wiliam muite also von seinen vielen Reisen her 
wissen, wie stark die Armenier îm Lange vorgedrungen waren, Dabei darf freilich nicht das 
armenisch& Königreich in Kilikien, Uas erst unten im Abschnitt über die Kreuzfahrer heranzuziehen 
sein wird, verwechselt werden mit dem Zustrom der Armenier in altchristlicher Zeit, wie er oben 
im Anschluß an Wulfila berührt wurde (S. 727) und von. Caesarea aus im Anschluß :an die Person 
Gregors des Erleuchters deutlich wird {$. 6341. Die Armenier durchsetzen von Osten her Kleinasien. 
Daß sie in der bildenden Kunst den stärken einheimischen, mit Mesopotamien zusammengrehenden 
Zug nicht entwurzeln, ist ler beste Hinweis darauf, Kleinasien nicht als van Armenien abhängig 
zu behandeln. Das macht sich besonders im Gebiete des Kuppelbanes geltend: in Kleinasien herrscht 
in der ältesten Zeit das Oktogon, dann die Kuppelbasilika mit Emporen, Bauformen, die Armenien 
selbst überhaupt nicht kennt. Die frühchristliche Kunst In Kleinasien bleibt also trotz aller Zusammen- 
hänge des Gewölbebaues mit dem Osten eigenartig, erst später beginnen die Armenier sich auch 
dort entschieden geltend zu machen, Darüber wird unter den einzelnen Bautypen zu handeln sein. 


di Byzanz (Konstantinopel), 


Eines der wichtigsten Probleme des Kunstforschers ist, die Wurzeln aufzudecken, aus denen eine 30 
herrliche Schöpfung wie die der Sophienkirche erwachsen konnte, Armenien spielt dabei nicht. die letzte 
Rolle. Wir sind jetzt trotz Sybel'so weit, nicht mehr Rom und die Antike als den alleinigen Boden für 
alles Werden der christlichen Kunst anzusehen: Es ist aber vielfach ein Anderes an deren Stelle getreten, 
das zum alleinigen Ausgangspunkt allor möglicheti Еп сип еп gemacht und als solcher bedeutend 
überschätzt und mißverstanden wird: eben Byzanz. Bei dem-Streben 2. B., die Kunsterscheinungen 
Armeniens abzuleiten, ist es geradezu, was das Verhältnis zu Byzanz anlangt,; zu einer Umkehrung der 
Tatsachen gekommen. Bei den russischen Erforschern derarmenisch-georgischen DesikmäleriKondakoy, 
Uwarov, Marr) hat sich die Meinung festgewurzelt, dad Byzanz für die ersten Epochen der armenischen 

H Gregoris, gesunni Wabram, war. der Sohn dihs Katholikos Gregor Magitoar {шп 1038), der im Jahre 1075 gelegentlich 
biner Relie nach Jerusalem anch Arrpten brauchte, wo er seinen Schweuterschn Gregor 1076 Cem Иго dèr 30,000 Armeniei 
weihte. Vgl, die Line der Katboliköl oben E. zo. 

“1 Gotschmid, Agstliangelos, 5.49 «Ы С. Т. рт. 4831 schön den ermenischen König Chönror Im Jahre 202 (nach der Liste 
9, бою:212— 200 ln Theben verewigt 
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Baukunst der gebende Teil war!) Nachfolgend soll in dieser Richtung Klarheit zu schaffen gesucht 
werden, Nach all dem, was im vorliegenden Werke gesagt wurde, müssen’ die Dinge cher umgekehrt 
liegen. ЫЛАН апр ун айни seien auch für Byzanz zunlichst die Träger der Beziehungen jrs Ange gefabt, 

Byzanz beteiligt sich wie Rom im 4. Jahrhundert niche an der Bewegung im Grbiete des 
Gewölbebaues. Längsbauten mit Holzdach bilden den vo wiegenden Kirchentypus, ihr Bau wird 
Ede genannt"), Dann werden Kirchen mit hölzerner Kuppel irl erbaut?) Inzwischen 
mag wohl von Armenien aus der- eigentliche Kuppelban bekannt geworden sein. Er mud also 
unabhängig von Byzanz entstanden sein, Und in der Tat: Die Heranziehung des Ostens, vor allem der 
unmittelbaren Grenzgebiete dann im Süden und Westen genügt zur Erklärung der Kunstentwicklung 
Armeniens durchaus. Die Übersetzer freilich ‚gingen dann nach Byzanz und suchten die armenische 
Kirche nachträglich stark im byzantinischen Sinne zu beeinflussen; die bildende Kunst ist ihnen darin 
nicht gefolgt. Die Bemühungen der Kirche, den Längsbau einzuführen, mußten sehr bald wieder 
er nationalen Art weichen, Gerade die Sophienkirche wird Anlaß geben, der Frage des Verhältnisses 
von Armenien und Byzanz nachzugehen. Hier sei nur dadurch vorgehaut,; daß zunächst auf jene 
Männer verwiesen wird, die in den Jahrhunderten vor dem Bildersturm ‘als Träger byzantinischer 
Macht auftreten; dabei aber Armenier waren, Dahin gehören alle, die den Namen Nerses trapen, 
darımter auch der berühmte Feldherr Justinians, Überraschend ist, daß auch der Vater des Kaisers. 
Heraklios (610—641) aus Armenien gebürtig war’), Auf Ravenna gehe ich unten noch im Besonderen 
ein. Als Justinian im Jahre 328 das Heermeisteramt für Armenien schuf und zu dessen erstem 
Inhaber Tzittas, den Schwager der Theodora, ernannte, beganndas Roisiaufen der Armenier, das 
den Byzantinern die fähigsten Offiziere und genialsten Heeresleiter brachte®, Basileios L bestieg als 
erster armenischer Kaiser 876 den Thron. Leo VI. folgte in üblicher Art, indem er den Pätriarchen- 
sitz an Verwandte vergab, und Konstantin, der im Pürpur geborene (g13—930), bzw: Romanos Laka- 
penos (920—g44} überliel die leitenden Militärstellen gern Männern armenischer Herkunft. So war 
schon Artavasdos, der Befehlshaber der armenischen Division unter Leo II. (716—7540), vielleicht ein 
Pahlawunier und der hohe'und der niedere Adel der Armenier pn den romäischen Reliseregimantarnf) 
zahlreich. vertreten. Vor allem hat der armenische General Kirkuas (920-942), siegreich gegen den 
Islom kämpfend, dem Reiche Rettung gebracht. Gelzer läßt damit (3. ger) die Armenier zur Beherr- 
schung der weltgeschichtlichen Situation gelangen. Nicht nur in der Generalität, auch im Kabinett 
des oströmischen Reiches hätten die klugen Söhne dieser Nation damals die leitende Stellung erlangt 
und in würdigster Weise behauptet‘), Es ist die Zeit 865 МіКерћогоз Рһокаѕ (003—069), Johannes 
Tzimiskes (gbo 976) und Basileios, des Bulgarenschlächters (076—102 51, die damit anbrach und in 
der auch: Trdat zur Wiederherstellung der Sophienkirche berufen wurde. Neben den armenischen 
Kaisern selbst dürfen die armenischen Frauen an ihrer Seite nicht vergessen werden, so Maria, die 
Gattin Konstantins V, (740—775) Marina, die Gattin Konstantins УІ. (78—797), des Sohnes dèr 
Irene, Euphrosyne, die Frau Michaels П, (820—819) und eine Mamikonierin Theodora, die Frau des 
Bilderstūrmers Theophilos (824—842), die allerdings orthodox dachte, Theodosia, die Frau Leos VL, 
Helena Gabeghian, die Frau des Porphyrogenneten (6:9), endlich "Theodor, die Feau dea "Tim iskes 
(971), eine Artsrunlerin. Auf die späteren gehe ich hier nicht mehr ein. 

Es ist begreiflich, daß dieser starke Einschlag armenischen Blutes in die byzantinische Welt 
seine Früchte zeitigen muöte. In der Tat ist, wie wir sehen werden, im Gebiete der bildenden 
Kunst eitie entschiedene Wandlung gerade in der Zeit deutlich, als nach den Kämpfen des Bilder: 
stürmes mit der armenischen Dynastie eine neue Kraft einsetzte, Sie führte armenische Formen: in 
Byzanz ein (Kreuzkuppelkirche), Das zeigt sich auch später, wie auszuführen sein wird, besonders 
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deutlich in dem Entstehen einer Schule von Hotarchitekten, die ooch am Ende der »makedonischen», 
d,. b. armenischen Dynastie, zu zahlreichen Bauten in der Provinz atısgesandt wurde, so nach Chios 
als Zoë nnd Theodora, die letzten Nachkommen des Basileios, den Thron zu vergeben hatten, Diese 
Schute dürfte unter den Nachfolgern des Basileios geblüht haben — wenn nicht, wie ich oben Seite sgy f 
аппаћт, шп 080 ein newer Anstoß durch den Baumeister von Ani, Trdat; gegeben wurde. Das Märchen 
von der Starrheit der byzantinischen Kunst, die nach. dem Jahrhunderte des Bildersturmes keine 
netten Formen mehr aufgewiesen habe!), ist gerade im frebiete der Baukunst zu widerlegen. In ihr 
sind vielmehr grundsätzlich neue, eben armenische Formen unwiderleglich nachzuweisen. Davon omten, 
Im Gebiete der Darstellung mußte freilich die alte semitisch gefärbte Überlieferung von Edessa und 
Nisibis, d. h.. der orientalische Hellenismus zur (seltung kommen. Die Armenier waren & ja, die 
den Kampf dagegen zugleich mit dem Islam ausgelöst hatten. | 

Das Grenzland Armenien bildete den Zankapfel zwischen dem persischen und dem Machthaber von 
Konstantinopel. Das Ergebnis war, dad als die Byzantiner Armenien politisch eroberten, dieses längst 
durch Jahrhunderte hindurch ‚die mächtigste Bewegung inı Rahmen der byzantinischen Kunst ge- 
fürdert hatte, den Bildersturm, Es waren auch Armenier, die die Zukunft des orthodoxen Kirchen: 
baues bestimmten, Hier soll zunächst nur von den Trägern dieser Bewegung die Rede sein, die 
Tatsachen selbst kommen ‚erst in späteren Abschnitten zur. Sprache. 

Der Bilderstreit (726—843). Soweit die Wurzeln des Bildersturmes in der bildenden Kunst 
selbst legen, gehen sie zurück auf die Tatsache, daß schon die christliche Kunst in ihren Anfängen auf 
dem besten Wege war, die Art der religiüsen Kunst des Islam anzunehmen, d. h: auf die Darstellung 
so gut wie ganz zu verzichten und sich nur auf zierenden Schmuck zu beschränken: Thesiogen wohl 
sind es gewesen, die den Wert der Darstellung erkannten, die dann besonders in Gebieten Gbernammen 
wurde. in denen die Kirche nicht in der Landesspräche zu den Gläubigen reden konnte, sondern sich der 
anschaulichen Bilderschrift bedienen mußte, um in den breiten Schichten des Volkes wenigstens in 
ihren äußeren Zusammenhängen verstanden za werden, Armenien scheint im Rahmen der christlichen 
Kunst dadurch, daß es im: 4. Jahrhundert eigene, vom Mittelmeer unabhängige Wege ging, der 
fort der vortheologischen Richtung geworden zu sein (S.579 LA Von dort aus und nicht nur von den. 
islamischen Ländern her erhielten die Bilderfeinde immer wieder Anregungen und vielleicht auch 
die Vorlagen jener Kirchenausstattung, die dann an Stelle der Bilder trat‘). Träger dieser Bewegung 
wären einmal die bilderfeindlichen Sekten und dann After, ohne ausgesprochen ikonoklastische Ab- 
sicht, jene Armenier, die in Byzanz zu Macht und Ansehen gelangt oder dort künstlerisch Gre 
waren. Immer wieder aber sind es reformatorische Bestrebungen, die sich gegen die Ausbeutung 
der bildenden Kunst durch die Kirche und die Klöster richteten und so Bilderstürme auslösten, 
ob nun zu Luthers Zeiten oder in Byzanz, ‚in Armenien: selbst oder. zur Zeit der Bogumilenhbewegung 
im Mittelalter, die bis nach Frankreich hinübergriff. Es ist ganz einerlei, mit welcher Sekte ich din 
Bewegung beginnen lasse, ob mit den Maänichäern oder einer ändern: man hat erkannt, daß ihre 
(arundlage in den heidnischen Religionen des Orients zu suchen sei“, Der Kunsthistoriker sieht 
vielleicht noch: weiter, erkennt in ihnen das Ringen zwischen Glauben und Aberglauben und in den 
Bilderstürmen letzten Endes den Kampf zwischen Nord und SädN, Der vor dem Auftreten der 
syrischen und griechischen Übersetzer entwickelte Nationalismus hat Armenien und seine Kunst 
zum Vorkämpfer gemacht, Er scheint auch der Hort einer tieferen Religiosität geworden zu sein 
als sie bei den Byzantinern nach dem vierten Jahrhundert zu finden war, Daher ist wichtig, festzustellen, 
Чай der Urheber des Bilderstreites, Kaiser Leo ШІ. (16—740); gewöhnlich fälschlich der Isätrier 
genannt, aus Germanikia in Kommagene, einem Grenzlande zwischen Kilikien und Armenien stammte‘). 
Dieses lag nahe der Sektenmetropole Samosata und es mag sein, dal er, der später auch einige 
Jahre in Armenien tätig war, dort schon mit den Paulikianern Fühlung nahm. Man erklärt sein Ein- 
greilen gegen die Bilderverehrung einmal daraus, dann aus seiner Überzeugung, йай sie Gott ein 
Gräuel und der Islam ein Werkzeug des göttlichen Zornes sei, So erließ er das erste Edikt 7245[16, 
verschärfte es 736 und sank im Bewudtsein des Sieges 745 ins Grab, Nachdem dann der erste Akt 
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des Bilderstreites-nach Konstàntin V, (740—775) und Leo IV: (775—780) mit dem. 7- Konzil von Nikäa 
beendet war und die Athenerin Irene die Gegenbewegung einleitete, ist bezeichnend; wie Leo: Va 

der Armenier (813—829), bei seiner Thronbesteigung der griechischen Geistlichkeit erst ein Glaubens- 
bekenntnis ablegen mußte, so sehr war er ihr als Armenier verdächtig. Und Tatsache ist, daß ег 
mit der Synode von. Bıs den zweiten Teil des: Bilderstreites einleitete, dessen stärkste Stütze dam 
Theophilos ([829—842) wurde, der Hauprvertreter der phrygischen Dynastie, also wieder em Kiem- 
asiate, So ist der Bildersturm im wesentlichen von Armeniern und Kleinasiaten geführt worden!) 
Das gestattet im Rückblick einen Schluß auf die armenische Art der Kirchenausstattung, von der 
oben Seite 5291; in Form einer »Annahmer die Rede жаг. 

Armenier auf dem Kaiserthrone. Am entschiedensten ist die Teilnahme der Armenier 
an der byzantinischen Kultur von Gelzer in seinem Abrid der byzantinischen Kaisergeschichte?), von 
armenischer Seite von P,G. Ter-Sahakian in dem zw eibändigen volkstümlich geschriebenen Werke «Die 
armemischen Kaiser von Byzunz«®) betont worden. Danach wird schen Maurikios (53:—bo2) als Armenier 
geführt, Stephanos vòn Tarom I; 6, läßt ihn in Öschakan geboren sein (Gelzer-B., 5, 105}. Der mono- 
theletische Kaiser Philippikos (rrı—y13) war ein Armenier namens Wardan (Bardanes, vgl. oben 
S 527, Anmerkung). Les V,, der Arnienier: |Bı35—#20) rettete Byzanz gegen Krum und Omurtag vor 
den Bulgaren (Gelzer, S. 067) und trat in der Kirche bilderfeindlich auf. Mit Basileios L (867—880) 
leitet Grelzer Seite 074 einen Abschnitt «Der Höhepunkt oströmischer Machtfülle unter der armenischen 
Dynastie (d7—1023)» ein. Er zweifelt nicht an der armenischen Herkunft dieser Dynastie. "Bereits 
der exilierte Pliotios verfertigte, um wieder persona grata am Hofe zu werden, einen Stammbaum, 
der die neue Majestät von Arkakes und Tiridates herleitete, Die armenischen Ritter und Soliknechte, 
welche im diesen Jahrhunderten mit ihrer Tapferküit das römische Reich noch zusammenhielten, 
leiten sich alle von den alten Arsakiden und Pahlawiden her mit gerade so viel Recht, als zahlreiche 
Familien unseres Uradels, sich von den alten Kreurfihrern oder Turnierheiden herleiten.» 

In dèr zeitgenössischen Vita Euthymii« 1, 18, wird okne Fabelei bestätigt, was auch andere Schrift- 
steller zu berichten wissen, daß Basileios von Abkunft Arınenier gewesen sei, wie die einen meinen, aus 
einer von Konstantin V. aus Melitene und Theodosiupolis (Karin, Erzerum) in Thrakien (Adrianopel) 
angesisdelten armenischen Familie, einem kleinen armenischen Fürstenhause, stammend'). Die Armenier 
lassen ihn sus Armenien selbst kommen. So berichtet Stephands von Taron, I, 16 (Gelzer-B., 5; 108): 
«Er baute in Konstantinopel eine große Kirche, die er mit Goldschmuck verzierte und nannte sie Kirche 
der hl: Krieger (die Nea?) Man sigte, er (der Kaiser) stamme aus dem Dorfe Thilin der Provinz Тагоп.« 2) 

Mit Basileios setzt jedenfalls jene Bewegung ein, die Armenien: allmählich zu einem Wesensteil 
der byzantinischen Macht werden lä®t, bis es endlich dem Reiche einverleibt wird. Zugleich durch- 
setzen aber die in byzantinische Dienste tretenden Armenier das Reich immer stärker mit. ihrem 
(reiste, Der Ersatz der Sachverständigen durch die Geschichtskundigen") spielt dabei eine Rolle nur 
insofern, als Kirche und Wissenschaft in Betracht kommen; in anderen Lebenswesenheiten und so 
auch in der bildenden Kunst greifen die Armenier-tatkrältie vorwärsdrängend ein. 

Unter Basileios und seinem Sohne Leo VL, dem Weisen (836-912) läßt sich unter anderem in 
Hellas ein durch Inschriften bezeugtes Wiederaufleben der Kunst feststellen, so in: Theben 871/72, 
in Skripu 874/74, in Skyros 804/037). Damit dehnt sich der erfrischende Strom, der mit den Armeniern 
vom Kalsertiron ausgelit, auch auf die Provinz aus; Der Niederschlag. dieser Bewegung macht sich 
sehr aufällle auch in der Ausstattung der Kirchenbauten bemerkbar®, 

Wie durchgreifend sich schon ältere Historiker das Auftreten der armenischen Feudalherren 
in Byzanz dachten, belegt eine Stelle bei Gfrörer, »Byzantinische Geschichten« III, Seite 190: »Alle 
griechischen Aristokraten, die es:so machten (d. h. erst den Dienern: des Basileios, dann ihm selber 
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zu trotzen und auf ihr Schwert gestützt zu sagen wagten: Wir sind auch da und wollen gefragt 
sein): die Phokas, die Skleros, die von Maleina, die Kurkuas, die Komnenen u & e, hatten ihre 
Stammsitze auf kleinarmenischem Boden, in Kappadokien und dem Pontus: Wahrlich bei diesem 
Sachverhalt mul man der Vermutung Raum geben; datt die griechischen Herren irgendwie bei Ihren 
Nachbarn, den eingewanderten Großarmeniern, in die Lebre gegangen seien«!). 


e) Der Balkan. 


Neben dem, durch Kaufleute und Goten ausgeübten armenischen Eintlusse auf die Donaulänter 
kommt dort auch Einwanderung selbst in Betracht. Sebeos berichtet wiederholt von der Verpflanzung 
von Armeniern nach Thrakien durch Kaiser Maurikiös (58+—602, Einmal с. УН), wie er sich mit 
Chosrav zu einigen sucht, um die unruhigen Elemente aus Armenien zu entfernen, «. VII, wie er eine 
ganze Armee unter dem Befehl eines Mamikoniers nach 'Thrakien überführt, um sie gegen die Feinde 
jenseits der Donau zu verwenden und endlich - XX 2, wie sein Nachfolger Phokas (662— bo) am Beginn 
seiner Regierung ein Edikt orläßt des Inhalts, dad er 40.000 Reiter brauche als armenischen Tribut und 
befiehlt, daß sich 30,006 Familien versammelten und sich in Thrakien ansiedelten. Armenien wurde von 
der byzantinischen Regierung als Quelle der Mannschaftslieferung um 600 rücksichtslos ausgebentet, 
woraus allein sich die Ausbreitung des armenischen Volkes nach dem Westen erklären ließe, Won 
diesen Kolonisten wird gleich noch die Rede sein. 

Über eine zweite Verpflanzung von Armenlern nach dem Balkan berichtet Stephan von Taron Hl e, zo 
(Gelzer-Bu 5, 148} mm der Zeit Dasäleios UL (от7б—1ог23}: als sich dessen Herrschaft beruhigt habe, +da 
wollte dieser diejenigen vom Volke der Armenier, welche unter seinem Schutze standen, nach Makedonien 
verpflanzen, zum Schutze gegen die Bulgaren, damit sie das Lanıl bebauten, Und er führte sie hinüber 
und siedelte sie zahlreich in jenem Lande ane, Man sicht, es ist eine geradezu übliche Erscheinung, 
Armenier gegen die Slawen zu verwenden. ү 

Die zwangsweisen Verpflanzungen armenischer Familien nach Thrakien unter Maurikios (582—002); 
von denen eben die Rede war, leiten eine Bewegung ein, die sich dann nach der Eroberung des Balkan 
durch die Slawen und Bulgaren offenbar überaus kräftig weiterentwickelte: Es muil nämlich ein sehr 
reger Verkehr zwischen Armenien und den Donauländern eingetreten sein, Was der Kıumsthistoriker 
später in Polen und Böhmen beobachtet, hat eine sehr bezeichnende Parallele in den durch dieses Vor- 
dringen der Armenier in Bulgarien eingeleiteten Refigionskämpfen, die allmählich vom Balkan aus bis 
nach Südfrankreich vordrangen, also eben den Weg nahmen, den ich unten für den slawischen Kuppelbau 
währseheinlich macheu zu können hoffe, Die Armienier haben sich bis aufden heutigen Tag im Karpathen- 
gebiete unter Bischöfen geeinigt erhalten, Wo sie kleine Gemeinden bildeten, bauten sie sich zwischen 
dem 12. bis ı7. Jahrhundert ihre Kirchen. Man vergleiche die um 1822 unternummene Reise nach Polen 
von Bjschkean (5. 743). Die Kirchen in Rumänien behandelt G. Goilar, Besericile armene de prin tärile 
romůåne (Revista pentri istorie, archeologie si filologie XII tyri, D. In Lemberg und der Bukowine 
haben sie noch heute Bedeutung. Die Mechitaristenkläster in Wien®) und S: Lazzaro, bei Venedig sind 
ihr geistiger Stützpunkt, In Klausenburg in Siebenbürgen wurde ein armenisches Museum begründet 

Der Mittelpunkt der armenischen Bewegung auf dem Balkan scheint Philipoppel gewesen zu 
saiu. Dort werden durch Konstantin V (740 —773) armenische Paulikianer angesiedelt und im 1. Jahr- 
hundert ist die Stadt voll von Armeniern). Im Jahre 810 erreichen sie bereits das Bürgerrecht und 
besitzen acht Kirchen. Es ist daher nicht zu verwundern, wenn hundert Jahre später die au den Paulikianis- 
mus anschließende bulgarische Bogumilenbewegung einsetzt. Bogumil (927—H76) ist ihr Begründer. Mit 
den Katharern und Albigensern greift diese Strömung dann bekanntlich auf den Westen Aber"). 

Der Archos und Dalmatien stehen nicht zurück. Die Georgier gründeten im 10, Jahrkundert auf dem 
Athos eine Art Hochschule für ihre Geistlichkeit, aus ihr pingen viele der hervorragendsten Kirchen-- 
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lehrer mil Schriftenhervor"). Es 5t daher möglich, daß die an Dagaran.unklingende, aber in einen Dreipaß 
umgesetzte Bauform der Klosterkirchen sich vom Kaukasus her auf dem Athos durchsetzte, Davon 
später; In Dalmatien: wieder ist die Beobachtung gemacht worden, daß es. dort eine ganze Schicht 
von Bauwerken gibt, die durch ihre Gesamtanlage, die Kuppel und enzelng Абре деп Eindruck 
einer Verbindung mit dem Osten erwecken. Jelle ist їп der Erklärung so weit gegangen, darin 
persische Einschläge und in den Alanen die Träger dieser Bewegung zu suchent). 


f} Italien, 


Es tst oben Seiteg47g und 40r- gezeigt worden, daß der Bädersaal der Villa des Licinius Gallienus 
(260-208) in Rom der Gruppe der armenischen Strebenischenbauten’ anzuschließen ist und seine Bauform 
in Armenien durchaus in früherer, Zeit entstanden sein kann, Hier ist nun ler Ort ergänzend zu fragen, 
ob denn die Möglichkeit. einer Übertragung armenischer Bauformen auf Rom in der ausgehenden Kaiser- 
zeit überhaupt bestand. Seit Apollodoros von Damaskus und der Zeit des T rajan und Hadrian ist der Wep 
der Ausbreitung von Kunstformen aus der kilikischen Ecke her rweifellos ofen: Natürhoh wāohst-der 
Zuatrom mit dem Übertanduchmen der Aufmachung westlicher Macht und der Einbeziehung östlicher 
Völker. 

Rom?) Es wird wohl in den eigensten Absichten Roms gelegen haben, sich das feme Armenien 
nahe zu bringen dadurch, daß ein möglichst reger Austausch von Personen und geistigen Gütern 
seiner Macht- url Wirtschaftspolltik die Wege ebnete. Wir sahen am Tempel von Gami Römer 
unbekümmert-um heimische Art am Werke, Ähnliches werden sie beim Neubau von Städten wie 
Artaschat, das 59 m. Chr. Corbulo in Brand steckte, -und Wagharschapat") getan haben, Zur Wieder 
hierstellung des ersteren sandte Nero Tiridat L Gold und ‚Baumeister; aber seine Hoffnung, die 
Armmenier würden sich an die.neue Bezeichnung »Neronias gewöhnen, erfüllte sich nicht”). Zu der 
Zeit als Gallienus seine Villa erbaute, weilte in Rom Tiridates II, (der unmündige Soha des um 257 
ermordeten Chosrov L), der vor den Persern geflüchtet war‘), Er biieb samt Gefolge bis 283/83 
oder noch länger, jedenfalls Jahrzehnte am Tiber. Dadurch muß ein reger Verkehr mit Armenien 
vermittelt worden sein. Ein Baumeister kann damais'ebensogut wie der »rex eloquentiae« Prohairesius 
(vgl. oben $. 665) nach Rom  gekommen- sein. 

Ravenna. Es wurde schon oben: Seite 728 gesagt, daß iranische bzw. armenische Spuren. in 
der Kunst der Goten in Ravenna nachweisbar scheinen, In der Tat hit es keine Schwierigkeiten, 
neben der vorherrschenden -syrischen Kolonie, die ja im Kunstcharakter: dieser Stadt geradezu den 
Ausschlag gab"), auch Armenier in Handel und Verkehr am Werke anzunehmen, Damit stimmt 
überein, daß der einzige bei Namen genannte Steinmetz des großen Theoderich, Daniel, Armenier 
gewesen: sein soll!’ Wenn sich das bewährheiten sollte, wäre man geneigt, ihm den Sarkophag von 
Lambrate zuzuschreiben, der das älteste: »Würfelkapitell» auf italienischem Boden zeigt") Ich will 
auch hier nicht unerwāhnt lassen, бай Narses, der nach Бейваг їп Ravenna seinen Sits- batte, 
Armenier war}, In Ravenna lagen ein Jahrhundert lang (etwa 509—680) mindestens drei armemache 
Regimenter, der numerus felicum Persoarmeniorum, der numerus Armeniorum und der numerita 
equitum Armeniorum- Die Stärke des numerus ist 400 Mam und darüber, so dut also der armenische 

УЕ). kei. "Das georgische Volke, 5. 107. 

4 Vgl darüber mein "Altsi-Irane, S 243 

Үр! Айапай, iHe-poiltiichen Besichmägen swischen Armmien tnd Rome rm] IZE 

| Гасйча пу, 54—41, 

9 Matmmsen, Römische Geschichte V, go, 

N Sueton, Nero:30, Diem 63; 6 

-2ооагая KIT, 21: 

"i Vgl Mommsen, Róm Geschichte V. A2, Marguart, Philologns LV [gêl & 2er, ZDMG 150 & 651. Nach Clare Tisdall, 
The Smrersiön. of; Armen by the Christian faith (Oxford, 1897), 5: 119, Asturian ea OÖ, & 257 (hosen von. Chorene It, 82) bie 
zum Jahre 297, Nach amièren (Gutschmid, KL Schriften ЦІ, 406 F) isi las Jahr. der Thronbesteigung 297: 

* Vol. mel #Aavenna als Vorort aramiischer Kume, Criens christianus RS vg 110150), 5. HS dim еа, уе 
Momiken von Arvenms (puaa), 

М} Мр Тый, “Dre, art and ardhsolorpe, S 141. 

u VgL оһеп 8. {41 end Rivoira, +Originie II, S. 353. Eige Abbildong шабо 

=) Vgl. über diesen und andere Armenier in Italien Procop; dè- bello Gol. bes: In der Bupner Agxbabe S ont. їй, aiai, 
218, 231, 235. 2574270, 2916, Gott, 207, 302, 305, 330 ıSahak), 349, 359. 457, bes, gooh 405/06, 408; gın, 416, 439 E, 44%: 
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nschlag schon durch den soldatischen nicht unbedeutend war. Im Jahre уто sind diese Regimenter, 
wie Agnellus e. 140 zeigt, nicht mehr in Ravenna'). | 

Inder gleichen Zeit hat auch ein Armenier die Führung der Staatsgeschäfte in Ravenna. Es 
ist jener Exarch Isaak (625—643}, von dem auf dem tür ihn wiederverwendeten bekatnınten Ѕагкорћаре 
gesagt. wird: A ege Aeäenc "Appeviaz piyan Арин; Za yàp chog ix Mapepo билу), 

Mailand. Fūr den Kunsthistoriker hat neben Ravenna Mailand die gröste Bedeutung. Ich 
habe schon in meinem Buche über Kleinasien die starke Wahrscheinlichkeit einer Vermittlerrolle 
Mailands beim Übergange des christlichen Gewölbebaues von Vorderasien auf Europa betont®). 
Sobald ich den Kuppelbau im Besonderen ins Auge lasse, gewinnt diese Annahme entschieden an 
Wahrscheinlichkeit. Ich will nicht davon reden, daß die "Magistri Commacini«, die etwa 6506-1100 
nachweisbar sind, ursprünglich vielleicht Leute aus Commagene, dem агтепізсће Grenzlinde, waren 
und der bisher unerklärte Name auf diese Art seine Lösung fände}, Die großzügige, bodenständikre 
Entwicklung des Kirchenbaues in Armenien mußte eine Architektenschule zeitiren und Handwerker 
bereitstellen, die, wenn sie erst einmal begannen in die Welt hinauszuziehen, durch ihre Meisterschaft 
im Gewölbebau alle Konkurrenz ähnlich niederschlugen, wie es die griechischen Künstler in der 
hellenistischen Welt, die Lombarden im frühen Mittelalter und die Italiener überhaupt in.der Barockzeit 
In den nordischen Gebieten taten. Die. Armenier sind nach dem Absterben der römischen Welt in 
der Entwicklung des altchristlichen Kuppelbaues die Führer geworden. Däran kann die Tatsache 
nichts ändern, daß die Sophlenkirche in Konstantinopel von zwei Meistern aus Tralles und Milet 
gebaut worden ist; sie ist ohne Einwirkung. des armenischen Konchenbaues ebensowenig denkbar 
wie 5. Vitale in Ravenna und S. Lorenzo in Mailand: Davon unten- Wichtiger ist, daß sich; wie 
Rivoira in seinen »Origini della architettura lombarda« I selbst gezeigt hat, der Kuppelbau als ent- 
scheidender Einschlag im Lombardischen Andet, und zwar in einer Form, die durchaus in den Bahnen der 
älteren armenischen Kunst geht. Das konnte Rivoira: damals (1961) noch nicht wissen, hat es aber 
auch gelegentlich der Vorführung armenischer Denkmäler in seiner »Architettura musulmanas з 
richt ‚erkannt. Ist S. Lorenzo ein Meisterwerk, so treten in karolingischer und der Zeit des Über- 
ganges zu den Kreuzzügen eine Menge kleinerer Handwerkerbauten auf, die unerklärlich für den 
sind, der die armenische Kunst nicht kennt. So z.B, $. Satirs in Mailand, dann die Baptisterien von 
Biela und Galliano, die beiden letzteren Vierpässe, Einzelne dieser Bauten treten auf mit Turmkuppel 
ine Dreiecknische auden, alle mit Kuppeln nach armenischer Konstruktion, die sich auch im Langbau 
Überitaliens durchsetzt, Es wäre zu erwarten, daß’ sich als Rückstand der gotischen Zeit in Ober- 
italien sowohl, wie im fränkischen Gallien wid in Spanien Armenier nachweisen lassen. Aber auch 
unabhangig davon hat die Annahme von Armeniern in diesen Gebieten ebensowenig Schwierigkeiten 
wie für Ravenna. Auch dort treten die Syrer in Scharen auf", in ihrem Gefolge sind dre Armenier 
ohne weiteres wahrscheinlich. Auch weist Monnert de Villard bei Besprechung der lombardischen 
Öktogone, Û monitore teenico XVII togri, S. rr2 f. auf den Bischof Eusebios von Vercelli hin, der 
in.der zweiten Hälfte des 4, Jahrhunderts Kappadokien, Antiochia u, в. f. bereist hat, und daß im 
3. Jahrhundert Bischöfe von Assta Griechen waren, 

Hier sèl mur eines Denkmales gedacht, das wie Achthamar und Jurjev polekij auf das Wirken 
jener Flachbildner hinweist, deren Spur voräufig noch in Dunkel gehüllt ist: die Westfassada von 
5. Michele in Pavia"), Das Bezeichnende ist, daß auch da drei Dienste die Aufteilung der Fläche der 
Höhe nach besorgen, dazwischen unten drei Türen und darüber Fenstergruppen gebrochen sind, wie wir 

\} Ich unbe diene Angaben E Stein: ı. Taltanen (и) erate miles ennert fejicam Fersoarmlaliori m): Marini 
Papini diplomatici 11805), m 111 vom Jühre 501. z Tbeodorach v. d miles) et weih? enn (əri) egfnitum) Armininrum! 
Маг. 95 т. J 635: ‘3. Poulan v. û: mÎlen naperi Armtniergm: ebandp e. }. 6%%. 4 Sergius domes nm. Armrulornm: 
Мат. 104 (Datum ungewid), 5. Rarbato, domestico numeri Armeniaci. 6. Апамавіша (Соб. Tador. N. 4): — In Grado: CIL V рин: 
Johannes milie de numero equitfum) Perso. Justiniani Vgl. auch fin tmann, Untersuchungen z Gesch. d Бүл. Verwal. io Italien 
ү ыи эы К к нА Элл» Faen, Da 
GC Diere Beien Musee See! "TS No "em Zeie fe Green Bana En oraya аз 

D vkirisagien, ei Neulande, SS. zf 
«Зд Deh E E ana Mann түт Airain de aa Багъыр Чг ле, Rabe 
er or E A Auen en usd Besold, 3 4376, genrtallt, Ур], über den Stand ` der Frage 
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sje an Thalisch (S: 1942) und Thalia .(S, 170) kennengelernt und'Seite 361 besprochen haben. Zu diesen 

an sich armenischen Zügen kommen nin vier wagrechte Streifen von Tierdarstellungen, die in 
ähnlicher Weise wie in Achtkamar und Jurjev polskij ohne innsren Zusammenhang und irgendwelche 
Verbindung, etwa durch eine Ranke in Flachrelief auf die Wand gesetzt‘sind. Ein örtlich zu dieser 
Schöpfung des r2. Jahrliunderts vermittelndes Denkmal kenne ich in Saloniki an der Kirche des 
Nl. Minak, doch sind die Tiere nicht melır im alten Verbande erhalten, sondern brüchstückweise da 
und dort vermauert. Ich glaube im Jahre 1889 mehr dayon gesehen zu haben als toig. Einst hielt 
ich dort mit ein paar Strichen die (estalten von Widder, Täube; Hase, Perlhuhn, Eidechse,; Fisch, 
Bär, Rind, Schaf und Löwe fest, alle in ganzer Gestalt, nur die Widder waren im Oberkörper allein und 
größer erhalten. Der Priester meinte, es handle sich um. die Darstellung der Arche Noah, So ganz 
unrecht dürfte er damit nicht haben, wenn wir uns der Inschrift von Achthamar erinnem (5.204), 
die in die Mitte der Ostseite Adam stellt, dam sich alle Tiere und Bestien in einem Bande von 
Krarsteinen um die Kirche herum anschließen. 


8) Westeuropa. 


Lasteyrie, »Architecture religieuss en France а l’&poque romane» ı9r2 vernachlässigt Armenien 
beim Versuch eines Autbaues der Entwickiung: vollständig"). Die Bauten werden unten bei den 
einzelnen Typen zu besprechen sein: Germigny-desPrös steht In der Art von Bagäran an der Spitze, 
dann folgen Ähnlich versprengte Beispiele des Drei-, Vier, Sechs und Achtpasses, Die breite Schicht 
beginnt im Süden mit den einschiffgen Vielkuppeln von Aquitanien und den tonnengewölbten Hallten- 
Kirchen und Basiliken. Was im Osten schon im a: Jahrhundert im örtlichen Nebeneinander vorlag, das 
setzt sich ähnlich jetzt vom Meere aus in Frankreich und vielleicht auch den Landweg her, am Rheine 
durch, Spuren weisen für diese Gebiete auf alte Verbindungen mit Armenien. So war ein Gregor, 
der Armenier, im 9. bis 10, Jahrhundert Bischof in Deutschland (Acta 5$), während anderseits Hilde- 
brand in Armenien war {Finck), Man erinnere sich auch. des-Erzbischofs von Canterbury, Iheodoros, 
und beschäftige sich mit der Person des hl. Quiricus. Der Weg, die Donau entlang zum Schwarzen 
Meer ist auch schon vor den Kreuzzügen begangen wörden und es könnte das Auftreten des Dreipasses 
am Rhein und die in der Sophienkirche zu Sofa vorliegende Zwischenstufe für das »Romaänische» 
auf diesem Wege Bedeutung erlangen, Die Kreuzzüge vollendeten nar, was sich schon seit den 
Pilgerzügen nach Jerusalem und durch den alten Handelsverkefir die Donau entlang ein halbes Jahr- 
tausend früher angesponnen hatte. Ich kann auf diese Dinge hier nicht näher eingehen. Einiges 
kommt ohnehin unten zur Sprache 


F. Das kilikische Armenien und die Kreuzfahrer. 


Kleinasien war in christlicher Zeit in enger Beziehung mit Armenien, Wulflas kam ebenso aus 
armenisch durchsatzten Kreisen wie vor ihm schon Gregor in Caesarea Anschluß suchte, Anderseits 
muğ mit Kilikien als einem frühen Aushbreitungsmittelpunkt gerechnet werden. Stammte doch jener 
Theodoros, der 667 den erzbischöflichen Thron von Canterbury bestieg, aus einem Kloster in Tarsus?), 
Für Armenien freilich gewann Kilikien erst später entscheidende Bedeutung AB die Seldachuken 
das größarmenische Reich eroberten, Hüchtete ein Teil der Bevölkerung über den Taurus nach 
Кисеп, мо Ruben, ein Verwandter des letzten Königs aus dem Hause der Bagmtiden 1080 ein 
Fürstentum nördlich der kilikischen Ebene in den Bergen des Taurus gründete”). Auf Ruben (1080-1092) 
folgte Konstantin 1. (1002—1100), unter dem die Kreuzfahrer im Reiche der Rubeniden anlangten, 
Zwischen ihren Fürsten und den Armeniern entwickelten sick — abgesehen von den gemeinsamen 
Kämpfen. gegen die 10672 eingedrungenen Selischuken — so enge Beziehungen, daß Fürst Leo IL 
1198 durch den Legaten des Papstes unter Heinrich VL bzw, seinem Nachfolger in Tarsus -zum 
Eönige gekrönt wurde®), Armenien konnte. fast selbst. für einen Krenzfahrerstaat gelten. In der 
Kunstentwicklung mußte davon eine Wirkung zurückbleiben, Die Gründung des kleinärmenischen 

') Lasteyrie MO sich S 47 des genannten Buches damit, daß er als echter Akademiker die Tuihentäinde, weil sie zu nmeicher, 
unı meine #«Fheöriene, weil sie zu verbessern sind; beiseite ИШИ. 

"Vgl, mein #Kleingsiens, 5, 232, 

* Vgl für das Nachfoigende Ernst Lohmann, »im Kloster cu Sim, Ein Beitrag en der Geschichte der Berichungen Hebel 
dem Deutschen Relche oni Armenien im Miteluiter, Stutigert. | 

МЕ. bijan, Sitenngsber, der pihil-kist Ki der k. Ak. der Wiss. im Wiem, VII (1852), 5. 276, 
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Ke, fie UO Ten | Y Reiches erfolgte am Ende der Zeit, mit der sich 
| ` dieses Duch beschäftigt, Es würden ulso die ersten 
Dimkmäler des neuen Fürstentums, falls solche 
erhalten: wären, noch put in den Rahmen, den wir 
uns hier gesteckt haben, passen, Leider aber ist 
davon nur wenig, besser fast nichts, bekannt oder 
erhalten, Eine ZusammenstellimgfindetmanbeiAli; 
schen, »Sissouan ou ’Armeno-Cilicie, Description 
Aumin fait, göngraphigues et historiques, Veredip, S, Lazzara 
АзЬ. бад, Алңашгһа„ Пигуһетд: Gessmixrekcht der Валии, 1809, Das Werk ist für den Kunsthistärikrr leider 
wenig brauchbar. Der Krieg hat die Nachprüfung des christlichen und seldschukichen Bestandes 
verhindert; in besseren Zeiten (15:2) hatte die Wiener Akademie der Wissenschaften mir die ange- 
suchte Unterstützung leider versagt. Ein sicheres Werk der frühen Zeit t die vom "Thees L 
(1100— 1129) erbaute Kirche III von Anazarba, südlich der Hauptstadt Si Derkleine Bau ist noch 
gut erhalten: ein dreischiffiger, tonnengewölbter Längsraum: auf zwei Pfeilern mit angeschobenem, 
etwas niedrigerem Chorteil') Abb, 693 zeigt die Gesamtansicht der Bauten auf dem Burgberie: 
Im Hintergrund eine mächtige Ruine, dator die Kirche von Südwesten: Man sieht die Türen und 
rechteckigen Fenster, von ersteren zeigt Abb. 594 die der Südseite. Über ihr, ımter der stark 
frebauchten Sima die armenische Inschrift, die unter dem Dach um бей ganzen Bau herumläuft, 
wie an den altärmenischen Kirchen): +Pär la volonté dë la trös-Sainte Trinit#, moi, Thêodos 2.5 
Stbaste, fils de Constantin ‚.. fils de Ronpin, Tai construit' cette &glise 1... (pour?) le salut бе mon 
Amo et en me&moire de mes parents, et durant la vie‘... par l’intercession .. . Souvenez-vois de Theodos 
de mon 815 Constantin, dans vos saintes &t dipnes prières, en LC ootre Seienenr  . dans Vanpnde ... 8 
Lie Tür selbst ist ohne Seltenpfosten mit geradem, pröfliertem Sturz, entlastet durch: rinen Spitz- 
bogen, dessen Keilsteine zweifellos von einem altchristlichen Denkmal genommen sindi Es tat also 
eine Bauwirtschaft festzustellen, wie sie in Armenien seihst unerhört wäre. Man) denke an Learn), 
wo der Tempel unausgeraubt aufgedeckt wurde: in keiner der Kirchen des Ortes finder sich ein 
Stück davon wiederverwendet. Und die gleich un- 
bedenkliche Handwerkerarbeit verrät auch der 
übrige Bau. Ich nehme Abb. tgh, die Östarsicht 
Man sieht die drei Fanster der drei: Apsiden 
getrennt durch Nischen: sie sind halbrand und 
mit Prohlen umzogen, aber niedrig und ohne die 
dreieckige Eintiefüng, Am ehesten entspricht 
noch der armenlchen Art dia niere (Abb.bg5).. 
Da sind nicht die kleinasiatischen kurzen Pfeiler 
mit Halbsäulen verwendet, sondern: «ie arme- 
nischen Rechteckpfeiler mit den einfachen Ge- 
simsen aus Kehle und Plättchen. Darüber aber 
layen Holzanker und auch die Hauptapsis hatte 
nur йаз einfache Kehlgesims. 

Wir haben also. m Anazarba keinen um 1100 
in, Armenien typischen Bau vor uns, sondern elite 
zwischen Armenischem und Kleinasisrlschem 
schwankende Handwerkerleistung®). Der Bau ist 
ein lebender Beler für die oben Seite 237 ab- 
gedruckte Stelle des diesem kleinarmenlschen 

Tel. Mid Beltin fer Revuerartheul TY dir. т ноо 
LS zt Мае АЬЇМЇйшпрен пш Ihren Aufnahmen, 

A Veb Alishan a'a 0.8: зу Den vieiis 2f 
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Kreise ungehörenden Erzbischofs Nerses von 
Lambron (rof, der sapt, die Einwanderer 
hätten in.der Hoffnung auf eine bahlige Rück- 
kehr in die Heimat zmerst nur kleine Kirchen 
gebaut. Später dürtte ach jedenfalls auch der 
Kirchenbau groflärtig in der Weise ler Heimat 
entwickelt haben'\. Dereben genannte Nerses 
von Lambron war der geistliche Berater jenes 
Leos Il {1785 — 12109), unter бет in der Haupt, 
stadt des Reiches, Sis, die volle, Blüte eintrat 
Neben dem Königspalaste, Tarbas, stand eine 
Kathedrale, die gewiß nicht ohne Grund mit der 
Sophienkirche in Konstantinopel verglichen 
wurde”. Ich entnelıme daraus nur, dal es sich. 
umi einen bedeutenden Kuppelbau gehandelt 
haben wird. Tatsächlich erzählt Indjidjian in 
seinem Neuen Armeniens vom Tarbas, dèmi 
alten Palast der Rubenischen -Könige, daß er 
ein kunstvoller Rundbau gewesen sel, «kon 
#truiert ats mächtigen, ausgehauenen Steinen, 
davon jeiler eine Größe van drei bis vier Klafter 
hat, mit Blei zusammengefügt»). Nersessagtans- 
drücklich, daß noch zehn Jahre vor dem Re 
gierungsantritte Leons das armenische Volk erım 
an Kirchen gewesen sei. Zu Seiner Gett aber | 
zählte Sis allein 24, wovon eine ganze Anzahl 
nen erbaut worden sei. De Sıs lag das Kloster 


m 





Drasark, die Stätte einer wichtigen Miniatoren- | Akama BAU 
schule, die die ganze Welt mit Handschriften Abb. 095. Annzarla Thoroskirche: Inneres. 


versorgte, Nach den erhaltenen Belegen wurden dort die alten Überlieferungen sehr hoch gehalten 
und nur ип Ürnament eine durchgreifende Neuerung eingeführt*, Wenn die Eirchenbauten ebenso 
an den überlieferten Typen festhielten und nur in der Ausstattung Neuerungen boten, därit stehen 
wir im. killkischen Reiche in der Kunst auf altchristlichem Boden, Leider scheint davon, wie gesagt, 
nicht mehr viel nachweisbar. Man sehe nach, welche Auskünfte Altschan gibt, In Tarsus allein sollen 
aus der Zeit des kleinarmenischen Reiches noch drei erhaltene Kirchen stammen“. Hoffentlich lädt 
die Forschung diese Dinge nach dem Kriege nicht länger unbeachtet. 
SE Eine nicht unwichtige Quelle für dieses ar- 
menische Gebiet könnten Eindrücke sein, die in 
Leonardos Schriften aus Anlaß eines großen Natur- 
ereignisses stehen, vielleicht der im Gefolge des 
Erdbebens yon 1484") auftretenden Bergstürze und 
M Vgl. dani aucli den in Marsch aufgeomtumenen Kressitein 
niget илен, en ihr bel Grothe, Maine Vorderssienexpeilitione 
1, 3 CCKIR [ errotfentiichte. Diss ohin S 258, — + Vegi 
Lohmann a m O S.¢ — Y Über weliere wichtige Angaben 
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Überschwemmungen, die den Schreiber mit den Eingeborenen in’ eine Lage brachte, daß sie, gleich 
einer Ziesrenherde zusammengedrängt, in den Kirchenruinen Schutz suchen mußten, Ich gehe auf 





die Annahme: einer Reise Leonardos pach dem Taurus hier nicht nochmals ein. Man finder einiges 
darüber in meinem Aufsätze in den Mitteilungen des Kiinsthistorischen Institutes in Florenz 1018. 

Seit der Kreuzfährerzeit müssen die vornehmen Armenier in Frankreich geradezu eit wesent- 
licher Bestandteil: des höheren Adels gewesen sein und auch der armenische Kaufmann dürfte 
tbeusowenig wie in Italien grefebit haben. Man sehe die Liste an, die Allschan von den gemischten 
Ehen zusammengestellt hat, soweit sie die regierenden Häuser der Kreuzfährer und Armenier 
betreffen, Er führt «If Armenier mit französischen oder der Mehrzahl nach französischen: Frauen 
und achtzehn Töchter, bzw, Schwestern armenischer Fürsten an, die mit Fremden, zumeist wieder 
Franzosen, verheiratet waren!). Die Erbschaft der Kreuzfahrer traten die italienischen Handelsherren, 
vor allem Venedig und Genua, an?). Im späteren Mittelalter sind Armenier in Laien weit verbreitet, 
Alischan, der darüber eine, nur die Zeit des kilikischen Königreiches umfassende Zusammenstellung 
gemacht hat, Führt ihre Kolonien und Kirchen in zeitlicher Or: nung ar. In: Rom wurde die ärmenische 
Kirche 1240 gegründest, in Florenz 1250, in Rimini ı 254, inSiena 1270, In Perügia 1771 ue fy iii Mailand 
im 14. Jahrhundert. Wie mir P. Nerses mitteilt, leben in Rom 1280— 1310 äarmenische Mönche 
gemeinsam’), und 1345—50 befinden sich ärmenische Bischöfe in Pisa, wo sie die lateinische Meßiiturgie 
übersetzen, Sollten in Italien keine armenischen Kuppelbauten entstanden sein? | 

Andererseits mag man, mit Marco Polo beginnend, die Reihe der Itallener durchgehen, die 
nach der kilikischen Ecke kamen, etwa an der Hand der Zusammenstellung in den Studi hiblio- 
grafti e biografici sulla storia della geografia in Italia (Rom, 1875) oder bei Morelli, Dissertazione 
intorno ad alcuni viaggiatori eruditi (Venedig, 1803) oder lese auch nur, was Seidlitz, Leonardo I, 
©. 396, unter dem Schlagwort »Orientreisen« zusammenstellte. Ich füge dazu noch die Nachricht 
von der 1338 erfolgten Niederlassung der Dominikaner in Marago unter Bartholomäus, Bischof von 
Bologna. Das heilige Land, Rhodos und Zypern stehen bei diesem lebhaften Verkehr im Vorder- 
grund und selbst Künstler gingen (wie Michelozzo) nach Zypern: Unter diesen Umständen hat es 
nichts Auffälliges, wenn wir hören, daß Michelangelo, ais er 1500 mit dem Papst in Streit geriet, 
nach Condivi sowohl wie Vasari in den Orient Selen tnd «die Brücke von Stambul nach Рега 
bauen wollte, Ein anderer Großer, Leonardo, ist wahrscheinlich schon lange- vor dieser Zeit im kiliki- 
schen Armenien gewesen, Auf die Belege dafür in seinen Bauzeichnungen möchte ich später in 
einem eigenen Schlußabschnitte eingehen. 








G. Die Westslawen. 


Ich hatte bisher nur den Südstrom im Auge, der teils zur See von Kilikien teis zu Lande 
durch die Goten vom Schwarzen Meer aus nach dem Westen gelangte, Daneben: ist ein Nord- 
strom 20 beschten, den schon die Goten bis nach Skandinavien leiteten (5.728), der aber im 
wesentlichen an das Vordringen der Westslawen gebunden erscheint und entweder vom Balkan oder. 
von Südrußland bis in die Gebiete der Polen, der großmährischen und tschechischen Völker vordrang, 
Die liebevollen Arbeiten von Lehner in seiner «Geschichte der Kunst des tschechischen Volkes, 
1. Die romanische Zeit, ı. Die Architektur» (Prag, 1903, tschechisch} lassen keinen Zweifel darüber, dad 
it Böhmen eine breite Schicht von Rundbauten an den Anfang des christlichen Kirchenbaues zu 
stellen ist, dort: also, ähnlich wie in Armenien, nicht ‘gleich der Längsbau herrschend wurde, wie 
sonst im Westen und Süden. Dazu stimmt. daß die Bekehrung durch Konstantin (Cyrill } b69) und 
Method (f 885) vom Balkan aus mit südrussischem Einschlag erfolgte®). Die Forschungen Lehners 
haben ergeben, dad noch im 11. und ı2, Jahrhunderte jene sechs Bauformen nebeneinander bestehen, 
die Abbildung 648 gibt. Der Rundbau ist an die Spitze gestellt, dann folgen vier einschiffige, qua- 

'; Sissmpm, 5. 445; Dara Lohmann ш. в. б. | 

*} Über die Besichungen zetschen Argegien und Venedig bat ausführlich, allerlings reis vom Stundpunkre des Handele 
Verkehrs gehandelt Allschan, Armeue-Vennto oder die Besichungen der Armenler und Veneziuner т.213. 14, 35. und тё. Тиш» 
Воен (ага). ©_ Ї ает Bob, Daran der write Teil auch Wallegfch ergrbiegen t НІЛА таеп Мове. Сеніца мотісо # Document 
delle Ralssioni degli Armen sol Venesläni 1, весе! XI—XIV. 1895: — 9 Sieeman; 5 446. — H ve. Alen, Aalgy, + Ніні 
dortrinae eatholicne inter armenoa Wehe 1878.58 59 . — =) Vgl, Marko »Geschichte der älteren sürslawischen le 367, 
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drätische Arten mit wechselnder Chorbildung, unter denen besonders der fünfte mit mehrseitiger 
Ummantelung, wie ich sie aus Armenien herleiten möchte {S. 349), auffällt. An sechster Stelle steht 
der rein ammenische Туриз des Kunchenquadrates. Dazu kommt, daß neuerdings in Krakau ein 
ähnlicher Vierpaß ausgegraben wurde. Es besteht also eine Möglichkeit, nach der dem Westeuropäischen, 
das später bei den Westslawen völlig durchdrang, eine Schicht vorsusging, die in engeren Dezie- 
hungen zu der Art der Holzbauten der Ukraina(S. 6161.) oder der von Armenien ausgehenden Bewegung 
stand und unmittelbar oder durch Georgien auf den Balkan und Südrußland einwirkte, nicht ohne 
ihrerseits auch auf die dortigen Voraussetzungen einiges Licht zu werfen. Die Loslösung der Mährer, 
Tschechen und Polen vom Balkan erfolgte erst, seit sich der ungarische Keil einschob. 

Über großmährische Kirchenbauten aus dem d, Jahrhundert wissen wir vorläufig nichts, Dagegen 
glaubt Lehner, die erste tschechische, angeblich von. Borivoj und Kaich auf der Burg Levy Hradec 
erbaute ‚Kirche nach den Rundbauten von Budet, der ältesten Veitskirche, mit der Adalbertkapelle, 
der Martinskapelle auf dem Wysthehrad u sow., als eine schmuckiose Rundkuppel mit halbrundar 
Apsis vorstellen zu dürfen, Ich erinnere an die Versrandten Karner, gehe aber dieser volkstümlich 
gewordenen Form hier nicht weiter pach. Sie soll im rt. Jahrhundert aufgegeben worden sein. 
Kommt der Rundbau im Westen sonst. nur vereinzelt vor, so ist er also in den genannten 
Kreisen als Schicht nachweisbar. Die Herleitung aus Byzanz macht Schwierigkeiten, selbst die 
Rotonden von Salonik und Sofia, beide Georgskirchen, stehen heute noch zu vereinzelt, als dad 
man von einer Schicht von Rundbauten auf dem Balkan sprechen könnte, Im übrigen fangen wir 
ja erst an, in dieser Richtung zu beobachten. Die Neigung zur Rotunde in Südrußland wird unten 
berührt werden. In diese Richtung weist auch die Prokopkirche in Strzeino (Bezirk Bromberg)" 
und die Tatsache, das Konstantin und Method vor der mährischen Mission bei den Chazaren geweilt 
hatten und die erste Kirche in Levy Hradec eine solche jenes hl. Klemens war, dessen ‚Gebeine 
sie aus dem Chersones mitbrachten. 

Die vier quadratischen Bauformen wären für unsere Zwecke sehr wertvoll, wenn nur wirklich 
das Quadrat vorherrschte®) und so der Schluß auf die Kuppel nahe läge, Das Ist aber nicht der Fall: 
die Regel ist das tonnengewölbte Langhaus, wie man bei Lehner, Seite 2384, nachsehen möge. 
Schr auffallend Ist freilich, dad das Quadrat trotzdem, und sogar mit. Strebenischen. vorkommt 
(Abb. 698 rechts). Diese stützten jedoch in den allein vollständig erhaltenen Bauten ebenfalls nicht un- 
mittelbar eine Kuppel, sondern das im Abendland übliche Kreuzgewölbe, über dem Letiner allerdings 
eine hohe Kuppel angibt. Ich möchte daher diese Bauform unter den Konchenquadraten mit Strebe- 
nischen in den Achsen besprechen, Hier aber sei darauf hingewiesen, dad die Bewohner von Ani 
bei der Eroberung durch Alp Arslan 1064 nach den (Gebieten des Schwarzen Metres und bis nach Lehastan 
(Polen) Aūchteten. Andere folgten nach!) Wo sie hinkamen, bauten sie kleine armenische Kirchen. 
Doch könnten diese Wege schon seit der Bekehrung der Siawen wie früher durch den Handel betreten 
worden sein, Es ist zu bedauern, dad man die Armenier in Galizien — sie haben heute noch einen Erz- 
bischof in Lemberg — nicht für die Herstellung einer Brücke zwischen ihrer Heimat am Rande Jeans 
und den Mittelmächten zu schätzen weiß. Die Lage bei meinem letzten Besuch in Edschmiatsin (5.18) 
war dafür bezeichnend. Der Österreichisch-ungarische Konsul war wohl wirklich nurals Tourist anwesend, 

(Раш! ШЕ Аїайетай Umiejgtnosch (Krakau TI — % Ähnliche Bedenken Hegen für die Stahklechen in Skandinavien vor 


пий man möchte euch hier Im Zusammenkunge mit der Ипай єїпї suemmanfawende Untersuchung, der alten Holikirchen 
wünschen — D Veit P. Міша (Bieschkean) »Reise nach Lekaane, 180. Desen Rittèr a Ërdkandee, х, 5. 397. 
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П. Wanderung der armenischen Bauform 
nach Europa. 
Einleitung. 
A. Stand der Kunstforschung, 


Unsere Ansichten vom Werden des altchristlichen Gewölbebaues haben sich in den letzten. Jahr- 
zehnten sehr wesentlich Geändert. Früher standen als Marksteine йт Anfang etwa das Pantheon!) 
und die: Konstantinsbasilika®), beide in Rom. Dann wurde der wissenschaftliche Boden unsicher; die 
kolzgedeckte Basilika trat durchaus herrschend im den Vordergrund, und erst mit der sogenannten 
romanischen» Bewegung kam die Forschung wieder auf festen Boden. Man hätte also vor Augen 
einen reinen Kuppelrundbau, dann die großartigste Vereinigimg. von Tonne und Kreuzgewölbe, 
endlich jene Entwicklung, die, von der Tonne ausgehend, schließlich folgerichtig mit dem Kreuz. 
gewölbe jene Lösungen fand, die als die im Bosonderen nordischen gelten könnten: Zwar waren 
auch im Abendland immer wieder vereinzelt Versuche gemacht worden, die Kuppel einzulühren, 
aber siegreich setzt die Bewegung doch erst mit der Renaissance in Italie еіп, diesmal aus 
gehend nicht von der Häufung der Vielkuppel wie in Sūdfrankreich, sondern von der Einkappel, 
d+m Achteck und bald auch vom Quadrat, Die Forschung wußte zwar, Чай diese Einheit schon 
der altchristlichen Kunst bekannt war, ja die erfindungsreichste Anwendung in der Sophienkirche 
gefunden hatte, war sich aber nicht klar über deren entwicklungsgeschichtliche Voraussetzungen 
und mußte staunend bemerken, daß auch die Sophia im Osten wie die großen Gewölbebanten Roms 
ohne unmittelbare Nachfolge blieb,, Erst in der letzten Zeit wurde versucht, eine Nofbrücke von 
ihrer Zeit herüberzuschlägen nach dem ausgebildeten Fünfkuppelbau der Byzantiner. Das sind вә 
ungefähr die Vorstellungen, die der schulmäßig gebildete Vertreter der +Kunstgeschichte+ bis var 
kurzem hatte"). 

Und nun tauchen allmählich im Osten Gestade aus dem Meere der Vergessenheit, die, bevor 
Islam, Stawen und Humanismus die Brücken zwischen West und Ostarlern abgebrochen haben, 
ausschlaggrebender für die Entwicklung waren als: jenes. ‚Mittelmeer, das die im eben umschriebenen 
Gedankenkreise festgeschmiedete Kunstforschung gebannt hält. Es war doch eine richtige Ent- 
deckung, als in »Kleinäsien, ein Neuland«, die ersten Spuren und dann im Amidawerke weitere 
Gebiete des gleichen Festlandes aufgezeigt wurden, Die Ungläubigen und Widersacher blieben 
nicht dus: es wiederholte sich damit nur, was schon bei weit größeren Entdeckungen immer wieder 
auftritt. Das neue Forschungsgebiet wär das des tonnengewölbten einschiffigen und dreischiffigen 
altchristlichen Langbaues, von dem man im Abendlande zwar immer schon im «Romanischen: ein 
spätes Endstück vor Augen hatte, das aber im christlichen Osten schan In vorkönstantinischer Zeit 
entstanden sein muß. Die abendländische Baukunst des Mittelakers geht auf die Einwirkung dieser 
bisher unbekannten Grundlage vielleicht mehr zurück, als sich bis heute auch nur ahnen lieh, 

Als ich mein Buch über Kleinasien schrieb, sah ich immer das Wunder der Konstantinsbasilika 
in Rom vor mir und konnte nicht begreifen, wie ein so größärtiger Gewölbebau ohne alle Nachfälge 
in der altchristlichen Baukunst Roms gebliäben sein mochte. Es muß wohl das Bedürfnis um die 
Möglichkeit, solche für Größe und Ewigkeit bestimmte Werke zu schaffen, im Abendlande aufgehört 
haben, Aus dieser Tatsache mag dann die seltsame Schulmeinung entstanden sein, бай es deshalb 
in frühchristlicher Zeit überhaupt keine Kunstkreise gegeben habe, die ausschließlich Hit Gewölben 

50 noeh lür Clemes. Vgl, »Altal-Irans, $, 391. 
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bauten, das Gewölbe vielmehr erst allmählich, und zwar im Abendland entstand und von dort aus 
auf den Osten übergriff’). Es fanden sich Leute genug, die jene in Kleinasien und Mesopotamien 
nachgewiesenen Gewölbebauten zu Schöpfungen des Mittelalters herabdrücken wollten. Eoropa 
und der Mittelmearkreis werdenaber wohl auf dieses Verdienst, das ihnen einst die -klassischen FPhilo- 
logen und ihr Anhang. veriahen, verzichten müssen, Die (rewölbeärchitektur jeder Art geht vom 
Osten aus, hat im Wege des Hellenismus Eingang in Rom gefunden, soweit nicht. die Etrusker schon 
ihre Träger waren; Baukünstler, die seinerzeit in Rom unter Voranfritt des Apollodoros von Damaskus 
den Gewölbebau des Venus- шні Romatempels, dann die- Foren und Bäder, endlich die Basilika des 
großen Konstantin schufen, kamen, seit das Christentum in Jerusalem, Antiochia und Konstantinopel 
selbst erschöpfenden Bedarf an Baukräften hatte, gar nicht. mehr nach dem zu einen Provinzstailt 
herabsinkenden Rom, sondern konnten ihre Kräfte einzig fast in den Dienst der eigenen orientalischen 
Heimat steilen, Dort im Östen, in den’ Großstädten und dem von der Küste weitabliegenden Hinter 
lande blieb der Gewälbebau herrschend, dorthin drang der Verfall der ehristlichen Baukunst in 
Rom und dem Abendlande nur teilweise oder gar nicht hin, 

Soweit etwa waren die Vorstellungen durch. die Arbeiten über Kleinasien und Amida geklärt. 
Man konnte annehmen, daß der Ausgangspunkt des Bauens von Kirchen mit Tonnengewölben im 
(sebiete tler +hettitischen Eckes, d.h: in Nordmesopstamien und der kappadokischen Mitte von Klein- 
asien zu suchen sei, Im vorliegenden Buche gehe ich nun einen Schritt weiter. Was für »Kleinasieris 
die Konstantinsbasilika war, das ist für das- vorliegende Buch die Sophienkirche in Konstantinopel. 
Ich möchte ergründen, wie sie möglich wurde und warum sie keine Nachfolge in. der byzantinischen 
Kunst fand. Es ist hier nicht mehr die Frage nach dem Ursprunge des Tonnenbaues, uns beschäftigt 
jetzt die Kuppel. Dafür aber müssen wir noch viel weiter nach dem Osten hinter jenen Schlagbaum 
zurückgehen, den man mit der Euphratgrenze für alles, was im Westen geschieht, aufzurichten belieht. 

Was da in Konstantinopel, in Unteritalien, Ravenna, Mailand, in Spanien, Gallien und am Rhein 
an Spuren des Kuppelibaues erhalten ist bzw. allmählich immer greifbarer ans Licht kommt, das sind 
nur die vereinzelten Ausläufer einer bahnbreehenden Bewegung im Osten. Von Armenien aus ist 
das große Rätsel, jenes Wunder der Sophienkirche zu lösen, das bis heute in seiner Entstehungs- 
möglichkait unerklärt blieb, weilnur vereinzelte Bauten den Weg zu ihr zeigten, eine breite Schicht 
aber, als deren natürliche Krone sie erschiene, nicht nachgewiesen war. Ich kommts in Kleinasien 
und Mesopotamien: wohl die Voraussetzungen für den nordischen Gewölbebau des Mittelalters, nicht 
aber (len entwicklungsgeschichtlichen Untergrund für die Sophjenkirche, den byzantinisch-orthotloxen 
und italienischen, wie den Kuppelbau überhaupt nachweisen. Auch dafür. bietet jetzt der neue mir den 
Gewölbebauten der Östländer zunächst aufgetauchte vorderasiätische Kontinent einen Fingerzeig. 
Die schöpferischen Persönlichkeiten, die das Entstehen einer so großzügigen Bauform wie der Sophien- 
kirche möglich machten, waren Arer. d hals Urheber: Tranier, als Fortsetzer Armenier und zuletzt 
als Vollender Griechen. Sie stießen, was Ihnen von den Semiten in Mesopotamien, dann von Klein- 
asien aus im christlichen Tonnenbau vorübergehend aufgezwungen wurde, wieder aus und gingen von 
der rein iranischen Urform;, der über dem Quadrat errichteten Kuppel, aus zu verstrebten Einkuppeln, 
in’ deren Entwicklungsverlauf sich als höfischer Prachtbau die.Sophienkirche begreifen lädt Damit 
soll. nicht behauptet werden, Чай Armenier oder Perser bei deren Erbauung "unmittelbar beteiligt 
paren — obwohl es: auch dafür Legenden gibt Aber damit muß man jedenfalls rechnen, dad «die 
Armenter für die. altchristliche Zeit in der Baukunst -das waren, was die groben italienischen Barock- 
architekten für ihre Zeit und ganz Europa wurden: die Schöpter und dauernden ÄAnreger eines.neuen 
eirenartigen Kunstempfindens. Wie man die neuere Baukunst im Norden nicht verstehen kann, ohne 
den Erreger in Italien zu kennen, so konnte man den christlichen Kuppelhau bisher nicht enträtseln, 
wail die Kenntnis seines Auspangspunktes in Iran und Armenien fehlte. In dieses Lücke nun tritt 
das vorliegende Werk ein. 

Von Sehnaase angefangen wären die Kunstforscher ausnahmslos бег festen Überzeugung, daß 
die armenische Kunst sich nur als Ableger der byzantieischen verstehen. lasse. Ich selbst habe diese 
Ansicht noch im »Edschmistsin-Evangeliar« vertreten. Das ist über fünfundzwanzig Jahre her. Dann 
aber fiel es: mir beim Aufsuchen der Hinterländer des Mittelmeeres allmählich wie Schuppen von 
den Augen, zunächst für den Totnenbau in Kleinasien und Mesopotamien; die Forschungsreise nach 
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Armenien tọr brachte endlich auch bezöglich des Kuppelbaues den Unisturz, die 1891 vertretene 
Anschauung mußte daraufhin geändert werden!) 

Es ist bezeichnend, daß die Kuppelformen des reinen Rundbaues, des Achtecks mit freistehenden 
Mittelstützen und der Kuppelbasilika mjt Emporen, die in Armenien fehlen, dafür z: T. aber-am 
Mittelmeere ursprünglich: herrschend waren, dort allmählich gan: atssterben und den mehr oder 
weniger rein armenischen Bauformen Piate machen. Hier mufl das Gegeneinanderwirken zweier 
Entwicklungsreihen vorliegen, deren Ursprung einmal im sasanidischen und Mittelmeerkreise, das 
andere Mal im partbischarmenischen Kreise zu suchen wäre; Als bezeichnend ist zu beachten, daß 
in jedem Fall die hellenistischen Formen des Rund- und Achteckbaues durch den quadratischen 
und Vierpfeilerbau verdrängt werden, i 

Da manche Armenier seit dem Siege der Gregoridenpartei upd вен Ел aus Byzanz mit den 
Vorlagen für die Übersetzer zurückkehrte, mit der größten Sehnsucht nach dem Modemittelpunkt 
am Bosporus hinhlickten, ist außer Zweifel, Araber und Türken sind Ihnen darin ebenso gefülgt 
wie Bulgaren, Russen und Abendländer. Der Kunstforscher. mag beachten, wie 2, B. bei den Schrift- 
stellern die Sophienkirche später als: das höchste im Gebiete des Kirchenhaues gilt Stephan von 
Taron erwähnt sie jeden Augenblick: wie: Justin LL ihr Erneuerer, einen Armenier cht dadurch, 
dad er die Hauptpforte nach ihm beneant (5, бо), 7) wie die Araber sich nichts Schlimmeres ausdenken 
können (8.95), als die hl. Sophia zu zerstören bzw, zum Abort zu machen, Besonders bezeichnend 
ist wie Trdat sie wiederhersteilt, Den Anlag dazu bot das große Erdbeben. von 089, über das 
Stephan, Seite 190, schreibt: «Und: sogar in der kaiserlichen Stadt Konstantinopel selbst wurde der 
berrliche und glänzende Schmuck der prächtigen Säulen und Bilder zerstört und vernichtet und 
selbst die Sophia, welche die Katholikatskirche ist, zerbarst durch einen Riß von oben bis unten.» 
Auch die Apostelkirche ist Stephan (S, 102) bekannt, Von der Gründung Konstantinopels sprechend 
sapt er; »Darauf baute er in der Mütterstädt der Welt die große md berühmte Kirche, die er mit 
dem passenden Namen 'Apöstel(kirche) nannte.» An dieser. Stelle weist er die große imd berühmte 
Kirche der hl. Sophia Justinian L zu. Auch Nerses von Lambron, also ein kilikischer Kirchenschrift- 
steller des 13. Jahrhunderts, nennt einmal:als liohe Vorbilder die große Kirche von Konstantinopel 
an der Spitze einer Reihe, in der folgen: die Kathedrale von Ani, die Sionskirche in Jerusalem, 
die Petruskirche von. Antiochia und die bI Sophia von- Tarsos [oben 5: 234): 

Die entscheidende Tat der armenischen Baukunst geschieht schon in oder vor dem +- Jahrhundert 
und ist darin zu suchen, daß die Armenier von’ vornherein eine ändere Art von Zweckform für die 
christliche Kirche anwenden als später die vom Mittelmeer ausgehende Kımst des Abendlandes. 
Weder in dem einen noch іп dem andern Gebiete freilich ist die Bauform der Kirche eine neue, 
wüs dem rein religiösen Empfinden, sondern in beiden Fällen eine aus der Zweckforderung beraus 
entstandene. Миг befriedigt Armenien diese Forderung eben anders nd früher als das Mittelmeer, 

Die christliche Kirche ist wie-der antike Tempel zwar (sotteshans — Sinnbild dafür ist in 
gewissem Sinne der Altar; dazu aber kommt die ältere Forderung, nach der sie Gemeindehaus di h. 
Versammlungsraum sein soll IS.22ı f, Am Mittelnieere wird diese Forderung durch die dafür 
übliche Form der Basilika, in Iran und Armenien durch die dort ebenso übliche Form des Kuppel 
baues befriedigt. Es ist ein wertvolles Zeichen für Alter und Entstehen der. armenischen Bautypen, 
daß sie werden und festen Boden gewinnen konnten, bevor noch die vom Mittelmeere vordringende 
Basilikenform sich auch in Armenien durchzusetzen versuchte. Ihr Vorstoß von Mesopotamien und 
Kleinasien her ist vorübergehend im 5, und 5. Jahrhundert ganz deutlich zu merken, zugleich aber auch, 
wie dieses fremde Element des Längsbaues durch die Kuppel überwunden bzw. durchsetzt wind. 
Ich kenne kein anderes Gebiet altchristlicher Bankunst;, in dem die entwicklungsgeschichtlichen 
Vorgänge sich so überzeugend klar beobachten ließen; Hoffentlich werden die nachgewiesenen 
Belege ihre Wirkung auf einsichtige Tachgenossen nicht verfehlen, 

Was in diesem Schlußahschnitte in den Vordergrund treten soll, sind nicht diese Vorgänge in 





"4 Vgl. ährigens «Kleinasieoe, S 175 f,, „Der Dom zu Aachen, S. 33 2, «Kleinarmenische Ministurmälersia, 5, 25 f, Huscharsan- 
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Armenien — ihre Kenntnis wird jetzt vorausgesetzt — sondern die Art, wie die in Armenien 
ausgebildete Kuppelkirche im Mittelmeergebiete und Nordeuropa durchdringt Wir werden wieder, 
Jer Anordnung des Typenkatalöges entsprecheni (S, 70 f} zunächst dem reinen Kuppelbau nachgehen.. 
Im Westen ist im allgemeinen mit der Herrschaft der Basilika zu rechnen und es entsteht zunächst 
‚die, grundsätzlich‘ wichtige Frare, ob nicht der Kuppelbau und alle zw ischen Basilika und Kuppel- 
ban vermittelnden Formen — soweit die christliche Kirche in Betracht kommt — panz allgemein 
auf den infu Trans bzw. der Armenier zurückzuführen sind, sobald darin die quadratiäiche Grund- 

form oder der reine Strebenischenban im Sechi oder Achteck den Ausgangspunkt bildet. An zweite 
Stelle traten in der nachfolgenden Untersuchung die Möglichkeiten einer Einflußnahme, die, die 
armenische Kunst durch ihr eigenartig ausgebildetes Gewölbe- und Stützensystem auf die führende 

| idlandes, die Basillka, gewonnen haben könnte, An dritter Stelle endlich die Misch- 
formen von Kuppel und Längsbau, Näch diesen Gruppen teilt sich die nachfolgende Untersuchung, 
soweit es sich um die lebendige Fortentwicklung der franischen und altärmenischen Bauformen bis 
in die islamische; byzmmtinische und nordische Kunst des »Mittelalters- handelt; In einem vierten 
Teile wird die »Renaissancer zu behandeln sein, in der sich nicht nur eine lebendige, vom 
Usten auspehende Entwicklung durchzusetzen scheint, sondern zugleich der Süden vor allem 
in der Ausstattung wieder rückschäuend und den Norden zurückdrängend die Oberhand gewinnt. 
Dabei setzt sich die quadratische Kuppel mit Tomnenkreuz, bisweilen auch mit den vier Nischen 
siegreich durch, Die Verantwortung trägt Leonardo, der als forschender Architekt weit über den 
abendländischen Gesichtskreis hinauswächst 

Ich halte also nachfolgend zunächst einmal innerhalb der Gruppen an der Gattungseinteilung: 
Kuppel, Längsbau und Längsbau mit Kuppel fest, und gehe davon aus, dad die grobe Tat der 
armenischen Baukunst, die zieibewußte Ausbildung des Kuppelbaues zur christlichen Raumform ist. 
Hat sie die quadratische Kuppel auch selbst von der Iranischen Kunst übernommen, so macht doch 
erst sie den entscheidenden Wert der Raumkunst daraus. Es wird zw untersuchen sein, ob nicht 
die regelrechte Anwendung auf die Mehrzahl von Bautypen der christlichen Mittelmeerkunst von 
ihr ausgelit, Die Nischenverstrebung, ursprünglich das Leitmotiv der einheimischen Entwicklung, 
weicht allmählich, mit dem Eintritt der Dreischifäigkeit, der Pfeilerverstrebung. Tritt der armenische 
Gewölbebau mit diesen Grundzügen nicht einen Siegeslauf durch die christliche Welt an? Wenn 
wir in er Sophienkirche zu Konstantinopel wie in der Peterskirche zu Rom. die großrigigsten 
Verkörperungen des Gedankens der Vereinigung von Gottes- und Gemeindehaus zu den großzügig- 
sten Detkmälern der östlichen und westlichen Christenheit bewundern, so dürfte die Erreichung 
dieser Höhepunkte im Wege der Kuppel, scheint mir, ohne die bahnbrechende Tat der altchrist- 
lichen Baumeister Armeniens kaum denkbar sein. 

Dieser Amsécht steht freilich schroff entgegen, was der erste Kunstforscher, der sich en 
mit den armenisch-georgischen Denkmälern beschäftigt hat, Schnaase, ber sie sagt (Si: 321): 
könnten; «wenn ihnen auch keine Einwirkung auf die weitere Entwicklung der christlichen e 
zugeschrieben werden kanns, durch Vergleichungen und Beziehungen mancher Art: Aufschlüsse 
greben. Dabei ist es bis heute geblieben. _ 

Ich hätte nachfolgend neben der Loslösung der Renaissance aus dem Zusammenhange der 
Einteilung nach Bauformen auch noch eine schärfere Unterteilung der drei ersten Gruppen nach 
den beiden zeitlich aufeinanderfolgenden Gattungen des Viernischen- und Viertonmenbaues eintreten 
lassen können. Der erstere beherrscht die Frühzeit im 4. Jahrhundert, der letztere tritt seit dem 
7. Jahrhundert in den Vordergrund, Der Übergang vollzieht sich. in Armenien selbst wahl schon 
im б. Jahrhundert. In der Ausbreitung aber macht sich das Tonnenkreuz doch erst geltend, seit 
Armenier auf den byzantinischen Thron gelangten. Es scheint mir, daß das in der Teilung nach 
strahlenförmigem und längsgerichtetem Kuppelbau, beide getrennt durch den reinen Längsbau, zur 
Genüge deutlich wird. 

Eine der nächsten Aufgaben: wird wohl die Untersuchung der pesamten arischeun Новака, 
sein müssen. Die Prähistoriker, ganz eingesponnen in ihr Dreiperiodensvatem, lassen da im Stiche, 
Der Kunstforscher wird zurückschließend vorgehen müssen, 
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B. Osten oder Byzanz: 


In einer Arbeit über die Miniaturen des serbischen Psälterst) bin ich einer Frage auf dié Spur- 
gekommen, die seither rege Auseinamlersetzungen gezeitigt hat, vor allem von seiten der Franzosen. 
Zuletzt hat Millet »«L’£cole grecque dans Yarchitesture byzantine), ähnlich wie ich seinerzeit 
den kleinasiatischen und hier den armenischen, so den Denkmälerbestand von Hellas nach Bauformen 
zusammenzufassen gesucht, beginnend allerdings im Wesentlichen erst mit dem ri. Jahrhundert, 
also der Zeit: mit der ich aufhûre. In seiber Conclusion: S, 25: & sagt nun Millen er habe im 
Einzelnen nachgeforscht, was Hellas von Konstantinopel übernommen haben könnte. Die griechische 
Schale schiene ihm zwar original; trotzdem hätte er seine Untersuchungen ‘bis an die äußersten 
Grenzen des christlichen Orients ausbreiten müssen und da habe sich die Frage, Orient oder Byzanz 
bei jedem Schritte fast: eingestellt. Da mm Millet unter dem äußersten christlichen Orient im 
Wesentlichen neben Mesopotamien Armenien versteht, das er leider näher nür aus den Jermakar- 
Phötographien Eent, so bietet sich Gelegenheit zu anregenden Auseinandersetzungen, die befruch- 
tend wirken werden. Ich möchte nur von vornherein sagen, daß Millets Auffassung, als wenn es 
auch noch im pr. Jahrhundert zwei Kunstströme gäbe, einen hellenistisch-hyzantinischen und einen 
orientalischen, im Wesentlichen meines Erachtens nicht zutrifft. Zu dieser Zeit hat Armenien die 
meisten anderen Ousllen bereits derart abgregraben, daß es kein Gebiet zum mindestens des Bauens 
‚ miteiner Kuppel gibt, das nicht anmenisch durchsetzt wäre. Das wird im Einzeinen durchzusprechen sein. 

Was nun die Frage «Orient oder Byzanz: anhelangt, so hat Millet seit seinem Gesjrenstod in der 
Revue archeoiogique 1908, I, Ѕейе 171 1. «Byzanz et non Oriente?) eine bemerkenswerte Wandlung 
durchgemacht, Louis Brehier hatte in der Revue des deux mondes 1904 1, Seite 6s0 fı in einem 
Aufsatze zl. Arr du moyenäge est-Il d'origine: orientale?« meine Arbeiten zusammenfussend behandelt 
und festgestellt: „C'est dans l’orient heilänistique, du II siècle avant Jesus Christ au УЛ аё 
après Jesus Christ que se sont diaborés touťes Los formes, tous le motifs, tous les styles qui ont 
constitué lart du moyen асе бап еп Orient qu'en Occident: Tart byzantine, lart arabe, Vart roman 
пе seraient ġne trois branches sorties d'un même tronc: Man wird finden, daß ich diese Aufstellung 
in meinem »Altai-Iran- ausgebaut habe. Ich hoffe, sie in ihrer Fassung im vorliegenden Buche für 
das Gebiet der Baukunst dauernd begründen zu können. | 

Breliier hatte schon 1906 das Problem. ‘Orient ou Byzance?» in der Revue archéologique, Seite 
390 1. aufgegriffen und damals ‚eine reinliche Scheidung zwischen den älteren Versuchen von Viollet- 
je:Due,; de Vogüs, Courajod, Choisy u; a. gerenüber meinen damals neuen Aufstellungen versucht). 
Er legte mit Recht den Nachdruck auf die Zerlegung des verschwommenen und strittigeni Begriffes 
»-Byzantinisch«, mit dem man sich alle Arbeit leicht gemacht hatte. Milet betritt jetzt diesen Weg 
mit aller Entschlössenheit einer gewandelten Überzetigung, sein neues Buch ringt danach, deu Anteil 
Koustantinopels gegenüber dem Orient klarzustellen, Er komte freilich mit dieser Aufgabe beim 
besten Willen nicht durchdringen, weil. er keine: Alınung жой den für die folgerichtige Gesamt, 
entwicklung bahnbrechenden Grundformen, Gattungen wie Arten hat. Wäre sonst eine Behauptung 
daß die Apostelkirche in, Ani (Abb. 106) in Armenien ebenso vereinzeit dästehe wie in Ana 
und Kreta? Sie vertritt ja eine der Ausgesprochensten Entwicklungsformen altarmeniächer Bauk 
und ist wahrscheinlich eine Nachahmung der ersten Kathedrale von Edschmiatsin (S. 334), Von 
solchen Punkten aus kann beurteilt werden, welche Verwirmmge in der Kunstföorschung. zustande 
kommen muß, sulänge die Denkmäler \nd die Tatsachen der Entwicklung in Armenien unbekannt, 
daher unberücksichtigt bleiben, Wie wäre es. auch möglich, klar zu sehen, wenn man nicht erkantit 
hat, daß die quadratische. Kuppel nicht hellenistischen, sondern iranischen Ursprünges ist und nach 
Armenien, wie nach Mesopotamien und den Sädweg his Konstantinopel eben von Iran aus gelir?’ 

1 Denksrhrifien der kais. Akil d. Wu. la Wi LU. (1506) s Et | 

7 Biblisihequn de Nbcote des hauter enden, Seieticen tellginase, KXKVL 

Vgl: Буз. Zetpchrtit Ze. Doc 5. 656 1, | 

H Veit, damit Сїттї, “Die yommuliċbs Mounmentaimalereis,;, 5 бт, фарц »Aliai-Irane, 5, 294 an Byz Zeitschrift 
ANIL (1008) 5, Ae: F E 

°) Dagegen Mila, S- 7IL 
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Die Назрекирреї ist noch lange nicht бе Kuppel mit Hängezwickeln. Mag: auch erstere schon 
in den römischen Bauten Syriens vorkommen (Abb, 397), #0 Tehlt ihr dach u.a, die Fonstertrommel 
als entscheidendes Zwischenglied zwischen der Zwickelzane und der Halbkugelschale Die Möglich- 
keiten ihres Enstehens sind — soweit wir bis jetzt Einblick haben — mir in Ärmenien gegeben, 
wenn sie auch їп $. Constanza über dem Rund vorkommt. Aliliet wäre Seite 53 f. wohl auch 
schwerlich auf die Annahme geraten, das selbständige Chorbaus sis eine Eirentümlichkeit der Kunst 
von Konstantinopel im Besonderen zu bezeichnen, wenn er die feste Fügung dieses Bauteiles, ob 
mit oder ohne vorgelagerter Tame (5. бо) їп Armenien beobachtet hätte, Man lese nach, wis. oben 
S. 224 f. über die liturgische Dreiteilung des Kirchenraumes und die Räume neben der Bühne dor Haupt- 

ische gesagt wurde. Diese starke Betonung des Chorbaues lätt sich Kaum irgendwo früher als in 

Armenien nachweisen, Er hat wohl von dort ats seinen Weg nach Mesopotamien ebenso wie nach 
dem. Westen genommen, Ähnlich wie die syrische Form. Ausgesprochen armenisch scheint dur die 
fünfeckige Ummantelung (S. 463), An dieser Stelle tritt bei Millet auch die seltsame. Vorstellung 
auf, daß er Armenien eigentlich nicht. zum Osten rechnet; es sei denn als dessen Grenzzone (5. 50): 
Und döch gehört Armenien seiner bildenden Kunst nach zu Ostiran, 

Bei Besprechung der Verdoppelung des (riebels in hellenischen Kirchen macht Millet Seite r44 
die Beobachtung, daß eine solche Verdoppelung auch in Armenien bemerkbar sei, nennt dafür das 
Boäbijskij] Monastir (Kakhet}) und knüpft daran die Frage: »Est-ce- par uns simple coincidence 
qu'une pareille forme sa rencontre au Caucase?« Er scheint die Antwort mit dem Hinweis auf die 
allgemeine Neigung vom Einfachen zum Vielfächen geben zu wollen, Ich möchte dazu bemerken, 
daß ich in den altarmenischen Denkmälern kein Beispiel eines Doppelgiebels kenne. = 

Für Miller gilt der Satz »La tradition hellenistique se continue-ä Constantinople» (5. 243) in dem 
gleichen, alles andere ausschließenden Sinne, wie ihn Heisenberg +Dis Grundlagen der byzantinisehen 
Kulture vertreten hat, gegen den Ich schon im Vorwort zu meinem Amida: Stellung nahm. Was 
ich damals von Mesopötämien aus tat, hat das vorliegende Werk für Armenien ergänzt, Ich hoffe, 
dağ wenigstens Millet, der am ehesten sachlich zu überzeugen ist, daraufhin anderen Sinnes 
werden wird: 

Wie in dem: vorhergehenden Abschnitte unzweideutig nachgewiesen würde, dal im 5, Jahr- 
hundert die hellenistische Form des. Kirchenbaues, die Basilika, wenn auch. nicht mit Holzdack in 
Armenien Eingang fand und es jahrhundertlanger Kämpfe bedurfte, um diese von der griechisch- 
syrischen Partei in der kirchlichen Bewegung Armeniens zwangsweise geradezu aufgenötigte 
Baugestalt durch dir Kraft des Nationalen wieder aufzuheben. bzw. in heimischer Art umzubilden, 
sp et von vornherein ein Ähnlicher Vorstoß der neuen armenischen Bauform mit einer Kuppel im 
Gebiete des Mittelmesres ebenfalls schon im: 5. Jahrhundert, wenn nicht früher, zu erwärten. Man 
ist nur deshalb nicht auf diesen Strom gekommen, weil man mit seinem Eimetzen entweder gar 
nicht oder, wie jetzt Miller, viel zu spät rechnete. Er hat dem Hellenismus den eigentlichen 'Todes- 
stoß gegrben, soweit eben das Bauen an sich weit gewichtiger wirkt als viele Einzelvorsinde auf 
dem Gebiete der Kleinkunst, Bin ich letzteren in meinem +Altai-Jrans gefolgt, so wird hier der 
Nachdruck auf die Großkunst zu legen sein. Wenn sin Meister wie A. Riegi nicht sein Leben 
lang immer- nur mit Denkmälern der Kieinkunst verkehrt und von: dort aus am Schlusse seines 
Schaffens auch seine Vorstellung von der Entwicklung der Baukusist hätte begründen wollen, dann 
wären die Mißverstäninisse, die seine »Spätrömische Kunstindusirie in "Österreich- -Ungarn« füllen, 
unmöglich gewesen, 

Was Miller für Griechenland getan hat, das sollte für jedes einzelne Gebier Europas durchgeführt 
werden, und zwar wie bei Millet auf entwicklungsgeschichtlicher Grundlage®), aber unter Richtigstellung 
der falschen zeitlichen Einschätzung der armenischen Baukunst, Ich will nachfolgend ringe Andeu- 
tungen der dadorch veränderten Fragestellung machen, möchte aber, dat Millets Ergebnisse immer 
zum Vergleich zur Hand sind: Daher drucke ich sie hier im vollem Wortlaute ab"); «Constantinople 
exerce son influence sur les cbtes d’Asie, süurtout 3 Salonique, et par. elle, au quatorziöme sicle, 
sur la macddoine occidentale, d'Ochrida 3 Uskub. Encore, daus cette Grande cé hellsnistigie, 

" Termakor 03512. — 2) Asch Gr die deutsche Катай. Үш. Dahle, Historische Zeitschrift 100, (6968), 5, 4731; 


9) Mir ke jeher Miley Buh bei der Kirrekter sicht mehr zeg Hand, Ich danke veine einmalige, srapicbuge Bimnisan 
dem Eutgegenkummee Paul Clemers 
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pourra-t-on relever les signes d’un certain particularisme local: meneaux, arcatüres des absides, hautenr 
et lègèrèté des coupoles, parement cloisonne. Cette action s'étend, dans une plus fnible mesure, 
sur je Danube (Serbie, Valachie) et-la Russie de l'Ouest, en laissant å ia tradition orientäle la region 
de Vladimir et de Suzdal Aux temps: de la splendeur byzantine, vers le dixiöme sitcle, ells ätteint 
la côte georgienne et certains points dù plateau d'Anatoiie. | 

En Mäditerrande, le courant рагі @'Азе submerge la Crète èt va baipner Jes cötes de Dalmatien, 
d'Italie, de Provence ou d'Espagne. Byzance exerco bien une action sur le Crète, pendant deux 
siècles entre le départ des Arabes er l'arrivee des Venitiens, mais ithe action aussi. superfciolle 
(чеп I,ycaonie ou en Cappadoce, | | 

Et la Grèce, qu'a telie reçu de Constantinople? Avant le quatorzième siècle; peu de- chose, 
Rappelons les faits. н 

Si nous voulians retracer, dans un troisiéme tableau, la physionomie ‚de l'Ecole grecinte, nous 
risquerions. de lasser le lecteur par des redites, Les traits essentiels ont passé déj sous ses yeux: 
basilique A nef centrale aveugle, A.nef transversale, plan eruciforme apparents-ä la basiligus, потрес 
Tangle, annexes discrètes, façades unies, sans arcatures, fermet& des frontons, des absides à trois. 
faces et des coupoles octogonales, portiques :simples et seväres, berceaux en pierre, autant de 
motifs orientaux. 

Mettons en: regard l'apport de Constantinople. Quelques exemplès isolés de son type cruciformë, 
de sez portiques, de son double narthex, de ses fenêtres, de ses voliter darëte on de ze calottes, 
construites en. briques, de ses corniches de dents le tout ensemble forme un bagage- léper.. 
Fat plus grave: si la Grèce зарргоргіе ип motif čonstantinopolitain, elle l'interprète, poussée, 
commè nos anciennes corporations, par le besoin impérieux de faire oeuvre bonne èt loyale, 
c'est-à-dire de dégager des lignes franches, de suivre un parti net. Les arcàtures des coupoles 
nous ont fait saisir cette tendance sur le vif Et lon aura remarque guè partòut le motif 
constantinopolitain se transforme au contact de la tradition orientale. Si nous admettons que la 
Grèce a, Pendant un temps, rëvêtu sès eglises de pierres de taille, comme Armênîa, l'Anatolie 
оц la: Crete, nous cûmprêndrons le caractère distinctif da ses parements, la sobriété, la tenue тёри» 
lière du réseau dë briques, la taille exacte des &arreaux. Er ad elle en vent adoucir la sévérité par 
l'ornement céramoplastiquė no va-t-lle pas demander aux Arabes leurs caractères eoufiques, ou 
bien, imiter; par les iigmes de dents, les moulures de piere, qui, en Örient, &pousent ls cintre des 
fenêtres? Enfin, lorsqu'elle montre tant de srupule & ouvrir sur ses mürs, comme elle a fait par 
exception & Saint-Luc, les larges fenätres constantinopolitaines, lorsqu'elle préfère ä la colonne lè 
mengat- étroit, lorsque, å Nauplie, & Merbaca, aux Blanchernes d’Elide, elle laisse [ев longues parois 
des cûtês sans autre ouverture que celle du fronton, elle éyoqüe dans notre: pensêe les sëvêrts 
façades d'Arménie 

Nous avons parlè de Constantinople. Encore faut-il obssrver qu'entre Constantinople el la Grèce, 
nous avons plusieurs fois rencontré un intermedisire; Salonique. La Grèce bg doit aussi queiques 
motifs hellänistiques, etrangers ä Constantinople, tels que In basilique тойтёе, êclairêe раг la grandè 
nef, les meneaux ét, sans doute, le modèle du parement eloisonne». 

Ainsi, tout bien pesé, la, balance penche du ct de "Orient. Nous ne prötendrons Geint que 
l'École grecque ай. сөрїё les églises d'Arménie, Elln n'en a reproduit ni les coupoles coniques; ni tes 
hervures, ni les parements de pierre, ni l'aspėrt massif, mi les hautes proportions: les divergences 
sautent aux yeux. La Grèce est byzantine, sès monuments portent le cachet de [art byzantii. 
Mais; à qui sait öbserver les nuances, elle laissera voir, sous son апүеіорре byzantine,- des traits 
etrangers A Constantinople, elle laissera saisir Ja jien de parents qui Vunit a l'Orient. Elle apparaitra, 
ainai que l'Anatolie et la Crète, comme ine province frontičre. | 

En revanche, au quatorzième siêcle, û Mistrā, Constantinaple exercé une influence deeisive, 
D'abord, l'antique tradition grecque avait doté là nouvelle сиё йе deux églises, Salnts-Theodares, 
Metropole. Toutefois, 6а, 1а capitale imprime à la Métropole comme un cachet hellénistique; Pais, 
brusquement, sor école-entre: en:scène: le eatholicon Hu Brontochiön reproduit, dans la plus large 
mesire, le plan, ja structure, Jes annexes, les arcatures, le paremènt, іе décor cerambplastique de 
ses églises, Rien de plus aignificatf, Ensuite, Sous son influence, on remania la ‚Metropole, cn 
construit la Pantanasse, d’apr&s le modele du Brontochion. On greffe sur l'église cruciforme antoch- 
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tone l'abside pentagonafe, les portiques ou les galeries, et ot la décore au moyen de matifs edramo- 
plastiques, mutrefois étrangers A la Gröcs Fait plus grave: le parement, non seulement, occupe 
moina de place &ur les façades, cède devant Je blotage façonné à la truelle, mais aussi, il perd cette 
rectitude qui fait tant d’honneur 4 l'ancienne tradition du pays. Pòurtant, cette tradition ést toujours 
vivante. Aw cours du quatorzième ou du quinziöme sitele, elle fait édifier les trojs ċglises. cruci- 
armes Sec des berceaux, sur les bas-cätäs, et des frontons sans: arcatures; aux extrémités: de 1а 
croix. En un mot, Pacton de Constantinople se produit sur le tard, à Mistra, et seulement å Mistra, 
comme un accident, dont l'effet reste localisé.» 


C. Wäandlungsursachen! 


Die armenischen Bauformen sind bei ihrer Wanderung durch Europa nicht immer auf den 
ersten Blick zu erkennen. Sie machen Wandlungen durch, für die in erster Reihe neben der 
Größenänderung zwei Ursachen in Betracht kommen. 


a) Forderungen des Gottesdienstes. 


Da es sich üm Kirchenbau handelt, so ist von vornherein zu erwarten, daß die Bauformen sich 
beim Überschreiten der Grenze von Armenien, in die Gebiete anderer Kirchen nach deren Forde- 
rungen wandeln. Wir haben. eine Probe oben Seite 225 anläßlich der Besprechung von Apsis, Bühne 
und Altar gegeben. Viel einschneidender waren natürlich Forderungen, die eine Anpassung der 
ganzen Bauform‘ verlangten, Daa war z, DB. der Fall, wenn die griechische Kirche in größeren 
Gemeinden für die Unterbringung der Frauen die Empore (Gynaikonitis) verlangte, die die arme: 
tische Kirche, wie oben Seite 35 besprochen, nicht kannte, Ganze Gattungen und Arten wie 
richtire, eigenartige Einzelvertreter werden durch Einfugung dieses oberen Stockwerkes derart 
verändert, daß man die armenische Grundform kaum noch erkennt. Eins andere Wandlung wird 
herbeigeführt, wenn die lateinische Kirche so starr an der Förderung der Längsrichtung festhält, 
daß eine einzige den ganzen Raum beberrschende und in der Massenwirkung allein aussct 





grebende Kuppel über der Mitte wie in Armenien gar nicht mm Betracht kommen konnte. Im ersteren. 


Falle entstand die Kuppelbasilika, im zweiten Fall griff, wie wir sehen werden, der Kuppelbau- in 
seiner ursprünglichen iranischen Anordnung als Vielkuppel ein, nicht in der wertvollen armenischen 
Läuterung als Einkuppel und vertrug sich auf diese Art auch mit der Forderung eines der Hohe 
nach überragenden Glockenturmes. 


b} Ausstattungswandlungen. 


Der Osten und Westen des Orients, vom Süden und Norden Europas zunächst nicht zu reden, ver- 
halten sich ganz verschieden in der Art, wie sie Bauten ausstitten. Die Mittelmeergebiete treten 
посна Ше christliche Zeit mit den griechischrömischen Bangestalter ein, während der Osten, wie 
geraile Armenien deutlich zeigt, von ihnen ursprünglich nichts weiß und sie erst durch die Basilika 
vom Westen erhält, freilich nur, um sie zu überwinden und gänzlich auszustoßen. Ob das, was: wir 
im. 4-5; Jahrhundert in Armenien erleben, nicht im Laufe der nächsten tausend Jahre grundsätzlich 
such für Europa zu gelten hat ‚wir ‚also auch im Abendlande besser zuerst nach der nationalen 
Unterlage suchten, beyor wir die Wirkung des Südstromes verfolgen? Hat die Wiedergeburt der Antike 
auf. italienischem Bollen uns nicht rückwirkend die Erkenntnis verdunkelt? 

ich werde daher bei der Wanderung der ammenischen Bauformen mit bezug auf die Jxus- 
stattunge zu beobachten haben, wie weit im Abendlande die durch die Basilika überlieferte Antike 
den Geschmack bereits festgelegt hatte, wie weit daneben im Süden die Schmuckart des Ostens 
auch okne Armenien vorgedrungen war, und endlich wie weit seit der Völkerwanderung der Norden 
umwälzend einzugreifen begann. Dabei ist von vorläufig unübersehbarer Wichtigkeit, daß die arme: 
nische Ausstattung als eine im wesentlichen ostarische dem nordarischen Strome dem Geiste nach 
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als geometrische Flächenfüllung ohns Absicht auf Darstellung eng verwandt ist und beide Strömungen 
sich daher in einzelnen Fällen wie in ganzen Schichten stark in die Hände gearbeitet haben können‘), 

In der Wandlung der Ausstattung ist eine Art besonders heachtenswert, ‚die ? ‚ammenlängt 
mit der Neigung von Macht ımd Besitz, die bildende Kunst zur verhlüffe len Aufmachung ihres 
Auftretens zu verwenden. So hat'vor allem Konstantinopel die nüichterne Würde der altärmenischen 
Bauform mit einem Prunk überwuchert der die Grundlage der erzielten baulichen Wirkung 
geradezu unkenntlich macht. Besonders die beiden Verkörperungen der Macht von Konstantinopel 
und Rom, die Sophien: und Peterskirche leisten darin so Überwältiyendes dal der Forscher nur 
mit Mühe hinter die aufgebauschte Grundursache der Wirkung kommt. Da aber beide Großbanten 
gerade in der Ausstattung für das ganze Gebiet ihres Machtbereiches Vorbilder wurden, so wird 
mit dieser prunkenden Tinkleidung des baulichen Wertes in einschlägigen Fällen mit aller Ent- 
schiedenheit zu rechnen sein, Allerdings finden an sich Wandiungen der Ausstattung beim Über- 
gang aufandere Kunstkreise statt, besonders auf Städte und Klöster wie in Öberitalien, Frankreich und 
Deutschland. Ihr Geschmack aber: war jedenfalls ganz anders gerichtet als z.B. der Karl des Großen 
bei Errichtung seiner Palastkapelle In Aachen. Wie einst Salomo oder Justinian suchte ar damit 
Rom'und Byzanz zu überbieten. Ich habe den Eindruck, daß unter anderen auch Millet dureh 
diese Wandlung getäuscht, das Armenische in Byzanz nicht erkannt hat, Er sieht nur den äußeren 
Gegensatz, nicht die innere Einheit, »Ainsi, sur tous les points, la tradition orientale s'oppose A 
cella de Constantinopie. Dans les plans, dans les formes, dans la technique: elle réalise un ideal 
singulièrement austère, A Byzance, complexité ingéniense, confort, lumiċre, efet pittöresque, im 
pressionisine, disons le mot moderne, agrément et moindre effort. En Orient, simplicité, larges 
masses, lignes fermes, intérieurs obscurs, conscience et gravite, П y a loin des rives riantes du 
Bosphore aux apres montagnes d’Armenie, qui endurcissent leg hommes, habituent leurs yEeux анх 
MAasses pulssantes, aus limes sévères, À la beauté de la pierre nue.. So schätzt Miller Seite 294 
die Form von Armenien gepen diejenige von Byzanz ab: Voraussetzung ‚ist dabei, dag Konstän- 
tinöpel wirklich jene ‚grande citö hellönistique» ist, für die Millet sie ansicht und nicht: vielmehr 
ebensogut von Armenien durchsetzt wie vom Hellenismus. Gilt also wirklich Millets Satz: Ces 
deux traditions se sont рана е l'Orient chrétiene oder ist Armenien der Ausgangspunkt und was 
wir ın. Byzanz sehen mur zum guten Teil verblüffende_ Aufmachung? 

Den Schlüsse] zum Verständnis der Ausbreitung des Kuppelbaues: und seiner Ausstattung 
bietet die Wahrscheinlichkeit, dad neben Armenien noch ein zweiter Herd in Betracht kommt, 
Iran selbst, und ein zweites Ausfallstor, Jerusalem. Ich stelle an den Anfang der Betrachtung den: 
(gegensatz der iranischen und armenischen - i | 


D, Kuppelguadrsat, 


hundert entstanden sein dürfte und das Kuppelquadrat zwar noch in seiner franischen Grundform 
oline Nischenverstrebung, aber bereits, zum Teil wenigstens, nach armenischer Art freigestellt zeigt, 
das Grab des hi. Jakob von Niaihia (т 339). Die Ergänzung der verstümmelten Grüändungsinschrift 
Führt auf den Nachfolger des Heiligen, den Bischof Vola yesos, als Erbauerf,, Das Grab har eine 
Krypta und bilder ein reines Quadrat, das wohl von allen Anfang an wie heute mit Trichternischen 
in die Kugelschale übergeführt war. Abbildung 599, der Grundriß, zeigt vorgelagert eine Vorkalle, 


Es gibt auf mesopotamischen Boden einen Kuppelbau, der unter armenischem Einfluß im; Jahr | 





die in neuerer Zeit ebenso. verbaut iati wie ‚der Kirchenbag daneben, Der Längsschnitt (Abb, 700) 
läßt die alte, überaus reich im Sinne des persischen Hellenismus ausgestattete Südwand von innen 
mit ihren beiden Toren schen‘). In ähnlicher Art, nur vielleicht schon als richtige Konchenquadrate 
wird man sich auch die Gräber des Gregor, Trdät und Ihrer Nachfolger in Thordan, Ani und Thil 
zu denken haben, freilich nach armenischer Art ausgestattet, n gi 


 Vel darüber mhii mela #Altal-Iran«, | 

 VeL Glück, Repertori Пе аиык Њай, UL? 
Ур über den Daa Preusker, «Хонаеро Erurlenkmälere, 5. 49 È und Tafel 491.5 Bell, Churches aid manssterlen 
af the Thr "Abin & ob fna Tall XXI: | ie mie 
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‚einer Kirche im Kleitinsten, Ütschujak, 
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a) Iranische Kuppelgruppen. 

Für die armenischie Bauform ist oben 
Seite 552 E der Grundsatz festgestellt 
worden: »Eine Kuppel als Mitte und 
Höhle. Daneben besteht, sobald die 
Wanderung: des Kuppelbaues verfolgt 
wird, eine zweite Baugestalt, die in Ar, 
menien nicht vorkommt und doch wie die 
armenische Kirche ebenfalls von Iran 
ausgeht; jene Baugestält, die Kuppel 
gleichwertig an Kuppel reilit, ohne die 
Mitte und Höhe besonders zu betonen, 
Sie ist die übliche Datare der iranischen 
Häuser (5, 365), die Koppeln zu Gruppen 
vereinigte, nie eine Kuppel für sich allein 
freistellt ünd großrügig zur beherrschen- 
den Raumeinheit erhebt. 

In dieser Strömung sind wieder zwei 
Gattungen zu: unterscheiden, die An- 
einänderreihung von Kupfipeln. in der 
Längsrichtung allein, wohei drei, oller die 
Zusammenstellung in Kreusförm, wobei 
fünf Kuppeln genommen sind und eine 
die Mitte kennzeichnet, ohne die anderen 
namhaft unterzuordiien. Beide Gattungen 
nebeneinander kommen schon in den ukrainischen Holzkirchen уог (5. 610), was — wenn Ach 
mit der Herleitung von einem altarischen Holzbau recht behalte — darauf hinweist, daß diese Ordnung 
zu. drei ond fünf Kuppeln in dem Achsen: schon weit in vorchristliche. Zeit zurückreichen: dürfte. 
Ich gehe dieser Bauform hier nur in einigen Andeutungen nach. 

Das einfiche Quadrat ohne Konchen ist freistehend außerhalb Armeniens in der christlichen 
Kunst sehr selten), In kleinen Masen ausgeführt, hatte es in Iran den Ausgangspunkt der ganzen 
Bewegung gebildet und kehrt denn auch 
im Islam häufig für Grabbauten wieder. 
Aneinandergereiht indetessichinnestorirani- 
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Abb 299: Niibi Jakobagrab: Grundrl: Aufnahmen Kremessr.. 








schen Kirchen: und in Aleppo (S. 480). Das meenam "үз, 
Abendland verwendet es schon in foma- ү! Е "ч! { 
nischer Zeit "mm Anschluß an die orientalische ZN Q а рр 6 
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erst seit Mer Frührenaisnance Die in der 
Längsrichtung ansinandergereihten Kuppeln 
der auuitänischen Kirchen , 
sind am besten zusammen- 
gestelli bel Dekio und Bezold, 
„Die kirchliche Baukunst дез 
NER ie Kreis, vgl Gerola, 
"Alm. Venus, Abb. 259/266 Мы, 
sl. Ae prengues, S pid A, bàr ak, 
teiche Beitiele зование). 
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wo zwei solche Auppelgmadrare schen- 
einander gereiht, ind; Vë mein 


F Abh zoo Nisibie, Taköbsgrah: 
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Längsschnitt. 
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Abendlandes“, Tafel po: f, dazu Text l, S: 335 f Verneilh, «L'architecture byzantine en Francas 
(Dat, gab sie [йг byzantinisch aus. Unbyzantinisch und mehr dem Kreise angehörig, den auch 
Armenien vertritt, sind schon die anfangs durch Auskragung mit wagrechten Lagerfugen her- 
gestellten Hängezwickel?). Die ins Kreuz gestellten Kuppeln der Apostelkirche in Konstantinopel 
kehren in 5. Marco in Venedig und in Saint-Front in Pörigueux wieder. Lasteyrie®) hat ganz recht, 
wenn er Saint-Front: mit der Kathedrale von Angoul&mse, bzw, den aqnitanischen Bauten zusammen- 
bringt‘. Sie zeigt den Kreuztypus der Anordnung, während die anderen Bauten die Kuppein in 
der Längsrichtung ordnen. | 
b} Die armenische Einkuppel 


Machen wir uns klar: Der Ursprung der freistehenden Einzelkuppel, wie wir sie in Armenien 
beobachten, Кап nicht gut im alten Vorderasien gesucht werden. Die Hettiter kennen sie ebenso 
wenig wie die Mesopotamier. Dort herrscht schon in vorchristlicher Zeit der Breitraum), Die 
christliche Kunst bleibt in Mesopotamien und Syrien bei dieser Einstellting, soweit nicht vom Mittet 
meer her der Längsraum sich durchsetzt). In Armenien ist weder der Breit: noch der Längs- 
raum ursprünglich maßgebend, sondern es tritt vor diesen beiden ‚eine dritte Form entscheitlend 
auf, die strahlenformige Anordnung im Anschluß ап das Ouadrat), Sie wird erst nachträglich von 
Syrien und Kleinasien aus von Bestrebungen durchsetzt, die auf den längsraum, gerichtet sind; der 
Breitraum hat in Armenien nie Geltung gewonnen, es sei denn in der Anlage des Kuppelquerschiffes. 

Die strahlenförmige Anordnung vom Quadrat aus ist in. den für ile Entstehung der christlichen 
Kunst in Betracht kommenden Gebieten neu. Die abendländische Kunst baut entweder die runde 
Kuppel über dem Mauerkreis uder die Kappenkuppel über dem Achteck. Das Pantheon und die 
Bauten des Palatin boten dafür typische Vorbilder’. In letzteren wird das Achteck durch vom 
Boden aus aufsteigende halbrunde Ecknischen in das Außenquadrat übergeleitet, eine Bauform, die 
auch noch in $. Giovanni in fonte in: Ravennä auftritt, dort aber mit Tambur und runder Kuppel. 
Die Kappenkuppel kehrt wieder im Mittelalter und zusammen mit den Ecknischen, freilich ohne 
Außenquarlrat, in oberitalienischen Bauten wie dem Baptisterium von Riva ©, Vitale und- Chieri 
und der Kirche von Ponzo Canavese”), Vom Achteck ummantelt war diese Form schon an den 
altchristlichen Nebenräumen von S. Lorenzo in Mallan: verwendet worden. 

Diese Kuppelbauformen blieben in Armenien unbekannt, weil dort der Ausgangspunkt von 
vornherein ein anderer war und dauernd herrschend blieb, Nicht der Kreis oder das Oktogen, 
sondern ausschließlich das Quadrat bilden dort den Kern: Seine Verwendung kann daher gut als 
Wegweiser für die bisher gänzlich unbeachtet gebliebenen Spuren des 'armenischen Einflusses 
dienen, Ich gehe diesen Spuren nachfolgend in der gleichen Ordnung tiach, іп der ich Seite 
70 f. und 463 f. die armenischen Denkmäler vorgeführt hahe und betone nochmals; daß ich methodisch 
beim Quadrat mit runder Kuppelschale, wo immer es auftritt, von vornherein iranische oder iranisch- 
armenische Voraussetzungen annehme. Im Abendiande, bzw. am Mittelmeere hatte bis dahin der runde 
und achteckige Kuppeibau allein eine wenn duch untergeordnete Rolle im Bades, Grab- und Tatfban 
gespielt. Kirchen als Bauten mit einer einzigen Kuppel aufzuführen, scheint eben.zuerst bei den 
Armeniern in Gebrauch gekommen zu sein, und zwar ursprünglich ebenso einzig auf diese Bauform 
beschränkt, wie der Mittelmeerkreis auf die Basilika. Wir können in diese altchristlichen Urzeiten 
kaum noch zurückblicken; haben fast ausschließlich die spätere Mischung vor uns. Ich gehe der 
Entwicklung des Kuppelbaues im Westen hier, unter Ausschluß des reinen Rund- und Öktoronal- 
baues, der wie gesagt ii Armenien bezeichnenderweise fehlt, vom Quadrat aus nach; und zwar 
zunächst wieder den Einzelheiten. 

Val. Witing, »Westfransösische Kuppafkischens. Zur Kumitgeachlebte des Auslanden XIX, S 40 wird auf Enlaris Невы 
CS ang von Bauwerken auf Cypers verwisen, Бал Je der Weg sach Armenien richtig angetreion. Vgl. ach Gowèt, abes 
eonpeilen d'Orient et IChmiilunige, Mer 5.44 auf Persien verwiesen hatte, Wiiting selber int 5. 26 genoigt, iu den адина ће 
Kuppeikirchen ein bodensiändiges Gewächs eu sehen. Das war wohl pur ко lange‘möplich als man in Byzanz suchte und Armenien 
nicht kannte, — 7) »L'aschliseiure rellplense en Franzen, S 40h — t) Davon später: Vol vorlänfig Lasteyrie a: nO; 5: 285# 
und Б, б — *) УШ. Rebir, Die Stelling der Hettiter in der Earërschlcktes, Sipangebe. Ak. Бауке. AL, d. Win, tiit. 
philol emt Ша. КІ. лого, 13. АМ, 5.461. — 9 Vgl. Glück, «Der Breit- and Langliamhau in Syriema (Arbeiten des kh. Tnit der 
Universität Wien, Bd. VI, — 9 Vet chan 5, g1 f. — 9) Dehio nnd Werol. Тайе. — "у VgL Momeret de Villard im Moaltore 
teenka УЦ (1011), 5. aa, and Archieio atorico dombardo. XLI igrik LETE | = 
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Trichternischen. Es ist Seite gorf. ihr Ursprung und Seite 4601. ihre armenische Art vor- 
geführt worden, Hier wäre ihre Vorherrschaft in der islamischen Kunst (S 346) und ihre Оп 
bildung zur aufrechtstehenden Nische nachzufragen. Gleich ‚in der großen Moschee von Damaskus’) 
ist sie inder weinen Mittelkuppel über dem Quadrat da’) und liefert den Beweis, dad hier von 
einem Anknüpfen an Byzanz nicht die Rede sein kann. Man lese über ihre Entwicklung im Elam 
nuch, was ich »Amida«, Seite 180, angedeutet und Resintal Pendentif, Trompen und Stalaktiten, 
Beiträge zur Kenntnis der islamischen Architektur., 1912, ausführlich beigebracht hat, In Sizilien 
ist die einfache Trompe neben der Stalaktite heimisch geworden‘), Uns beschäftigt hier mehr ihr 
Weg in der christlichen Baukunst, 

Es ist bekannt, dad die Trichternische schon in den Wandbildern der Katakamben angedeutet 
und іа 5, Giovanni in fonte in Neapel über dem Ouadeat, in S. Vitale in Ravenna als stehende 
Nische über dem Achteck angewendet: ist). Eine: sichere Schicht 156 dann in den Bauten lombar: 
discher Meister und im frauzösischen Mittelalter nachzuweisen. Es scheint möglich, daß einmal die 
(тобеп, daneben aber auch Armenier selbst die Träger gewesen sein könnten, In Thenderichs Grabmale 
sitzen in den Ecken der unteren Kreuzarme seltsame Steine mit eingemeißelten Muscheln über 
Eck, die ganz unverständlich wären,, wenn man sie nicht als Ausätze eines ursprünglich anderen 
Bauwillens nimmt’. Am nächsten stehen vielleicht die Ansätze m Tekor-(S.' 370). Sie wiren am 
biaze bei einer Decke, wie etwa im Konchensal von Sarwisian- oder in. Amida"), bzw, In einzelnen 
dalmatinischen Kirchen. Је?) lat daraufhin persische Einfüsse in diesen Gegenden angenommen. 
Ich komme darauf zurück, wenn es sich um die Form dieser Bauten, den einschiligen Dreipaß,; 
handeln wird: Dagegen hat Frey (nach seiner mir handschriftlich: vorliegenden. Dissertation über- 
Arbe) ähnliche Trichternischen in Dalmatien ‘öfter vorgefunden: 

Die wichtigsten Gebiete sind jedenfalls Oberitalien und das Westgoten- und Frarnkenreich. 
Man blättere daraufhin die Bearbeitungen durch, е Сайапео, »L’architettura іп Italia dal secolo VI 
al milte circa«, 1888, Seite 210 #. und Rivoiru »Le origini della architettura lombardas, тоот, 
Seite 2131. geliefert haben: ob ich tun ‘Mailänder Bauten; wie S. Satiro; $. Ambrogio ‚oder 
5. Babila nelime oder Biella und Galliano, immer ist mehr oder minder deutlich die Triehternische 
als Überleitung zur Kuppe! verwendet. Und ebenss in Frankreich, Lasteyrie, »L'Architeetire 
reiigieuse en France A Y'rpoque romane=, 1072, Seite 266, hat sich eingehend mit den dortigen 
Beispielen und der Ursprungsfrage beschäftiet Er weist die Ableitung: Dieulafeys won Persien 
her zurück und fragt, warum die Franzosen so weit hätten geben sollen. An die Goten als Träger 
dachte er nicht, noch: weniger natörlich an die Armenier selbst, die er überhaupt nicht kennt. 
Rom oder Oberitalien sind auch‘ hierin für ihn die Erreger (5. Vitalell,. Darmn, Чай schon 
Germigmy-desPr&s die Trichternische' aufgewiesen hat ($. 275), erkennt er nur den Zusammenhang 
mit Italien. Nur wenn sie von Doppelsäuichen begleitet ist IS, 268), denkt selbst er an orientalischen 
Ursprung, Ich meine nach den oben vorgebrachten Belegen und den unten in. langer Reihe 
folgenden. Beweisen für die Wanderung einzelner Motive wie ganzer Bauformen vom fernen Östen 
her, wird man: die Trichternische wohl als ein, Hauptmerkmal iranisch-armenischen' Einflusses im 
Abendlande gelten lassen. Hier sei nur darauf hingewiesen, dad die Kuppel mit Trichternische in 
Hellas nicht, wie Millet, —l école grecques, Seite 112, annimmt aus dem Islam, bzw. seinen 
parthischen und sssanidischen Vorläufern übernommen sein muß, sondern auch über Armenien 
gegangen sein: kann; worauf Millet keine Rücksicht nimmt; 

Hängezwickal Sie scheinen erst'in der Ziegelarchitektur der hellenistischen Großstädte 
zur endgültigen Form gediehen ru sein”), Armenien hat nur beim Vierpal die ersten unbewüßten 
Schritte zu der späteren mathematischen Lösung gefunden ($: 360 £), Ich glaube daher nicht, daf es 

H [Ме Мен Турн» тш» Гар Кипа ins dumisha Überietar, Vel, S. got f 

Saladin, ehlanael Mari miuenlmane L S 77, Diez »Die Kunst der lelamlschen Volker, б Le. 

H Wel-Kutschmann, „Meinterwerke saracensch-romanı sches Kunst in. Siailieuund Untertiulien+ ; daey Rivoira, s Arch. mu». 8. tgi 

4 Wh, darüber #Amides, 5, 166 ead Milh, Retur are V, 5 (1905 4,5, 10L Kimim, Arh mise, 5. iiit 

Du Pisang. Risch, 451, Haupt, «Das irabmal' Theodericbir, S St. Алан 3 bis 3, 

* Vgl. Mouatshefte far Konsiwissenschaft WII (1915, Таѓо 73, 3 ваші 76: 

D ale Bofkapelir den hl. Kronen in Nine (Hresiaht vomsritd pipnkors podrarja) І, Тж DN. Yak Byemtirldche Фен 
hih XXIT (Il S 386L Bal Altai-Trane, 5 aj unl 2111. Duru oben 5 237 


К е ж оти srch-e, 1905,71, 5 rot rer wetn mi Choisy, k'ar dn båt ha їєз Bysantiosa, 5; 1391. der las Gebiet von Ерна 
ala Guellgeblat Bees Ше. Dort aber kommt It romischer Zeitner die Hängekuppel, nie te Kuppel wilt Hängeswickein vor. 
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in dieser Richtung auf das Abendland gewirkt hat, die Verwendung vorkragender Schichten in der Art 
der Kugelschale mit dem umschriebenen Kreise mag immerhin vereinzelt rewandert sein. Besonders 
bezeichnend sind sie in den aquitanischen Kuppelkirchen (Wittiug S. 21), Die großzügigen Beispiele 
in Konstantinopel haben jedenfalls ebenso auf Italiener wie Türken und überalihin gewirkt. 

Das Beispiel der Hängezwickel zeigt, wie sehr die Entwicklung einer Form abhängig ist von 
Stoff und Werk. Es wird daher notwendig sein, in jedem einzelnen Fall, in dem die armenische 
Kuppel über dem Ouadrate mit Konchen verwendet, aber kaum zu erkennen ist, einen Hauptgrund 
der Wandlung auch im Baustoff, der von ihm bedingten Abänderung des Werkes und besonders, 
wis gesagt, dér Ausstattung zu schen. Ein zweiter Grund einschneidender Veränderungen können 
Steigerungen der Raumgrößen sein, Sie verlangen eine ganz andere Verstrebung. Es kann also die 
iranische Form, die in Armenien durch die Nischen verstrebt wurde, hei weiterer Übertragung, 
etwa nach Großstädten, bei allem Festhalten des frochtharen Baugedankens doch so wesentlich 
anders im Gewächs sowohl als auch im äuferen Kleide werden; daß nur sehr genaues Zusehen den 
Zusammenhang: offenkundig machen wird. 

Apsis Außer der Überleitung des Quadrates ins Rund der Kuppel gibt es noch einige 
anders mit der Kuppel zusammenhängende Formen, die irgendwie mit Armenien zusammengehen 
könnten, 50 die auden fünfeckig abgeschlossene Apsis, die von’ Byzanz: her, wie man gewöhnlich 
annimmt, ihren Weg nach dem Westen gefunden hat. Wir sahen, wie diese Art der Ummantelung 
der Konchen in Armenien die natürliche Form vor Einführung des Giebels war und dort auch 
dann noch festgehalten wurde, als man zugleich mit dem Giebel die Dreiecknische einführte, Die 
fünfeckire Ummantelung legt die längste Seite parallei zur Längsachse IG "Sitt was eine der 
Kuppelpyramide entsprechende Dachform äber der Viertelkugel der Konchen ermöglichte: In Rom 
waren die Apsiden ursprünglich rind ummantelt. Warum. hat man: in Kleinasien zuerst nur 
zögernd') und erst in Byzanz‘) entschlossen, zur fünfeckigen Ummantehing gegriffen, die bei der 
armenischen Konchenkuppel, nicht aber bel der: Anschiebung der Apsis an einen Längsbau 
begründet ist? Wohl weil sie gleichzeitig etwa mit der Kuppel über dem Quadrat gewundert ist. 
Wir wissen Ја, daß aus Syrien ebenso eine andere Chorbildung nach Kleinäsjen, Byzans und dem 
Westen gegangen ist, Rivoimn') leitet auch die eckige Ummantelung wieder aus Ravenna her, 

Dach, Ebenso wandert mit der: Kuppel die Dachform; Noch in Biella m der Lombardei 
werden wir das schräg gegen die Mitte ansteigende Dach finden, nicht den Giebel, wie am heutigen 
Germigny-Jes.Pr&s, wo er übrigens erst hei der Erneuerung hinzugekommen sein könnte. Wichtig für 
die Beibehaltung oder Abänderung der armenischen Formen wurde, wie sich zeigen wird, ob das 
Dach auf dem Gewölbe unmittelbar lag — wie über den Tonnensälen Südfrankreichs!) — oder erst 
durch einen eingeschobenen Dachstuhl aus Hole getrapen wurde. Bis zu einem gewissen Grale 
hing davon auch die Eutwicklung der Gewölbeformen ab, der Dachdruck auf den Scheitel des 
Rundbogens führte nicht zum Spitzbogen, der in Armenien selbst zwar da ist, aber jedenfalls durch 
derartige Überlegungen ebensowenig, wie das Kreuzgewölbe notwendig gefordert wurde. 

Hufeisenbogen. Sehr auffälli@ ist im Abendlande das Auftreten des Hufeisenborens, 
Über den Ursprung ist oben Seite 625 6 ein Wort gesagt worden, Hier kommt es nur auf die Al 
breitung‘ an. Freilich, wenn man mit Rivoira annimmt, daß der arco oltrepassato lediglich uns 
corruzione del gustò romano sei, dann ist die Sache sehr bequem erledigt; Aber warum müht 
sich dann Rivoira (Architettura musulmanas, S. :48ї.) so sehr darum, zu zeipen, Jaß der Huf 
eisenbogen іп den westgotischen Bauten nicht- vorgekommen, sondern erst durch die Araber in 
Spanien eingeführt worden sei? Und doch sind gerade die Goten seine Träger, sie haben ihn 
auch in Italien hinterlassen, wie vereinzelte Spuren noch deutlich machen®), s0 2. B. der Kampanile 
von S. Maria della Cella in Viterbo". Sein Hauptgebiet ist freilich Spanien; aber wir müssen 
schon hier, wie bei der Trichternische, feststellen, Пабег den. Bau von: Bon in GermignyrdesPr&s 
sowohl im Grundriß als auch im Aufriß vollständig beherrscht, Man sagt freilich, Theodulf sei Spanier 
gewesen (davon unten), aber die ganze Bauform ist zu deutlich mit Armenien verbunden, nis dag 
wir nicht in die allgemeine Ablehnung des spanischen Ursprunges mit einstimmen sollten. 

1) Kisiasa 3. 21 ve mm — 7) Vgl Guyer, »Rusmphas, 5. 33. — H rä sue, 5. 281, «Отіріаіа 2, 5 260, — 
Y Vgl, Dehio amd Bemld 1, 8. ja3: — °} Der Serkophag der Villa Matte in Rom, den Riegl, +Spätröminche Kunstindusirien, 
578, abbiklet, kann йаг он тенте werden, well er пш Kleinen tinmi — ® Rivoira, sCriginie, 5 778. 
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I. Strahlenförmige Kuppelbauten iS, 7). 


Ichscheide, wie pesagt, inder Vorführung der Ausbreitung desarmenischen Kuppelbaues zeitlich und 
in gewissem Sinne auch örtlich zwei Gruppen, den strahlenförmigen und den läingsgerichteten Kıuppelbar, 
und füge bei dieser Trennung den längsgerichteten Tonnenbau des abengdlländischen Mittelalters, das 
Romanisches it Gotische, wie wir uns gewöhnlich ausdrücken, dazwischen.ein. Dersehr einschneidende 
Unterschied in der Ausbreitung ist der, dad die Kuppel in altchristlicher Zeit mur von Byzanz in breit 
herrschender. Schicht übernommen worden ist, das Abendland dagegen Dis zum Eintritt der italieni- 
schen Renaissance nur vereinzelte Spuren von Kuppelbauten ärmenischer Art aufweist. Orthodoxe 
Kirche und Renaissance freilich führen die armenische Bauform, wie sie ursprünglich war, d. h. ohne 
längsriehting und Empore um so: entschiedener, teils in Einzelfällen, teils in breiter Schicht ein, 
Der strahlenförmige Kuppelbau ist im Abendlande nicht unbekannt. Ich erinnere an die «Minerva 
medica: genannte Trümmerstätte in Ram, an S, Vitale in Ravenna, an S: Lorenzo in Mailand; an 
Germigny-des-Pr&s bei Orleans und schließlich an _Bramantes Petersdom, den ich aber in diesem 
Abschnitts noch nicht in Betracht ziehe, Alle diese Bauwerke sind versprengte Ausläufer einer 
einzigen großen Entwicklung. Zu einer Übertragung der armenischen Kunst in breiter Schicht kam 
es vor der Renaissance nicht: Das ganze +Mittelalter« hindurch setzte sich die Kuppel im Abend- 
lande nur vereinzelt gegen die Basilika durch, nie gelang es Ihr, wie der Dasilika in Armenien, 
eine Vereinigung von Basilika und Kuppel, wenigstens nicht mit einer einzigen richtigen Kuppel 
Über dom Quadrat und ohne Dreischifügrkeit, durchzusetzen. Das blieb erst Vignola. vorbehalten. 
Ich gehe nun die einzelnen Arten der Gattung des strahienförmigen Kuppelbaues durch. 


1. Kuppelquadrate mit Strebenischen (5. 74 f. und abs El. 
Das Konchenquadrat ist auffallend selten nach dem Westen vorgedrungen, vielleicht, weil es in 
Armenien zu einer Zeit, im 4; Jahrhundert, herrschte, in der ein Verkehr armenischer Kunst mit Byzanz 


und dem christlichen Abendlande noch kaum angebahnt war, Trotzdem sind auch für die Ausbreitung 
dieser rein armenischen Bauform einzelne Belege nachweisbar, später sogar einmal in breiter Schicht. 
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A, Quadrate mit Strebenischen in 
den Achsen (5. 74 f. und 46ER). 


Seltsam, diese rein armenische Grundform 
von Mastara ist — trota ihrer scheinbaren 
Einfachheit — in der Frühzeit christlicher 
Kunst in Kleinasien. bis jetzt nicht nachweis- 
bar, einen Abart fanden wir im syrischen 
Aminat. (S. 407) Das Konchengquadrat mug 
їп Baustoff und Werk, Zweck, und Gestalt 
tief gerade іп Armenien verankert sein. 
Freilich Scheinbauten dieser Art, aus einer 
zylindrischen Mauer ausgeschnitten, Kommen: 
auch sonst vor'), von einer Kuppelverstrebung 
iturch Nischen ist bei ihnen nicht zu reden. 
Es sei in dieser Richtung auf zwei Bauwerke 
hingewiesen, die über Georgien nach der 
[wbrudscha führen. Abbildung 702 zeigt den 
Grundriß einer Kirche in der Festung Seet 
bei Ardwin, also im Ürebiere des unteren 
Tschöroch Man sieht statt des Quadrates ein 
Rechteck undin den Achsen die Nischen, die 
aber, wie Sonst nur bei reinen Strebenischen- 


bauten, massig ummantelt und durch kleine Dreieckschlitze neben den Apsiden gekennzeichnet sind. 
Ebenso merkwürdig ist der Aufbau. Die Mitte krönt keine Kuppel; sondern eine in der Hauptachse 
aufgelegte Tonne, so daß nur der Querschnitt den Eindruck des richtigen Kuppelquadrates macht 
(Abb: 701), der Längsschnitt und die Außenansicht aber die sonderbarste Verknüpfung verschiedener 
Baugpedanken aufweist (Abb. 7035 und zug), Kluge hat ganz recht, wenn er von einer. den Georgiern 
fremden Bauweise spricht und daß sie nicht recht rewußt hätten, wie sie diese neue Idee mit ihren 
bisherigen baulichen Erfahrungen vereinigen 
sollten”, In den Materialien der Gräfin 
Uwarov IH, Seite bof, woher meine Auf: 
nahmen stammen, wird der Bau dem Beginn 
des ı1. Jahrhunderts, der Zeit des Bischufs 
Sawa von Tbet, zupeschrieben"), | 

Der zweite Bau 
von der Art des Kon- 
chenquadrates wurde 
bei Ausgrabungen In 
der Nähe des Tropse- 
um Trajani gefunden, 
und zwar neben dem 
Atrium einer Basilika, 

Y) Ausb des Biesosgrab 
з. Камећа derf Hier ype 
streift werden; Koppe, [ш 
Syrie сейїгайїс, Tafol 08- 

1) e Verruche, $48: 

PI Depchtengeer Mt 
auch, dal die Kirche Yun 
Swel elne jener реште 
Kirchen Ist, die ihre Houpt- 
sche топ Norden nach 
Süden; also gegen Jerusalem, 
richten. Ve eben 5. 223. 
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АҺ, oa 
Tropneum: Baptiaterioni. 





| , | Aufsalme Uwarov, 
bi, "o. Sep, Kirche, Außesamicht, 
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wird daher als Baptisterium = 
gedeutet. Zwar Гени фе 
vierte Nische im Süden, wo эш №. eg 
sich zwei Worräume mit nach | e Е | | 
Osten gerichteten Apsiden 
quer legen (Abh. 705 und 
795). Auch 'hier ist eine 
massige UÜmmantelung ge 
nommen; die die Nischen fast 
ganz einschließt, Architekt 
(egäntanı hat den Bau wohl 
richtig miteiner Kuppelüber 
Triehternischen ergänzt). 
Pärvan, «(etatea Tropaeum», 
Seite toq f, setzt das Bapti- 
sterium. in justinianische Zeit; 
Es steht in der Basilikenstadt 
einzie (da. 

Es ist nun sehr merk- 
würdig, daß das Konchenquadrat mit Strebenischen peradesu in breiter Schicht bei den Westzlawen 
auftritt, Seite 745 wurden die Grundrisse der ältesten Kirchenbauten bei den Tschechen vorgeführt. 
Unter ilinen als sechste Gruppe auch eine Form, die durchaus Mastara entspricht- Man möchte 
daher annehmen, daß es doch einen Weg. gegeben habe, auf dem diese Bauform nach dem 
Westen gewandert ist. Vielleicht vermittelte ein Holzbau, wofür späte Belege in der Ukraine. 

Ich bespreche vier bis. jetzt bekanntgewordene Beispiele aus den tschechischen Gebieten. 
Йерогује hei Prag (АЪЬ, 707) 194 im бтгипйпй шїї ешет учо em Mittelguadrat пп 4*22 m Strebe- 
nischen im Durchmesser sicher"), Der Bau könnte, wären wicht Mauerwerk und: Fenster: westlich 
rebildet, eut in Armenien stehen (vgl: oben S-75 E) Wichtiger ist die Kirche von Ќегпоуісе іп 
Mähren, obwohl dort die Westkonche fehlt (in Abb. 198 ergänzt), An ihr ist über dem Kreuzgewölbe 
noch die hohe Kuppel erhalten, Die beiden andern Vertreter, die Kreuzkirche auf Zábradli in Prag 
und die Kirche von Viloves sind leider in letzter Zeit zerstört worden:. Ich gebe Grundrid 
und Ansicht von VWihoves: (Abb. 708 und 709). Die Strebenischen sind dort durch kreuzpewölbte 
Rechterkarme ersetzt, eine Bauform, deren Verwandte auch weiter Im Norden, zu Kalundborg in 
Dänemark (Liebfrauenkirche) in wechselnder Einwölbung mit einge. 
stellten Mittelstützen wieder- 
kehrt?), DieKirchevonVioüves 
hatte in der Dachbildung man- 
ches femein mit der Kirche 
von Sweti (Abb. 703). 

In Byzanz selbst gibt eserst 
um das Jahr 1000 etwa eine 





Abb, 706. Tropseum: Bapristeriom Anpinukbms езди 
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') Vgl Bolou comisionii mo- 
ünmenielor. torine. TV (ITE & 178, 
woherauchmeine Abbildeogen atummen,. 
Dara jemi Stelrkammer, Te chriet-. 
lichen Altertümer der Dobruilche, 
1918, 5, 266 1, | 

+). VgL für alle Einzelheiten: iliis 
oben 5. 742 gronunte Buch von Lehner. 

" Vgl Soeselberg, «Die frühmitiel- 
slterliche Kunst der germanischen Völ- 





kers, Ыы. AS Пой lat aneh die Ulrich- ا‎ EN 
Aufschme Lahner kapelle in Goin a: H. vorgelührt mit ا‎ 
Ahb, 707. der gleichen Kreusform aus dem. Vier- Abb, 708, 
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Gruppe von Bauwerken, die als Schicht vom 
armenischen Konchenqusdrat ausgehen dürfte, 
dieses aber in einer Art umgebildet zeigt, die 
BT a CaN. A den Baugewohnheiten des fremden Bodens ent- 
И EE unge К spricht. Es handelt sich um jene zt Zeit der 
N srmenischen Dynastie im Einfußgebiete von 

\ Ee | Konstantinope) auftauchende Gruppe von Küppel- 
TE kirchen, ‚die ich zuerst im Zusammenhänge mit 





U Ti 
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E o ` Ss IN ает ене, Se (= 
Zo Ee ШИЙ m | Jer Neamoni auf Chios behandelt Habel). Ihre 
N га erhaltenen Hauptvertreter sind die Klosterkirchen 


von Daphni und Hosios Lukas in Griechenland, 
Hofarchitekten sind offenbar deren treibende 
Kräfte, sie kommen апа Konstantinopel in die 
Provinz, um über kaiserlichen Auftrag diese Bauten 
auszuführen. Ihre von Armenien ausgehende 
Schulung ist im. rein Baulichen ganz 'unzwei- 
deutig. Damit durchbrach offenbar einnener Geist. 
jene »byzantinische Starrheit«, von der man so gern: 
spricht. Das Problem »Orient oder Byzanz» ist 
damit um das Jahr 1666 durch eine unmittelbare 
| | rie be Beeinflussung mittelalterlicher byzantinischer 

OR ere, Ee Kunst vom Osten ‚her als berechtigt erwiesen j 

Wir lernen in diesen byzantinischen Bauten einen Typus kennen, der in Armenien selbst nicht 
zustande kommen konnte, weil die dort übliche Konchenverstrebung beim Übergange zur Pfeller-- 
verstrebung, auf der sich die byzantinischen Beispiele aufbauen, durch беп БН des l.ängsbaues 
zur Kuppelhalle führte, in Konstantinopel dagegen als reiner Strahlenbau jene Umbildung erfuhr, 
die wir im «makedonischens; rd. h. armenischen Bautypus vor uns haben. Dad der Ausgangspunkt 
das. armenische Konchenyundrat ist, belegen erstens die Größenverhältnisse-der Kuppel (ohne Mittel. 
stützen); aut die alle drei Ostapsiden münden, dann die Trichternischen, die oben die Quadratecken 
übersetzen und auf die Kuppel überleiten, endlich die Tatsache, dal die Gelenke. des. Bates jene 
acht Punkte des Onadrates sind, auf: denen die Trichternischen aufruhen.. Das hat zu dem Mit 
verständnisse geführt, als ob diese Baugruppe überhaupt vom Üktozon, micht vom (шайга using e"), 
In Wirklichkeit läßt gerade: die Neamoni auf Chios den Zusammenhang noch gane offenkundig 
werden. Ich ging seinerzeit von persisch-sasanidischen Parallelen aus, die armenischen; «lie ich 
damais noch nicht kannte, sind viel zwingender. Wenn daher Millet, »+L’&cole grecque« IS. 106 und 
124 £) noch immer auf den Zusammenhang mit dem Uktogon, wie S. Sergios 
und Backchos oder das Oktogon des Gregor von Nyssa zurückkommt, so ist 
mir das heute wie vordlem unbegrreiflich‘), nochmehr, wennerdie -heilenistische« 
Bauform auf eine Übertragung der Kuppel-Trichternische auf den kreuz- 
fürmigen Typus zurückführt {S. 104); in Wirklichkeit ist der letztere aus Bauten 
mit Trichternischen entstanden, und zwar niche yon Mesopotamien, sondern 
von Armenien ђег (5, 118). 

Ich gehe aus von der Vorführung des Grundrisses und einer Einzeiheit der 
Neamonikirche, Die Gruppe ist in letzter Zeit außer von mir wiederholt von 
Wulf behandelt worden‘). Ich muß mich kurz fassen, Abbildung 710 zeigt 
deutlich den quadratischen Kuppeltaum, auf den sich im Osten alle drei Apsiden 

\} Вуз. Zelischrift V (18961 5. 140 Г. 

+ Vgl. Augegen Ileisenberg, Хосе Jahrbücher fär dan Fass Altertum XXI гю), 5. 207: 

9 VeL Millet, sDaphnis,-S. 52 und danach а, Айе und byeantinische Kmats, IE, 
5. 460 1, des dabel meine Zeitschrift £ Gesch. d. Archltektur IT (1900), Sorf and e Amidas, $ туу ё 
geführte Untersuchung unbeschtet ließ. | 

t Vek Bye. Zeitschrift X (зоо), S, EH, Хашаа МЫШ 
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7 "Паз Katholikan rom Hosios Lukaan [Die Baukunsi IL Hen ti}, »Altchristl, nad етапі. Abh, 110, N canim al, 


Кипа, 5. 466, Klosterkirche: Grundri 
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öffnen. Mit 7'Bom Seltenlänge 
ist er klöoıner als die um etwa 
100 Jahre Alteren armenischen 
Beispiele, aber etwa oleich 
rad wie in Daphni und. Flosios 
Lukas. Man möchte glauben, 
daß es sich hier einmal um 
den seltonen Fall cines reinen 
Kuppelquaidrates ohne Kon 
chen handle, Abbildung zrı 
enrbt dazu den allerdings sehr 
merkwürdigen Schlüssel. Die 
Koncha kommt im Grundrid 
freilich nicht zur Geltung, 
schneidet aber oben in die 
opr m dicke Wand ein 10 
den anderen Kirchen ist sie 
bereits nach byzantinischer 
Artdurch Iomnenersetzt. Echt 
iranischharmenisch ist auch, daß 
der Ansat: der iber die Ecken 
des Quadrates geschlagenen 
Nischen durch zwei Dienste, 
hier in zwei Paar Säulen über- 
einander aufgelöst, (rekenn- 
zeichnet ist, Davon war oben 
(5438 8.) die Rede Man ver 
gleiche den Grundriß von Ar- 
tik (Abb. 65), wo das Bet 
spiel eines Bausi mit einem 
»uichen Dienst noch erhalten 
ist, Dienstpaare sind an dieser 
Stelle wewid' auch in Ar 
menien häufig gewesen'), Die 
Kuppel der Neamoni fand 





ech 1855 eingestürzt, doch 
gibt eine Abbildung von 
1705 eitie möhrseitüre Fenstor- 
trommel und darüber eine Faltkuppel, wie sie oben (S. 4534) besprochen wurde), 

Der Verkümmerung der Konchen in der Neamoni gegenuber steht die große Prachtkirche des 
Hosios LukasKlosters in Hellas als die formkräftigste Umbildung der armenischen Art im byzan- 
tinischen Sinne da, Der Grundriß der Hauptkirche (Abb, 7+2) zeigt die mächtige, um 1033 vollendete, 
alles beberrschende Kuppel den drei Apsiden vorgelagert, in-den Achsen verstrebt durch an Stelle 
der Konchen getretene byzantinische Kappen, dazwischen die großen Trichternischen über Jen Quadrat- 
ecken, Ich gebe Abbildung 713 noch meine Aufnahme des Aufern Sie zeigt den Baukörper aus 
den neuerdings hinzugekommenen Strebepfeilern emporsteigend: die Kuppel auf dem Quadrat und 
bis zu dessen Höhe ‚emporsteigend die eckig umgebildete Konche, Die Wände darunter mit reichen 
Fensterdurchbrechungen, alles in sauberer Werkärt mit Hackelsteinen, leder von Zisjreln geruhmt, 


` -+ A rrr Sri j raki 
Abi TIT Neoamont, Kiosterkische, Inneres: огде 


"| МНА, S 11%, erkli die Leormelebalen auf elne weltseme Welse, indem er an die Säulen eriucert, die im Окум Па 
Gregor YAn уы pd te der Zitgcdhrlle-pbrche Tü Djarbekr vör die Pleller Ее! erscheinen «Kleinasien, ef Neulamie, ы 74 und Ti 
Hel, aChurches aid mûeaateriseê ûl [е Tir Ama 5 34 Tafel SEAL rend Mopatgbelfte Mr Kuni wissen haft, WEIL | 1915] 
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= = e - und Ziegelbogen ausge- 
führt!); Die "Wantlung ist 
gegenüber dem Armeni- 
schen so groß, dat) es nicht 
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2 + | noch des byzantinischen 
= | РгипКка der Innenansstat: 
2 I : e d tung Abb, 714) umd (wenig: 
ы а E 1 ze; stens bei den beiden рт 
È | = ا‎ chischen Hauptvertretern) 


der Einschiebung der Em- 
роге bedurtt hätte, um die 
alte Grundform des fernen 
Ostens unkenntlich zu mæ 
chen. Wenn: wirklich, wie 
ich schon oben Seite soi f 
andeutete, Trdatr, der arme- 
nische Oberarchitekt. der 
489 nach Konstantinopel’be- 
mifen wurde, um die Sophia 
wieder herzustellen, dieBau- 
form mithbrachte und den 
Architekten. des byzantini- 
schen Hofes übergab, ‚dann 
begreift man; wie der höf- 
sche Prunk die einfäche ar- 
menische Grundforn bel 
ihrer Wanderung. überwu- 
chert haben kann. 

Man hat, ohne die ar 
menischen Urformen -zu 
kentier, behaupter, dnd.Leo- 
vario йеп Турп des- Kup- 
pelguadrates mit: Strebe- 
nischen in.den Achsen nach 
dem Ausweise seiner Hand- 
zeichnungen gekannt habe, 
Möplich wäre das wohl 
Aber was man bei ihm nur 
ad fürdie Kreuzung уон Hilfe 

Abb. yiz Hoses мка, Ті Беба Klank: ez! төй Fareitez, linien ansah, sind zumeist 
1 ` Pieiler, so dad nicht dis 
reine Konchenguadrat, sondern ein solches mit eingestellten Stützen herauskommt. von später"). 
. з dieser Stelle wäre das vereinzelte Beispiel eines Konchenquadrates mit Umgang, S. Lorenzo 
iñ Mallard, zu besprechen. Vielfach umgebaut, hatıes jedoch seine ursprüngliche Form kaum rein 
bewahrt. Ich bespreche es Jäher erst an späterer Stelle (5.775) unter den Vierpässen D En 
ESTE im Zusammenhänge mitanderen Beispielen der Konchenkuppelmit Umgang die M; ен: 
ler Wanderung der armenischen Bauform belegt: Vorläufir blicke man zurück auf. die sten Seit 
{150 Ё gegebenen Beispiele: verwandter Bauten mit Umgang und beobachte an der Hau tkirche dë 
Hosios Lukas [Abb 112], Чай hier im Grunde genommen auch ‚ein Freistellen des ЭИУ au 1 
vorliegt, allerdiogs weder in eine Umfassung durch Kreis, Vieleck oder Vierpaß mie Р Ges 
(шайга? рак. Rechteck. Von der Mreurkoppeikirche daneben später. D or Sera 
°) Nüheren bei Schelie ап Hermes aT he makssterr af Saint. Liben, Toot. 
Vgl. online Fraokl «Die Entwickiungsphasen des neur Hankins, 5. 57 # 
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B. Quadrate mit Strebenischen in den Achsen und Ecken (S. 82 f und 470 f). 


Schon Dubois. (IM, S- 380) hat angesichts der Hripsime gemeint, es wäre sehr wahrscheinlich, daß 
die Bauform auf die: Zeit des Tiridates bzw. Konstantin zurückgehe und einer der ersten Versuche 
dieser Zeit sel, die Kuppel in die Mitte eines kreusfürmigen Gebäudes zu setzen. «A gathangelua, a 
je ne me trompe, ràċconte gie Rt onıpöoles s’Ecrmulbrent sous Constantin avant qu'on. eût trowwd 
les justes proportions dès репдет!ва!), Schnaase (ILE 334) hält dagegen diese Datierung für völlig 
unbegründet. Für ihn'ist der Hripsimetypus mit dieser Kirche um 618 entstanden, dann folge die 
einfachere Form der Gajane und erst im 10, Jahrhundert könnten weitere Fortachritte nachgewiesen 
werden. Er meint dabei die Kuppelhalle, für deren ältestes Beispiel er die Kreuzkirche von Haghbat- 
(5. tot ond 504), gout vollendet, ansieht. Schnanse hätts wohl anders genrteilt, wenn ihm der älteste 
Hauptvertreter dieser Ari die Kathedrale von Thalisch vom Jahre 663 (5. тоо f] bekannt 
Vewesen wäre, 

Georgien. Ich "habe schon gesapt — und oben im Typenkataloge (S. 721, \ damit wie zu 
Armenien gehörg gerechnet —, Haß Georgien gerade für das Konchengquadrat ein bis ine to. Jalir- 
hundert zu verfolgendes. Ausbreitungsgebier blieb, d.h, bis in eine Zeit, in der in Armenien selbst 
diese Bauform fast ausgestorben war. Dabei ist vielleicht eines zu beachten: die Kreurkirche із Мусе 
(S A4l.) steht auf der Höhe eines Berges und ähnlich noch im 10 Jahrhundert Ateni.. Auth däs 
armenische Haridscha könnte „in diese Reihe gestellt werden. Ich kenne die Lage der Orte, an 
denen sich einst die ältesten christlichen Gräber der Armenier: Thordan, Ani und Thil befanden; nicht 
von Augenschein. Es scheint mir jedoch nach den Berichten von Reisenden möglich, daß Фе 
georgischen Beispiele das Konchenqusdrat unmittelbar — nicht über das Araratgebiet, sondern von 
Westärmenien — übernahmen. Aus solchen Überlegungen entspringt dann auch der beilebte nationale 
Wettstreit nach dem Vortritt der armenischen oder georgischen Kunst. Eine Trennung beider Kreise 
scheint für die ersten christlichen Jahrhunderte in wesentlichen Punkten kaum möglich. Nur darîn 
könnte vielleicht für Georgien schon zu dieser Zeit eine Sonderstellung ängenommen werden, daß 
e3 stärker Einflüssen zugänglich gewesen sein mag als das Innere Armeniens, westlichen im 
Bauen, iranischen nach Einzelheiten ` der Ausstattung (S. 437 und 441). Die Ebene des Kur 
vermittelt ohne die großen Hindernisse und Gegensätze, die der Steilabfall des armenischen Hoch- 
landes bietet, nach der persischen Hochebene hin. Ebensa wie diese reicht aber auch die 
Araxeschene bis tief In das armenische Hochland hinein. An diesen Stellen wird der Osten wie von 
zwei vorgestreckten Armen Trans umfaßt?) ind ich möchte es daher für keinen Zufall anschen, daß an 
den beiden Endpunkten dieser Arme, da wo sie auf das Gebirge stoßen, Denkmäler der gleichen 
Art entstehen: die Kreuzkirche bei Mzchet und Awan bzw. die Hripsime hei Edsch 
leicht ist das oftmalipe Auftreten und längere Festiälten än der südlichen Vorhalle Se Feorgien 
(vgl. S 393 und 780) ähnlichen Umständen zuzuschreiben. Mit dem Vordringen. der türkischen Völker 
seit der zweiten Hälfte des ersten Jahrtausende tritt eine schärfere Scheidung der armenischen. und 
georgischen Kunst ein. Auch da war es die Kurebene, die dem fremden Stroms Vorschub leistete. 
Nach Masudi (943 n. Chr.)?) bildete das Gebirge wie immer auch hier bei den türkischen Völkern 
einen Widerstand {йаг ihre Ausbreitung. In der Kurebene reichten sie bis Tiflis, im Norden waren 
aber der Kaukasus, im Süden das Hochland die Grenzen giner ausgiehigeren Beeinflussungsmöglich- 
keit. Auf diesem Wege konnte auch fm 2. Jahrtausend der Ziegelbau in 6 ieörgien Geltung 
gewinnen, da die Diluvialgebiete des Kur und Rion daru die Eignung boten. Man wird also in der 
Frage des Verhältnisses von Armenien und Georgien auch mit der Vermittlung eines dritten 
Kreises, eben des iranischen, rechnen müssen. Nur freilich in der Frage des Konchenquadrates ist, 
glaube ich, diese Erklärung nicht zulässig, well die Anschiebung von Strebenischen erst in Armenien, 
nicht schon {п Iran erfolgte, zusammen: mit der Freistellung der quadratischen Kuppel und dem 
Anwachsen ihrer Größe. 

„ Die tabrestüngg les Konchenquadrates mit: Eekyerstrehung ist bei Uwarov; »Materialien« ШІ, 
Seite 461, in einer Übersicht vom Armenischen ausgehend auf zeorgischem Boden im Anschluß an 
Martwili verfolgt. Ich gebe hièr nur dio Geschichte der Kreuzkirche bei Michet etwas genauer, ala ез 
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oben (S: BA LI hat gesche- 
hen können. Der Beiname 
»Dschwarissachdaris®j be- 
deutet Kettenkirche; Ein Pa СЗУ ЕЯ ] | TA 
Heiligenname, dem зіс ре Е Е РЭ ee Ogre 
widmet wäre, ist nicht e- | А Л J i a7 Sr, WEN A. М ak A =. (KS > 


kannt: Die  Stifterreliefs ША кине? | 
IS. ayi f weisen auf Ste LS °ч 
phan, Uber den die реогр- 
schen Lieschichtsquellen be- 
richten Zur Zeit des ersten 
christlichen Königs von Gru- 
sen Mirian [205-—142)] ist 
auf dieser Stelle gepenüber 
der Stadt auf dem Felsen 
ein Kreuz aus Holz aufge- 
stellt und sein Fest am 
В. Fags der stern fûr alle 
(теогріег festjesefzt wor 
den. Kuropalat Guram 
(575—000) bat den Bau þe- 
gönnen und iln bis zu 
Manneshöhe etwa weiterpe- 
führt, Sein Sohn Dimitri 
(Bruder des Mtarars [Herr- 
_ schers] von Georgien, | 
Stephan I.. (nc—ütg) setzte ст. аа Е _ Maire: Kibr: 
den Bau fort. Der Nachfol- Abb 715, Loonards, Hosdseichnnng: Achieckbuppel mit Achterkachenrasmon. 
‚ger Stephans I, Mtavar Adarnasse L (610 —639), vollendete die Kirche. Mtavar Stephan IL, Sohn des 
Adarnasse (630—603, шпора «їе ті einer Mauer und baute Wohnräume. Vgl. dazu Anmerkung > 
auf Seite 84, Im 4, Jahrhundert zur Zeit Allamasses- II. 8817923) versuchten die Araber diese Kirche 
zusammen mit Mzchet zu verbrennen”, _ ` 

Das Konchengundrat mit verstrebenden, zu Eckräumen: führenden Dreivierteizylindern in den 
Diagonalen ist zwar, wie:schon Seite 83 gesagt wurde, die ausgesproclenste armenische Sander-- 
form und nicht über Georgien hinaus, soviel Ich weit, irgendwöhin vorgedrungen‘y; zugleich aber 
ist es doch grundsätzlich und vom Standpunkte des Abentdlandes aus gesprochen ein wichtiger 
Versuch geworden in der Richtung, dem Mittelraume strahlenformig Nebenräume anzugliedern und 
во Bauformen zu zeitigen, die damn seit Leonardo und Bramunte in der Baugesimmung des Abend: 
landes weradezu den Ausschlag gaben. Das ist so zu verstehen: | | 

Wen zur Art dieser. Konchenquadrate gehört, daf die abgeschrägten Ecken mit Duürchgängen 
auf Eckräumme überleiten und der ganze Bam so sich aus dem Rund der Kuppel außen zerklüftet 
oder geschlossen ins Viereck umsetzt, dant liegt hier, vom Quadrat ausgehend, vrundsätzlich das 
rleiche Drängen vor, das bei Leonardo im Anschluß an das Achteck wieder auftaucht, um endlich, 
auf das Quadrat übertragen, in den armenischen Weg einzulenken, mit dem Unterschiede freilich, 
dad der Armenier die abgetrennten Eckräume lediglich durch Türen verbinder — so auch Leonardo —, 
während sich später der: Wille einer Zusammenziehung aller Raumteile zur Einheit als Grund- 
satz auch th diesem Typus dürchsetet. Freilich wendet das Abendland nie den Dreiviertelzylinder 

D vgl oben 5. EA. Atoeskang 1. 

|} Ачалир аш+: Babrahe, Der Kaukasım In Aen win Denbmältrn des Christentum (Notten der Ger der Lirbëaber kauk- 
Archeologie t, BL 1 (Tirs) SOL Als Literater aind. dort angegehen: Wakhucht, Dieser pligt S ark gog Dubois IV; 
5239—31, Brost, Voyage vch/éoi, L Карр. 5. 47—59, Кежшвй, 5. 6, Barhulirmari. Lelies gemtegatgeen et srchiokoäioen 
relatives A Is Trargcagesate, 9. 27—81, Tafel II, Јове Нал, Вевено Зе Нейн дет grosgluchen Kirche Irma), 5. pa E, Broesgi, 
Hie, de A Gëorgie lp 7A 222, 234, 21, 232, m 1. 279, Chronigue arm. ii Adäit et Belntrela, 4 bier, do D Giorgie 1851, Ё. фо, 

') Außer man rechner etwa die verkimmerten Ecknischen der Мешши [АЫ FTI) hierher. | | 
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in der Ecke an, sondern: nimmt lieber die halbrunde Nische ind von vornherein das Achterk, das 
die-armenische Kunst so auffallend vermieden hat; setzt also. an Stelle einer im Osten beliebten 
Art die im Westen seit der Römerzeit übliche Grundform: Das Entscheidende bleibe die Düreh- 
brechung oder Umgehung der Ecken und die viereckige Ummantelung außen. | 

Es ist zu beachten, daß diese Bauform im Rahmen der armenischen Entwicklung eine Sack- 
gasse bedeutete (Si. 353 1), die bald aufgegeben wurde. Leonardo nahm sie wieder auf, aber Leben 
gewann der Typus erst, als an Stelle der räumlichen Getrenntheit der Teile die Einheit trat. 
Auf diesen Weg führte jedoch (in Armenien sowohl wie in Italien) nicht die strahlenfürmige Anordnung 
um eine Mittelkuppel — von der man in vollem Erfassen der Einheit ausgegangen war — sondern 
die einer Forderung der Kirche entsprechende nachträgliche Durchsetzung mit der Längs- 
richtung.: Davon später. 

Hier sei nur in einer Handzeichoungp des Leonardo рехеірі, wie die abendländische Form vor- 
zustellen ist: Abbildung qis nach Handschrift WB der Pariser Institutsbibliothek?) zeigt unten den 
Grundriß: ein Oktogon mit Ecknischen imed, sowohl in den Achsen wie беп Ескер, Oktoprone ange 
rliedert, die lediglich durch Türen mit dem Hauptkuppelraum verbunden sind. Die Achsen sind als 
Hilfslinien eingetragen. Oben. die Ansicht des Banes mit der für das Abendland im Mittelalter 
bezeichnenden Kappenkuppel über dem Oktogon, kleineren Kuppeln in den Achsen und Türmen 
über den Ecken. Leonardo schreibt darunter: эзерге ипо edifirin volo essere spiccato dintorno a 
volere dimonstrare la sux vera forma Leopardo stellt sich also gegen die Art der Hripsime auf 
den Standpunkt der Baumeister von Mechern Achthamar und Warag, zeigt das Aufere nicht ein- 
heithch ummanteilt, sondern läßt die Konchen ganz absichtlich außen hervortretei, Im übrigen -wiri 
über Leonarilo erst später zusammenhängend zu. reden sein. — Über ein Konchendunedrat mit in 
den Ecken eingelegten Nischen in Athen (Aposteikirche) Seite 768, 


С. Konchenquadrate mit Mittelstützen (S.05 f und 475 A. 


Was die Konchenquadrate mit verstrebten Ecken für Leonardo, Bramante und дей abend. 
lündischen Westen geworden sind, das. bedeuter das einfache dder Konchenguadrat mit Mittelstützen 
für das orthodoxe Osteuropa Man hat immer mit besonderem Nachdruck nach dem Ursprung dieser 
Bauform geforächt und als selbstverständlich geradezu angenommen, daß sie von Byzanz aus auf- 
gekommen sei, selbst in Armenien So war oben IS 745) davon die Rede, wie sehr schon 
Schnaase ganz ullremein geneigt war, auch die armenische Baukunst auf die byzantinische zurück- 

> £uleiten, Am deutlichsten aber kommt 
das vielleicht zutage; wenn er 8.334. 
Yon der Kathedrale von Elschmiatsin 
(Abb: 332 £] redend, mit Bezug auf 
ihre vier Pfeiler sapt: “Wir finden 
daher hier den byzantinischen Grund- 
gedanken des Quadrates noch vor- 
 wältend, aber schen in eigentümlicher 
Weise behandelt.“ Er meint 5, 334, 
diese einfachere, mehr byzantinische 
Anlage mit der auf vier freistehenden 
Pfeilern ruhenden Kuppel müßte bald 
nach der Hripsime, d. h. nach 61B auf 
gekómmen ѕеіп, und sieht die Gajane, 
angeblich um 630, und Odzun{Usunlar) 
7185-729 gegründet, beide noch von ` 
| altertümlicher Einfachheit, für die 
== | ersten Beispiele dieser Art an. Der 
een ا‎ | Y Ausgabe Raraisson-Mollien, fol, 307, Baneh зир. 
АШ». ih. Gemugny des Prkaا‎ Grund, Richter, The lL wotka IT. Taf. XCIL oben. Abh, 715 (їктшш!уру-йв#-Ртёт: Стати, 
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Ansatz ist viel'zu:spät und daraus ist wohl sein verkehrter Geschichtsaufbau 
entsprungen. Vor allem ist das Quadrat nach Armenien nicht vom. Westen, 
sondern vom Osten gekommen und dann können wir den Übergang vom Quadrat 
ohne Alittelstützen zu dem mit solchen auf dem heimischen Boden derart über- 
zeugend verfolgen, daß ein Zweifel:an der ganz auf Armenien und seine iranischen 
Zustrome beschränkten 
Entwicklung kaum noch 
zulässig erscheint. Immer- 
hin könnte die im 5; Jahr- 
hundert eindringende Pier 
larbasilikaaufarmentschem 
Bodon selbst dazu geführt 
haben, dat man dort auf 
den (redanken: rekommen 
sein mag, solche Pieler 
auch unter die Kuppel zu 
stellen. Aber auch dagegen 
spricht- die: Vision des 
regor. öss), Dauer und 
allpemeine Geltung hat 
diese Art freilich in Arme- 
tien selbst noch weniger 
golunden als der Hripsime- 
tvpus, weil sie eben dem 
armenischen, auf Kaum- 
еше losgehenden lie- 
schmacke widersprach. 
Паререп dürfte die Be- Abb. 718. Germigty-des-Pri; Aufriß, 
gründung, warum ein in 
Armenien mur ais Notlösung vorübergehend verwendeter Typus schen in Georgien und dem orthodoxen 
(rebiete, dann aber auch im Abendlande geradezu in breiter Schicht 
Aufnahme fand, darin zu suchen sein, daß man dort von der 
Säulenbasilika her das Verstellen des Raumes gewöhnt war, 
Auch der romanische 
unlgotischeGewälbehau 
hielten noch daran fest; 
Diese in Armenien 
selbst nurnoch ineinem 
Baue, Baparan, 624 bis 
Go (GG 938. erhaltene 
Bauform— Edschmiätsin 
ist ja-nur durch Umbau 
ein Konchengundrat mit 
Mittelstützen geworden 
— har auffallend früh 
ihren Wer nach dem 
Westen gefunden. Ge- 
rule der entfernteste 
Vertreter (Abb.716 6) ist 
sa sicher in seiner per- 
sisch-armenischen А теу. 





Agbubeeg Haat. nn 
Abb. 719. Germlguy-des-Pröar Einrelhriien Zeitlich ao genau festste- КҮПТҮ КЫТТА 
der Ариташанип, hend, daß ich. bereits Abb. 720: Майа, 3 Sätlrcı Стайн, 
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wiederholt Gelegenheit nahm, auf ihr hinzo- 
weisen. Esist die kleine fränkische K oppelkirche 
vontrermigny-des-Pr&sbei Orleans), Siescheint 
Gerädezu eine Wiederholung des Bischofs 
Thendulf von #66 nach den 624 bis Gar opt, 
stäandenen armenischen Originale — voraus- 
gesetzt, dad die Wiederherstellung von ën: 
getreudemaltenBestande durchgeführt wurde". 
Es ist das umsomehr anzunehmen, als das arme- 
nische Beispiel damals noch völlig mbekannt 
war, Die erste Grundridaufnahme von Bagaran 
hube ich «Die bildende Kunst des Ostens 1516, 
Abbildung 15, veröffentlicht, 

Abbildung 716/717 zeist den Grundrid, Ab- 

bildung 718 den Aufriö von Germigny-des-Prös, 
Азы Заура, wie sie nach verschiedenen Aufnahmen dan 
Ау. "ärt, Atben, Apostelkirche: Stdostansicht, keriswert vonClemen, S.sıls 3, zusammengestellt 
wurden. Entscheidend ist die Einstellung von vier Pfeilern als Kuppelträgern zwischenvier Tonnenarme, 
von denen sicher drei, wahrscheinlich ursprünglich auch die vierte; in Nischen endeten. Lampere: 
у Romea’) leitete den Typus aus Spanien her, woher Theodulf stammte, Er hat dafür einige 
ähnliche Beispiele der Westgoten zusammengestellt. N otwendig ist dieser Zusammenhang nicht, die 
(тотеп können diese Bauart ebeusoput in Gallien hinterlassen haben. Rivoira nahm Theodulf für einen 
italiener und schlug S. Lorenzo in Mäiland, bzw, das Grabmal. der Galla Placidia als Ausgangspunkt 
vor“), Ich habe darüber schon im Anschluß an ähnliche Meinungen von Clemen, »Altai-lrans, 
Seite 290 f,, gehandelt: Heute nach dem Bekanntwerden von Нарагап wird wohl niemand mehr auf 
diesen Versuchen einer Ableitung bestehen, vielmehr ist das Bauwerk. der stärkste Beleg für die 
(roten als Träger der Bauform von Westen nach Osten, Für diesen Zusammenhang sprechen auch 
Einzelheiten der Ausstattung, Abbiltune 719 gibt eine Aufnahme von Haupt", Man sieht, daß der 
Hufeisenbogen nicht mur im Grundrid, sondern auch durchwegs im Aufri@ herrscht. Iranisch Ist vor 
allem auch die Einstellung zweier Säulen unter den Triumphbogen. Manches in dieser fränkischen 
Kirche darf zum Nachweis der alten Innenausstattung. der altchristlichen K uppelbauten Heran- 
gezogen warden. Selbst Rivoira gibt den orientalischen Charakter der Ausstattung zu, wenn èr auch 
italienisch-französische Hände in der A usführung siett" Ober die persischen Anklänge in den Stuckaturen 
und ilas Mosaik später. 

Nachdem so Baaran (Abb, BA die Wiederholung am 
andern Ende der christlichen Kulturwelt gegenübergestellt ist, 
suche ich nach Zwischengliedern auf dem langen Wipe und 
inde ieren eines in Oberitalien, das-andero in Hellas, Ge- 
genden, die leicht mir der Wanderung der Goten und ihren 
Nachwirkungen oder mit anderen 





H vier Dom зп Азсћец», 5. 20 L, Zemgckrf 
(шг Lzeachichie der Arckbiäekes, VU [rats 5 op. 
"ЛІШ апе, 5. зуб Г. 

'\ Vel HaueL + Нан зія ра а 1508, 
und апе P, Clemen “Die romanische Muny- 
mentalmaierer in den Rbeintnndens, S. sif and 
7%3„ жо die gure reiche Literatur anfgealhli 
und auch die Legende rom der Abıtragung richtig 
Fraleit It Dean mein #Altal-Irene, 5.290: 

"J Revur bispanigues KVI, Nr. 49 (LOO 





5.565 Г. 
d * з Атсћ. шик», 5.203. 
herame Sokat, "Y sfäte äliestie Kunst, inshesöndere die Eat- 
Abb: F22 Alben, kun der Germagene, 5 240, Лааны завуч. 


Apostelkirche: Grond и Аг. тка, 5, 293. Ann 74% Athen, А нме Ье: Innenanaicht 
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Abi Ta Atbon Hauptkirchen: Grondrise. Autzulimen Wal 
Lid, Prada. 3, Габор. A. Leer, 5. CAlitntet, 6 Bioanal ` 7 Tema, A Green a Dmie to, Kate 
Wegen mitArmenienzusammenzubringensindL DaseineistS, Satiroin Mailand, dessen Aufnahme Abb, 720 
nach Cattanenhringt!). Ursprünglich wohl ein reines Konchenquadrat mit eingestellten Säulen als Kuppel- 
trägern, wurde es in dèr Zeit, als Bramante die bekannten Bauten daneben errichtete, auben und am dèr 
Eingangsseite verändert. Wir sehen wieder den Bagarantypus, nur, wenn Cattaneo richtig bestimmt, etwas 
jünger als Germieny vom Bischof Anspert, 879, erbaut”). Cattanes nennt die Art neubyzäntinisch, зо dal 
man sich nicht wundern würde, dem Bau in Athen, Salonik oder Konstantinopel zu begegnen. In der 
Tat steht der zweite vermittelnde Bau in Athen. Es ist die Apostelkirche, die in neuerer Zeit 
dureh Anfügwg eines He an der Westseite verändert wurde, Der Kap stammt аА 


Seite. yat Sieste Habe; Ich ређе den Grindrit tah R. W. Sakaki (Аз. 722) und meine 
Aufnahme von Südosten vom Jahre 1889 (Abb. 721), Wir sehen die außen dreiseitig ummantelten 
Strebenischen und die Tommen, die die Kuppel in die Mitte nehmen, Im Grundrid die vier Säulen 
imit antiken Kapitellen) und dazu eine Abweichung in der Eckhildung des Außenquadrätes; & sind 
hälbkreisiörmige Konchen eingelegt und außen im Winkel ummantelt, ко dad von einer Verstrebung 
der Ecken etwa im Sinne der Hripsime gesprochen werden kann, Die Überleitung des Mittelgundrates. 
m die Kuppel erfolgt durch Hängezwickel, wie meine Imenaufnahme vom Jahre. 188o (Abb. 723) 
zeigt. Darin rechts auch das Holzdach des neuen Anbaues. Wulff”) nimmt diese Apostelkirche für 
einen Beleg dafür, dad der tetrakonche Grundrid mit Mittelstützen Byzanz nicht ganz fremd 
geblieben sei. Er sieht den an seltsamerweise in S. Lorenzo in Mailand, dessen 
Gründer, wohl Bischof Laurenzius (+ 512) sich der Dienste eines byzantinischen oder kleinasisatischen 
Baumeisters versichert haben EA Wir werden dafür 5. Satiro einsetzen und einen Ärmenier im 

' »L’Architeitura in Halla dul ser. VI ni miile gros, 5.216. — D Lis Imechrif u 0.0. Erg. — N Altchristliche wind 
srrzantinieche Kıomsla, 4 395. 
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Gefolge der Goten, als denjenigen ansehen, der den Typus nach Oberitalien brachte, Die Bauform 
wurde um 1500 in #iner Handzeichnung der Ambrosiana neuerdings verwendet}. Wenn man den 
Bantypus von Bagaran vor Augen hat, wird man auch die Möglichkeit won Kirchen verstehen, 
wie sie Miller, Seite 08, behandelt, wenn er vom Einlegen eines Tonnenstückes vor die Apsis und 
kleiner Kuppeln in den Ecken spricht, Diese Art entsteht nieht in Konstantinopel, sondern geht von 
Armenien dorthin und vielleicht auch unmittelbar, ohne die Reichshauptstadt zu berühren; nach Hellas; 

Einen der wichtigsten Belege dafür bieten die Klosterkirchen auf dem Bergo Athos: Esi waf 
abem von der Rolle die Rede, die das Kloster -Iwiron in dieser Richtung spielt. Ich gebe 
Abbildung 724 eine Zusammenstellung der Grundrisse der wichtigsten Kirchen"). Nr. 7, rechts oben 
ist der Grundriß des georgischen Klosters, Man sieht, dad es durchaus die Art aller übrigen zeigt, 
auch Watopädi Nr. 3* (das Bals fett heraushob) und das Hauptkloster Lawra Kr. 4 unterscheiden 
sich davon nicht: Letzteres schliedt sich darin; dad es Pfeiler statt der Säulen zeigt, mr um do 
enger an die grundlegende armenische Art’), Freilich fehlte wie heute in Germigny überall die 
vierte Strebenische; man wird es trotzdem vielleicht für berechtigt finden, daß ich. die athonischen 
Kirchen hier in der Gruppe der Konchenquadrate mit Mittelstützen, statt später unter den 
Trikonchen bringe. Im Westen sind immer. Vorhallen angeordnet und es wäre zu untersuchen, ob 
an ihrer Stelle sich nie vorher die vierte Konche: befunden habe, Die armenische Gattung, von 
der die athonischen Kirchen ausgehen; stöht heute noch in Bagarın (5.05) vor uns. Lawra könnte 
ebenso wie Germigny in den Hauptzügen damit verwechselt werden, 

Der Weg über Georgien ist freilich nicht so offenbar wie von diesem armenischen Bau aus, 
Die Trikonchen setzen die Kuppel gewöhnlich vor die Apsis, nicht über die Mitte. Aber Kutais 
(>: 167], das sich yermutlich an Dwin anschliedt, gibt doch ein sicheres Beispiel des Auftretens- 
dieser Art in Georgien. Die Nebenräume der Hauptapsis entsprechen in ihrer Tiefe den vor die 
Apsis gelegten Tonnen und haben ihre Eingänge da, wo sie später auch In Bagaranı eröffnet wurden}, 

In ähnlicher Weise; wie ich die sthonischen Kirchen unter den Konchenquädraten mit Mittel- 
stützen besprach, obwohl sie die vierte Strebenische vermissen lassen, möchte ich auch die 
Geburtskirche in. Bethlehem an dieser Stelle nennen, obwohl sie schon in -konstantinischer Zeit ein 
fünfschiffiges Langhaus bekam (S. 834), Ihr trikoncher Chor mit den eingestellten Pfeilern und 
Säulen: erinnert aber so unmittelbar an Bayaran — das ja nur der späte Vertreter eines durch die 
Visionen (es 3, Jahrhunderts schon für die voraufgehende Zeit bezeugten Typus ist — daß ich doch 
wenigstens auf die Möglichkeit irgendeiner Änderung während des Baues selbst oder später 
hinweisen möchte, Das Konchenquadrat ist: Denkmalbau, und um einen solchen handelt es sich 
tatsächlich über der Geburtsgrotte. Ob hier ein Ausgleich zwischen der Bauform des Mittelmeeres 
und der armenischen vorliegt? | | 





р. А ивзтаипр. 


In dieser Gruppe gibt es einige Bauwerke, die für eine Wanderung persischer Stuckatoren 
nach dem Westen sprechen, So vor allem Germigny-des-Pr&s, über dessen Ausstattung man jetzt 
am besten Clemen, ele romanische Monumentalmalereis, Seite 54 #, vergleicht. Es finden sich 
тапсһегіеі verwandte Züge mit der ausgezeichneten Stuckverzierung van 5. Maria in Valle in 
Cividale, die ihrerseits wieder in der Behandlung des Akanthas zusammengeht mit Mschattn®). 
Über das Apsisbild von Tekor war schon oben Seite 258 die Rede, dort auch der Verjrleich nit 
dem Mosaik von Germigmy-des-Pr&s gezogen‘). Diese iranische Art der Ausstattung wird verdrängt 
durch die höfisch-prunkvolle von Byzanz und seinem Kreis. Ich kann auf diese Dinge nicht näher 
eingehen; will ich das Buch nicht endlos erweitern. 

'} Vgl. dariber Malsgwssi Yalırl, «La eorte di Lodovien it Motor, IL 8; 55: 

"i Nack Bali im »Buletinul отип! попитан Istoricen, Hukaresı, WI (Dot, Fee, zu. 5. 41/44 

"I Nur das Pıaislon in Karya Nr, 12 iat eln Lingpbm, | | 

*) Vgl für die Bililung der Westselie bescwidere auch Makh Abb, 524) nnd die Kirchen der Klöster bei Sohaz, 

H Eër Lawra vgl. auch dio georgische Kirche vou Zaki bel Leer, aMaleriallewe ТЇЇ, 5. 65, 

"7 Vgl. mein »Das отїєпїзйсһє Пайезе, Мованћеће fir E-asstsiscgschaft 1 (ac, $ ét 

'\ Vgl. Leltschrilk £ Gesch. d. Archliekter VIT (rots f) S 761. 
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2. Reine Strebenischenbauten 
S.09f. und 482), 


Siesinddem Abendlande mehr bekannt geworden 
als die im Besonderen armenisch® Bauform der Kon- 
chengundrate. Die sogenannte Minerva medica in Rom 
und Bauten wie S. Lorenzo in Mailand und S. Vitale 
in Ravenna führen Nischen um die Kuppel herum, 
їп den beiden letzu ren Fällen sogar begleitet von 
Trichternischen beim Übergange vam Quadrat oder 
Achteck in das Rund der Kuppel: Man könnte also 
unter Berücksichtigungtdes hohen Alters dieser Bauten 
annehmen, dad gerade diese Bauform. wenn sie im 
Mittelalter ип Westen vorkommt, nicht unmitielliar 
von Armenien. aus angeregt sein müsse. Trotzdem 
ЕТЕ ез, ganz abgesehen von der Wahrscheinlichkeit 
armenischer Einschläge bei diesen Bauten -seibst, 
Spuren genug, die gerade auch dir reinen Konchen- 
bauten als Zeugen für einen auf Öberitalien und das 
gotische Gallien übergreifenden armenischen Einfluß 
erscheinen lassen: 

Man wird diesen Ursprungsfragen vielleicht um 
so cher Gehir geben, als sie sich ja berühren mit 
dem in meinem «Der Dom, zu Aachen» behandelten 
Problem der Herkunft der Pfalzkapelle Karls des 
Großen. Ich hatte 1904 schon die Überzeugung 28 1 
ausgesprochen, dad in Gallien cin stärker östlicher а ан ш А е 
Strom lebendig gewesen sein müsse, wir es also nicht 
wie man. gem annimmt, mit einer Renaissance nach dem Vorbilde von Sa Vitale zu tum haben, sondern mit 
einer Schöpfung aus dem lebenden Strame der Zeircheraus: Inzwischen hat diese Ansehauung einn wert- 
volle Stütze gefunden durch den deutschen Altmeister der Geschichte der Baukunst des Abendlandes, 
durch Dehio selbst, der im Anschluß an die im Jahre 1897 unter der Stiftskirche zu Wimpfen im Tal 
entdeckten Sechseckbau mit Umgang auf die Z usammenhänge mit Syrien aufmerksam gemacht hat). 





A, Einfache Vierpaßbauten 
(=. D f. атай А84 EA, 










Sie entstehen dadurch, dat das Kunpeiouadrart nicht mehr 
nach außen vortritt, die Nischen sich vielmehr in der vollen 
Breite der Quadlratseite aneinanderschlieten, also das'Quadrat 
als richtigen Vierpaß nur stillschweigend einschließen, Es ist 
gewid nicht Zufall, daß wir sölch& Bauformen wieder vereinzelt 
in. der Lombardei tind auf götisch-fränkischem 
Boden nachweisen können, trotzdem Ihnen 
dort Entwicklung und Zusammenhang fehlt, 
wie schon Dehio für die Zentralanlagen im 
Abendland überhaupt feststellte, Aber 
gerade dieser MangeleinerWerdemöglichkeit 
im Westen sprichteben für vereinzelte Uer, 
гаши aus einem Сере, in dem diese 
کیان “کوت‎ N} Zeitschrift Für Gopchkickts dar Architektur (1597), 
Alb, 720. Gallano, Baptisterium. 5. 45:0. — D Ire kirchliche Baukunst Т, 5. РТИ 
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Bauform sich von selbst-aus 
der folgerichtigen Entwick- 
lung eigenirtiger Voraus 
setzungen ergeben hat, Das 
ist In Armenien der Fall; die 
Übertrapungim Gefol eu. 
der Gotenwanderung bietet 
denSchlüsselzurAusbreitung. 

InÖberitaliensind wieder 
Zwei hierhergehörige Bauten 
erhalten, wahrscheinlich aus 
lem o. und 10. Jahrhundert. 
Die Bauform scheint dort für 
Baptisterien früh Eingang ıre- 
tunden zu haben. Wichtigp ist 
dabei, daß die Trichtertische 
zum Überleitung: aus dem 
(Juadrar in die Kuppel ver, 
wendet ist. Rivoira!) nennt 
sie zwar pennacchio Torm- 
bardo, mit welchem Recht, 
ist bereits Seite rÚ be: 
sprochen worden, Ich gebe 
Abbildung 7253 diese Über 
leitung in Rialia; Man sieht, 
es ist die Art, wie sie öfter in 
Armenien und Georgien nach- 
weisbar ist iS, 166): der durcli 

Vöorkragung hergestellte 

Hängerwickel, in den: aus 
(ewöhnbeit noch der alte 
Bogen der Trichternische, hier doppelt, als Ansatz einpreschnitten ist. Vollkommen deutlich ist die Trichter- 
nische im Baptisteriüum zu Galliana [Ahb, 726)", Der Bau weist nur insofern einen knarmenischen Zug auf, 
als er eine Empore trägt. Im übrigen sind sowohl Biella wie Galliano reine V jerpässe, wobei die Nischen 
ausgesprochen in der Absicht verwendet sind, die Kuppel zu verstreben. Ich gebe Abbildung 728/29 die 
Aufnahmen Cattaneos nach Biella. Man halte Sarıntsch oder Agrak danehen (oben S, rofi Was feiii, 
ist die vielseitige Ummantelung der Strebenischen und.die Anfügung von Nebenräumen, iie beim 
Tauthaus ohnehin überflässig waren. Sonst sind gerade Biella und Galliano darin altarmenisch, daß sie 
den Giebel vermissen lassen (vl. dagegen Germigny-des-Pr&s) und die unteren Dächer entsprechend 
der Dachpyramide schräz zum Mittellot aufsteigen. lassen (Abb. 727 und 730, vel. 5. ну. 
Biella zeigt (Abb, 728) die vier Strebenischen 
halbrund mit vorgelegten Gurten, die Fenster- 
tromme] achteckig um ein abgestumpftes Innen- 
quadrat gelegt, in beiden Geschossen ‚außen 
(Abb. 729) von jenen Rundbogen als Kranz- 
gesims umgeben, wie wir siean Agrak und sonst 
in Armenien und der vielleicht ältesten Gruppe 
beobachtet haben’). Damit sind Lisenen ver: 
bunden, die eine Mauerglietlerung herbeiführen, 


[ep 





Abh Tal Tiiella, Палети A eAtantcht антет Пета. 


4 "Öriginte 1, $. 28, wonach шей meine Abbildung. 
"T хаһ. А тоа, glLirerpe |, 5 20 

жнт, N it 9 Ур], lier diese Bogenlaisten oben. zs. +28 und 435 
"eil, Baptisterium: lirani den Erdgeschoss umil der Kappel diim ged wie ju der Art: dea Байера нага шоре, 
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wie sie in Armenien durch die Doppeldienste mit 
Blendhogen erzielt wird, Die Steinverkleidung ist eben 
in Öberitalien durch das Ziegelwerk erserzt. 

In Galiano kommt noch eine merkwürdige Tat- 
sache. hinzu, die für die Annahme armenischen Einflusses 
spricht: Dreieckschlitze im Äudern. Ich gebe Abhi- 
dung 730: die Aufnahme nach Kivoira, »Originis 1, 
Sorte j07. Man sieht zwischen den vor die eine Nische 
gelegten Vorbau und die nächste Niache einen Sporen 
Seilept, der durch zwei Trichterschlitze in die Mitte 
genommen wird. Wir haben es» mit richtigen Dreieck- 
schlitzen und Nischenabsehluß zu tun. Daß ste doppelt, 
also klein, nicht einfach und groß genommen sim, 
hängt vielleicht mit der Anordnung der Empare im 
Innern zusammen, die der Deutlichkeit derarmenischen 
Grundform ohmehin stark Eintrag tut. 

Ich meine also, die Waährscheinlichkeit, daß in 
Überitäalien eingedrungene armenlsche Überliefe- 
rungen auch noch in den späten Vertretern des Vier 
passes: wirksam sind, ist doch sehr prot- Auch auf 
französischem Böden Est sich zum mindesten ein 
Vierpaß in derKirche Saint-Croix bei Montmajeur aus 
dem Jahre гозо tiachweisen')- Es scheint, dad es sich 





um die Grabkapelle des Klosters handelt: Wir sehen Animes ўнга 
das Mittelguadrat üherduckt durch ене Kappenkuppel, Alk, s} Pratik Пар атти Аай тапіс. 


die außen durch einen Würfelüberdeckt erscheint. Eine Vorhalle bereitet dem Eingang Ip der Westkonche 
vor. Die Nischen sind duch anben beibehalten und an je zwei Punkten: durch Pleilervörlagen verstrebt. 
Sehe ich nun auch hier nach Zwischengliedern aus; so bietet sich reicher Vergleichstoff in den slawischen 
Gebieten Österreichs: Oben (S; 750) wurden die Konchenguadrate der tschechischen Gebiete besprochen. 
Ein Vierpaß gleicher Art finlet sich in Galizien, nur bildet die Mitte kein Quadrat, sondern wie wir es 
bisweilen auch in Georgien und Södrußlandänden werilen, ein Kreis. Abbildung 735 zeigt diesen kürzlich 
auf dem Wawel in Krakau gefundenen Buu, den einige für die in den Annalen von Diurosz 
erwälnte Kapelle der hl Felix und. Adanctus ansehen: In den Kellern: des ‚westlichen Falastteiles 
wurde 1017 ein aus Platten In Sandstein errichteter Bau ausregraben, von dem noch 3 m und mehr 
unter dem heutigen Boden aufrecht standen. Vier im Grundrisse hufeisenförmige Nischen топ або тп 
Öffnung sind durch Kreissegmente getrennt, die sich zu einem Kreise von #82: m Durchmesser 
I VeL Viöllet-le-Doe sach Jackson, Bykantise ай roreadeagueerchtterture LL, & zët Paber auch meins Abbiklung; 
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ч. 
Se 


zusammenschlieden und yon 00 m dicken 
Mauern umschlossen sind, dieaußen in den Ecken 
eines Cuntimtes 2usammenlaufen, In die Nòrd- 
ecke ist eine rundbogige Tür gebrochen, die 
Nordwest und Südostnische weisen 3 mm vom 
Fußboden kleine Fenster auf, die sich in der 
Mauermitte verengen und nach außen mil innen 
rundbogig schließen") 

Manche Krakauer Lokalforscher zeigen sich 
geneigt, den Bau von einem heidnischen Tempel 
abzuleiten. Ich suche einen solchen n-a. far 
Armenien als Voraussetzung des sich inua. Jahr- 
hundert entwickelnden Kirchenbaues Der Wa- 
welbau geht ebensowenig in diese Frühzeit 
zurück wie die erhaltenen armenischen Biruten. 
Die Zeugrenschaft an sich für eine einst bei den 
Westslawen bestehende und von der Bi л 
verdrängte Gattung ist wertvoll. Nach Einzel- 

SCH | " etscimn Zezstrkufkhasg ` heiten jn des Fügung der Mauern aus dünnen 

Abb) 73%: Караш, але], Угра: Сені. Steinplatten und den in der Mitte хегепртеп 
Fenstern möchte ich schließen, daß’ der neuentdeckto Vertreter oiner alten: Bauart in Krakau nicht 
weit vor dem 11,—13. Jahrhundert entstanden ist. Für die eigentüntliche Bauweise aus ziegelartigen 
Steinplatten, vergleiche man verwandte Bauten auf (эп ашпай und fn Schweden?) | 








B. Vierpaßbauten mit Umgang IS ı0%f und 480 f.). 


Die Berühmtheit dieser nach dem Hauptbau zu nennenden *Zwarthnotzgruppe« im Abendland 
ist S, Lorenzo in Mailand"), Zwar ist gerade der Kuppelraum 1574—1391 won Märtina Bassi erneut, 
doch unter Festhaltung der alten Grundmauern‘), Ebenso steht für den- Aufbau fest, daf die Über- 
leitung aus dem Quadrat ins Achteck der Kuppel durch Trichternischen bzw, einen Erantz dafür, wir 
er heute trotz der Тгарђореп noch zu: sehen ist, volleogen war. Man leiter sie gern auf den Umbau 
won 1124 bzw. sbö her"). Für uns ist allein mabzebend, daß es sich (Abb, 778, 3) um das ausgesprochene 
Konchengundrat mit Umgang handelt, ähnlich dem Yierpaß in #warthnotz, nur ist dieser Umgang 
nicht kreisrunid oler vieleckig um den Vierpaß herumgelegt, sondern hält dessen Grundform ein, 
sq daB der Bau auch anfen als Vierpali erscheint ($. 486) Die vier Pfeiler sind nicht wie in 
Zwartlinötz an sich, sondern durch Ecktürme wie in Baha (% 122 Е) verstrehit®), Is ist seltsam, daß 
der Vergleich nicht von Monneret de Villard durchgeführt und so der Schlüssel zur Geschichte 
des Bautypus gefunden wurde, obwohl dieser Zwarthnotz kannte und eine eingehende Untersuchung 
über den Ursprung der Bauform von 8. Lorenzo veröffentlicht bat"), Ich gehe von dieser letzten 
Zusammenfassung res gesamten einschlägigen Denkmälerbestandee ai, Sie bt eine sehr jrewissenhaft 
ergänzte Vorführung der Ergebnisse meines Buches Kleinasien, ein Neuland», unter besonderer 
Berücksichtigung der Bedeutung für die Jonibäruische Kunst, daher eine erwünschte Vorarbeit für 
das, wäs hier ausgeführt werdes soll. Da der Verfasser damals (1914) ebensowenig wie Ich in meinem 
+Kleinusien« (1953) den armemischen Strebenischentisu im Zusammenhange kannte, bilah das Wesent: 
lichste unberücksichtigt: die Entwicklung des Nischenbiaues durch Verstrebung des Kuppelquadrates. 
Alonneret de Villard leitet $, Lorenrs her vom römischen Ritndhan dessen Burchbrechung im 

| Vgl Seyssko-Bohmes aie Ratımde dve h) Felis and A gau (9 ag9f dem Wancls (peinlech), Rasch Erakowekl tatê: 
Er promt &; 14 aul meinen Vorusg lû der Krukseer Длйёш% A. Wir rom 3t Xovimber 2917 Beiug, were. ich бин Уатан 
Inlleasmenjschen Kuppklig pen über еш (шай гш ешлан, ашу. Lech brgte iresch, Bohums wird aich überzeugen, Пай er eich ів: 
temtamien її: Кї [иж durhans biche peden. Zentraljplau in Europa af Armsrire sie — 3) Комуаї, Dër Schan тоіат». 
Tafel bt. — 1 Das trnilich. gwischen deg Sttrcbetischtg, ılle Mpstrteckeg berenueten Lët, daher (кет. 5, 763) auch unter des 
Kunchrermücraten hirer vorgeführt werden kinarm: — "| VE mein ehMxbaitze, S zij E — + Val. Monnerst de Villari, ala 
chikmi H S Loreag ia Milunés, Pultieeniio, Milano ого, S- IGE d SA — A VeL шагы Мни бесін inem- ANB, 787. — 
Т. Анто Мос Пешо XLI 11004), l- Note dir amhenlagia Jombardus, Vgl, Boitertino ань Y (ot, Ss zent 
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Osten zu Formen wie S. Sergios und 
Backchas in Kpel und S. Vitale in Ra- 
venpn jreführt haben soll, Теп етеп 
Schritt Indieser Entwicklungsfolge bedeute 
S. Lorenzo!) Zu dieser Ableitung steht in 
affenem (regensatz eine andere von Mauss, 
die Monneret de Villard am Schlusse seiner 
Arbeit (5.07) bringt und Alê sich auf: die 
gonmetriäche Feststellung von Grundrissen 
ац» dem Sechs und Achteck bezieht"), 
Alayss: glaubt zeigen zu können, dag der 
Plan auf Grund des Sechs und Achteckes 
ausgeht von einem ursprünglichen Entwurf 
auf (rund des ©Очайгабев. Nun anerkennt 
rwar M. de Villard; das Quadrat sei in der 
Tart die Grundlage der Kuppelkonstruktion 
im Oriente, lbt nber vorher in dér Unter- 
suchung selbst diese Tatsache völlig 
unberücksichtigt. Und ‘doch bietet gerade 
sie; wie dieses Buch über Armenien 





Kufnabeneı Жик дүш 1 
Abh 7H: Tiinppapet [Umgelnmg]; „Korte Кеч: Аа епот 
(des еее Мис 


zeigt, den Schlüssel zum Verständnisse der ganzen Entwicklung und bestätigt, was die Unter: 
suchung über. die Bautypen gelehrt hat, daß der quadratische Kuppelbau nicht von Rom [Rundbau) 
oder von Syrien und Kleinasien (Achteckban) aus verstanden werden kann, sondern nur, wenn man 
die vorgeschichtlichen Voraussetzungen der asiatischen und vor allem der öostarischen Völker 


berücksichtigt, 


S. Lorenzo in Mailand und Zwarthnotz stehen heute örtlich nicht mehr ohne jede У егип йн, Та йеп 
letzten Jahren istdurch Theodor Schmitt und Bogdan Filov einiges über altchristliche Bauten in Bulgarien 
bekannt pemacht worden. Unter ihnen erweist sich als wertvoll für den Nachweis einer Armenien und den 


Азія Бына зя 


АНЬ. уз. РЪШррара! (Umgibungh Rote Kirche 
тиги alıne Umgang. 





Westen umfassenden Strömung die «Rote Kirche» bei 
Peruschtitza in der weiteren Umgebung vor Philifpspel, 
Die heute noch stehenden Ziegelmanern (Abb, 744) leggen 
die Annahme eines Bauwerkes von der Art von Zwarth- 
notz nalıc. Dem cöortigen Grundquadrat von 1 3'30 m thE 
spricht (Abb. 733) ein solches von 753m. Der Bau ist 
also fast um die Hälfte kleiner. Die von sechs Säulen 
durchbrochenen g"23 m breiten Strebenischen hatten in 
dem bulgarischen Bau 5'7от Breite (nach Uer erhal- 
Genen Nordkonche gemessen) und bildeten eine Wand, 
m der nicht Säulen, sondern zwei mittlere, innen 
149 m breite Pfeiler drei Durchgänge von 1714010 
Breite liefen. Die Ausgrabungen, die nach unserem 
vemeinsamen Besuch im Herbst 1914 vorgenommen 
wurden, brachten nach den Alittejlungen von Direktor 
Fiiov an der Südseite den erwarteten [3 m breiten) 
Umgang zutage. Filov konnte mir auf wiederholte 
Anfrage nicht mitteilen, ob dirseer Umgang rund 
oder im Vierpsd ‚gehalten is, alsa der Art. von 
Zwarthnotz oder der von 5. Lorenzo entspricht. 


H Ygl fär dies Aacht noch Cimer, »Die romanische Мона: 
mentaimalaret la Hen Mheinlandens, 5. 3. tmd Fig. Doum mein 
АПАР тапа, =, 290 1 
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Маан Рае, 
Ai, 246, РЫЙ рым (Uepehappi, Rote Kirchea: Ienrnszsabrbht dea acheschen Хошо 
Ich kann daher nur die -alte Aufnahme von Schmitt bringen, in, der die Andeutung dieses 
Umganges noch fehlt. Ver die Ostapsis legte sich der richtige »Vorchor«, ein 174m tiefes Recht 
eck, von dem seitlich eine itim breite Öffnung nach den Seltenräsmen ging: Im Westen setzte 
sich die Konche :nach außen in starke Quermauern um, die einen 147m breiten Durchgang nach 
Norden offen lassen. Soweit der Grundriü. 

Im Aufri# bietet die Ruine zunächst den einen noch stehenden Tragbogen dèr Kuppel und 
damit in Verbindung zwei der Hängezwickel und Ansätze der Fenstertrommel. Dieser mächtig in 
die Höhe strebende Aufbau wurde auf allen vier Seiten gesichert durch die vier wie Strebepfeller 
angelehnten Ausbuchtungen (Konchen), von denen die der Nordseite noch gut in Abbildung 730 
sichtbar ist. Sie batte unter der V "ülbung drei, den unterer Durchgängen entsprechende auffallend 
große Fenster und war dann selbst wieder verstrebt durch Gewölbe, deren Ansatz in der Auden- 
ansicht sehr deutlich ist. Die Ausgmbungen haben die entsprechende Umfassungsmauer nach- 
gewiesen. 

Ich hatte hier zunächst nur die Vierkonchenbauten in Ost und West zu vergleichen; es scheint 
aber, daß der Eindruck der Zusammengehörigkeit noch wächst, wenn man sie zusammenbringt mit 
anderen Kuppelbauten, in denen der innere Raum ebenfalls von. sinem Umgang umschlossen wird, 
z. B, den Achtecken von S. Vitale- in Ravenna und dem Dome zu Aachen. Sie alle hatten neben 
dem Kuitzweck auch noch den eines festlichen Versammlungsraumes, In Zwarthnöte. fand nach 
Ghevond, wie Seite 6835 erwähnt, jene große Nationalversammlung statt, in der Gôr die Fürsten 
Armeniens die Unterwerfung unter die Ömaijaden beschlossen, in der Palastkapelle Karls des 
Großen zu Aachen 956 die Wahl und Krönung Ottos L, und für S. Vitale in Ravenna hat newer 
dings-Prieb nachzuweisen gesucht, daß ea die Gerichts und Keichsversammlungshalle Theoderichs 
des Grofen gewesen sei, Die Kunstgeschichte sollte diesen Fragen vergleichend nachgehen, 


| N Vgl. meioe «Bildende Kunst des Ortesse, АЪЪ: 18 жа Б: аз [durch sin Versehen Teller Le Gegenslan gedruckt) und Filie, 
sie Soplieukische won Sofa, 5. 136. 
"1 ніту, Jahrbücher der deutschen Geschichte Oro L, 8345 Zeiler, Kirchönbauten Heinrichs I_ $; E, Vel dasu mein 
"Пет Die zu Aachen», 
N Zeitschrift f, Bauwesen LXIV (royi, 5. 263 1 


WANDERUNG DER ARMENISCHEN BAUFORM NACH EUROPA W 


nicht mmer ausschliedlich den Zweck als Kirche im Auge haben. Es wird sich dann herausstellen, dag 
die Kuppelbauten von Zwarthnotz, Ravenna und Aachen, scheint es, eingesprengt erscheinen in einen 
anderen rein weltlichen Kreis. sölcher Versammlungshallen, als deren Vertreter A. Haupt Santa 
Marla de: Naranco in Spanien, die Königshalle des Westgoten Ramiros I. (&42—B36) nachwies!)- 
Dam mit den Denkmälern des Ostens Vertrauten fällt diese Halle am entgegengesetzten Ende der 
arischen Welt als gleicher Palastteil auf, wie in dem oben Seite. 508 besprochenen Taq Eiwan in 
Persien, Dieser unterscheidet sich Yon der heutigen spanischen Kirche nur dadurch, daß er nicht 
durchweg tonnengewälbt ist, ‚sondern über der Mitte eine Kuppel- hatte, Neben dieser Vereinigung 
von Längsschiff und Kuppel nun hat die armenische Kunst eine dritte Form geschaffen, die sich 
die Welt erobert, den Trikonchos Davon später, ich bleibe zunächst bei den reinen Kuppelbauten- 
Ein solcher ohne Längsschiff war die Reichsthronhalle von Konstantinopel, der Trikonchos im Kaiser: 
palaste, ein Hau des Theophilos (819—843), «тиз! тїр gitt: patempilean pig Dë хата тўр SNN ae 
Bnpieäienves, 1 a bx ers wiva Рок; (УП УЗТҮД Т, буй Е raala, tath Apat Жа} | Tr 
=A Let зоту БЕ të ere pipis HTE АГ ТЕ LATE EECH, тич 1 тоб т eony Bil: 2). Diese drei 
Türen führen nach dem Sigma. Noch mehr vielleicht wird In den Kreis der Reichsħallen ein 
zweiter Saalbau des Palastes, der prunkende Empfangssaal des Kaisers, zu ziehen sein, das Chryso- 
triklinion, las ein Ächteck mit in der Art von Zwarthnotz: durchbrochenen Konchen imd Umgang 
war, erbaut von Justin I. [st8—327)%, Man wird alsi bei der Ausbreitung der iranisch-äarmenischen 
Kuppelbauformen auch mit weltlichen Palasthauten zu rechnen haben, eine Spir, die ich bereits in 
meinem »Mschatta« verfolgt habe. 

Unter dem Eindruck der vorgeführten Tatsachen möchte man fragen, ob nicht auch ‚die Söpikien- 
kirche in Konstantinopel in dieser Reihe von Keichsversammlungshallen eime: Rolle spielt, Sie 
erscheint heute als ein Längsbau. Wie wenn die durch Säulenwände verstellten Querräume der 
Kuppel ursprünglich für große Konchen gedacht, die Kirche in Vierpaßlorm geplant gewesen wäre 
und erst nachträglich ihre heutige Gestalt erhalten hätter Die Anordnung der Seitenächiffe macht 
tatsächlich den Eindruck von etwas Gestückeltem und auch die formale Lösung, d. h. wie Gewölbe 
dieser Seitenschiffe an die Exedren stoßen, ist ganz und gar unbefriedigend: Die ursprünglich rein 
zentral geplante Anlage, wie sie in Armenien, х. В. ій Zwarthnotz vorliegt und in Konstantinopel 
selbst in den späteren türkischen Moscheen wieder aufgenommen erscheint (Abb. 737), Könnte durch 
unvorhergesehene Umstände oder einen höheren Willen wie in St. Peter zu Rom entstellt sein. Wie 
einst Salomo mit seinem Tempel die Nachbarn in Tyrus Ägypten: und im Zweiströmeland übertreffen 
wollte, so Justinian mit der Sophia Salomo, Sehen wir uns dieses Weltwunder auf seine Zusammen- 
hänge hin etwas näher an. 

Die Sophienkirche in Konstantinopel, In allen meinen Arbeiten habe ich +s immer 
wieder versucht, die Möglichkeit der Entstehung einer so einzig, dastehenden Schöpfung wie der 
Sophienkirche zu verstehen. Ich glaube der Lösung nie näher gewesen zu seinals jetzt von Armenien 
aus, weil sich dort allein jene breite, auf der quadratischen Kuppel aufgebaute Schleht mit Nischen. 
verstrebung wiederfindet, die in der Sophienkirche ihre geistvalle Auswertung in einem ähnlichen 
Sinne findet wie in Zwarthnoti. Davon war schon oben Seite 569 die Rede, Hier möchte ich von 
der Herleitung ausgehen, die ich in meinem «Kleinasiens«, Seite rja E° gegeben habe. 

«Es ist zu allen Zeiten bewundert worden, wie großzügig es der Erbauer der Sophienkirche 
verstanden hat, aus Kuppeln einen fortlaufenden Längsraum herzustellen. Was die römische Kunst 
und das nordische Mittelalter durch eine Folge von Kreuzgewölben erreichten, das'ist hier dadurch 
geschaffen, «dad sich an eine mittlere Hauptkuppel Halbkugelschalen vom gleichen Halbmesser an- 
lehnen und so im Grundriß eine Ars Oval, im Aufriß ein bewegtes Ansteigen der Höhenabmessungen 
von so natürlicher Vollendung entsteht, daß wir davon den Eindruck einer ganz einzigen wirkungs- 
vollen Raumseinheit bekommen. 

Wo hat nun diese Raumeinheit: Mittelküppel mit angelehnten Halbkuppein, ich möchte sie das 
ovale Kuppelschiff nennen, ihren Ursprung? Im Geiste des Anthemios von Tralles? Ist es ebenso 

i) "Die Шилте Kong, (парео есе Air Baukunst der Germanen, 5, gol i, 

2) Thorphanss coni TIL 42 (Ansgebs Dann, S. 140, Vgl. Unger-Riebter, Quellnmschriften U, S- 34, шы] din Rokanniruk- 
tionen der Benrbeithe den bpeantiniichen Kaliserpalastos. 
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fertig wie neu seinem Kopf entsprungen oder bat es Vorläufer? Eine bestimmte Antwort finde: ich 

u.a. bei Dehio und Dezoid in. »Die Baumeister gingen von dem Kompositionsmotive von $, Sergios 

und Bäkchos aus, kombinierten #s jedoch in: sinnreicher Weise mit dëm der großen еш 

Гћегпепздіе so, daß zwar beide Girundmotive noch erkennbar bleiben, doch aber ein wesentlich 
TI #Die kirchlüche Вайшшш des Abenillandess 1, 5. zo, and Tafel &, | 


WANDERUNG DEU ARMENISCHEN HAUTORM NACH EUROPA 779 
netes aus ihrer Vereinigung hervorgegangen ist.+ Zur. Erläuterung wird der Grundriß der -Sophien- 


kirche zusammengestellt mit dem der Konstantinsbasilika auf dem Forum in Rom (S. zo), 

Auf unseren besonderen Fall angewendet scheint diese Ableitung unzulässig, denn die Konstanfins- 
basilika bildet ihr Hauptschiff, indem sie dreimal die Einheit «Kreuzgewölbe- gleichwertig nebem- 
einanderlegt und S. Sergios und Bakchos bildet seinen Raum durch: eine einzige Mittelkuppel, Aus 
der Verbindung beider hätte man nur: zum Aneinanderreihen dreier Kuppeln kammen können lalasi 
zur südpersischen Art der Aposteikirche], nicht zu einem einheitlichen Aufbau, wobei sich entgegen 
dem Verhältnis der Konstantinshasilika 1 # ı #1 diè Einheit "W FiF ergab, Dip Einführung dieser 
neuen Einheit beruht also entweder auf einem übermmechenden Einfall des Anthemios oder sie hat 
ihren Ursprung in einer andern als der Formenreihe; deren Glieder die beiden angezogenen Denk- 
mäler bilden; 

Es entsteht so unwillkürlich die Frage, ob sich denn das Kuppelschiff‘ nicht auch sonst noch 
in der frühchristlichen Baukunst nachweisen Iasse und es keine Beispiele dafür gibt; die älter wären 
als die Sophienkirche. Ich kenne allerdings keinen Bau, in dem das ovale КарреіѕсМ деп Haupt- 
raum in der Richtung von Westen nach Osten bildet, wohl aber obt es eine ganze Reihe von 
Kirchen, in denen diese Einheit eine Art Owerschiff in der Richtung von Süd nath Nord abgibt 
Da ist gleich in Konstantinopel selbst die jetzige Moschee Chodscha Mustafa Pascha®), früher eine 
Andreaskirche, deren Gründungszeit nicht feststeht"; Der durch das ovale Kuppelschiff gebildete 
Hauptraum: ist quergelegt: an ihn legrsich im Osten, durch eine kurze Tonne vermittelt, die Haupt- 
apsis, im Westen schielt der Raum mit Säulen ab, 

Allgemein angewendet ist diew Art in den Kirchen der Klöster auf dem Athos’), doch hat 
er hier eine Änderung insofern erfahren, als zwischen die Hauptkuppei und die Halbkugelschalen 
zur Seite eim schmales Tonnengewölbe eingeschoben und der ganze Aufbau auf vier in den Ecken 
des Kuppelguadrates freistehende Säulen übertragen ist. Im Osten schließt auch hier die Apsis, im 
Westen unmittelbar die Eingangswand:mit drei Türen au. Davor liegt dann der Narthex, in Dochsiariu 
als eitie auf vier Mittelsäulen rmhende Halle gebildet; In diesem Motiv gleichartig, im übrigen aber 
vereinfacht, zeigt diese Art der athönischen Klöster auch die Eliaskirche In Sulönik IL Unter diesen 
Beispielen steht jedenfalls die Andreaskirehe in Konstantinopel der Sophia am nächsten, weil dort 
die Einheit des ovalen Kuppelschiffes ohne das trennende Tonnengewölbe auftritt. Dagegen nähert 
sich die Andrenskirche den athmischen Beispielen wieder darin, daß der Kirchenraum aus dem 
quergelegten ovalen Kuppelschiff besteht und dannnach Westen sofort mit der Eingangswanıd abschließt 

Ist diese Bauform — der sich jetzt die el-Hadra in Khakh an die Seite stellt (oben 5. 496) — 
non in Ihrem Ursprunge jünger oder Älter als die Sophin? Von vornlierein ist es eher wahrschein. 
lich, da8 Anthemios von Tralles sein ovales Mittelschiff dieser Art entnommen und geistvoll um- 
gestellt hat, als da in den Kiemen Kirchen das großartige Motiv der Sophia in einer Umkehrung 
festgehalten wurde. Auffällig ist die Tatsache, daß das'oyale Kuppelschif zur Art der Kirchen in 
der Mönchskolonie auf dem Athos gehört, Hat es dort einer der ersten Klostergründer des heiligen 
Berge: geschaffen oder war es schon ihm als für Klosterkirchen feststehend überliefert? Um diese 
Frage zu beantworten, müssen wir nach den Ländern, in denen die ältesten Kiöster entstanden sind, 
nach Kleinasien und vor allem nach Ägypten gehen, Dort in den Klöstern der nitrischen und. 
thebaischen Wüste müßten sich, wenn von den ältesten Klöstern überhaupt etwas auf uns gekommen 
ist, Spuren dieser Bauart erhalten haben» 

Бо twa war mein Gedankengang 1903: Ich kam damals von der Bearbeitung der ägyptischen 
Denkmäler her, fand dort das KuppelschHf in den beiden Klõsterh bel Sohag, dem weißen und roten, 
ebensö verwendet wie im Deir es-Surjani an den Natronseen und war daher geneigt, die. Bauform 
im Wege der Klosterüberlieferung aus Agypten herzuleiten. Damäls war mir trotz der Vorarbeit 
über das +Edschmiatsin-Evangeliar» (1891) die armenische Denkmälerweit, wohl in erster Linie wegen 
der ungeklärten Zeitstellung, noch nicht In ihrer vollen Bedeutung bewußt. Heute muß ich sagen, daß 

Ti Fuicher XV, p borit Chöisy, «Tart de Katie hès Jer Bysantiese, 5. 110 Millingen, rBymntine ehurches lis Costanti- 
паран, & robte bex Fig 37- | 

*) Fäspates, $: 319, Kondaker, & 16a #., Millingen, a m 0, 

"Typus Broskham, 5. 17, Vatopmedi Chalay, 5. 130, Dochetaria Bruckliaus, 5. 29. Eine Zusammenstellung aller Grundrisse 
des Atlas von Bula ln »Buletinnd comlalenil mommmantelor Isorloor VI (1913), 5. GL Vel eben 5.709, 
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die ` bestrocheng Вац. 
form nach dem Athos 
sehr wohl vom Kaukasus 
im Wege der- Armenier 
oder Georgier ebenso 
herüber wewandert sein 
kann — шап denke 
nur an das Athosklioster 
lwiron, eine derältesten 
Gründungen des heili- 
gen Berges —; wie er 
von Armenien über Sy- 
rien und Jerusalem nach 
den Klöstern am Nil ge- 
kommen sein mochte. 
Was aber die Sophien- 
kirche anbelangt, 850 
werden Anthemios vón 
Tralles bzw Isidoros von 
Milen als hellenistisch 
geschulte Mechaniker, 
` die Bedeutung der arme: 
© nischen Bauart ebenso 
‚wie später Leonardo und 
Bramante erkannt ha- 
ben. Sie schufen mip den 
Mitteln ihres Kreises 
etwas, das heute noch 
'wie ein Wunder am Gol- 
denen Horn vor uns steht, 

Es ist eine sehr merk- 
würdige Tatsache, dat 
‚die Soplienkirche von 
demersten, dersienach- 
ahmte, nicht in ihrer 
kellenistischen Umbil- 





Abb, 73% Konstantinopel, Sophlenkitche: Cruniisid Ашин Salimiberg. Jung, sondern in Ihrer 
(linki dai Ünter-, rechte da Obergeschoßi. armenischen Grundform 


gebracht wurde: yon jenem Christodulos, der 1471—1473 für Muhammed den Eroberer die Mehmedije 
erbaute, Abb; 739 gibt den Grundri® nach Gurlitt neben Abb. 738 der Sophienkirche. Wie ist 
diese Rückübersetzung ins Armenische von Zwarihnotz zu erklären? Der armenische Vierpaß mit 
Umgang liegt, stillschweigend zwar, aber doch so durchsichtig in. der Sophienkirche vor, dad der 
erste Nachahmer darauf verfallen konnte, die einfache Grundform aus der höfisch-hellenistischen 
Hülle vor allem durch Wegläassung der Empore wieder herauszuschälen, Dabei muß auch noch in 
Betracht gezogen werden, daß die 537 geweihte Kirche nach dem Kuppeleinsturz 338 durch den 
jüngeren Isidoros verändert wurde: die Kuppel wurde erhöht, die Bögen und Widerlager verstärkt. 
Eine genaue Untersuchung dieser Änderungen steht leider noch sus"). 

Die Sophienkirche zwingt zu der Annalime, dal die Voraussetzung ihrer Entstehung, die durch 
Nischen verstrebte Kuppel über dem (Quadrat in ihrer Heimat, Armenien, älter als 532 sein muß, 
Ich komme also auch von dieser Seite rückschließend zur Destätifung meiner Annahme, dad diese 
Bauform schon im. 4. Jahrhundert vor dem Einsetzen des imittelmeerländischen Langhausbaues in 
Armenien voll entwickelt war. Ob freilich. schon in dieser Frühzeit der Versuch gemächt worden 

Vgl indessen Letbai and Swainson, «The church of Sancta Snphias, (But. 
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ist, Чеп Мїеграй тїї durchbrechen und mit 
einem Umgang ru versehen, oder Anthe- 
mios und Isidoros diesen: Schritt zuerst 
machten? Wir haben oben Seite ygi die 
Trümmerstäte der sogenannten Minerva 
medica m Rom kemen gelemt, die wahr- 
seheinlich ein Rest der Villa des Licinius 
Gallienus [260—208] ist In ihr tritt die 
armenische Bauform, die völlig aus dem 
Rahmen der damals herrschenden römi- 
schen Art fällt, augenscheinlich m der 
Reichshauptstadt auf. Es hatkeine Schwie- * 
riekeit, darin einen Armenier am Werke _ 
und 5o zwar einen bewährten Entwurf, 
aber dabei eine ungenügende Kenntnis der · 
Leistungsfähigkeitt des römischen Bau- 
stoffes vor sich zu sehen. Der Bau muß ` 
kur: daraufdemEinstarznahe gewesen sein. А 
Die Sophia erlitt bekanntlich ebenfalls 
dieses Schicksal. Auch dort war watir- 
scheinlich der armenische Entwuri nicht 
entsprechend im: byzantinischen. Baustoff 
überlert worden, Es ist mın beachtenswert, 
wissich im Falle des römischen Bauwerkes 
der armenische Baumeister der konstii 
tinischen Zeit — es sieht wenigstens ganz 
so Aus, als wenn e еіп solcher (ob der 
Erbauer selbst?] gewesen wäre — zu helfen suchte: er legte an der schwächsten Stelle, 
und das war die in der West-Öst-Achse, wo die Strebenischen durch je zwei bzw. vier Säulen 
durchbrochen waren, zuerst einmal dreieckige Pfeiler als Verstrebung an, die er durch Nischen — 
wenn auch nicht dreieckige, so doch neben den halbrunden hellenistischen auch fünfseitie — in 
der Daumasse zu erleichtern: suchte, Und an diese dreieckigen Mauerkeile, die in der armenischen 
Baukunst eine so große Kolle spielen, legte er (wie in Zwartlinotz) Strebenischen von mächtiger 
Spannung, die, an de Dreieckpfeiler angelehnt, mit ihren Wölbungen den Oberbau zu stützen hatten. 
Газ ist, wenn auch zusmmenrgestückelt, der Baugedanke, der dann Jahrhunderte später in der 
Sophienkirche in geordneter Form vorkommt. Er muß meines Erachtens schon in konstantinischer, 
dl. im der Zeit bekannt gewesen sein, in: der Trdat und Gregor die Kuppel in Armenien als 
herrschende Kirchenbauferm eingeführt hätten. Die Wandlung in Kpel wurde in erster Reihe wie 
bei den Kuppelbasiliken (5, 5350f.) durch Einfürung der Empore herbeigeführt. 





Абая Сань 
Abh. 739. Konsiaatinopel, Mehmedijer Grondril, 


C. Sechspässe (5: т20#. опа або. 


Es sind schon oben. Seite 130 und 490 einige Bauten genannt worden, die der Ausbreitung in 

Keorgien angehören, vor allem Gogubs, von dem eine Aufnahme oben Seite 3 gegeben wurde), 
hnlich Kiaglis-Alty, das eine Tonnenvorlage vor der Ostapsis und am äußern Blendbogen hat‘). 

Ich möchte bier noch zwei seltsame Bauten besprechen, die zeigen, wie üppig die Phantasie des 
Baumeisters unter Umstinden die übliche Art umzugestalten weiß. Das wirft neuerdings Licht 
auf Änderungen, die, je weiter sich das Armenische vom Ausgangspunkt entfernt, beim Wechsel 
des Baustoffes, der Größe und des gesellschaftlichen Zusammenhanges zu erwarten sind. 

So їн Kumurdo. Das Dorf liept 12 Werst südwestlich von Achalkalaki am Kur. Die Kirche 
stammt aus der zweiten. Hälfte des ıo. Jahrhunderts. Auch hier bildet das Sechseck zwar die 

wg. Uwaror, oMaterialiena KIT & 73 
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Grundlage, aber die Konchen im Norden und Süden lepen 
sich nicht strahlentormig um die Mitte, sender vertiefen 
sich zu je einem: Paar von: Querschiffen, die senkrecht auf 
dis Längachse zulaufen (Abb. 740"), In den Ecken des 
Serchseckes stehen achtkantige Pfeiler wie im Warzachan 
(5.450), die oben mit Rundlappen abschließen (Abb. 41). 
Die Bogen sind leicht zugespitzt mit einem Wulst In der 
Stute. In den Zwickein, die durch Vorkragen gebildet 
werden, liegen wie in den Horomöskirchen (8. 46) Trichter: 
nischen mit füllenden Flachbildern. Die Kuppel ist-ein- 
gestürzt. Dis beachtenswerte Bauwerk istin Gullmauerwerk 
mit Plattenverkleidung ausgeführt und auffallend durch 
sein stelles (riebeldach, 

Noch eigenwilliger ist die Kirche vom Nikorzminda 

Abb, 740, Kumnrdo, Kirche: Ben? ZC ре Fab Sie srammtaussier Zeit Bagrats FN; | OFT dENl, 

und zeigt eine Kumurdo verwandte Bildung баги, дав 
das westliche er beiderseitlichen Nischenpaare senkrecht auf die Achse herausgerogen ist”). Das zweite 
östliche Seitehpaar der Nischen legt sich strahlen förmig um die Kuppel, Wir haben # also in den beiden 
Bauten mit den Spuren einer Schicht zu tun, die armenisch im Ursprung (Kumurdo liegt noch auf 
armenischem Boden, vgl. die Karte 5: 67]. dann über Georgien weitergeht bis — und deshalb 
führe ich die Gruppe ħiet vor — Hellas. 

In Attiki hat sich bei Mendel eine Klosterkirche. Dau, erhalten, die so auffallend der Art 
von Kumurdo entspricht — nur natürlich in den dort üblichen Baustoff übersetzt — dağ man nicht 
rot anders ais ап еп Übertragung vom Osten her denken katın. Abbildung 742.743 тей die Auf 
nahme des Annuel of the British School of Athens IX [10927 3), 5: 88{%„ Der Bau ist kaum vor dem 
14, Jahrhundert entstanen, Man sieht die runde Kuppel auf im Sechseck gestellten Pfeilem mit 
Vorhällen und dreiteiligem Chor, wie in Kumurdo, Was aber den Ausschlag gibt, ist, daß auch hier 
die seitlichen Nischenpaare senkrecht anf die Hauptachze- herausgeropgen und in ein rechteckiges 
(luerschif zusammengebracht sind, in Kumurdo беен поен energischer ale In Dab. Der Haupt 
unterschied in beider Bauten liegt wie so oft nur darin, daß die attische Kirche der Landesitte 
entsprechend über das Erdgeschoß im Westen eine Empore lept (Abb. 7434); die in Armenien ebenso 
selbstvorständlich fehlt. 

Georgien weist noch eine weitere beachtenswerte Umbildung der armentschen Gattung: auf, die 
Kirche zu Kazkh, Sie ist schon von Broset, Atlas, Tafel XVII aufgenommen!) Wir sehen 
(Abb. 746) den üblichen Sechspaß mit Huf- 
eisennischen derart in Mauern eingekeilt und 
auf drei Seiten von einem Umgangpe um- 
schlossen, dad der Kern im Außern [Abh. +43) 
kaum noch zu erkennen ist Der Serhspaß 
ist zwöllseitie ummantelt, in die Mauerkeile 
wurden durch Türen zugängliche Rund: 
schläuche gelegt, die gar keinen räumlichen 
Wert haben. Vor die im Kreis abschließenden 
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МацегкеНе sind halbrunde Dienste gelegt, Dieses Zwölfeck hebt 
sich hoch über die Vorhallen empor und wird wie die Kuppel durch 
Faltdächer eingedeckt, deren Giebel in schwerer Licht und 
Schättenstreifung über dünnen Dlendbogen auf Doppeldiensten liegen. 

Was wir so in Georgien in breiter Schicht von Armenien über- 
höommer sehen, das ist vereinzelt auch im Abendlande nachweisbar. 
Зо steht an dèr Via Appia als Grabmal ein Sechspaß armenischer 
Arg emo Nische ist als Vorraum rechteckig umgebildet!). 

Im Allgemeinen sind Sechspalbauten mit umlaufenden Groß 
nischen im Abencdlande nicht verbreitet, Das eine Beispiel in Hellas 
aber scheint doch kaum auf selbständige Neuschüplung zurück- 
treben: zu können, wenn es nuch manche Züge: aufweist, die dafür 
angeführt werden könnten. Es sei bel dieser Gelegenheit ganz 
allgemein gesagt, daß es, wenn von Wanderungen arrenischer Bau- 
formen nach dem Balkan wmd Europa gesprochen wird, nicht das 
einzelne Beispiel macht, sondern die Gesamtheit der vorgeführten 
Belege und‘die Tatsache der Möglichkeit sölcher Übertragungen. 
Im Augenblick gilt es vor allem, die Aufmerksamkeit auf diese 
Fragen zu lenken. Die Problemstellung an sich wird dio Beob- 
achtung schärfen und manche Belege zu Tage fördern, die mir 
entpanpen sind öder wegen des Krieges in Ihrer Spur nicht vër- 
folgt werden konnten. 





Aalam Шат Ш hal Te Ана 
АҺ. 743%. Dau (АН), Klosterkirche: ’ Abbildung-743 Ander ach aui S yo Sie blieb) ber Abschluß des Sausa übrig, 
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Es war abet Seite 494 davon die Кепе, dad die Zwarthnotzgattung, d. h. der Vierpad mit Um- 
gang und Säulennischen auf dem Wege zwischen Antiochia und Taik auftritt. Hier ist nun der Ort, 
der Frage nachzugehen, ob nicht der Achtpaß eben auf dem gleichen Wege vom Oktogon in-Antiochia 
berinflult, bzw, umgekehrt Armenien schon in konstantinischer Zeit dorthin 
zurückzrewirkt haben könnte, Es wäre ja möglich, dad der Achtpaß schon 331 
nicht ohne Bezug’ auf Armenien 
für einen Kirchenbau übormnommen 
und dann in der entwickelten talli- 
nistischen Form mit auf Säulen 
шеб еп Nischen wieder nach 
Armenien zurückgewirkt haben 
körnmnte*), Man darf nicht vergessen, 
dat der christliche Kirchenbau im 
Osten, bes, in Edessa umd Artneniern, 
früherschonalsim Gebiete desramt- 
schon Reiches selbständig auftrat- 
Lem steht nun freilich gegenüber 
dire Tatsache, dad atch-in Rom 
selbst. in der »Minerva: medicas 





H Canisa’ eGA edifi di Rma antigua 
VIL, Tall Vol. auch баг, ъ0рета й 
ürelilietyrss (mib Ribka, Ee midio T, 
S£: at, Fig tigh Диа (= (їкї. Sibyla ja Arthas 
П нА Вы S Ii. Ah 744. Пиш Ла). Klosterklschei Längeschnlii 


Zi VIERTES BUCH: AUSBREITUNG 





genannten Ruine ein solcher 
Bau aus lem 3. Jahrhundert 
erhalten ist [S. 491 f). Aber 
freilich ist es keine Kirche. 
S. Vitale in Ravenna ist wahr- 
scheinlich erst unter anti- 
ochenischem Einfluß ent 
standen. Solche Fragen 
tauchen jetzt auf beider Neu- 
einstellung, die die Kunst, 
forschung. durch die: arme 
nischen Denkmäler erfährt, 
Die Antwort freilich wird 
eine Zeit zugeben haben, die 
zunächst. einmal über: die 
Kenntnis der ‚christlichen 
Kirche im Osten auf Grund 
von Ausgrabungen verfügt 
— also wohl in einer sehr 
fernen. Zukunft liegt. 

Yon dem Oktoron їп 
Antiocha, dem Dominicum 
aureum des Hieronymus 
wissen wir wswviel sicher, dad 
es ein solches. mit Umgang 
war, die Empoören belegen 
Ааиша Jermakor tion: č dast, Ob es freilich in der 

Art der Oktogeme mit Em 
poren, wie Nazianz, W iranschehr und Bosra, d- h. mit einfachen Öffnungen zwischen den Pfeilern 
oder wie Ше „Minerva medica* und Sa Vitale: mit durehbrochenen Konchen gebildet war, ist mit 
sicherheit nicht auszumachen”, Mir scheinen die Gründe; die ich oben Seite 403 vorbrachte und 
die Tatsache, dat Ravenna stark im anti 
ochenischen Tahrwasser ging, für letztere 
Annahme zu sprechen. Außerdem rühmt man 
das kostbare Material ihrer Säulen *). Ich mein» 
also, dal in Konstantins Schöpfung ein auf 
der Nischenverstrebung beruhender Kuppsel- 
achtpaß denkbar ist. Oh nun der armenische 
Strom damals schon bestand, möchte vorläufig 
unentschieden bleiben und die Außtellungder 
(redankenreihe genügen, wenn nicht die 
"Minerva medicas genannte Ruine frestattete; 
einen Schritt weiter zu. gehen 

Die «Minerva medica«, besser vielleicht 
der Badersum in Нег Villa des Lieinius Gal- 
lenus (260 —268), ist ein Zehnpaß (5.493) genau 
dem Baugedanken von Irind entsprechend 
(5.131 und 490), nur in Baustoff und Werk In 
römischer Art unvollkommen ausgeführt. Die 
sehr bald notwendig gewordene Versirebung 





Abi. 745: Karkb, Kirche: ела тас 


T Vel meis Oneni oder Roms, 5. 138. 
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erinnert in den dreieckigen Pfeilern an Zwarthnotz, ebenso wie durch 
die Anwendung von fünf, statt dreiseitigen Nischen an die armenische 
Art überhaupt: Man möchte also glauben, daß disan Formen schon im 
3. Jahrhundert in Armenien entwickelt waren und ihren Weg bis nach 
Rom gefunden hätten. Aber die römische Ruine scheint noch etwas / 
mehr zu beweisen. Sie zeigt nämlich, dat auch die Seite (ënt, als D 
stillschweigend vorhanden angesehene Neigung zur Umbildune der ` 
Strebenischen zu Exedren durch Einstellung von Sätlen schon im 
oder vor dem 3. Jahrhundert bestanden haben mul. Der Typis 
von Zwarthnotz, einst am Achteck entwickelt, kanm schon Anlag zu der 
Bauform der Minerva medica pegeben: haben, wo das Exedrenmativ 
übrigens nicht durchgehends angewendet ist, Vollständig durchgeführt 
dürfte es im konstantinischen Oktogon w Antiochia warden sein, wenn 
man als Beweis dafūr auf Grund der damals üblichen Nachahmung Api sg SälhtMichettitsnigüen, 
solcher durch die Person des (sründers Konstantins d. Gr: als kanonisch Kirche: Grünibehl. 
geltender Bauten, S. Vitale in Ravenna gelten 1506 

Einen beachtenswerten Achtpal stellt die Kirche Saint Michel-Entraigurs hei Angoteläme Aus 
dem Jahre 1:37 dar’) (Abb. 747). Als abenilländische Umbiltüngen sind zu betrachten die Kappen- 
einwölbung, die Fensterbilding und daß Blendbogen nur an der Westseite und. der Hauptapsis 
angebracht sind, ferner der Eingang an der Westseite liegt und der Altar ohne Bühne au die Wand 
gerückt ist. Aber als Ganzes genommen, macht der Bau ип Grundri® einen durchaus armenischen 
Eindruck. Die vor die Mauerkeile gestellten Säulen haben Abadie zur Annahme einer Decke 
geführt, die ursprünglich kaum in dieser Art ausgeführt war. 

Die wichtigste Anwendung des Achtpasses liegt bei Leonardo in einer Zeielnung der Hand: 
schrift B, fol. sû lb vor (Abb. 7499, Gegenüber. Saint-Michel Hegt der Unterschied im Wesentlichen 
in. der Ummantelung. und Ersparnis der Baumasse durch Alßennischen- Was Leonardo mit den. in 
die Mitte gestellten acht Saulen wollte, ist nicht klar, jedenfalls bat er den Baugelanken erst in 
einer Einzelzeichnung darunter durchführbar zu Ende gedachte Er schreibt ein Zwölfeck mit ver- 
strebten Pfeilern vor. Die ursprüngliche Fassung Alllt — ohne Säulen — durchaus in Ше Reihe, 
die wir von Armenien bis Fränkreich verfolgen konnten. 

Dahin gehört auch der angefüngene Bau des Brunelleschi in Florenz, das Achteck im Klöster 
degli Angeli (Abb. 731). Er ist nichts:anderes als em Vertreter der In Armenien in breiter Schicht 
nachgewiesenen Gattung des Achtpasses. Brunelleschl greift also in dieser Schöpfung den Faden 
der Überlieferung wieder auf, woher er jhi nimmt, bleibe vorläufig in Frage Die Entscheidung 
wird grundsätrlich von Wichtigkeit sein, wenn man daneben hält, wohin schulmäßig herangebildete Mit 
arbeiter gelingen, die den entwicklungsgesehichtlichen Schlüssel nicht kennen und nun willkürlich 
nach Herleitungen suchen. Ein drolliger Versuch dieser Art liegt bei Folnesics, «Brunelleschi«, 
Seite Bi f,, vor. Nöchdem er die verschiedenen Versuche auf dem Wege (es Vergleiches mit 
genannten Vorbildern zum: Ziele zu gelangen, durehgesprochen kat, ürteilt er, dat eher ein 
Bau Brunelleschis selbst Aufschluß: geben könne: die Laterne der Domkuppel. Abbildung 746 
zeigt seine Gegenüberstellung der Grundrisse: sie zeige so »üherraschende Ähnlichkeiten im 
Konzept der Massen, daß der geistige Zusammenhang nicht zu verkennen, sei, Bei der Domlaterne 
sei die achteckife Gestalt gegeben; daß sie sehn Jahre später als das Tempio degli Angioli 
entstanden sei, tue dieser geistigen Abhängigkeit keinen Abbruch, Ich bringe die Sache nur vor, 
um die völlige Unerfahrenheit der herrschenden Schufrichtung in Fragen, die nut im Wege iler 
auf die Entwicklung gerichteten. Wesensvergleichung gelöst werden können, za beleuchten. Im 
übrigen verweise ich auf die genaue Besprechung des Baus bei Fabriezy, Seite 2301. Es ist der 
übliche Achtpaß, nr sind die Nischen in ovale Rechtecks umgebiltlet und dadurch eine Verstärkung der 
vortretenden Mäuerkeile erzielt, die über die Möglichkeit hinausgeht, de der Hufeisenbogen bat, 
Außen die im Mittelmeerkreise üblichen Rundniscken an Stelle der armenischen Dreieckschlitze. 

Ob nun Leonardo von diesem Bau des Altmelsters der Renaissance ausging oder von irgend: 

` Ver Dehio end Ве LS 350 und Tafel 205, Lasteyrie, «L’Architesture rel, en Fnac À 178. 
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einem Älteren Bat armenischer Art, bleibe dahingestellt, 
Es kann auer der Minerva medica noch andere Vertreter 
dieser Gattung gegeben haben, vor аЙеш їп Вайеап!врёп. 
Ich verweise auf eine Handzeichnung; Peruzzis in den 
Ulbzien, die mit einem: achteckigen bagno» in der Mitte 
dafür bezeichnend ist '). | 

Ich fasse bezüglich des strahlenförmigen Kuppelbaues 
zusammen: Die aus dem 5. Jahrhundert erhaltenen Vi- 
sionen, die des Gregor bei Agathangelos und die dis Занак 
bei Faustus belegen, daf um diese Zeit die Phantasie der 
Armenier bereits ausgefüllt war mit Vorstellungen von 
Kulfbauten in Kuppelform. Wir werden ferner durch die 
Tatsache, daß die im =. Jahrhundert nach Armenien vor- 
dringende Bauart des Mitteimserkreises, die dreischifige 
Längskirche, einheitlich mit Tonnen gewölbt, dort nicht 
danernd aufkommt; darauf geführt, daß sie in Armenien. 
auf eine bereits besteliende Kuppelkirche gestoten sein 
muß, weil sich nur so der Widerstand und schließlich die 
Überwindung, bzw. Umbildung des Fremdkörpers ver 
stehen läßt, Der Kuppelbmi kant also nicht erst nach, 
i | träglich entstanden sein, sondern mu bereits Jahrhunderte 
ае екш Ting bestanden und sich jedenfalls vor dem s, Jahrhundert 
eingebürgert haben. Im Grab-, Palast- und Bäderbau wird 
die Zweckform des Versammlüngsraumes, von Iran ats angeregt, bestanden haben, die dam vom 
Kirchenbau übernommen wurde. Beweis das Auftreten dieser Bauform Im 3ı Jahrhundert in Rom dürch 
die ganz aus der römischen Art fallende Ruine der sogenannten Minerva medica ynd das in der 
ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts gleichzeitig etwa mit der Verstrobung der Minerva medica ent- 
standene Oktogon in Antiochia, Stehen diese Bauten dort vereinzelt, so spricht die breite Schicht 
und der Zusammenhang, in dem sie In Armenien nachweisbar sind, dafür; dad ste dort heimisch 
waren und vom armenischen Hochland aus nach allen Richtungen weitergewirkt haben dürften; 
Ob nun die einzelnen Im Abendlande nachgewiesenen Vertreter der armenischen Schichten tat- 
sächlich mit Arnienien zusammenhängen oder nicht, bleibe vorläufig Annahme. Es genüge, die 
Möglichkeit anzudeuten und zur genauen Untersuchung der einzelnen in Betracht kommenden 
Denkmäler anzuregen. 





Abb. "AR Leonardo, Mundzeichnung:. Achipaß. 


E. Ausstattung. | 

Abb: 7494. Florenz; Domkappel: Krundrin 

Wir sahen (S. 7481), wie’ stark sich dia Byzantinlsche vom ‚Nee Laiya 
Hellenistischen unterscheidet und daß dieser Gegensatz kein in | E 
allmählicher Entwicklung aus dem Hellenistischen gewordener, 
sndem ein Wesensunterschied ist; der auf den:Einbruch des 
Üstens und Nordens in das Mittelmeergebiet zurückgeht Davon 
war ja in. meinem Altai lrans, Seite 2271, ausführlich die Rede. 
Solange man von den darstellenden Künsten, der Malerei und 
Plastik, ausging. konnte der Wahn, das Byzantinische sej die 
Fortsetzung des Hellenistischen schlechtweg, wie ihn Heisenberg 
und andere vertreten; auch Wulff! noch im Rahmen von Ainaloy, 
halbwegs verständlich erscheinen. In dem Augenblick aber, in 
dem man erkatınt, wie alle Darstellung zum naturfernen Vorstellen 
wird und die schöpferische Führung in der bildenden Kunst allein | 
beim Monumentalbau und seiter Ausstattung liegt, mußdie völlige ду, 750: Flores, Kinsige ЧЕШИ Адай, 
ДАЛ ҮРНЕ ү" снн» 15T: Fi TE augrfangeres Achter dra ss 
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Nevorientierung, die auf diesen Gebieten eintritt, als vom Östen kommend zugegeben werden; auch 
für die Darstellung selbst, die gegenständlich in die Hände der Kirche gleitet — wie in Armenien das 
Bauwerk als solches!) — und künstlerisch nur als farbiger Fleck und großdekorativ ihre Wirkung tut. 
Ich möchte an dieser Stelle lediglich if eine der vielen bedeutüngsvollen Fragen, die im Zusammen 
hange durchzusprechen wären, mit ein paar Worten eingehen, auf die Wandlungen in Form und Aus- 
stattung des byzantinischen Kapiteils. Im 5, Jahrhundert beginnen aus den Steinbrüchen der Prokonnesos 
Kapitellformen hervorzugrehen, die unter anderem nur durch eine Einwirkung von der neuen Landes- 
hauptstadt zuströmenden Iraniern und Armeniern zu verstehen sind. Wir sahen oben Seite 315 und 439, 
daß zwei Formen, der Würfel und der Knauf, dazu das Bandgeflecht, die im Kuppelbau allein nach- 
weishbaren Endigungen des Dienstes sind, das antike Kapitell dagegen nie mit dem Dienste verknüpft 
vorkommt, sondern erst durch die dreiscehiffiren Längsbauten vörübergehend eingefllhrt wurde.[5. 467). 
Der Würfel setzt sich in der Art des byzantinischen Kämpferkapitells, der Knauf im sogenannten 
Korbkapitell durch, beide mit dem Schmuck des Bandgefechtes. Der Versuch eines Beweises für 
diese Annahme ist eine Arbeit für sich. Hier sei nur daranf verwiesen, daß das durch die klassisch- 
armenische Literatur des 3. Jahrhunderts schon für die vorausgehende Zeit bezeupte Wart schojak» 
(Pieiler mit Widderverzierungen) auf den Bestand jener Korbkapitelle hinweist, die wir von Byzanz 
30 gut seit dem 5. Jahrhundert her kennen?) Es wird: sich. da ursprünglich um den Widder als 
Hyarenal-Sinnbild, daneben um den in der iranischen Kunst auf Schritt und Tritt nachweisbaren 
Steinbock handeln®); Eine Bearbeitung des ganzen Stoffes ist in meinem Institute unterwegs, falls. 
der Krieg und seine Folgen nicht auch noch die letzten Arbeitskräfte vernichtet. 


3. Reine Längsbauten. 


Man wird vielleicht überrascht sein, in die Frage der Ausbreitung des Armenischen auch den 
Länpsbau obme Kuppel hineinpezopen zu ‘sehen. Dieser ist ja, wenn ich recht behalte, etwas: Im 
Hochlande von außen Eingedrungenes, las. dort sehr Bald von der nationalen Bauweise wieder 
überwunden wird. Ich glaube auch nicht, daß Armenien wie im Kuppelbau gerade den Ausschlag 
auch im Längsbau gegeben habe, aber Armenien liefert doch etwas, was: weder in Kleinasien 
noch їн Mesopotamien, den von mir bisher in der Frage von Ursprung und Ausbreitung der pe- 
wölbten Längskirche herangerogenen Gebisten, für Fernerstehende ‚Uberzeugend beizubringen war: 
sichere Nachweise für die aussolilieBliche Herrschalt des Tomnenbiues im: 3. md б. Jahrhundert als 
Folge einer alten Gewölbebaukunst im. Osten. Die breite Schicht Armeniens, das eine Holxdecke 
überhaupt nicht kannte, entscheidet, Wie für die Kuppel Iran, so war für die Tonte Mesöpotämien der 
Träger dieser Überlieferung, die mit dem Wandel der Pinzendecke und der Notwe ndigkeit, schou 
in vorchristlicher Zeit vom Holz auf den luftgrtrockneten Z iegel überzupehen, entstanden wär. Meso- 
роципеп hat die hölzpedeckte Kirche, von der Mittelmeerkreis und Abendland ausgehen, kaum 
gekannt. Wie: wir in Armenien sehen, vollzieht sich im Osten eine stetige Entwickiung des Gewölbe: 
haues, eine Erkenntnis, die hoffentlich jetzt endlich angenommen wird. Die Folgen für die Kunst- 
forschung werden unabsehbare sein. Die altchristliche Basilika des Mittelmeerkreises ist Säulenbau 
mit Hölzdach, die mittelalterliche Kirche des Nordens (die Lombardei mit ringeschlossen} Pfeilerbau 
mit Gewölben. Die letztere Gruppe fort zeitlich auf die entsprechenden Bauformen in den orien- 
talischen Hinterländern Kappadokien und Mesopotamien. Ich habe schon vor Jahren versucht, den 
Zusammenhang zwischen Ost und West nachzuweisen und nehme diese Beweisführung hier neuer- 
dings auf. Bisher war, von Armenien aus gesehen, bei Heranziehung des Abendlandes nur von den 
Ausnahmen des im übrigen herrschenden Basilikenbaues die Rede, den Kuppelbauten. Im vor- 
liegenden Abschnitte soll versucht werden. deutlich zu machen, daß auch im Basilikenbau selbst 
Züge vorkommen, die es wünschenswert erscheinen lassen, die Möglichkeit eines armeniächen, bzw. 
mesopotamischen oder kleinasiatischen Einschlags in Europa nicht länger abzuweisen, 

Vor bald zwei Jahrzehnten wurde zu zeigen versucht, dal die römische Kunst eine Art Ableger 
der. hellenistischen Strömung), einige Jahre später; daß auch. die: »romanische Kunst« eigentlich 


О Урі, für din Überlieferung Ermun, rÄgyten«, 5394 — " Vel Alten, niemi d: altchrin. Hapitalise, A fa = 9 vgl. 
изү Amblas, P Apr, end eAiatlreg-, S-szo, Iron rkn P zong nu — "i Ypi méin iint oder Roms toor, Eagbettong, 
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nichts anders als ein Zweig des christlichen Gewölbebaues im Osten wart), Indem ich heute den 
Faden wieder aufnehme, spinne ich ihn weiter auch in die Kunstbewegungen herüber, die wir als 
„Собке опа «Кепа!взапсет >Ш bezeichnen pileren. Von. Armenien aus м sich die- Frage nach 
deren Ursprung in ebenso ausgiebiger Weise aufnehmen ‘wie von Kleinasien und Mesopotamien 
her die Frage nach der Herkunft des (ewölbebaues an sich. Bei Behandlung des reinen Längs- 
baues tritt zunächst die Frage nach Ursprung und Ausbreitung der Tornenwölbung ju den Vorder- 
grund.: Wir sahen, da8 auch Armenien nur sie (kein Holzdach) kannte, und zwar neben dem reinen 
Kuppelbau und später den Mischformen beider Gattungen. Es ist nm merkwürdig, dab in der Kunst 
des Abendlandes bei Einführung der Wölbung anfangs Öfter Gebrauch von der Kuppel gemacht 
erscheint im Gegensatz.zur rein nordischen Ströinung (Gotik), die die Kuppel vollständig ausschließt, 
und der Renaissance, die gerade sie wieder vorzielt. Schon daraus könnte man auf eine wechselnde nude 
Verbindung mit den kuppelbauenden Ländern des Ostens, sei es Armenien, sei es Iran selbst 
öder den (Gebieten der orthodoxen Kirche und des Islam, schließen. Doch — jch bleibe zunächst 
beim reinen Tonnenbau, Damit im Zusammenhatige geht die Stützenbildung und die Ausstattung 
dieser Baugattung. Ich verfolge zunächst die Ausbreitung nach Georgien hin®), dann über Kleinasien 
nach Europa und gebe zunächst, da es sich um Längsbau handelt, Н. Glück das Wort. 


A, Georgien. 
(Von Heinrich Glück.) 


Auf dam Gebiete des Bastlikalbanes bieten die heiden ältesten Hauptdenkmäler Georgiens guten 
Ашай das Verhältnis von Armenien und Georgien zu prüfen. Es sind dies die beiden Epi кораб 
kirchen von Urbnisai und Bolnissi Пее а meines Wissens noch nicht eingehender veröffentlicht, 
für beide fehlte vor allem eine Grundridaufnshme; doch genügen die vorliegenden Aufnahmen 
zusammen mit den Beschreibungen in den Mat; z. Arohi di Kaukasus. ГУ, 5. 141 £, in den Notizen 
d Des, der Freunde A. kauk. Arch, bre. von Berche u. Bakradze, S. r51 h bèi Dubois HL S: (84, 
Brasset IV, S. r3 Œ, Wakhoucht, $. 145, 147 u. a, O, für unseren Zweck, 

Urhnissi, 12 Warst westlich von Goti am Kur gelegen, spielt: in der Geschichte Georgiens аних 
größe Rolle‘). Nach den dort gemachten Funden reicht:die Siedlung weit ins Altertum zurück. 
Schon in der ersten Zeit des Christentums, im 4. Jahrhundert, wird in Urbnisi eine. große -Juden- 
gemeinde erwähnt. Schon in ältester Zeit ist Urbnissj Bischnfssitz. Die Anlage des Forts, zu dem die 
Kirche krehörte, wird dem Cpls, енеш der Söhne des Machet (A. Jahrhundert), dia Gründung der Küche 
selbst dem Tate, einem der dreizehn syrischen Väter (b. Jahrhundert) zugeschrieben, 730 wurde sie 
beim Einfalle Murwans zerstört und später unter einem Bischof Theodor unter Beihilfe des Architekten 
Mikeladze restauriert. Weitere Restaurationen geschahen unter dem #4; Zaren Grusiens, Vaklıtang ` 
und 166% unter der Zarîn Mariam. Die Grundform der Anlage wurde bei diesen Erneuerungren Hel- 
behalten. Denn an den untersten Teilen ist noch das alte Steingemäter erhalten, während der. obere 
Teil der Mauern und die Wolhung in Ziegel ergänzt ist: Das Äußere des Banes (Abb, 741) zeigt die 
Form einer Basilika mit überhöhtem 'Mittelschiff und Lichtgäden, Spätere Strebemauern stützen din 
Außenwände von Süden und Norden. Die Reste einer Umfassungsmauer, in die ein Glockenturm ein- 
bezogen Ist, stammen ats der Zeik des Wiederanfbaues im 17. Jahrhundert; Ebenso nach dem gleichen. 
Baustoff zu schlielen die oberen Teile des Baues, Im Innern werden die drei Schiffe durch Pfeiler- 
arkaden geteilt, Der Apsis entsprechen zwei Seitenräume, Wenn wir yon der neueren Ziegelwölbung 
abaohen, die im Mittelschiff aus tinem Kauppengewölbe, in. den Seitenschiffen aus Halbtonnen bestehen 
soil, 50. wäre die ursprüngliche Anlage leicht als ein Analogon der armenischen Basiliken herzustellen. 
Leider ist der Bau his jetzt trotz seines Alters einer eingehenderen Untersuchung nicht gewürdigt worden. 

afür kantı wöhl die Kirch» von Bolnisst infolge der vorliegenden Photographien einen ungeführen 
Ersatz bieten (Abb: 752/733), Nach Wakhoucht ist sie Anfang dies 5, Jahrhundert» von dem grusinischen 





| 1) «Kleinnsien, ein Neuland der Kumtgsschichten 1963, шј, в Анифе, Beiiräge zur Kumutpewwbichte з. Мара von 
Nordmesopotamien, Helles mod dem Abenilande toro, 

D ve, dag. ûm den heulen Stami kemea jul lernen, Miller, +L'icole grooquze, ©, 18 {, 

У Огоот, »Muteriüllens IV, Si 1411. 
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Zaren Paraman: fjod—4r0, mm к= I Seen 
nüch dergrusinischen Chronik Г і 

von der Gemahlin des Myrdat. 
Sohnes des Zaren: Artschyl 
(410—434) und der Töchter 
des Barsabad Saduchty er- 
baut; von: Vachtange Gurge- 
sian IV; (446 — 446) wurde sie 
zum Bischoßite erhoben, 
Auch dieser Ban wurde einer 
wēitgehenden. Restauration 
unterzögren, die sich im 
Wesentlichen auf: die Eit- 
deckung und die- oberen 
Teile erstreckt. Zum Unter- АТ. 751, Ови, Ваша. жоп. Моге Аана ferim êş 
schiede von Urbnissi zeiet _ 

das Äußere (Abb, 752) kein überhölites Mittelschiff, Dock ist schonaus der Außenansicht zuersehen, daß der 
ganze obere Teil etwa in der halben Höhe erneuert ist. Die Größe der Quadern und die Wucht des unteren 
Mauerwerks erinnert ап die der ältesten armsnischen Bauten, 86 dad schön dans die Datierung in des 
Anfang dess Jahrhunderts gerechtfertigt erscheint, Durch die Anlage einer südlichen Vorhalle mit dem 
Haupteingang und dersich nur wenig larüber erhrbenden Seitenfront ähnelt das Außereim stärksten Maße 
dem der Tür "Abdin-Kirchen. Dazu würde auch stimmen, daß’ wir belder Art der Ouaderfügung um das 
(Gewände der spät eingefügten Westtüre (mit türkischen Ziegelkielbogen!) am ursprünglichen Bau 
kaum emen Eingang voraussetzen können, Hier sehen wir klar dieselbe Tradition der Breitraumigkeit 
wirken, wiein Armenien, und sehen zugleich noch deutlicher als an den dortigen Beispielen, wie 
auch die Basilika von ihr ergriffen wird (siebe S. 373 IE). Im Innern (Abb, 733) trennen fünf Pfeiler- 
paäre von der Form ind einfachen Ausstattung der armenischen Kirchen: die drei Schiffe. In der 
Längsrichtung waren die Pfeiler durch Huleisenbogen verbunden (siehe Kassach, Abb. 170), die beider- 
seitiren Lisenenvorlagen, die’ihnen Kreuzform verleihen, und die ihnen entsprechenden Pilaster- 
vorlagen der Seitenschi#swände lassen auf die ursprünglichen Gurtbiogrentonnen schließen, Die Gurten 
des Mittelschiifs konnten aber unmöglich in ihrer heutigen Höhe, d.i. in der der Arkadenkapitelle 
ansetzen, dla: die Tonne erst über dem Scheitel der Arkaden abgehen konnte, Es ist denn auch 
deutlich zu sehen, daß alle inneren Pisilerlisenen: in ihren oberen Teilen neu angesetzt [nicht einge- 
bunden) und mit andersartigen Kapitellen mit geradlinigem Profil versehen sind, Der ursprüngrliche 
Aufrid des Mittelschiffs wird wie in 

Kassach zu denken sein, siehe Ab- | 
hildungerzı, d.h: die inneren Lisenen | 
setzten in der Höhe des Ansatzes der 
Längsarkaden mit einem: entpre- 
chenden Kapitell ab, gingen aber 
dann vertikal bis zu deren Scheitel- 
höhe weiter und’ dürch ein zweites 
Kapitell vermütelt in den Bogen 
über. Im jetziren Zustand entsprin- 
gen die Gurten schon am unteren 
Absatz, Hälteh im Anfang die ur- 
sprüngliche, den. Pfeilervorlagen 
entsprechende Breite bei, setzen 
donn aber in einer gewaltsamen 
Verschmälerung "ab. und schließen 
sich in schlampiper Ausführung teils 
ala Kund teils als Spitzhogren, Die 
dadurch eritstehenden Traveen-sind Abb; 757- Boinimi, Kirche von Sodwest аана агаарт 1Ё 








ap VIERIEH RUcH: AUSBREITUNG 


Kir, 753: Böltlesl, Kirche: lamers версо Westen Ашса рта аһ 


mit Kappengewälben in Zie rel einreeckt, so daß die durch den jetzigen zu tiefen Gurtansatz entstehönden 
Zwickel pendenti аго ре werden®), Ob nach alldem auch diese Kirche wie Urbnissi ein überhöhtes 
Mittelschiffmmit L.ichtgaden hatte, muß dahingestellt bleiben; Zur Zeltdes BauesBolnissis würde der orienta- 
lischen Tradition entsprechend eher ein Mangel an Beleuchtung anzunehmen sein, während Urbuissi 
(0. Jahrhundert) der Zeit: der -Syrischen« Väter® entsprechend wie Ereruk 15.) den syrohellenistischen 
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Einschlag offenbart (siehe S. 3940), Das längere Anhalten der syrischen Tradition in Georgien gegenüber 
Armenien:ist aus der späteren Nationalisierung Georgiens erklärbar. Wirkt doch auch; der mesopo- 
tamische (Breiträumigkelt siehe oben und S. 375.) Strom dort länger und deutlicher nach als im 
Hochland, wo beide Fremdströme fast zugleich mit ihrem Eintritt. assimiliert und nationalisiert werden. 

So zeigen diese beiden Beispiele, zu den armenischen Basilikalbauten in Beziehung gesetzt, 
daß. die Frage der Priorität des einen oder anderen Kunstkreises im Grunde genommen wertlos ist. 
Denn den Anstoß zur Entstehung Ihrer Architektur gab, was das Langhaus anlangt, in, beiden Fällen 
das syrisch-mes6potamische: Christentum, das der heimischen Art angepaßt wurde, Nur darin liegt 
der -Utiterschied, daß diese Anpassung in dem einen Falle früher (Armenien), in dem. anderen 
(Georgien) später eintritt 


Zeitstellung der armenischen und georgischen Längsbauten. 


Wenn wir num nach den durch die G esamtuntersuchung (5.3731) gewonnenen Anhaltspunkten 
die einzeinen Denkmäler relativ einschätzen und im Verhältnis zu den datierten zeitlich einstellen, 
so ergibt sich folgende Zeitstellung für die armenischen Langhausbauten, Die wichtigsten kunst- 
historischen Argumente sind beigesetzt: 


4. Jahrhundert: Geringster hellenmistischer Einfluß, dewtlichstes Nachwirken der altorien- 
talischen [mesopotamischen) Tradition. | 

ı. Diraklar: Stufenunterbau, Nachwirken der Breiträum'’gkeit und des Kömplexbaues durch Südtüren 
und apsidalen Seitenraum (mit Audenapsis). Wölbung noch ohne Gurten, Mangel an Beleuchtung, 
rechteckige Apsis, 

Übergang vom 4. zum 5. Jahrhundert: Anwachsen des hellenistischen Einflusses. 

2. Erhiward, kleine Kirche: Örientalische Tradition, weitergeführt in. der Beibehaltung der südlichen 
Seitenkammer; Einfduß des Hellenismus, merkbar an: Betonung der Westfassade, Vorhalle mit 
‚Säulenverwendung, Anfang der. Gurtengrlielerung, Apsis rundbogig, Inschrift noch micht 
monumental. | 

3. Garni:-Als Episkopalkirche (Subsellium) wohl sehr alt (Garni schon im 4. Jahrhimdert Bischofsitz). 
Hellenistische. Außendekoration und Gurteneinteilung, Südliche Außenapsis als Rest des 
FKomplexbaures. 

4. Bolnissi (408410): In Georgien tritt das Orientalische gegenüber dem Hellenistischen stärker 
hervor.) Südliche Vorhalle und Nebenraum ‚als Nachwirken der Breiträumigkeit,, Westfässade 
nogh. hicht ausgehiidet. 


5 Jahrhundert, erste Hälfte: Stärkster hellenistischer Einihiß. 
5, Ereruk: Westfassade mit syrischer Turmvorhalte, Säufenportikus, Lichtgaden, Fenster. Örnament 
(siehe 5: 397 Ё und zi, griechische Inschrift: 


5: Jahrhundert, Mitte: Anpassung des Hellenismus an den Wölbungsbau und Ausbildung 
des National-Armenischen, 


б. Tekor, ursprünglicher Bau: Aufgeben des Lichtgadens, Struktive Verwendung des Portikus, 
Aufgeben der Säule als struktives Glied und Umbildung des hellenistischen Omaments- (siehe 
S. 490 f und 409 f). 

7. Kassach {(Basch-Abaranj: ebenso: Portikus? 
5. Jahrhundert, zweite Hälfte: Ausrleich des hellenistischen mit dem örientällschen 

Elemente. 


6. Schirwandschuk: Die weitgehendste Vereinheitlichung des Baukörpers erreicht, Süd- und West- 
front [Lang- und Breiträumigkeit) ausgeglichen, beschränkte Fensteröffnungen. 
о. Aschtarak: Ebenso. 
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6. Jahrhundert: Vereinheitlichung der Premdströme zur nationalen Farm. 

то. Nachidschewan: Monumentaler Inschriftfries. | Р 

u. Eghiward, große Kirche: Ebenso; weilgehendste Entwicklung des reinen dreischifiigen Langhauses, 
individuelle Apsislösung. | ZB Be. 

12, Urbnissi: 6, Jahrhundert? Nach Überlieferung von einem der dreizehn ‚syrischen« Väter ge 
gründet Damit wäre das in Georgien länger anhaltende Einwirken des Hellenismus bestätigt, 
das in der Beibehaltung der Überhöhung des Mittelschiffes [Lichtgaden?) zum Ausdruck käme. 
7. Jahrhundert, Anfang: Einsetzen des persischen Stromes im Langhausban. 

13. Ani, Pilastkîrche (ba2: Wölbonge auf Diendoäschen, untektonisches Ornament (siehe S. azot). 
Doppelsäulen, 


B. Der Weg nach Europa. 
(Von Heinrich Glück.) 


Wurde auch oben Seite 385 ff. gezeigt; dad die Basilika in Armenien keine Eigenschöpfung des 
Landes sein kan, sondern bloß eine veränderte, den heimischen Bedingungen ungepaßte Form ist, 
did in der Folge kaum eine maßgebende Bedeutung für andere Kunstkreise gewinnen konnte, so 
gewährt die Darstellung dieser Haugrattung doch vielfach Anhaltspunkte zur Entwirrung der Fäden 
der altchristlichen Baugeschichte. Habe ich mich. oben Seite 388, im Wesentlichen mir auf das Ver. 
hältnis der ärmenischen Basilika zu Kleinasien und Syrien als Nachbargebiete Armeniens beschränkt 
so kann dies im Zusammenhange mit meiner Arbeit über den Breit- und Langhausbau in Syrien 
ımmerhin als ein Beitrag zur Behandlung jener Frage gelten, die seit dem Bestehen einer christ 
lichen Archänlogie immer wieder einer Lösung harrt, der Frage nach dem Отаргипре der christ- 
lichen Basilika. Heute, wo der Aufweis der Detkmälerschichtan gerade in Bezug auf den Basilikalhau 
bis zu einem Grade gedishen ist, der malgebéende Verschiebungen des Gesamtbildes soviel wie BUN“ : 
schließt, könnte diese Frage wohl mit gutem Gewissen aufgenommen werden; Freilich fehlt as 
trotz der vorliegenden umfassenden Veröffentlichungen auf den einzelnen Gebieten an einer zusämmen- 
fassenden Verarbeitung des vorgelegten Denkmälermaterials, Eine solche wurde — was besonders 
die orientalischen Gebiete anlangt — nur für Kleinasien son Strzygowski und für Syrien von mir 
versucht, Das reiche Material von Ägypten (Butler, »Coptic churchess; Somera Clarke, »hristian 
aniquitles in the Nile valley’) und Nordafrika (Gsell, >Les monuments antiques de Algdre et de 
la Tunisi u.a) vor allem liegt noch völlie brach. — Hier soll und kann mun sicht eine solche- 
zusammenfassende Behandlung des ganzen Stoffes gegeben werden, doch seien einige Richtlinien 
vorgebracht, die vom Standpunkte ‚er Gesamtheit der christlichen Kunst (nicht mir der christliel 
abentdlländischen) im Auge zu halten sind, sobald man der Frage nach dem Ursprung der ch Чы, 
Hautypen im: Allgemeinen und der Basilika im Besonderen nachgeht, | ә 

Für die Entwicklung des monumentalen christlichen Kultbaues hat man immer mit der Tar 
siche zu rechnen, daß das Christentum erst nach etwa ‚drei Jahrhunderten seines Bestandes sich jene 
Geltung errang, die es als ein offiziell anerkannter wirksamer Faktor sich der Aufgabe bewußt 
werden Jet, seine Macht: auch äußerlich kundzutmm und vor allem sich ein entsprec hendes 
manumentules Kultgebäude zu schaffen. Wenn auch der Zeitpunkt, in dem das Christentum sich diese 
creltung errang, in den verschiedenen von ihm bereits durchsetzten Gnbietsteilen früher oder später 
hel, so halten sich die einzeinen Daten doch Ip zo engen Grenzen, dad das früher oder später für 
den Vortritt eines bestimmten Lokales hei der Ausbildung eines bestimmten kirchlichen Bautypus 
zunächst kaum in Betracht kommen kann, (Persion: Mani, gest. 276; Armenien, seit 286 Staatskirche; 
Rom, 513). Der Umstand, dai dieser Moment arst sò spät eintrat, veranlaßte die Forschung dazy, 
in der vorhergehenden Epoche des Heranwachsens der christlichen Macht nach den Voraussetzungen 
für den christlichen Kulthau zu suchen opd in den Versammiungsstätten der frühchristlichen Ge: 
meinden die Vorbilder späterer Monumentaltypen zu sehen So berechtigt dies von der einen Seite 
ist — dem nie ist das Neue die Schöpfung ines Augenblicks, sondern wurzelt oft in weit A ae 
führenden Zeiträumen — so. ist doch zu ‚bedenken, daß die Mannigfaltigkeit dor Lrühesten Ver- 
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sammlungsorte, seien diese Privalhäuser, Tempel, Synagogen, oder die unterirdischen Begräbnis 
stätten wohl manches von den Bauelementen aufwiesen, die später in der Monumentalarchitektur 
Verwendung fanden, dad aber die Übernahme des einen oder anderen dieser Elemente noch nicht 
genügt, um eine direkte Abkommenschaft dieses oder jenes weitverbreiteten Typus von jenen meist 
mar für ein etgeres oder engstes Lokal giltigen und nur gelegentlich benützten Stätten zu erweisen. 

Die weite Ausbreitung, die das Christentum in dem Zeitpunkte erlangt hatte, äls es vor die 
Aufgabe gestellt war, sich einen monumentalen Kultraum zu schaffen, läßt von vorneherem schon 
in den Anfängen die größten Verschiedenheiten erwarten. Denn wenn wir uns die großen natür- 
lichen, kulturellen, und politischen Warschiedenheiten vor Augen halten, die die Gebiete des erster 
Christentums hatten, und wenn wir bedenken, daf m fast allen diesen Ländern bereits eine starke 
Bautradition HE on war, so ist es notwendig, sie alle zunächst als gleichberechtigt für die Ur, 
sprungsfragre heranzuziehen und Ihren Anteil an der Schaffung der Typen zu bestimmen. Folgende 
Lokale kommen dabei zunächst in Betracht: Syrien mit Palästina, Mesopotamien, Persien; Armenien, 
Georgien, Kleinasien, Griechenland (Byzanz), Adriaküste, Italien (und Alpenländer), Gallien, Spanien, 
Nordafrika und Ägypten; Es ist von. größter Wichtigkeit sich diesen Umkreis im ganzen. Umlange 
vor Augen zu halten. Denn jedem der gesamten Lokale muß in bestimmten Ausmaße sein eigener 
Anteil zugesprochen werden. Solange man deshalb das lukale (Ganze nicht überschauen konnte, 
müßte jeder Versuch der Herleitung des einen oder andern Bautypus Konstruktion bleiben. 

Aus dem (Tesagten ergibt sich, daß die Einheit, die dis Christentum selbst als Träger seines 
Kumstschaffens abgibt, nur bedingte Geltung besitzt; Gerade für die Ursprungs und Entstehungs- 
fragen (der christlichen Baukunst muß bedacht werden, daß bei der durch die Unterschiede der Rasse, 
des Volkes, der kulturellen und sozialen Stellung gegebenen Vielseitigkeit dieses Trägers, ein 
Gemeinsam und einheitlich Christliches nur schwerlich zur Entwicklung gelangen könnte!).. Für die 
christliche Baukunst liegen die Verhältnisse vom Anfang an anders, als etwa für die altägyptische 
oder die griechische. Dort war es jedesmal ein einheitliches, wenig differenziertes. Gebiet, ein Volk, 
ein Geist, der schuffend in Aktion trat, and die Religion war ats dieser Einheit geboren. Beim 
Christentum ist mit dem Zeitpunkte seines offiziellen Auftretens eine Wielheit in lokaler, ethnischer 
und kultureller Beziehung gegeben, die sofort dem einheitlichen Keligionsgeillanken entgegentritt, 
und diesen selbst zu differenzieren beginnt: Die Ausbildung der verschiedenen Nationalkirchen und 
die Sektiererel lügt dies schon von religionsgeschichtlichem Standpunkte aus erkennen, Dies ist auch‘ 
der Grund, des immerwährenden künstlerischen Neuschaflens im Christentum. Denn während т. В, 
der Ägypter und der Grieche seine religiöse Bauform ein für allemal schuf und sie, soweit sie nicht 
in sich selbst entwicklangstählg war; bis zum Untergange seiner kulturellen Macht im Wesentlichen 
beibehlelt, hat das Christentum nicht mır mit dem Beginne seiner Bautätigkeit bereits mit einer 
Vielheit des Neuschaffens und der Entwicklung zu rechnen, wie sie der Vielheit der Voraussetzungen 
entsprach, sondern begann immer wieder vom neuen, sobald es neuen Kulturboden betrat oder eine 
neue kulturkräftige ethnische oder soziale Gemeinschaft zum Träger seiner Ideen wurde. Wohl blieb 
ein Gemeinsames vorhanden oder wurde bereits Vorhandenes fortgeführt, soweit überhaupt Kultur 
ein beständiges Wachsen und Verzweigen «in und desselben Stammes bedeutet So wird es aber 
im strenester Sinne kein einziges zeitlich: etwa auf die ersten christlichen Jahrhunderte beschränktes 
Entstehungszeitalter der christlichen Architektur geben, ebenso wie auch nicht diesem oder jenem 
Gebiet allein das Recht auf die Schaffung der christlichen Architektur als Gesamtes zugesprochen 
werden kann, Immerhin kann mit gutem Grunde eine Zweitellung eingehalten werden, die ein Ent- 
stehungszeitulter von einem Ausbreitungszeitalter scheidet. Als ersteres kann die Epoche gelten, in 
der das Christentum jene Ausbreitung beibehält, die es bereits in dem Momente des beginnenden 
haulichen Monumentalschaffens zur Zeit seiner Verstantlichung: innehatte (siehe oben), und in der alle 
damals isierlen Gebiete zurleich an der Ausbildung der christlichen Architektur mitarbeiten. 
Mit Age не der Ausbreitung nach dem Osten (Zentral: und Ostasien) kann die Zeit des 
Aufgehens der islamischen Macht als Abschluß des Entstehungszeitalters genommen werden. Von 
Ча ап werden die südlichen und östlichen: Mittelmeerländer für die christliche Eigenentwicklung durch 
den Islam ausgeschaltet, und das Christentum betritt sowohl im Westen (Romanik, Gotik) als meli 
im Listen (np der othodoxen Kirche) Nordeuropas їп zwei selbständigen Zweigen neuen Boden, Mit 

D Aan diesem Grunde müssen euch alie rein vom liturgischen. Standpunkte egpsgechepdon Erklärungsversuche scheitern. 

Brrrrtasnhl, Kappeln Ae Armele тї 
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dieser Ausbreitung beginnt die zweite Periode, die zum Teil auf dem Alten fortbauend den christs 


lichen Kreis erweitert und in поце Bahnen lenkt, Е. 

Von diesen Voraussetzungen ausgehend, erscheint die Frage nach dem Ursprung ier christ- 
lichen Bautypen und — worauf «s hier im Besonderen ankommt — der christlichen Basilika t). sofort 
in ihrer ganzen Ausdehnung, aber auch in Ihrer Beschränktheit, wenn man versucht, auf Grund 
der (resamtheit der Denkmäler jene Gebiete abzugrenzen, in. denen die Bauform von allem Anfange 
ай ihre Ausbreitung hatte Diese Grenzen lassen sich nach unserer heutigen Denkmälsrkenntnis 
schon ziemlich genau bestimmen, Sie umfassen; kurz gesagt, als Schichte nur die Küstenländer des 
Mittelmeeres, Da die Grenzen im Süden an der afrikanischen Wüste, im Nordwesten an damals 
noch unchristianisiertem Gebiet verlaufen, so daß dort der Ausbreitung schon aus äußeren Gründen 
Schranken gesetzt sind, bieten nur die östlichen Grenzen ein besonderes Interesse, insoferne dart 
wohl ehristliches (sebiet anschließt, die Basilika aber keine Geltung gewonnen hat. Im Allgemeinen 
kann die arabische Wüste und die das Küstenland von dem kleinasiatisch-armenischen Hochlande 
trennenden, Randgebirge als Grenzen des ‚Basilikalbaues gegen Osten reiten. Wir erkennen sofort, 
dal es das ureigenste Gebiet der spätantikan (hellenistischen] Kultur, d. L'des ganzen Mittelmeer- 
kreises ist, dem die Basilika entwucha, während jenseits der Grenze die persische Weltmacht das 
äußere Zeichen für einen anderen Kulturkomplex bedeutet, auf dem das Christentum nicht weniger 
als im Westen Fuß faßte, Dieser östliche Teil greift in dem armenisch-kleinasiatischen Hochlande 
wie mit:einem Fühler nach dem Westen, wobei sich als ein Übergangspebiet zwischen diesen zen- 
tralen Teilen und den hellenistischen Küstenstrichen noch das nördliche Mesopotamien einschieht, 
Gegenüber der geschlossenen östlichen Ländermasse [Irak und Iran) liegen diese drei vorgeschobenen 
ihrer Natur nach zum Osten gehörenden Gebiete ([Nordmesopotamien, Zentrai-Kleinasien und 
Armenien) noch einigermaden im Bereiche der Mittelmserkultur und sind damit — wie ja auch die 
politische Geschichte zeigt — von deren leiste nicht unbeeinflußt geblieben. Wie sich der Kamp 
zwischen Hellenismus (holzgederktes Langhaus) und Osten (tonnengewölbter Breitraum) in Nord: 
mesopotamian abspielte, wurde Seite p4 F. gezeigt: Wie die hellenistischen Züge (Säule, Holzdach, 
Lichtgaden п, в. w.) auch in jenen Teilen tler Hinterländer eindrangen, wo. die Natur dem Eindringen 
des Hellenismus den Weg freigab, habe icha. a0. gezeigt. In Kleinasien und Armenien sind die 
Taurusketten die Grenze für sine intensivere Hellenisierung. Nur im südlichen Kappadokien к= 
währten die leichteren Übergänge dem Hellenismus und damit dem Langhaus: ein weiteres: Ein- 
dringen ins Innere, wobei sich aber sogleich der Wechsel in dem Übergange von enistischer 
Holzdecke zur. östlichen Wölbung (Tonne) fühlbar machte (Binbirkilisse}, Noch geringere Kraft hatte 
der Hellenismus naturgemäß in dem von Mittelmeer am weltesten abgelegenen Armenien; wo 
ebenso wie dort das Langhaus eindringt, sofort aber seiner hellenistischen Wesenszüge (Holzdocke, 
Säule, Lichtgaden) beraubt wurde?) Stehen somit das Kleinasiatische und armenische Hochland 
ihrer natürlichen Zusammengehörigkeit \nd ihrer Augrehörigkeit zum östlichen Wölbungsgebiet den 
hellenistischen Köstengebieten als Einheit gegenüber, so haben wir doch innerhalb dieser Einheit 
gatz bedeutende Unterschiede an Zügen feststellen können, die einerseits Armenien, anderseits 
Kleinasien eigentümlich sind. Auch .da ist as nicht schwer, die Entwicklung im Ganzen nach ihrer 
grüßeren oder geringeren Abhängigkeit von Hellenismus: zu bewerten. Indem leichter zugänglichen 
Kleinasien. hatte der H“llanismms trotz der Taurusschranks Immerhin noch. mehr Gewalt ais mm 
Armenien, 'wenn er auch dort sein Wesen ändern mußte. Die Geschichte der beiden Länder, die 
teilweise wenn auch insulare Besiedlung mit griechischen Städten in Zentral-Kleinasien gegenüber 
dem einzigen Denkmal der Antike (Garni) in Armenien, die Reinheit; Zahl und verschiedene Daner 
der griechischen Inschriften in beiden Ländern und die Stärke der nationalen Bewegung in Armenien 
gegenüber Kleinasien, dergleichen Tatsachen zeigen dasselbe Verhältnis win die Kunsterscheinungen 
in beiden Ländern. In Kleinasien haben wir in der verhältuismäßigen Breite der Seitenschiffe, dem 

9: ж Шашкан вђе mehrschifiger lingngerlchtater Raumban mit Holsdecke. 

7 Armenien: und Zenttal-Kieiuusien ini damit, was das Langhims anlangt. wicht Unmprungs- sondern Ansbeeitungslänier, wie 
etwa Jr Al Ursprangspebiet den Baetftkafteue: hereichueten: Mittelmeeriinder zam Tell anch Ausbreitunpsländer dès: Ait 
lichen zentralen афт wurden, wobei Armenien iml. Zeutral-Kleinaslen dis Haupivermitder waren Dies wini iket 
Deh, wenn man aleke, ‘wile dir Krwühntich geschieht, uns Еее ыы бе [езп sieht; sondern dir Gezamibslt im 
Auge ban Fist daa Kufwelscu und dle Erkennt geographischer Denkmälerschichten, toweli vie din Ursprung beireffen, könken 
dis Grundlage für die Erkanninia historischer Strimma (Austreliung) abgeben, Vil mein “Шей ши! Lanekanioge, 5 3. 
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Betonen der Langhaisrichtung и. dgl ein Festhalten am Hellenismus erkannt. Auch in der Ver 
wendung jener Eeigentümlichen kleinasiatischen Säulenpfeiler der Schiffsarkaden bt leicht der geringere 
Widerstand abzuschätzen, den der Hellenismüus-fand. In Armenien wird dagegen die antiko Säule 
kurzwezr durch беп Pfeiler ersetzt- Solche Beobachtungen würden sich folgerichtig weiterführen 
und vermehren lassen, wäre hier der Ort, darauf in Bezug auf die anderen Kunsikreise näher ein- 
zugehen, Hier sei nur noch ein Zug, die Wölbung, besonders herausgegriffen, der uns über den 
Rahmen der eben behandelten Ländergrüuppe hinausführen und in Parallele zu den Ergebnissen 
des Hauptteiles dieses Buches (Kuppelwölbung] hier, was: die Tonne anlangt, eine zusammenfassende 
Darstellung erführen soll. 

Vergegenwärtigen wir uns nochmals die geographische Verteilung des holzgedeckten und 
gewölbten reinen Länghauses, so verläuft die Grenze zwischen beiden derart, daß die Trennungs- 
linie das Küstengebiet des Aittelmeeres gegen das asiatische Binnenland abtrennt: Hier ist seit 
dem Altertum der Steinbau: mit Hoizdecke das Horrschende, dort bildet Mesopotamien den Aus- 
gangspunkt des Tonnenbaues. Mit dessen Ausbreitung wird das kleinasiätisch-armenische Hochland, 
wie es seit jeher politisch und national den Puffer zwischen dem: Westen und Osten bildete, such 
künstlerisch ein selbständiges Ausgleichsgebist zwischen beiden, Das Langhaus verbindet es mit 
der Mittelmeerkultur, die Wölbung mit der innerasiatischen Ländermasse. Die beiden Elemente 
werden dort erst durch das Christentum vereiniet. Auf Grund dieser geographischen Scheidung 
ist der geschichtliche Weg der Wölhung leicht zu ersehen. Sie dringt von Osten nach Westen vor, 
Mit dem Einsetzen des Christentums beginnt sie über ihre mesopotamischen Stammprebiete hinaus 
zudringen und nach dem Westen zu wandern. Die einzelnen Gebiete. verhalten -sich пагкетпай 
verschieden, Trotz des Ersatzes von Ziegel durch Stein, der durch Nordmesopotamien [Hatra, Tür 
Abdin) ohne zeitliche Unterbrechung vorbereitet und vermittelt wird, erlangt die Wöälbung im 
kleinasintisch'armenischen Hochland gleich mit dem Einsetzen des Christentums allgemeine Gültig- 
keit, Die Einführung der Wölbung wurde bisher für Kleinssien durch die Schriftquellen belegt 
(siehe 5.301), nun bestäligen die frühesten armenischen Denkmäler; wenn auch eine inschriftliche 
Datierung. aus dem 4. Jahrhundert noch nicht vorliegt, deren Vorhandensein ` zu dieser Zeit durch 
die Ausbildung und Külnheit der Wälbungstechnik, wie sie z. B. in Ereruk erscheint Mag auch 
dort am Anfange des 5, Jahrhunderts aus der Beibehaltung des Lichtgadens hervorgehen, daß man 
das Verhältnis von Tragfähigkeit der Mauern und Seitenschub der Wöälbung noch: nicht richtig 
einschätzen konnte, so ist gerade dieser Bau ein Beweis für den damals schon allgemein gewordenen 
Gebrauch der Wölbung, da sie sich selbst in einem Pautypus durchsetzen konnte, dessen Aufbau 

und Glieder Мой für dje leichte Holzdecke berechnet waren. Damit rückt auch die Zeitstellung der 
kleinasiatischen gewölbten Langkirchen, die den Lichtgaden beibehalten, wie vor allem Birbir- 
kilisse 1, deren Wöälbung ohne Anlaß an die arabische Periode herangesetzt wird, in diese 
früheste Zeit als ein erster Versuch, die Wölbung der hellenistischen Basilika anzupassen. 

Erhält also die Wölbung schon in den beiden ersten Jahrhunderten des offiziellen Christentums 
in diesen (rebieten allgemeine (feitung, bo et es leicht verständlich, dal -die hellenistischen [Küsten-) 
gebiete an der Holzdecke festhalten. Behält auch die reine Basilika dort die Hoitdecke immer bei, 

so zeigt sich doch bald gerade in den an die Wölbungspebiete angrenzenden Ländern eine Ein- 
wirkung von dort aus, durch den Ersatz der Säule durch den Pfeiler. (Resafa, Zenobia, Ruwehna, 
Kalb Luzeh etc.) im Gebiete des Djebel il "Ala scheint sogar die mesopstamische Ziefreltonne im 
Basilikalbau Rifat zu gewinnen". 

Ziehen wir nun den weiteren Kreis der christlichen Baukunst in Betracht, so ist insbesondere 
Byzanz ein Deweis für das allmiähliche Vordringen des Wölbungsbaues von Osten nach Westen. 
Wären dort einzelne Vorläufer schon früher vorhanden (im Kuppelbau), о erreicht der Hatptstron 
doch erst unter Justinian Konstantinopel, Man lese die auf diese Zeit bezüglichen Quelien zur 
Baukunst Konstantinopels®) und vergegenwärige sich die Denkmäler, und man wird immer wieder 
den großen Umschwung bestätigt finden, der durch die Einführung der Wölbung das architek- 
tonische Stadtbild gänzlich umgestaltere. Allerdings ist es der Kuppel- und Zentralbau, den dieser 


H Strock) «Kleinmelen«, Sat 
D streit: ged Laagkangbags, 5. 72 
D Unger imil J. P. Ribier, кайа der Беваи Кинен, 
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Strom zum Hirr 
schenden erhebt, 
und vereinzelte Vor: 
Läufer, e БН. San 
Vitalo noch weiter 
nach dem Westen 
sendet. Die Валка 
aber — und das ist 
tür ihr hellenisti- 
sches Wesen be 
:eichneni] — hleibt 
beim Holzdach [Ra- 
venni) und fondet 
ihr Weiterleben in 
den von dem osi- 
westlichen Haupt- 
strome noch nicht 
erreichten Gebieien 
der Adria und 
Italiens, ja ganz 
Westeuropas. 

Wenn nun am An- 
fang des Mittel: 
alters in Frankreich 
und Deutschland 
dir Wölbung im 
Ба каа ае 

Abb 754 Мағыш, Ба. Мағ Inneres, Маша йиш” ашу! mne Geltung pe 
winnt, Бо entsteht die Frage, ob en dort nicht wieder derselbe Strom: ist, der im Laufe der Jahr- 
hunderte nach Westen vorgeilrungen, die Verbreitung dieses Elementes mit sich brachte. 

In Frankreich und Deutschland finden wir anfangs noch den holzzredeckten Langhausbau. 
Aber schon im ( refolge der Goten tritt in Südfrankreich, Spanien-und der Lombardei nëben der 
Wölbung das pewölbte Langhaus auf, Die Form der Wölbung ist die der Lrurttonne, und gerade 
in Südfrankreich erhält sié sich noch ange, während im Norden die Weiterbildung zum Kreuz- 
und Kippenrewölbe vor sich geht. Daß: hier durch die Goten Vermitthmg und Anregung goprcben 
wurde (Strzygoirski, Aachen), kann nicht abgewiesen werden, wenn wir gerade in den Ländern 
ihres europäischen politischen Lebens (Norditalien, Südfrankreich und Spanien) die Erscheinungen 
finden, die eine F ortsetzung- jenes. ost-westlichen Stromss beileuten, Zu diesen Erscheinungen geliört 
neben dem, was den Kuppel- und Zentralbau betrifft eben die Grurttonne, 

Dabei ist die Fraye zu erledigen: Woher haben die (roten: die Gürttänne; konnte sie nicht 
such dem europäischen Boden entsprungen sein? Wie konnte sie im Mittelalter eine solche 
(reltung erlangen) wo doch die Wölbungskunst Roms nach Konstantin aufhörte und die "Tonne 
dort kein» sonderliche Bedeutung hatte?!) Ohne: daß hier віпе Untersuchung im Tinrelnen 
durchgeführt zu werden braucht, geben schon zwei Einzelmotive die Richtung für die 
Beantwortung der Frage. In jenen westgötischen Langhauten erscheint die Wölbung zusam 


а шы. — 





I Eme der etelommtrittegpen Fragen miii damit jn Бале Erwähoung, Sie wird “lange Бене Lösung erfahren, аја meit die 
Knit kafl wie. vor Jahrzehnten wieder die technisch аго Кли пт im Zusammenhang 111 den Naturgepehen- 
heiten віле ет lernt. Man. wird dann kicht £ BH die eins атр (üb Тоог сиет Карне Ьар tte Aker umd dor sehen, 
sondern Wolbung won Wöälbeang der Werkart nach scheiden und dann er sur hintorlschen Formulierung uchrelies bönen. Duran 
echotin аш} die Frage der tomlichen Wöälbung zu hängen. Ob‘ de, mimiarh oder БиС олег. мро weit gie тше йер. ба| 
TD, шай сібе Untersuchung (bere System nmi de Voraussetzungen desselben ergeben. In des heutigen Forschung haben Пек, 
Darmi und Almanni dazu Grundiegendes halssschafft. Dis Lëävpng scheint in dem Sitne "shrschelnlich, duß der rümische Baden 
wohl die Vorsussrtzungen für eine eigene MÄ заня halte, dad es aber сга einns Aulleren Anıtolleg bedurfte, disse тиғ 
trpischen Erschelnmg za bringen. Daraof werds Ich Im einer Arbeit üher die Bäder Ronstantinopels niher einzugehen haben. 
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men mit Hufeisenbogen und einem Ziergliede, mit dem die Wölbungsgurten amsgestattet 
sind: Die Gurten endigen nämlich in Scheiben, die durch einen schmäleren Hals vermittelt, wie an 
einem Bande beiderseits herabzuhängpen scheinen (Abb. 745); Ist nun der Hufeisenbogen in den 
ersten christlichen Jährhimderten ein im Besonderen dem kleinasiatisch-armenischen Hochland 
eigentümlicher. Zug, зо bilden‘jene Scheibenbänder einen Schmuck, der wiederholt als innere Aus- 
stattung der armenischen Kuppeln zu Baden ist (siehe z. B. Abb., 218). Armenien und die gotische 
Wanderung gibt also hier einen Schlüssel zu den Anfängen oiner großen Entwicklung. Die Natur 
konnte dort der Aufnahme der Wölbung nicht im Wege stehen, wenn sie auch baulich nicht 
dazu drängte. Es bedarf. allerdings erst genauerer Untersuchungen, ob der Boden aus Eigenem 
heraus der Einführung der Wölbung Vorschub leistete; die Dilwvialebenen Galliens mochten im 
Besonderen für die Ziegelwölbung die Bedingiingen bieten. Zu dem Übergange von der einfachen 
leicht herstellbaren Holzdecke zur Steinwölbung bedurfte es aber gewiß eines äußeren Anstoßes. 
Wenn aber die Möglichkeit dieses Anstoßes in der Zeit der Goten vorhanden war, wie kommt ез 
dann, daß erst mit dem Beginn der »romanischen« Zeit die Wölbung zur Herrschaft gelangte? 
Auch Tier war der nächwirkende Hellenismos der Grund dieses Hinausziehens Wie in der Bildnerei 
und Malerei dieser Zeit dieser Hellenismus immer wieder seine Nachwirkungen geltend macht; so 
war es auch in dèr Baukunst. Solange man noch die antike Säule zur Verwendung hätte, solange 
wurde das Holzdach beibehalten. Als der Hellenismus besiegt war, gewann die bisher spontan 
fortiebende östliche Überlieferung ihre Kraft und wies der neuen Eigenkultur jenen Weg, der in 
der Gotik zur Befreiung führte, 

Soweit Glück, Es verbindet sich zwar der europäische Mittelmeerkreis zu einem Ganzen, indem 
diy hellenistische (reistesmacht die Erscheinungen in ihrem Verhältnis zum vordringenden Osten 
bestimmt, aber daneben tritt in der Zeit der Völkerwanderungen ein Landweg, der bezeichnet wird 
durch die Goten und die in ihrem Gefolge ziehenden armenischen und kleinasiätischen Baumeister. 


CE. Die östliche Strömung im Westen (Romanische Kunst). 


Der Wetteifer, der zwischen Armeniern und (Georgiern bezüglich der Herleitung ihrer Bau- 
formen besteht, kommt erst recht in Schwung, sobald auch noch das Abendland seine Erstgeburts- 
rechte in diesem Rahmen zu vertreten sucht, Italiener, Franzosen und Deutsche ringen hier um die 
Paime der Erfindung. Und doch ist der Streit zum guten Teil noch mehr hinfillig als im Osten, weil 
in Europa nöch stärker das verbindende Dritte, der Norden in Betracht kommit. Er vermittelt wie 
der Drebpunkt eines Zirkelausschlages zwischen Europa und Asien, von :allen in. der Mitte 
und im Süden zwischen Osten und Westen wandernden Strömungen (5. 715), deren Trager vor 
geführt wurden, abgesehen. Diese rein geographisch offensichtliche Tatsache wird gern grundsätzlich 
ausgeschaltet Rivoira der den Westen ganz in Abhängigkeit von Rent bringen will, wie die christliche 
Kulturwelt überhaupt, wagt seine Aufstellungen ja nun weil er sich von der herrschenden 
humanistischen Strömung getragen fühlt. Hier tut Besinnung not und ich hoffe, daf sie das vor- 
liegende Buch anbahnen wird: Renan. hatte die Begabung der Deutschen für das Aufspüren der 
Ursprungszusammenhänge anerkannt, МАТ) verwahrt sich heute dagegen: Leurs romans ne 
resistent pas aux (аны ег пе tardent guere à devenir risibles.« Die Arbeit, die ich in Vorderasien 
im Laufe von Jahrzehnten geleistet habe, schützt mich hoffentlich vor dem Verdachte, daß ich 
Romane schreiben wollte. Zudem freue ich mich während der Kriegszeit selbst an einem der 
tuchtigsten Fachmänner Frankreichs, an Gabriel Millet, eine Stütze gefunden zu haben, wenigstens 
soweit der Südstrom in Betracht kommt. Obwohl er die Zeitstellung der armenischen Bauten 
kaum kennt, zieht er іп seinem vorstehend oft erwähnten Werke »L'&cole grecque dans l'archi 
tecture byzantine» Schlüsse, wie ich sie »Amida=, Seite 274 £, in einem eigenen «Mesopetamien und 
das Abendland» betitelten Abschnitte vorgebracht hatte). M, de Vogül und Dieulafoy hatten von 
Syrien und Persien aus schon versucht, eine ähnliche Forschungsrichtung anzuregen, ersterer, 

TE 400. Yon Ihm gleich ‚ausführlieı — 5 Vgl auch »Der Unpreng der romanischen Kunste (Zeitschrift für bildende Kunst 
AN dei, E 2951, Dam «Kleinasien, Ein Neulanıa, 5.206 E wnd. schön “Der ingehliche Stillstand der Archtickturentwicklung 
von Konstantin suf Karl dem Grofen, (Zeitschrift йе Banwen LII, 93, 5. j ag 
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indem er 1805 in seinem » La Syrie centrāle», Seite 18 7. an den von ihm neu entdeckten Denkmälern, 
wie ich heute an den armenischen zu zeigen suchte, daß sie bereits vor den Kreurzüpen auf Fränk- 
reich gewirkt haben müßten, letzterer, indem er von Iran ausgehend, йін Gotik auf Anregungen 
von Viollet le Duc hin bis nach Iran in ihren Voraussetzungen zu suchen begann), Beide kannten 
Armenien nicht, damit auch nicht einer der unmittelbaren Vermittiungsträger in christlicher Zeit. 

Sobald der entwickhingsgeschichtliche Weg über Armenien eingeschlagen wird und man 
Syrien und Iran zurücktreten läßt, bekommen die Bemühungen von Vogül und Dienlafoy erst 
Hand und Fuß, Der Analogieschluß, den man hei Annahme der Bezeichnung «Romanische Kunst« 
nach dem Vorbilde der romanischen Sprachforschung gemacht hatte, sinkt in nichts zusammen. 
Die Kunst des frühen Mittelalters im Abendlande, die man noch im zweiten Viertel des 19.. Jahr- 
hundert» «byzantinisch* nannte, ist kein aus dem Römischen wie etwa die romanischen Sprachen 
aus dem Lateinischen entstandener Dialekt. Dem Fortleben des Lateinischen bei den Kirchen- 
Schriftstellern stelit ein völliger Zusammenbruch der Baukunst gegenüber An Stolle des hoch- 
entwickelten Gewölbebaues tritt der rein zweckmälig volkstümliche Basilikenbau mit Holztlach. 
Aus diesem führt kein Weg zum Gewölbebau des Mittelalters. Völker, wie die Germanen, alimen 
nicht nach, fangen nicht an, indem sie aus Trümmerstätten Tonnen- und Kreuzgewölbe nachbilden,. 
wie wir gern annehmen, sondern geben sich nur einem lebendig wirksamen Strome gefangen. 

Im aliremeinen dürfte die Entwicklung s6 verlaufen, daß die Bauformen; die im Osten schon 
im o, Jahrhundert örtlich nebeneinander liegen, im Laufe der Jahrhunderte, von Einzelfällen ab- 
gesehen, in-breiter Schicht hintereinander auftreten, wobei es bezeichnend ist, daß zuerst die holz- 
gedeckte Basilika durch die von Mesöpötamien ausgehende Wölbungsart ersetzt; dann alimählich 
die scheinbar armenischen Formen der Ausstattung und erst zuletzt — immer von dem Auftreten 
in breiter Schicht gesprochen — mit der Renaissance die Einzelkuppel der Armenier sich durchsetzt. 
Vorausgegangen war in Aquitanien der iranische Vielkuppelbau in der Längsrichtung oder im Kreuz, 

Ich werde mich nachfolgend naturgemäß lediglich mit Fragen der Gestalt beschäftigen, d. h. 
mit dem, was im Rahmen der östlichen und nordischen Strömung des Abendlandes — wie ich die 
romanische und gotische Kunst nenne — fremder Einfutl ist. Ich hoffe damit die immer dringender 
notwendig werdende Scheidung zwischen Gestalt und Form auch für. die Baukunst des Westens 
auf vergleichend entwicklungsgeschichtlichen Boden zu atellan. Während des Krieges. ist in der. 
Behandlmg solcher Grundfragen der Kunstforschung eine Willkür und Verwiiderung eingerissen, 
die nach sachlicher Ernüchterung schreit. Ich nehme daher absichtlich den unerkörtesten Fall einer 
solchen Herabwürdigung der Wissenschaft zum Ausgangspunkt, | 

Rivoira schon hatte in seinem Werke »Le origin; della architettura Iombarda« besonders im 
zweiten Bande gutartig übertrieben, Im Juli 1916 aber begann ein französischer Kunstforseher von 
Ruf, Emile Mäle, in der Revue de Paris eine Reihe von Aufsätzen, »Etudes sur art allemande, 
in denen er aufgelegt feindseig?) zu zeigen unternahm, daß Deutschland auf dem Gebiete der 
bildenden Kunst nie etwas erfunden habe. Male beschränkte sich dabei auf die Kunst des Miitel- 
alters, die er selbst eingehender durchgearbeitet hat. Was für das Mittelalter gelte, meint ar ver- 
allgemeinernd, stimme auch für die neuere Zeit, der Beweis: dafür würde leicht zu erbringen sein. 
Mäle setzt däbei Deutscher« gleich »Germane» und beruft sich auf Funel de Coulanges, der 
gezeigt habe, daß diese Barbaren in viel zy geringer Zahl in Gallien eindrangen, um die keltische 
Rasse ändern zu können. 

Wie wäre es, wenn man ohne Voreingenommenheit untersuchte, inwieweit ез herechtigt sei, 
dem Westen schöpferische Taten im Gebiete der bildenden Kunst des Mittelalters zuzuschreiben? 
Scheint es uns im Abendlande nicht nur so, als hätte die romantesche: Kunst ihren Ursprung: und 
ihre vollendetste Entwicklung in Frankreich und am Rhein gehabt? Ist das; was wir dort beobach, 
ten, nicht die Übertragung einer älteren, im. Osten nachgewiesenen Entwicklung auf europäischen 
Boden und sind nicht gerade die »Gallier- in der Baukunst Nachahmer und nicht Selbstschöpfer 
gewesen, aufer etwa im Aufbringen wechseinder Moden? Haben wir es nicht in erster Reihe ihnen 
zu danken, daß Europa sich selbst verlor шій дег Wiederbelebung der alten Kunst des Mitel 

ур. den Schludabschnit seiner vi. zen ап!нуйе de Ia Perses V& 1451: »Orgines perser da Narchitncture бацање Ay 
moyen Aga 

N Vgl He Antworten deatsicher Kunstforscher iq ден Momatshrflen fir Kunstwissenschaft, rorz. 
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meerkreises Tür und Tor öffnete?” Wenn die —putische, oder wie ich sie nenne, die europäische 
Nordkunst so fest im gallischen Boden verwurzelt wie. die griechische oder armenische in dem 
ihrigen, віко eine wahrhaft nationale wäre, hätte man sie dann so leicht gegen die Renaissance 
zufgepeben? Sind nicht vielmehr alle +Stile-, die vom neueren Italien und Frankreich gemen- 
sam ausgehen, Moden gewesen, das Romanische ebenso wie die Renaissance t.s. w. bis zum 
тб. Jahrhundert? Solche Fragen bringt die Mälesche Verstiegenheit in Flut. Es wäre. leicht, 
ihn durch die Aussagen seiner eigenen Landsleute zu schlagen. Für die «romanisches Kunst hat 
der angeführte Millet im Sinne meiner Arbeiten die Wege nach dem Osten. als Ursprungs- 
land geebnet. So zeigt er »].'&cole grecques, Seite $6 f, daß die Hallenkirche ohne Lichtgaden, 
also die ausgesprochen orientalische Gattung der dreischiffigen Tommenkirche, wie sie in der 
Auvergne und im Poitou: heimisch geworden ist, ihren Weg uw a über Kreta und Hellas nahm" 
Hatte ferner schon Magne darauf aufmerkäam gemacht, dad die Kirchen der Haute-Loire und des 
Puy-deDöme aus dem ı2. Jahrhundert die Art der Apsiden der Peribleptos von Mistra darin 
zeigen, wie die Apsidiolen auf Griehel oder Halbgiehel gestützt sind; und nahm er dabei eine Bewe- 
gun von West nach. Ost an so stellt wieder Millet, Seite оз, richtig: diese Art sei den 
orientälischen gewöälbten Basiliken ohne Lichtgalen eigen und dringe vom Osten in das Innere 
Frankreichs, Hellas biete Belege dieses Überganges, Ich greife für meine Person zunächst in das 
rein bauliche Gebiet fallende Fragen heraus und gehe auf die Ausstattung erst später ein. 


Al Gewölbe, 

Für Маје: (5. 507 FE)" ist gleich die Gewölbekirchs eine alleinige Erfindung der Franzosen. 
Die Lombärden hätten die durch Bogen verbundenen Lisenen, das Würfelkapitell, den Stützen 
wechsel, die Dreipaßanlage und die Nischen in den Konchen zuerst im christlichen Kirchenbau 'an- 
gewendet und nach Deutschland gebracht. Eities aber hätten sir selbst von den Franzosen übernommen, 
die Wölbung. Welche Folge übereilter Behauptungen! Alle die genannten Formen sind schon da, seit 
des Christentum in Armenien Staatsreligion warde ond die längsgerichtete Kirche mit Tonne, die im 
5. Jahrhundert eingedrungen war, ist dort bereits wieder vom Kuppelbau zurückgedrängt, bevor sie 
noch in Frankreich überhaupt bestand, Sollte jeder Zwammenlang Armenieos, ob nun mit der Lom- 
härdel, den Franken oder Deutschen fehlen? 

Mäls lädt nichts gelten, well er die wichtigsten Tatsachen nicht kennt. Für ihn hat Abt Hugo 
1088 in Cluny die erste Gewölbekirche in Angriff genommen: »Seule, de route lés nations de l'Occident 
la France A su rösoudre Te problême de J'église vautäe.« Die Lombardei küme dafür nicht in Betracht, 
S Ambrogio in Mailand habe erst kurz vor 136 dank dem [ranzösischen, d. Iı, spitzbogigen Kreuz- 
gewölbe (croisee d'ogives) die Wölbung, die lambardischen Kirchen überhaupt hätten die Anregung 
dazu von der Provence übernommen. Er ergieft eine Fiut von Hohn über die Deutschen; die Speyer 
und Mainz in den Gewölben auf Heinrich IV. zurückführten, jenen Kalser, der, indem er sich vor 
Gregor VIL verbeigte, dem Genie von Cluny zwischen 10861100 huldigte, Lasteyrie und Rivoira 
erst hëtzen du zum Rechten geschen: dies Kirchen seien holzpedsckt gewesen und hätten erst 
ein halbes Jahrhundert später des Ansehen französischer Dome gewonnen: Die erste Kirche. dieser 
Ar, Laach, sei eine Kopie von Vezelay: Es seien die Cistercienser gewesen, die das burgundische 
Kreuzgewölbe nach Deutschland gebracht hätten, bevor dann die spitzbogige Form ihren Einzug 
hielt. Ich überlasse es den Sonderforschern, sich im Einzelnen mit diesen Aufstellungen auseinander- 
zusetzen und mache nur eine allgemeine Einwendung. 

Hätte Mäle sich erwas mit den Arbeiten über den christlichen Osten beschäftigt, dann wäre er 
vielleicht nicht so unüberlegt in seinen Behauptungen gewesen. Nicht Frankreich hat erst das Gewölbe 
Im christlichen Abendland eingeführt, sondern schon die Goten. Die Zeiten sind wohl endgültig vorbei, 
in denen man die kaukasischen Gewölbebauten nur durch abendländische Einflüsse zu erklären wußte, 
den Tonnenbau mit Gurten aus dem Romanischen, den Spitzbogen und Bündelpfeiler aus dem Gotischen, 
so daß die hierher gehörigen Bauten natürlich über ein halbes Jahrtausend jünger kemacht werden 
muöten als sie es sind’). Wir wissen jetzt, dal der Tonnenbau der christlichen Kirchen von Meso- 

1) Vek Gerola, «Monumenti venetia, S 1881, Gazelle des benur urne 39. Jahr, 3, Per, EVEL, S, 139. 
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potamien ausgeht, in Kleinasien und Armenien sich ausbreitet und können heute weitergehen: ‚diese 
altchristliche Wurzel wurde auf verschiedenen Wegen, vor allem durch die Westgoten nach Öber- 
italien, an den Rhein, Gallien und Spanien verptlanzt. Es ist also ein unnätzer Streit, Deutschland 
und Frankreich gegeneinander auszuspieien: beide übernehmen aus dem Strame. der schön seit dem 
4. Jahrhundert von den Gewölbekirchen des Ostens herübergetragen wird. Die Wölbung kann ebenso 
unmittelbar vom Osten zu den Germanen gelangt sein, wis zu den Slawen (3: 743; 759, FI) | 

Freilich einfach ist ja der Beweis nicht. Selbst Konstantinopel beginnt- seine religiöse Bautätigkeit 
mit der holzpedeckten Basilika, jäßt diese aber bald auf’) und nach dem 5, Jahrhundert findet sie 
sich nur noch vereinzelt, Es ist merkwürdig, dad selbst hier in der Beichshauptstadt des: Ostens 
das (Gewölbe nicht mit der Basilika Eingang gefunden hat”). Ja selbst Kuppelbauten in Holz hat 
es dort gegeben, Doch liegen in Ravenna z. B. Spiren des tonnengewölbten Längsbaues Vor; Бо 
war die Basilika des Bischofs Ursus vom Ende des 4- Jahrhunderts vielleicht gewölbtt). Für Mailand und 
die Leoimbardei habe ich schon »Kleinasien«, Seite z211 f, auf Gewölbebauten seit der Zeit des heiligen 
Ambrosius geschlossen. Die Wälbung wird dorthin wie nach dem Balkan mit Umgetiung der Haupt- 
stadt unmittelbar vom Osten gewantlert sein‘), Und dieser Weg, sei es zu Wasser: oder zu Lande 
um Konstantinopel — und Rom — herum, muß im Auge behalten werden, will man verstehen, 
warum weder die byzantinische noch die römische Kirche in ihrer Ausbreitung die tonhengewöolbte 
Basilika mit sich führten; Eher könnte man an die Arianer denken, aber in dieser Richtung ist ja 
noch gar nichts gearbeitet, Jedeifalls wird in Spanien klar, daß dort durch die Westpoten der ge- 
wölbte Tonnenbau eingeführt wurde, Es werden daher, wie lich das schon «Kleinasien, ein Neuland», 


Selte 206Ê, »Amida«, Seite 2751, und »Altarlrans, Seite 28a f, begann, alle Spuren zu sammeln sein, 
die auf Spaniens Verbindung mit dem Osten hinweisen, Auch Glück hat Seite 796%, dazu Бе träge 
geliefert, Ich möchte hier nurnoch auf einen Fall hinweisen, der Fäden zum armenischen Basiliken- 
bau aufzudecken scheint"), Man vergleiche Abbildıng 735, die westgotische Kirche San ‚Juan von 
Banos de Сеггагот), die Rivoira erst für das 12. Jahrhundert gelten lassen will, die aber — ursprünglich 
Oller ersetzt — eins Inschrift des Recesvinthus von 661 trägtund in der Wiederherstelung des ursprüng- 
lichen Planes von Alvarez mit dem Seite 340 gegebenen Grundriß der ersten Anlage von Tekor, 
übereinstimmt. Der rechteckige Chor in Tekör ist nach Thoramanian erst später durch den runden 
ersetzt worden, zugleich kamen die Seitenflügel und der Audenumgang dazu wie in Baños: Und 
noch mehr: auch Tekor zeigt den Hufeisenbogen, der in Banos durchgeht. Ich denke also, man wird 
doch etwas vorsichtiger mit der zeitlichen Entwertungr der altspanischen Bauten vorgehen müssen, 
als es Rivoira tat, trotzdem er sich scheinbar eingehend mit Armenien beschäftigt haben will Deel, 
dazu bes. 5, 361), Ähnlich Diéulafoy «Geschichte der Kunst in Spaniens 1613, der sich nuch. zwischen 
Byzanz und dem Islam als Trägern keinen Rat weiß (vgl. bes. S. 103 LA 
KENNE Das Kreuzgewölbe, Estrit in Armenien nur ausnahms- 
ge гу Weise gegenüber dem herrschenden Tonnengewölbe auf, schlägt 
dagegen letzteres im Abendlande yöllig aus dem Felde, trotz- 
dem das Tonnengewälbe auch dort ursprünglich vorberrscht, 
Dieses gegensätzliche Verhalten der beiden Gebiate wird gern 
H auf den Einfoß der Denkmäler römischer Zeit zurückgeführt, 
Es lohnt die Mühe, die beachtenswerte Tatsache hier im Wege 
des Vergleiches vorzunehmen. o S 
Abbildung 342 zeigte das Kreurgewölbe über der Vorhalie 
von Irind (5. 131 f,). Es ruht auf Wandarmen ebenso wie im West- 
teil des Dreipasses von Alaman (5. 160). Beide Denkmäler ge 
hören der altchristlichen Kunst an, Irind ist vielleicht älter uls 
„) Diehl, Mannalı 5. 406, д 
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Alaman, das 637 entstand. Das Kreuzgewölbe kommt auch sonst gern z.B: in den Nebenräumen der 
Apsis vor (wie in Artik, 5. 761.) oder es liegt hinter den Pfeilern der Kuppel mit Mittelstütren (wie 
in Bagaran, S- y5 f) Eimer aber findet es sich nur in Kuppelbauten, nie an längsgerichteten Kirchen, 
Es ist also kein Einschlag, der etwa mit dem Römischen: oder der griechischsyrischen Strömung 
der Kirche nach Armenien gelangt, sondern eine dort im Zuge der nationalen Bewegung auftretende 
Werkform'), Warum hat sie nun in Armenien nicht den durchschiagrenden Erfolg wie im Abendiande 
gehabt, warum blieb sie immer hinter den vrsprüuglichen Wälbungsarten von Tonne und Kuppel 
im: Hintererunde? 

Die Lösung der Frage scheint mir einfach: Armenien geht vom Mauerguadrat aus und such 
die Einführung der Basilika mit ihren Stützenreihen durchbricht diese Einstellung des Denkens 
пїсһї (5.545). Dagegen geht das Abendland von dar Stützenreihe aus, legt also die Decke nicht 
auf die Wand, ѕопйеги auf einzelne tragende Punkte. Das ist der Ausgangspunkt der Vorliebe für 
das Kreuzgewölbe, nicht die Nachahmung des Römischen %. Ich habe oben Seite 479 darauf angespielt, 
daß das Kreuzgewölbe mit dem iranischen Übereckgewölbe (5. 305 f.) in irgendeinem Zusammenhange 
stehen könnte. Mismiyeh gab den Апай dazu, Wie beim Hängezwickel mag die ursprünglich reclıt 
und schlecht hergestellte Form dann erst in den hellenistischen Großstädten mathematisch überlegt 
worden sein, Auch die mesopotamischen Tannen mit in der Art des. Kreuzgrewölbes gelagerten 
Ziegein IS,.383) kommen für den, der ernstlich alle Entstehungsmöglichkeiten des Krenzgewölbes 
erwägt, in Betracht. Sofia bietet ein Beispiel des Weges nach Europa. Das Kreuzgewölbe muß 
daher nicht unbedingt von Frankreich nach der Lombardei und Deutschland gegangen sein; der 
natürliche Weg Ist vielmehr bis ins rz: Jahrhundert der von Ost nach West, 


b) Stützenwechsel. 

Wenn ich den Ersatz der Art des Forschens von Riegl, Schmarsow und ihrer Anhänger, 
sagen wir der gedanklich aufbauenden Richtung, durch die geschichtliche Tatsächenarbeit und die Ent- 
wicklungsjeschichte fordere, so ist die Art, wie man dis Aufkommen des Stützenwechsels zu 
erklären sucht, ein guter Anlaß diese grundsätzliche Frage zu erläutern. Mäle kämpft IS. 8 }) géien 
die deutschen Forscher, indem er ihnen die Herleitung des Stützenwechsels aus dem Holzbau in den 
Mund legt. In Gernrode sollen 961 Säulen zum erstenmale mit Pfeilern wechseln. Solchen Behauptungen 
habe Rivoira einen Riegel vorgeschoben durch den Nachweis, daB der Stützenwechsel in Gemrode 
erst aus dem 12, Jalirhundert stamme, Das älteste Deispiel sei vielmehr St. Michael in: Hildesheim, 
im Jahre iora begonnen. Bernward habe- das Motiv aus der Lombardei mitgebracht. Dört sei in 
5, Felice e Fortunato bei Vicenza der Stützenwechsel bereits glg aufgewiesen und die Deutschen 
hätten diese Entdeckung von Cattaneo-Rivoira®) absichtlich verschwiegen. Schluß Seite зо: Н ем 
prouv& aujourdhui que les Lomkards ne sont pa= les dleves des Germains mais leurs maitres.« Im 
gegebenen Fälle gibt selbst Mile zu, die Lombarden hätten vom Öriante gelernt, Seit dem 5. Jahr- 
hunderte beobachte man den Stüfzenwechsel in 5. Demetrios m' Salonik, in Kleinasien und Syrien. 
Wo so viele Formen geboren seien, werde man eines Tages ohne Zweifel auch den Ursprung dieser 
Neuerung finden. Resafa wirke fast Jombardisch, obwühl © sicher vorislamisch sei, Und nun gibt 
es für Mäle nur einen Weg: Im vu, Jahrhundert dringe das Lombardische nach Mittelitalien (S; Miniato 
1013 begommen), wie nach Deutschland (St. Michael 1075 begomnen), der hl. Bernward bringe den 
Stürzenwechsel zugleich mit dem Würfelkapitell nach Hildesheim; Sein Ban mache Schule, daneben 
beginne der Zuzug von Lombarden selbst. Der Dom zu Zürich begonnen I104 und der von Salzburg, 
Reichenhall, das Portal der Jakobskirche von Regensburg und der Dom zu Klosterneuburg (tr 14— 1136) 
bezeichneten ihre Wege (8. 503). 

Mäle urteilt: wieder ganz einseitig: Die Antike hat den Stützenwechsel als Schicht ebensowenig 
gekannt wie die Kuppel über dem Quadrat- Beide setzen sich vom Osten aus in hellenistischer Zeit 
durch. Daneben ist bisher die Möglichkeit eines Landweges im Norden unbeächtet gablieben, obwohl 
auch der Stüttenwechsel früher als in Gernrode 561 und der Michaelskirche zu Hildesheim nach тога 
daraus erklärt werden könnte. 

'\ Für Syrien vgl. Butler, Part IT dar awer. Erpedillon »Archlterture an other анак Б 26 
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Ich lasse ganz dahingestellt. ob die Annahme des Stützenwechsels und der Pfeiler von Vicenza 
wirklich für das Jahr 985 beglauhigt sind, Mäle selbst weist auf die älteren Beispiele: im nahen 
Oriente Jin, ohne Armenien zu beachten. Auch hier wieder macht er den Leser glauben, in Deutsch- 
land sei nur eine Stimme darüber, den Stützenwechsel aus dem Holzbau zu erklären, indem man 
Holzsäule und Steinpfeiler wechseln ließ, Ich glaube, nicht, einmal eine so wertvolle Arbeit wie 
Schmarsows «Kompositiönsgesetze des Mittelalters hätte Mäle hindern können, auf solche Trug- 
spiegeleien zu verzichien, | | | 

In Wirklichkeit wird der Fall so liegen, dad der Stützenwechs@]l eine Erscheinung ist, die die 
Durchdringung des Gewölbebaues von Tonne oder Kuppel einerseits, der hellenistischen Basilika ander- 
seits zeitigte. Ich habe, »Kleinasien«, Seite 110, auf Kodscha Kalessi, und »Amidar, Seite 274, auf 
Resafa hinweisen können, Der. armenische Boden ist für. die Frage insoferne wichtig, weil èr 
stärker jedenfalls als das mit бет топо еп Steinpfeiler arbeitende Kleinasien, die andere Teit 
stromung der ganzen Bewegung, den gemauerten Pfeiler, vertritt, Wenn grimdsätzlich erkannt ist, 
daß neben der holzgedeckten Säulenbäsilika schon seit dem 4. Jahrhunderte die gewölbte dreischiffige 
Ffeilerbasilika besteht, in Armenien seit dem $. Jahrhundert, dann wird man den Streit штп den 
Ursprung des Stützenwechsels nicht auf dem Boden von Oberitalien, Frankreich, Deutschland oder 
Byzanz (wie Schmarsow) auskämpfen, sondern eben nach den Mittelgliedern auf dem Wege vom 
Oster nach diesen Ländern suchen !). | | 

Fasse ich zusammen, so zeigt sich, daß eine ganze Reihe von Zügen; die als grundlegend für 
die »romanische« Kunst gelten können, im Laufe von Jahrhunderten durch die Klöster, die Goten; 
die Kreuzfahrer, im Wege tes. Verkehrs und nicht zuletzt durch wandernde armenische Künstler 
selbst Vom Osten herübergewandert sind, Män wird daher gut tun, wenn auch nicht auf die ver- 
fehlte Bezeichnung »byzantinisch«, so doch auf die damit ninsi annähernd gepebene Richtung 
zurückzugreifen und уоп einer östlichen Kunst im frühmittelalterlichen Abendlande zu sprechen; 
Dabei ist freilich Voraussetzung, dad der Westen tatsächlich geneigt war, solche Zuflüsse von außen 
aufzunehmen. Darüber aber kann kein. Zweifel sein, wenn man erhaltene Bauwerke wie das Grabmal 
des Theoderich, Germigny-des-Prés oder den Dom zu Aachen u.a. auf ihre Bodenständigkeit hin 
ansieht. | 

с) Ausstattung. 


Die armenischen Kirchen, sowohl die ausschlaggebenden Kuppel- wie die Längskirchen, legen auf‘ 
den Audenbau Gewicht; und zwnr Aus einem sehr einfachen Grunde: weil der Bau freisteht, nicht 
wie im Abendland in altchtistlicher Zeit durch einen Hof eingeleitet wird, Es: ist daher. walir- 
scheinlich, dad die westliche Kunst schon in der ersten, vom Osten abhängigen Strömung іп der 
Auftlassung des Hofes und der Entwicklüng von Schauseiten, dann aber auch in deren Ausstattung 
armenische Züge hervortreten läßt. Dazu kommen Einzeizüge, Wir sahen in Armenien an den Kuppel 
bauten zwei Kreise von Schmuckformen getrennt nebeneinander zuerst und dann vereint auftreten; 
die ein halbes Jahrtausend spater den Kern der Bauausstattung: des Abendlandes bilden; Bogen 
leiste, Bandgeflecht und Blendbogen, Dienst, Würfelende u. dgl; m, Dazu das trichterförmig abgrestufte 
Eingangstor, Liegt da Übertragung vor, selbständige Entwicklung aus den gleichen Voraussetzungen, 
oder vermittelnd eine dritte Jnelle, aus der um die Mitte des ersten Jahrtäusends Armenien, am 
Beginn des zweiten der europäische. Westen zuerst und dann der Steinbau des Nordens schöpft? 

Ich habe mit dieser Aufzählung drei Möglichkeiten genannt, die wahrscheinlich alle drei neben- 
einander bestehen, Die Hauptsache ist, daß wir ernstiich beginnen, dieser Art Forschung nachzugehen 
und, die Vorstellung von dem angehlichen Stillstand der Kunstentw icklung. in der Zeit von 
Konstantin bis Karl den Großen und an das Jahr 1000 heran aufzugeben?) Nicht verfüllende und 
wiedererstehende Antike ist die Grundlage, auf der sich die Kunstblüte des Westens im Bauen der 
ersten Hälfte des ersten Jahrtausends entfältet, sondern es scheint ausgesprochen die schöpferische: 
Kraft des Nordens, die die neuen Wege einschlägt, ob nun im fernen Osten oder auf dem Boden der 


eigenen Heimat D. Eine so hingebungsvolle Arbeit wie die von Haupt, -Die älteste Kurist, insbe 


Y Vgl dass meine Besprechung ron Schmarsow: in der Theologischen L.lierstorse Hung org, Spetzt 
УБ. шешей Лаба, «Der angebliche Stillstand der Architekturentwicklang von Konsiantin lies auf Kart dan Groez.. 
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Abb, 756. Gork, Dom, Ostseite: Die drei Apsiden. Awtnskese Wb nu) 
sondere die Baukunst der Germanen, 1505 mußte scheitern, weil därin der germanische: Nürden 
als ein für sich bestehendes Gebiet behandelt und nicht der notwendige Einblick in die Tatsache 
gewonnen war, daß der Norden noch in der Werdezeit seiner christlichen Kunst ein Bestandteil des 
eurasistischen Gebietes ist, wir also kaum über seine Denkmäler urteilen können, ohne den Osten 
genauer zu kennen. Ich habe für diese Forsehongsrichtung mit meinem »Altat-Iran und Vëlker, 
wanderung« die Dahn zu brechen gesucht. Haupt: in seiner Besprethung des: Buches anerkennt) 
denn auch, daß es endlich ein Zusammenwirken der ÜÖst- und: Nordforscher zu gemeinsaimem Eudziel 
verspreche, Ich hoife, dad Armenien einen tüchtigen Schritt vorwärts bedeutet, und möchte hier 
die Spuren auf dem Gebiete der Ausstattung kurz zusammenfassen. Dabei fällt doch sehr auf, daß 
die abentlländische Kunst nicht die Formen der Ausstattung übernimmt, die in Armenien im tonnen: 
gewölbten Längsbau üblich waren, sondern ihre Längsbauten mit Zügen des armenischen Kuppel- 
bates ausstattet, Auch die durch den Islam nach dem Abendland übermittelten Zierate der 
iranischen Verkleidungskunst schließt sin in ihrer östlich gerichteten Zeit aus und hält sich gerade 
nur an die Steinverkleilung in Armenien, die sie im reinen Steinbau weiterführt. Vielleicht ist das 
nicht Zufall, 

Der Steinbau Ich habe schon »Altai-Tran«, Seite 283 f,, darauf verwiesen, dad der Steinbau 
in Gallien und bei den Franken bis auf die Zeit der Gotik nicht nur durch die hellenistischen V 


oratis- 
" Kusstchronik гоі 17, бр. 310 
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satzuingen, sondern nicht 
minder aufiiie Zuwanderung 
der Westgoten und ihr Ge- 
folre (von wnter anderen 
armenischen Künstlern) tü- 
rückzuflihren sein. dürft, 
Der (rejretısatz, den Venar- 
ноз Fort. cam, HL mh zwi 
schen römischer und bar- 
barischer Art macht, weist 
unmittelbar auf eine solche 
Sachlage hin: Die Alanus 
gothiea« ist ebenso in Spa- 
nien und am (Grabmal des 
Theoderich vorhanden, wie 
in. den späteren romanischen 
mnd gotischen Bauwerken ex 
quadris oder sectis lapidibiis 
nachwirkend.Ichhabeschon, 

Alb: 287. Konix, Isdsche Minatell Deckaniiz Oberer Alschlüfl Ae Тааны EE Der Dom zu Aachen«, 
Seite sd, darauf verwissen, 
daß auch die Meister-und Werkleute, die Karl der Große fùr den Domba de omnibus cismarinis regio 
nihus berief, zum Teil aus Ländern stammen könnten, die nicht gerade nur jenseits des Kamals zu suchen 
sind, wo übrigens der Holzbau, das Opus scoticum, vorherrschte, Es ist selbstverständlich, daß der 
reine. Steinbau Wandlungen gerenüber der Plattenverkleidung über Gtulmauerwerk aufweisen mi. 
Diè Magistri comma£ini könnten, wie Seita 442 und +38 angerlentet wurde, in Ttalien ebenss Träger 
der armenischen Art gewesen sein, wie die manus gothica in Gallien. Daß: die Bezeichnung 
Commagene in dieser Zeit noch geläufig ist, bezeugt die Vita Severin, die einen Ort Lomngents 
bei Tullna..d Donau erwähnt. Einen christlichen Gewölbehau aus Kaisum in Сапипарепе бабе? тап 
-Amida«, Seite.2681,, und Repertorium f. Kunstwiss. XXXV, S.485L veröffentlicht (‚Dschindeirmene). 
Bogenfriese, Es ist bekannt, welch auspiebige Verwendung davon die romanische Baukunst 
gemacht hat”), Man wird- daher fragen, ob die frühen Beispiele aus Armenien (S. 345] neben solche 
des Ahbendlandes — ich gebe als anschalichen Beleg nachfolgend mehrere Aufnuhmen des Domes zu 
Gurk in Kärnten — gestellt werden dürfen, In Armenien hängen die Bogen vom Оспе herab, 
die Dreiviertelbogen sind wie aus einer Leiste geschnitten. Im Romanischen läuft der »Bogenfries« 
ebenfalls Jen Dachrand entlang, wenn er sich entfernt, wie in Abbildung >38, so ist das offenbar 
spätere Umbildung. Aber ta bestelt scheinbar ein sehr wesentlicher Unterschied von der armenischen 
Art: die Bogen sitzen im Abendlande gern auf Kragsteinen. Daher urteilen Dehio opd Bezold 1, 
Seite 705, sie stammten ous der Backsteintechnik. Mir will aber schrinen, daß der Kragstein doch 
nicht die ursprüngliche Voraussetzung des Bogenfrieses ist, Es gibt Beispiele genug, in denen er 
fehlt. Dehio und Bezold selbst bringen, Tafel 317, solche, ebenso Hasak, »Handhuch der Acchitektur« IL, 
Seite th, und andere, man blättere daraufhin auch Rivoira, »Le originie, und Brauns Zusammenstellung 
durch, Es wird sich dann herausstellen; dag die armenische Art des ohne Wandarm hängenden 
Bogens im Wesentlichen lombardisch ist, also eher mittelbar von Armenien als unmittelbar aws 
der nordischen Holzbaukunst, woher ich ihn in Armenien leitete, übernommen Ist Es ist auch sehr 
bezeichnend, daß er an den skandinavischen Stabkirchen fehlt®, Daher zweills ich, ob Haupt, «Die 

älteste Kunst«, Seite 157, mit der Herloitung aus der nordischen Holzbatkunst durchaus recht hat. 
Neben solchen Familienzusammenhängen blieben immer Wanderungen von Künstlern, sei es 
abendläntischer nach dem Oriente, ве} es armenischer und anderer nach dem Westen Anzunehren, 
Ich möchte für letztere Annahme einen Beleg vorführen, der vielleicht zu weiterem Beobachten 
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Anlad geben тас. Ее һап- H 
deit sich um den schmuk- 
ken Kammer eu Mödling 
bei Wien, ler dem Ronde 
bau nach Süden einen Tor- 
vorba anlegt, in den un- 
ten das trichterfürmige 
Tor, darüber eine Laube 
imtergebracht ist!) Über 
den vier Spitzhogen dieser 
Laube erscheint als Ab- 
schluß der tieiliegenden 
Rahmung ein 'bewegter 

Fries; in dem irei herab- 
hängende Lappen mit Li- 
lien dazwischen wechseln. 
Der gleiche Fries auch 
am Rundbau selbst uid 
der Apsisunter dem Dach. 
Mir fällt auf, daß dio Ein- 
heit, aus der sich diese 
Friese zusammensetzen: 
herabhängende Rundlap- 
pen zwischeii zwei in eine 
Spitze zusammenlaufende 
Bogen genau wie in Möd- 
ling als Abschlud Лез Неў. 
liegenden Feldes eines 
Torvarbanes vor dis Kup- 
pel der Indsche Minareli 
Dschami in Konia vom 
Jahre 1255 etwa gelegt 
ist (АББ, 757); Im alt- 
christlichen Kirchenbau 
Syriens kommen ähnlich Ab, 758. Gurk, Dom: Südseite deg Ooccbhauaen. Antuakate Gbhart, 
fortlaufende Bogen vör. 

и Mehrflächigkeit. An dem Kamer zu Mödling wie an Gurk fällt eine Ausstattungsart auf, 
die ich als Mehrilächigkeit in einem ähnlichen Sinne bezeichnen möchte, wie davon schon +Altai: 
Irani, Sete zol, im Rahmen der Kleinkunst die Rede wär. In der Grodkunst werden damit 
Wirkungen erzielt, die dem Mittelmeerkreise in griechisch-rämischer Zeit unbekannt waren. Ich 
erinnere an ein besonders bezeichnendes Beispiel, die Westseite der Stiftskirche von Heiligenkreuz bei 
Wien“. Man sieht dort, wie die Mittelfläche der Wand zurücktritt, und aus diesem Abheben zweier 
Flächen ein wesentliches Ausstattungsmittel gemacht ist. Mancher dürfte den Eindruck gewinnen, 
dal ein solcher Gedanke sur entstehen konnte bei dem Bogenfries ohne Kragsteine, d.h; wenn 
die Bogen hängend empfunden wurden. Sie-senken sich wie ein Vorhang über die Wandfäche herab. 
| Die gleiche Mehrflächigkeit nun ist Seite 443 f, 515 f., 592 f. auch in Armenien nachgewiesen wordem. 
Man blicke zurück auf die Schauséiten der Kathedrale von. Ani und wird neben dem bereits oben, 
Seite s28, erwähnten Miförmigen Aufsatze, der in Abbildung 666 das Tor umfaßt und Abbildung 554 





') Bezüglich dar Abbiklenges rermelse ich uul Band IV ier Arbolito orelmes Institme: Donin, sHomanische Portale іы 
Siederüsterreichs Ich gebe onchtfnles pd паг solche Albulldungen, die in uiesem- Werke alchi enihalten ed. Für Mödling ері, 
Donin Tani II und 9.0610, 

N Vgl, meine «Bild. Kuns der Gegenwarts, S tor. 

"Vet. Donin; »Rommische Portale ım Kiedeorösterreirhe, Eie, A8. 
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Alb. 755. Gurk, Dom: Einzalbeli von Чер Sidis im Omerhunsen, Aatualiim utari. 


die Torwand oben zwischen Kreisfenster und Spitzbogen abachließt, vor allem die Tatsache fest, 
stellen, daß sowohl an Аш wie in Marmaschen (5.513) die Blendbogen, die, den ganzen Dau 
umziehen, in die Wand eingetieft sind, also die unter dem Dache beginnende Wand höher liegt als 
die Wandiläche unter den Bogen, Die Doppeldienste tragen die obere Wandfläche, Diese Zwei» 
Hächirkeit scheint mir die gleiche wie in Heiligenkreuz, nur sind dort die Dienste verkümmert und 
die ‚ganze Arbeit nicht sinngemäß zustande gekommen ban, erhalten: Besser fügt sich in. den 
Rahmen «es Verpleiches die Ausstattung der Südseite des Querhauses von Gurk Abb. 758)! Man 
sieht dort im Giebel den gleichen Vorhang, freilich derber und ohne Raändprofil; aber der Zusammen- 
hang пасћ der armenischen Art hin ist noch deutlich durch die dünnen Wülste mit ihren Würfel: 
enden, «йө sich als Begleiter eines mittleren Kreisträgers wie ein Gespinnst über die Fläche legen. 
Ich gebe Abbildung 759 noch eine Einzelheit, den unter der Giebelwand Ihinlaufenden Bogeufries 
mit den Sigerähnen (ursprünglich in Persien über Eck gestellte Ziegel) und der Schräge darüber, die 
ein Geflecht аца vier tirsistreiigen Bändern schmückt, Man nehme dazu das wie ein Trichterschlitz 
nach inner verjüngte Fenster darunter und sare dann, ob die Anklänge an armenische Art, wie 
sie in der Ausstattung stecken, reiıer Zufall sein sollen?) Es gibt jedoch eine Baugruppe, die auch 
im Abendlande vollig in der armenischen Art vorgeht, das sind dle bekannten Kirchenbauten des 
Ur bis 13: Jahrhunderts in Toskana; deren Melirfarbigkeit Ich schon mit Armenien asammenbrachte"). 

Der Dom zu Pisa, am Anfange des tr. Jahrhunderts vollendet, das Baptisterium und der schiefe 
Turm zeigen alle die gleiche Blendbogenausstättung wie der Dom zu Anl und wie dieser mit 
einem Dienst, ‚der die oben vorstehende Wand tragt und aufsteht auf drei Stufen, die wie an den 
armenischen Bauten außen ап der Wand emporsteigen. Ich gebe den unteren Toil des Baptisteriums 
Ahb. 760). Man wird zugestehen: es muß ausdrücklich, damit sich die Sachlage zu klären beginnt’), 
gesagt werden, das sei nicht eine Einzelheit aus Armenien, sondern von den Dombauten zu Pisa, 
Die Toskanischen Banten bekommen nur dadürch ein anderes Gesicht als die armenischen, 
daß auf die untere mehrflächige eine obere durchbrochene Wand gesetzt wird, eine Einführung, die 
von den Blendbögen angeregt sein mag, aber ihr Vorbild in den spätantiken Theater- und Denkmal- 

„АГА Runmtopographis dea Irzeowtgpas Këraten mod verschiedene Баре берні 

"| VgL meinen Beitrag ац Пиз st harekiezbatdrr ous Übsterreich-Ungarne;, 5.76. Dazu L Wagner >Monngropiiès, der. den 
lombardischen Einschlag erch die Inschrift auf einem Stein des Säulparsabs zg erklären anche, “ori eii. Wils = Wiha, din 
Iombardischer Fürst genannt wird, der Ap det Yerbanunng die Kirche erbaut habe | | 

I Veh Lehmunn-Haupt, «Motertallen up älteres Geschichte Armetirerge, 5, 74 Tm christlichen Armetiien freilich шг хоо Aer 
farbigen Ausstultung br Wände, wenigsien® |u dem Telle, den ich етее, wenig Gebrauch grmarht (1 Sh: aber чіа аы tat 
m Wangehief andern, Achihamer Bi jè dafür Fingerzeige. Vos alam It dann jedenfall die Farbigkeit vällle In der wahr- 
chrinlich tranichen Art verbeeitet жонеп, die wieder è T. aaf die Ausziaftung des Zelten шибку, 

"I Vgl dass schaun mein кАшіцая, 8; art, 





Abb, 760. Piin Bapilatortum‘ Erdpeschofl Аалаа А Цаг) 


schauwänden hat, wie eines heute noch in La Turbie aufrecht steht!}, Die Blendbogen gehen in 
Toskana zusammen mit der Verkleidung der Wände durch Marmorplatten (Inkrustation), so dag 
also auch das Werk selbst, nieht nur die Gestalt, auf das Herüberwirken armenlscher Über: 
irferungen hinweist?, 

Blendbogen. Haühen die Blendhogen schon im Toskanischen eine wichtige Rolle seit dem 
Schluß des 12, Jahrhunderts gespielt; so fehlt ihre Kenntnis auch ш der Baukunst des Nordens 
nicht. Ich gab als Beispiel die Ostansicht des Domes yon Gurk lAbb. 750), die mich schon 1803 
ап ärmenische Bauten, wie den Dom wu Ani, denken lieg. Die dünnen, wje em Gespinnst über 
die Wände gelegten Dienste mit ihren Knäufen sind durchaus in dem Geiste gehalten, den ich 
oben Seite 551 zu kennzeichnen suchtet), 

Der Dienst Es ist auffallend, йай sich im Abendlande der Dienst langsamer durchzusetzen 
scheint als in Armenien, Vielleicht zeigt sich eben darin diè Vorherrschaft der mit der holz- 
gedeckten Basilika im Norden: eingeführten Säule und der nur allmähliche Übergang zur- ats- 
gesprochenen Fiachenkunst, die in Armenien von vornherein- den Ausschlag gab und gegen die 
auch die kirchlichen Bestrebungen des 3. Jahrhunderts auf die Dauer nichts ausrichten konnten, 

Damit im Zusammenhänge steht die Beibehaltung von Kapitell und Basis im Westen und dad 
es im Abendlande viel seltener ist, oberes und unteres Dienstende in gleicher Weise behandelt zu 
schen. Ich kann aus diesen Fragen keine nene Untersuchung machen und will nur andeuten, wie 
sich die Dinge, von Armenien aus gesehen, darstellen. 

Das Würfelende. Es war oben S 441 f. davon die Rede, daß‘ es sich beim Würfel um eine 
arische Urform in Hole handeln könnte. Armenien: stünde dann im Osten in ähnlicher Weise am 
Schluß einer Osten und Westen vom Norden her umfassenden Entwicklung, wie wir uns auf der 
andern Seite die germanischen Völker daran teilnelimend denken müßten, Tatsächlich kommt das 
: Wurfelkapitelle in der »romanischen«e Kunst so häufig vor, dal es für diese Kunstrichtung als 


"МЕТ. Daremburre-Saglio, Distionnaite IX, & iaf LAbb, mah Formigt}, Раза Хеишипп; Кеде Heülelberger Jahrbächer V. 

D vn, Behne, "Der Inkruriationsetll in Towkana,e Dimm meine Berprechung. Bra цен KUH (1973), 5.298. Rapp, 
sinkrunustiomssiil der romanluchen Baukunst "mm 'Гойгапве 1011 їй іг eicht zugänglich. | 

D Pei Пр, в. û Ò. Dis Arbell топ Pngiengan :Romainlkche Biuorraumentlk ін Беш Н пиа as hotel reichen Vergleich 
Sot Mon sertirtche oa Taid XINXIV (Portalo тос Sohlo Trol) mit den Shen & 291 f, анз Асат gebrachten: Belegen 
von Tioren übereinander: Vgl. auch Sehöngrabern [Donin, Schängräberes romanische Kirchel, 

0) Маа #ergleiche auch: das «harhbhreitariige Zahnschnitimnater sum der kleinen Kirche von: Thallo, het $. ja 
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eines der Hauptmerkmale der Kennzeichnung verwendet 
wird. Nur über die Herleitung ist man nicht einig. Haupt 
sieht darin eine „Erfindung, die das antike Kapitell ablöst 
und seine eigentliche Ausbildung erst in dem deutschen 
frühromanischen Stile erhalten hätte, Er- unerkennt nur 
Vorstufen, die der Drehbank ihren Anfang zu verdanken 
schienen, Das eigentlich Neue und Fruchtbringende: sei 
in der Richtung: zu finden, die schon das hyzantinische 
Trapezkapitell eingeschlaren hatte. Vielleicht urteilt er an= 
ders, wenn ihm jetet dié breite Schicht der armenischen 
Würfelendigungen bekannt wird, Dashyzantinische Kämpfer- 
kapitell ist nur eine Abart davron: 
= Ist es möglich, daß die Armenier das Würfelende nach 
Мә fine, er Lombardei brachten und, »s yon dort aus mach dem 
От амра: ернар: Хотчеп seinen Wegfand? Mälsjäßtes, wie Rivoira (Le origini 
П, 5. 593), unter Bezugnahme auf den Sarkophag von Lambrate (Abb. 61] in Öberitallen selbst entstan- 
den sein (vgl. S.44 1)". Wahrscheinlich sei #3 schon an dert зьн lömbardisfhen Kirchen auigetreten, 
das älteste erhaltene Beispiel zeit freillch erst an 5, Abondio in Como, 1013 begonnen, zu finden. Das 
Wörfelkapitell der Krypta уоп 5, Marco zu Venedig") sei jünger; In Bologna, Modena u: a. 0, vor- 
kommend, sei #s in der Lombardei doch vor reicheren Formen zurückgetreten. Aber. die lombardi 
schen Meister hätten es überallhin verbreitet: So nach S. Chrysopono zu Zara, einer Kopie von 
S: Maria in Bergamo, Am Anfänge des v1. Jahrhunderts hätten sie es nach Deutschland gebracht. 
St. Michael in Hildesheim sei im Oberbau | 1034 vollendet) das früheste Beispiel, Es handie sich also 
um keine deutsche Erfindung: wenn auch. die deutschen Forscher. das Würfelkapitell vom Holzstil 
herleitoten.. Während Frankreich nicht müde würde in former gun Erfindungen, glaube Deutschland 
durch zweit. Jahrhunderte fm Würielkapitell das letzte Wort der Kunst кебинен zu haben. 

Ich sehe von der Absicht, zu kränken ab und möchte nur zu dem Grumdsatz Stellung nehmen, 
dad eine Form erklärt erscheint, wenn sie im Süden nachgewiesen ist Sje pilt damn, nimmt man als 
selbstverständlich an, vom Süden nach dem: Norden übertragen: Wie sieht diese Methode‘ der 
alten Schule, für die Mäi ein Ieuchtendes Beispiel ist, im Lichte der neuen, in Armenien zutage 
gekommenen Tatsachen aus? Dort gehören die Würfelköpfe zum ältesten Bestande, werden wohl 
schon im 4. Jahrhundert angewendet und erst später dann durch den Knauf verdrängt Nicht шп 
vereinzelte Beispiele handelt cs sich dabei, sondern um eine breite Schicht wie später in Ober 
italien und Deutschland. Sollte da wirklich kein Zusammenhang bestellen, entweder durch ser: 
mittelnde: Träger. oder dadurch, ‚daß in beiden Fällen der Norden der gebende "Teil ist? 

Unteres En de, Eckverbind ung. Die romanische Basis geht von der attischen aus. Sie 
wandelt sich, aber der Zusammenhang bleibt doch immer durchsichtie, Doch hat sie einen, ihr 
durchaus Allein eigentümlichen Zuwachs zu verzeichnen, jenes Glied, das Dehio und Bezold 1, 
Seite ‚6hb, die Eckverbindung nennen, Sie leiten ‚diese Ecksier, die den Übergeng von ‚der 

— qundratischen Fußplatte zum runden Wulst herstellt, aus der Lombardei her; Ich 
möchte nun daranf aufmerksam machen; dad diese Eckverstärkungen In elnzelnen 
Eielspielen auch in Armenien nachweisbar sind, Ich ließ sie oben nurwe p, weil sie eben 
nicht in breiter Schicht auftreten. Den Rest einer solchen Rasis fandom wir vor der 
Apsis im Östteil des Palastes von Zwarthnotz (8.268), Abbildung 762 gibt eine 
füchtige Zeichnung, Zwischen Platte und Walst vermitteln Eckansätze, die 30 be- 
Abb. 762. Zwarihanis, stoßen waren, daßsich ihre ursprüngliche Form kaum noch feststellen ließ. Yon einem 
Puls: Dateres Dienst: zweiten Beispiele Ande ich ein. Lichtbild unter den Aufnahmen Thoramanians 

mue (Abb. 783). Hier sind die Eckverbindungen gut erhalten und stellen sich dar als 


ï ‚ү - , а e 
| I "Die Шеше Kunsa, 5. 80, Worringer » Formprobieme der Gotike 5.04 macht sich a кера d | матри 
De Se en, der Entwicklung wie eut etwa Bahr Nur клн ©з sein fempaychölugishen Antalmen 
S ch möchte hier erinnern un jenen Sarkophapateinmeteeo dey Theoderich, Dunlel, der Armeuler pewnien я 
ée ET SÉ o SE i ا‎ rim une агты нт Медет der Schöpfor der Өй корын von Т de DEE e 
Ze aan einer Holî lien A nianma pl, meinen ufsniz im Jouroal of hell, аше. ХУТ Үзе л Ä ачый i 
die ganze Gruppo ana der kilkiechea Ecke Her, ХҮП (1907), 5 991, irh leitete achem damale 
"IVL asch Riola, aLe originii ПП, 5, 260, 523, 561. 
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Abt, 765. Au, Trümmerleld beim gestüreten Minaret: Umere Dienairpde Autonome Therenssnisn, 


nach der Ecke zugespitzte Kugeln, Der runde Waulst Jdarüber und der quadratische darunter 
sitzen über einer niedrigen FuBplatte 

Das Triehtertor. Das romanische, die Tür nach außen trichterförmig verbreiternde Tor 
gehört zu den eigenartigsten Formen der bildenden Kunst des Mittelalters im Abendlande. Man 
hat sich vergeblich bemüht, das Werden dieser Ausdrucksform — denn der Trichter zieht Пеп 
Nahenden geradezu in das Gotteshaus hinein — vorzuführen, in Armenien sieht man sein allmüh- 
liches Entstehen deutlich vor sich. Ich gebe Abbildung 764 noch ein Beispiel in Ketscharus aus dem 
13: Jahrhundert {von der Nordseite der Rathoghike), an dem man die endgültige Form mit dem 
hufeisenförmigen Spitzbogen und drei in die Stufen gestellten Diensten vor sich hat. Die Neigung 
zur Trichterform, wie sie zuerst innen an den Kuppeltrichtern, dann außen an den Dreieckschlitzen 
‚auftritt, mag dazu geführt haben, diese Form auch bei Tor und Fenster anzuwenden. Nur bleibt 
zu erklären, warum. das Fenster sich nach innen), die Tür nach außen öffnet, Entscheidend ‚wird 
wohl sein, dad in einem Fall mit dem Zustrom gerechnet wurde, während beim Fenster die Um- 
bilden der Witterung von außen ber fernzuhalten waren. 

Ähnliche Gründe lagen auch im Abendlande vor, man lese nach, was Dehio und Bezoldl, 
Seite 697 f, darüber sagen. Bei den bisherigen Versuchen, das Werden des romanischen Tores zu 
erklären. ist mit dem armenischen Tatsachenmaterial nicht gerechnet worden, auch nicht in der In 
meihem Institute ausgeführten Arbeit von Doum «Romanische Portale in Niederösterreich« 9, weil 
damals die Sichtung des armenischen Stoffes noch nicht so weit vorgeschritten war. Bei der Haupt- 
frage, wie kommt der Dienst und die Stufe auf, wird wohl auf die Möglichkeit der Übertragung 
von Armenien in die Lombardei ‚oder unmittelbar nach Frankreich und Deutschland in Zukunft 
Bedacht genommen werden müssen, Auch die armenischen Vorbauten sind zu beachten. Es scheint, 
daf dort ппіег деп Trägern auch Löwen vorkamen. Man stößt öfter auf einzelne Steinlöwen, so in 

у Урі. dagegen Gurk, оБеп АЪЬ, 756 6 

2) Arbaiten des Таны, ВА У (есептел Je Jahrbuch der Zentralkommisiion für Denkmalpdege IX, 101$. wo die 
Nenhang der Arbeitsstätte dürcb des Heransgeber verweigert wurde). 
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Abb. 764. Kloster Ketscharos, Kathoghike: Nordtür, 
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der Sammlung Karaniantz in 
Alexandropol y Die Doppel: 
säulen an einzelnen lombar- 
dischen, Portalen bis hermif 
zu Bramantes Portalbau von 
Abinteprasso (1456), sollten 
mit Armenien: verglichen 
werden"? 

Bandgeflechtu Ich 
habe darüber so ausführlich 
in meinem “Altai-Jran« ge 
handelt, daß auch beim Ver 
rleiche des Nordens von 
Morren und Abendland in 
der christlichen Kunst auf 
dieses Buch verwiesen wer- 
den kann”), Armenien ver- 
tritt jene Stufe, die die 
l,otmlärden als Nachfolger 
der (кийеп festgehalten: ha- 
ben: es macht den der lant. 
verschiebung in der Sprache 
zu vergleichenden Übergang 
zum Tiergeriemsel nicht 
durch, weiles früh zur Bau- 
kunst übergeht und so zu 
ähnlichen Aufgaben gelengt, 
wie sie dann auch in der 
Lombardei in den Vorder- 
grund treten, während der 
hohe Norden noch länger bei 
der Führung durch den Holz- 
bau und der Kleinkunst Abb, 765. Bertholomdaskloner, Kirche: Türnufsere, аал Lais, 
bleibt. Das Bandgedlecht ist in der Baukunst Rahmen und nimmtim Laufe der Jahrhunderte in Armenien 
immer melir diese Wertung an, die Flächenfüllung geht auf die geometrische Ratke über. Im Abend» 
landa wirken die antiken Formen nach, und als erst mit der Entwicklung: im. christlichen Kirchenbau 
der Gedanke des Wachstums wieder aufkommt (5.576). ist die Zeit von Rahmen und Flächenfülluns 
vorüber. Armenien aber Ist im Kern immer dabei geblieben, Der Gegensatz zwischen: tem 
Armenischen und Nordischen in der Ausstattung: spitzt sich auf dieses: Beharren von der einen 
Seite, das Überwinden des Bandpefiechtes durch die Naturgestalt auf der anderen zu. 
Für das. abendländische Bandgeflechit ein gutes Beispiel Abbildung 729 vom Dome zu Gurk. Es: ist 
auch dort wie in Armenien auf die Schräge gelegt [vgl. oben & 430 £). 

Armenische Flachbilder im-»romanischen Stile, Ich vertrete die Anschauung, dal 
die armenische Kunst in ihrem: nationalen Kern keine darstellende war (5. 3 o£), sondern erst, seitdem 
das Syrische und Griechische Einfluß gewannen, auch Fläachbilder und Malereien darstellender Art 
schuf. Im Zusammenhange mit dem Ahendlande scheinen mir nun einige Zeugen dieser Richtong 
von Bedeutung, dit, wie die Grabsteine. mit Darstellung des Gekreueigten, aus Waiöotzdeor oder 
von der Südgrenze des Höchlandes stammen. 

Abbildung 765 zeigt eine Einzelaufnahme von der Kirche des Bartholomäusklosters, mitten 


zwischen Wan- und Urmiasee bei Deir am großen Zab gelejrent), Die Kirche selbst ist eine Kreur- 

N Vgl. dass шиш орев Funsts (Cat: gen. du meerce du Care], 5.94. — INS MalaguttEV alal. alia corte H.Lodories 
H Mars 11, & 208 6 — 3) Vgl. auch Lagere, al. "architecturs rel. en frances, & 1001. — H Vgl die Aufoahmeo von Eschmann, 
Kitcheu und Moschoes in Armeslen und Kurdistuna, 8.23. Dort auch eine eimpehende Beschreibung und Jer Versuch piner Zali- 
beitiomung. Wok Lynch L 5.377- 
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kuppel mit zweifreistehenden 
РҒеПега (5, 178-6.) und mit 
dem Zamatun einheitlich er 
baut, dürfte also kaum: vor 
dem Jahre гооо entstanden 
sein. Die Bauformen sindsehr 
eigenartig und weisen it 
Einzelheiten; wie dem Kerb 
schnittbande onten in Abbil- 
dung 765 aufdenTur Abdin!); 
Wenn also die Bartholomäus 
kirche auch in jeder Bezie- 
hung. an der Grenze des 
Kreises steht, mit dem wir 
uns hier beschäftipen, so wird 
es bei den Kunstforschern 
doch Beächtung Anden, dad 
die Bildhauerei in diesen 
Gegenden sich bis zu einem 
Urade vom antiken Natur- 
sehen entiernen könnte, wie 
man ihn auch in der romani- 
schen Kunst, etwa it Moissac 
aus dem Aufange des r2: fahr- 
hundert; finden kann”), Dar- 
gestellt ist die Dreieinigkeit 
auf glatten Pfostenthrone. 
Die breite Gestalt setzt die 
Füsse auf den Löwen und 
Stier, auf der Schulter sitzen 
Engel und Adler, die Evan- 
rellstensymbole, In den Ar- 
men hält sie rechts die Taube 
des HL Geistes, links Christus. 
Hinter den segnend vor die 
Brust rehaltenen Händen ein 
| lierender Mensch. Zu Seiten 
des Ihrones Engel verschiedener Ordnung anbetend. Das Ganze wird ито еп von einem dicken Wulste 
mit Wörfelendirung und zwei Leisten, deren obere Bogenläppen gereiht zeigt. Darüber der auffallend 
sicher in schweren Wülsten proflierte Aufsatz, hinter dem man die Pyramide der Hauptkuppel und 
den Glockenaufsatz des Zamatun mit seinen Schallöchern hervorkommien sicht. 

Die Gestalten sind so naturfern wie möglich rein ala Zeichnung behandelte Die Form aber ist 
so stark, daß keinerlei Tasten bemerkbar wird. Die Gemiden des Thrones und die geschwungenen 
Umrisse der Körper, dazu die füllenden Parallelen der Falten geben ein durchaus eimheitliches 
Empfinden, hinter dem die gegenständliche Mache völlige zurücktritt. 

Abbildung 766 zeigt das zweite Beispiel aus dem Stephanskloster in Elindsche bei Garni. Es 
handelt sich um einen Anbau an der Nordseite der verfallenen Kirche, wahrscheinlich eine Grab- 
Kapelle", Man sieht den massigen Aufbau und Reste von Stufen, die zu dem Tor emporführen, 
Dieses ruht spitzbogige mit Wülsten auf Diensten, die in Stufen gestellt sind. Die Käufe als 
Endigungen wiederholen sich auch an den Diensten auf den Wänden, Zwischen denen zwei Gestalten 


H vel mein eAimidua, Tall XX. IV. Abb. 3 (Artus, 
cc El Braun, "Romanische Baukunst ja Frankreiche, Tufel 871. der franz. Ausgabe, für Petrus (km берас | 
Einselaufnahme bei Wosringer »Formprobleme der Gotike, Tafel zu 3. tro. gabe, Fir Petrus (in Stephanskloster) die 
41 Vgl Alishan, »Airarate, S 300, 
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einander 2ugewendet erscheinen. Nach dem Tor zu Je 
ein Flachmuster ohne Ende aus Rauten, einst vielleicht d 
farbig gehüllt. Unten lehnen Kreuzsteine, Kreuze auch 
überall an den Wänden. Ich сере die eine der beiden 
Gestalten, auf die es mir ankommt, nochmals in einer 
Aufnahme, die ich J. J, Smirnoy verdanke. Es handelt 
sich um Petrus ond Paulus") Die Kopfbildung und der 
Schlüssel in der Hand des Petrus lassen darüber auch 
ohne Inschriften keinen Zweifel. Die vollkommen 
raumlose Anordnung in der Fläche, die sich durch 
das Fehlen einer Standfläche sufdrängt, wird durch 
die Wendung nach der Mitte nicht wesentlich be 
einträchtigt. Auch sind die Körperformen durchaus 
flächenhaft empfunden und das bewegte Spiel der 
Falten so lebhaft vorherrschend, daß das Gepenstäind- 
liche ebenso wie im Bartlholomäuskloster zurücktritt, 
Meine Abbildung gibt die Gestalt rechts, Paulus 
Naturferne und Formkraft wirken ‚gleich stark. 

Wenn ich diese Proben neben die oben Seite pt 
von den ältesten Grabsteinen gebrachten stelle, dann 
zeigt sich Gegensatz und Richtung der Entwicklung: 
im Norden Armeniens die Übertragung der Werkart 
des mehrstreifigen Bandgeflechtes auf dis menschliche 
Gestalt, im Süden der Beginn einer Fühlungnahme 
mit der Formengebung der «Darstellung«: selbstän- 
dige Austellung der durch деп Gegenstand gegebenen 
Gestalten nach Formwerten, Gleichmaß der Masse, 
Bewegung der Linien des Lmrisses und Faltenwürfes, 
wobei jedes Ansehen der Natur vermieden ist, der 
Schaffende lediglich aus der Vorstellung schöpft. 
AMatrebend dabei ist, wie die Kopfbildung von Petrus 
und Paulus zeigt, eine Südkunst Ist es nun im Abend- 
land anders? Die Langobarden und Iren. bilden ihre 
Lresalten nach dem mehrstreifigen Bandgeflecht und 
erst im »Romanischene« setzt sich das formal seibstän- 
dige Denken durch bei gleicher Naturferne. Immer 
wieder taucht der Gedanke auf, ob hier neben um- 
mittelbaren Beziehungen, in der Hauptsache über die 
Lombardei und den Norden gehend, nicht eben die نت‎ байый 
gleiche Entwicklung einer nordischen Strömung in Abb. 767, Stephanskloster, Auhan: Pantar 
ihrer allmählichen Auseinändersetzung mit dem Süden 
vorliegt. Diese Entwicklung geht nur so lange parallel, als nicht das- Natursehen eigene neue 
Wege und damit dann auch den Weg zur Antike erschließt. Diesen Schritt tut im Abendlande die 
«(rotik«. Die Armenier sind bei ihrer grundsätzlichen Ablehnung der menschlichen Gestalt geblieben, 
ihre: «Darstellungen: bleiben Ausnahmen. 

Holzbau In der armenischen Baukunst weist noch Vieles, nicht unmittelbar, doch durch 
Awischenglieder auf den Holzbau als schöpferischen Ausgangspunkt hin. Ich sehe von der Art der 
Kuppelbildung ab und erinnere nur an die Leisten, die wie Holzverschalungen unter dem Dache 
hinlaufen, entweder hängend als Bogenzahnschnitt (S7435) oder stehend als Schräge mit Bandgeflecht 
(5. 436, dazu Abb. 759), dann die Dienste als Fugenvorlagen (8.438) und die Würfel und Knauf. 
köpfe (5.4340). Der europäische Norden, mit der Lombardei beginnend, hat grundsätzlich die gleichen 
Gestalten benützt, und es wird 'wohl erst dann tu einem klaren Einblick in ihr Wesen kommen, 

у Ein wichte Rillef erwähnt auch Bagaran oben sa 36 Für das Schwehen vgl: Journal of Well sudie XXVI, S 117. 
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wenn wir ähnlich wie es hier für den armenischen Zweig des ostarischen Stammes geschehen ist, 
auch im Westen auf die Wandlung im Wesen der »ramanischen« Bauweise eingehen ‚werden, die 
anch dort an das Eindringen der altgewohnten Bauweisen in Holz anknüpfen mag und bald unter 
den Einfluß der stammverwandten christlichen Kunst des fernen Ostens kommt”) 


D, Armenien und der Ursprung der nordischen Kirchenbauform (Gatik). 


Es ist wiederholt ausgesprochen worden, daß mimche Forscher der Meinung waren Bauten wie 
die Kathedrale von Ani forderten den orientalischen Ursprung der Gotik. Texier schon bemerkt 
(5, 112), der Bau wirke wie ein abendländischer des 13. Jahrhunderts”); er sei spitzbogigr zu einer 
Zeit, in der bei uns noch. durchaus der Rundbögen herrsche. Fergusson’) findet die baulichen Ене 
heiten des Innern durchaus im ausgebildeten Spitzbogenstil, trotzdem ег тїсї ап dem Datum Toor 
zweifelt. Lynch. I (Seite 372 und 390) tritt entschieden dafür ein, daß dieser Dom die Anzeichen 
der Gotik zeige »of which it establishes the oriental origin«. Schnaase hat an der Gründungsinschrift 
zweileln müssen (oben S, 507), um diese Schlußfolgerung umgehen zu konnen, Seine Anmerkung 
darüber sei im vollen Wortiaute angeführt, weil sie Unheil genug gestiftet hat und es notwendig 
ist, sie im Rahmen: dieses ‚Buches genau zu überdenken; Schnaase beschreibt zunächst den Bau 
und meint, dieser erinnere noch mehr als die Kirche von Kutais an christliche Kirchen des Abend- 
landes, sowohl im Innern wie im Äußern, besonders in der Westseite (Abb, sg) ап der diè ein- 
wärtsgehenden Nischen fehlten und dieniedrige Türe mit einer nach innen gehenden Reihe von je drei 
durch Rundhögen verbundenen Halbsäulen ausgestattet sei, Dazu nun die Anmerkung III, Seite 138: 

» Der Anblick des Innern erinnert noch stärker an abendländische Bauten. Die Kuppel ruht 
nämlich auf Bündelpfeilern (Abb. 510), die völlig wie in unseren Kirchen des Mittelalters gegliedert 
sind tund aus wechselnden Lagen schwarzer und gelber Steine bestehen, wie man ähnliches im tz, und 
14; Jahrh. in Italien findet. Sie sind auch durch Spitzbögen verbunden und ihnen: entsprechen an den 
Seitenwänden in Süden und Nörden Halbpfeiler derselben Form, zu deren Bildung‘ die außerhalb 
angebrachten einwärtsgehenden Nischen benutzt sind. Mau würde das Innere (abgesehen von 
manchen Details) durchaus. für das einer italienischen Kirche aus jener Zeit halten können, wenn 
nicht die Dedeckung durchweg tonnenartig (nicht im Kreuzgewölbe) ausgeführt wäre. Wegen dieser 
Übereinstimmung der bezeichneten Formen mit der abendländischen Architektur schrieb Texier in 
seinem ersten Aufsatze (ü © O. p. 26) den Bau dem 13. oder t4. Jahrhundert zw In dem zweiren 
(р. 07) Rigt er sich der Autorität der Inschrift und deutet auf die Möglichkeit hin, dad diese Formen 
von armenischen Baumeistern nach der allgemeinen Auswanderung über Europa verbreitet seien. 
Eine Annahme, welche durchaus: unhaltbar ist, teils weil diess Formen im Ahbendlande mit kon 
striktiven Rücksichten in Verbindung standen, weiche dem armenischen Bau fremd sind, teils, weil 
gerade die Länder, wohin die ausgewanderten Armenier gelangten, Polen, Galizien, Südmßland 
diese Formen nicht. zeigen, sondern solche Länder, wo, soviel wir wissen, keine Armenier hinkamen. 
Auch bemerken weder Dubois noch Texier, daß solche Formen auch in ander armeniächen Bauten 
vorkommen. Viel wahrscheinlicher ist es, daß wirklich abendländische Baumeister (etwa infolge der 
Kreuzzüge, vermittelst der Verbindung mit dem armenischen Königreiche in Cilicien) hier im 
13. Jahrhundert gewirkt haben, Unter der mongolischen Herrschaft waren in dieser Zeit die eis 
heimischen Fürsten s0 wenig gehemmt, дай sie (wie ein späterer armenischer Schriftsteller Johannes 
Katholikos erzählt] Kirchen erbauen und reiehlichst ausschmücken kannten. Es mag daher wohl 
sein, daß sie die verfallande Kirche ihrer Hauptstadt, vielleicht nur im Innern, mit Erhaltung der 
alten Mauern herstellen ließen und sich dazu europäischer Baumeister bedienten, welche sich aber 
in Beziehung auf technische Einzelheiten der Gewolmheit ihrer Arbeiter fügen mußten. Die Im 
schrift würde dann entweder mit. der Mauer selbst erhalten oder aus der alten Kirche, als ein 
wichtiges Dokument, auf die neue übertragen worden sein, Dies Ist umso weniger unwahrscheinlich, 
als, wie alle Reisenden bemerken, die Armenier einen Reichtum an Inschriften lieben, so daß die 
Gebäude damit bedeckt sind. Sehr möglich, daß in einer noch nicht übersetzten dieser schwer ver- 

H Vgl, auch A. Haupt, «Die Anfänge der germ. Bankunsla, Die Bascht VI (at, Sr aan S rri — "ta fend ¢ 
peut eire терш дё comme Je type de l'erchlteriure allemande зи шуен бре. Vgl Lynch 1, & 340, — ' Hiit, of Architetture Ti, S, tel 
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ständlichen Inschriften auch der Name des späteren Restaurators erhalten ist, Erst die Zerstörung 
Anis durch Timur (1386) traf die alte Kapitale mit einem Schlage, van dem sie sich nicht wieder 
erholts, Erst hier ist daher die unzweifelhafte Grenze der Bautätigkeit. 

Soweit Schnaase. Man sieht, er hat die Richtigkeit der Angaben der Bauinschrift gar nicht 
untersucht, glaubt von vornherein nicht ar die Möglichkeit ihrer Echtheit, weil sie dann seine ganze 
Entwicklungsannahme auf den Kopf gestellt hätte, Die Inschrift mußte unbedingt falsch sein, Ent- 
schulibar ist diese Stellungnahme Schnaases nur dadurch, daß er glaubte, der Dom zu Ani stände in 
seiner Art und Zeit wirklich einzig da; Dubois und Texier bemerkten nichts üher das Vorkommen 
solcher Formen in anderen armenischen Bauten. Sie kannten eben die ältesten Bauten ebensowenig, 
wie sie der Persönlichkeit des Trdat nachgegangen waren. Auch unterschätzte Schnasse die Aus- 
breikung der Armenier über den Süden Europas. Und ähnlich Komdakov; immerhin hatte er Texier 
und Duböis gegenüber die kunsthistorische Vorbildung. und vor Schnaass den Vorteil voraus daf 
er wenigstens die georgischen Kirchen in Wirklichkeit gesehen hätte: Kondäkoy stützt sich Also 
bel dem Versuch, die Glaubwürdigkeit der Inschrift zu erschüttern,, mehr auf beobachtete Möglich- 
keiten. In seiner Arbeit über die alte Architektur Georgiens schreibt er (S. 13): »In der Tat schätzt 
die grusinische Architektur die Inschrift als Ornament ein- Inzwischen kann jeder, der Gelegenheit 
gehabt hat; den Maueraufbau grusinischer Kirchen zu untersuchen, leicht bemerken, daß dieser 
Aufbau im Wesentlichen ein Belag ist aus dünnen Steinplatten. Dieser Belag zersetzt sich sehr 
schnell unter dem Einflüsse der Temperatur und heute. gibt es in Georgien keine einzige Kirche, 
vielleicht außer Mazchet, dereti an vielen Stellen abgefällene Wände diese Bauart nicht zeigten. 
Mehr noch mußte diese Bauweise freilich durch die Wirkung des Feuers leiden, was z. B: besonders 
bemerkbar ist an der Kathedrale von Kutais,. Darum ist es natürlich zu denken, daß die Wieder- 
herstellung sich namentlich auf diese Teile der Gebäude bezog... . . -* So stellt sich Kondakov 
auch die Bauinschrift уоп Аш mm Belag ausgewechselt d. b. als Ersatzinschrift vor; das aber er- 
gäbe unsichere Tatbestände. Auch dieser Beweisführung gegenüber muß auf die Seite syf und in 
dem Abschnitte über Trdat Seite 392 f, dargetane Tatsache hingewiesen werden, wonach die Angaben 
der Bauinschrift des Domes von Ani nach allen Seiten durch die Nachrichten gleichzeitiger Schrift- 
steller völlig gesichert, daher richtig sind, auch wenn es sich um eine Ersatzinschrift handeln sollte, 
worüber ich nicht urteilen kann, da ich die Inschrift weder selbst. nochineinem Lichtbilde fresehen habe, 

Wenn aber die Inschrift zu Recht besteht, d. bh die Kathedrale von Ani wirklich vor ояд ве 
gonnen und Im Jahre 1001 vollendet wurde, dann sind allerdings die Folgerungen zu ziehen, die 
schon Texier angedeutet hat und denen auszuweichen Schnaase und Kondakov:sich bemüht haben 
dadurch, daß: sie die Inschrift für unbrauchbar erweisen wollten. Und dann: bedürfen wir denn 
überhaupt des Domes zu Ani, um das Auftreten von Zügen der gotischen Baukunst in den alt- 
Shristlichen Kirchen Armeniens festzustellen? Ist nicht die gotische Außenverstrebung der Gewölbe 
im armenischen Kuppelbau ausgebildet und anzuerkennen, daß auch die Sophienkirche in dieser Hinsicht 
mit der im Baukristall versteckten Pfeilerverstrebung grundsätzlich wenigstens ein potischer Bau sei? 
Auf den Spitzbogen kommt es nicht an, eher auf das Rippengewölbe und die Bündelpfeiler der 
gotischen Bauten, die In der Sophienkirche fehlen. Kommen sie also in Armenien vor? Was den 
Bündelpfeiler anbelangt, зо gibt ja die Kathedrale von Ani allein schon zur Genige Auskunft 
(Abb. 450). Aber sie steht darin oben nicht allein und ein Überblick über die Entwicklung der 
armenischen Stütze zeipt, wie sich dort der Bündelpfeiler naturgemäß ausbilden muste. Er geht 
wie später in der nordischen Bauweise zurück auf das Zusammentreten von Pfeilern mit auf den 
Gurtbogen vorbereitenden halbrunden Stäben, die am Triumphbogen und unter den Tragbogen wie 
am Portäl in die Ecken von abgestuften Pfeilern kommen (S, 314]. Um sicher zu gehen, sei schließ- 
lich noch das Bauwerk selbst im Anschlud an die Nachrichten über ‚spätere Änderungen befragt 
Trot: der Erdbeben") уоп ı246, 1131 und 1319 werden in den Inschriften der Kathedrale keinerlei 
Erneuerungen verzeichnet, es sei denn, daß r213 die Wiederherstellung einer Treppe gemeldet wird’), 
Die andern Inschriften betreffen Stiftungen für Messen, die Zuleitung von Wasser, Steuern u. dekt, 
Ich finde den erdrückenden Zeugnissen gegenüber keine ernstlich zu erwägende Spur, nach der 
die «gotischen» Züge der Kathedrale von Ani nicht der Bauzeit angehören sollten. | 

ЧУЕ. dara anch Millet, »L’scoles, S 300 zu 82, 8, — 3| Zei) der Gen d Liebhaber kauk, Archänlogie, & 28. — tat вой 
паса Оте, Führer, S. 39. die Kuppel eingentäri siln. — ") Erosset, «Ruinen d'Anla, №. 27. —— 4] Бгол в.а, О, ап Каррот 3, 5. 937. 
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a) Der Spitzbogren. 


Er taucht überall 
im Osten für -unler- 
indische Bauten schon 
vor Christi Geburt auf, 
doch fand ich ihn we- 
nigstensinTheben{Deir 
el-Bahri schon im 
Tempelbau werwen- 
det"), Benndöorfhat sich 
auch bereits anläßlich 
der Iykischen (raber 
Gedanken über seinen 
Ursprung gemacht". 
Er leitet ihn aus dem 
Zelt und den. Ästen her, 
dieim Boden steckend, 
zusammenpebögern 
Wand und Decke bil: 
deten. Jedenfalls setzt 
er sich im Östen anch 
im Uberbau. schon ‚im 
ersten Jahrtansendnach 
Christus durch, Wieder 
rehen Armenien und 
Ашан Thirri ger EA ebenso voren 
Abb. 208. Жем einer armenischun Kirche: Drelpal N mit spliehogieen безййн Wte Indien’). Diex leiter 
ihr aus Indien her, und 
ewar aus dessen Bruchsteinwerk, in dem er. durch Überkragung entstanden sein soll: später habe man 
ihn symbolisch gewertet, In ähnlicher Weise sind wahl noch dutzendweise Annahmen gemacht worden: 
Tatsache ist, daß er in Armenien allerorten auftaucht: Abbildung 768 zeigt ein besonders 
hezeichnendes Beispiel. Man vergleiche auch oben Abbildung 341. aus Ani Hier und in der Kathedrale 
von Ani ist er an jenen vier Bogen verwendat, die die Kuppel tragen, Dieser Schritt scheint die bewuste 
Tar,.des Trdat (5. 187), denn auch in Argina ($: 501) finden wir den Spitrbogen an (er gleichen Stelle. 
Das geschieht vor dem Jahre 1000: Trotzdem spricht Kivoira [+Arch. musia, 5.233) mit seltsamer 
Sicherheit aus: se non fu [’Armenia a schiudergli od a spianargli le vie» — Sollte wirklich das 
allgemein zu besbachtende Auftreten des Spitzböogens im Osten in der zweiten Hälfte des ersten 
Jahrtausends für sein Aufgreifen im Westen nach dieser Zeit ohne Bedeutung geblieben sein? 
Ich möchte im Abbildung 7bo ein Beispiel der Auswertung des Spitzbogena im seldschukischen 
Kleinasien geben. Dargestellt ist die Mittelhalle des Sultan Han уот Jahre 1240, wiederhergestellt 
1278*%). Die Bauart ist die armenische, Gußmauerwerk mit Steinverkleidung Ein s m breites, 
t1‘30 m hohes Tonnengewölbe wird durch neun niedrigere (8 т) Tonnengewölbe verstrebt, diè unter- 
einander durch je zwei Bogen verbunden sind. Über der Mitte sitzt über dem Quadrat mit Trichtern 
eine achteckige Fenstertrammel mit halbrunder Kuppel, Die Tonne nun wird durch spitzbogige 
Gurten auf Wandarmen gegliedert. Man wird sich dem Eindruck nicht entziehen können, dad die 
Entwicklung, die in altchristlicher Zeit in Armenien begonnen und von Trdat zur baulichen Voll 
endung geführt wurde, hier noch in verhältnismäßig später Zeit auf einem Boden in Blüte ist — 
der Han. liegt südöstlich von Ikonium —, der von den Kreuzfährern häufig betreten wurde, Die 





Vgl auch Steimlorff, »Bifteseite, & 105; 

a Jahresbeite der österr, archünd, Instituts II, 5, 211. 

") Мий. din Zusemmenstellisg bei Pleoira, sArchlietiora ms e, 5. 1501. td mein Mechunue, S 246 t 
D Vei Saere, „Reise in Kleinssiens, S: Jı £ 
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Abb, 769. Sultan Han, Slltteihalle: Spitebogen. A fala erga 


Bauformen: selbst aber werden sie in Kilikien im unmitteibarsten Verkehr mit den dortigen Dank- 
mälern und ihren Schöpfern aufgenommen. und selbst oder durch armenische Künstler nach der 
Heimat vermittelt haben. Ich will damit den Spitzbogen im Abendlande nicht vom Oster ableiten; 
aber bezeichnend ist doch wieder, daß er dort zuerst wie die Kuppel in den: Großbau eindringrt 
und erst Jahrhunderte später nach dem Abendlande gelangt und dann eine Zeit Long die 
susschliefliche Herrschaft äntritt, was im Osten nie der Fall war, wahrscheinlich auch wieder, weil 
im Osten immer die Mauer, im Westen wie beim Kretzgewölbe ($. 800) die Stütze entschied. 
Hier sollte nochmals ein Beispiel ans dem seldschukischen Kleinasien gegeben werden, auf das ich 


schon «Amida«, Seite 343, hingewiesen habe. Ist das, was dort Abbildung 2gı zeigt, nicht «Gotik+? Und 
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wenn solche Parallelerscheinungen im Morgen- und im Abendlande Tatsache sind, ist e4 dann zulässig, 
daß sich die Kunstgeschichte nicht darum kümmert, sondern immer macht, als wenn Europa: schon 
im +Mittelalter« in der Enge des Gesichtskreises gelebt hätte, den die humanistischen Sehulmeister- 
im Laufe des 19. Jahrhunderts uns anerzögen haben? Es handelt sich um das südliche Westtor der 
großen Moschee von Diwrigi vom Jahre 1238/29"). Nicht nur der Spitzbogen ist daran beachteiswert, 
sondern vor allem die Unterschneidung der Profile und die kräftige Wirkung in Licht und Schatten. 
Man dürfte sich auch‘ da: wieder leicht über das Verblüffende einer solchen Tatsache hinwegzu- 
helfen suchen, indem man auf die gotischen Bauwerke der Kreurfahrer und darauf hinweisen wird, 
dad der Islam gotische Ktinst zu schätzen gewußt hätte («Amidas«, 5.141). Was wir in Diwigri im 
nördlichen Kleinasien, in der Nähe der letzten Bagratidenresidenz Siwas vor uns sehen, ist eine 
selbständige Schöpfung der asiatischen Kunst. 


bh) Verstrehung.: 


Der wichtigste Punkt, in dem die altchristjiiche Bauweise Armeniens als Schöpfer in der Kichtunir 
der später »gotischen« Art auftritt, liegt in dem der byzantinischen Baukunst unbekannten Grundsatz 
der ältesten armenischen Bauten, den inneren Aufbau und seine bestimmenden Kräfte außen augen- 
scheinlich sichtbar zu machen, Legen die Sophienkirche und verwandte Bauten in Byzanz und Meso- 
potamien, wiedie El-Hadra-Kirche in Khakh (Abb. 526) die Könchen in das Innere des kubischen 
Baukristalls, so sind die verstrebenden Ausbuchtungen in der armenischen Baukunst schon in der 
Keimform der ganzen Entwicklung, im Mästaratypus, außen völlig klar herausgehaben. Erst die 
Einführung des Giehels leitet hierin eine neue Bewegung ein; neben der aber das alte heimische 
Grundgesetz nie .ausstirbt, 

Selbst ein dem gotischen Bauempfinden so entgegengesetzter Zug wie der Dreieckschlitz in 
seiner Tiefendunkelwirkung weist den Beschauer am Äußern: noch auf die Verstrebung lin, die 
an dieser Stelle im Innern (der Kuppelhalle vor allem) einsetzt, Es ist eben Tatsache, dad der 
Armenier nicht nur baulich notwendige, sondern in erster Linie auch. rein künstlerische Mittel 
anwendet; um: den Organismus darzulegen. Jedenfalls ist seine Art, die Mauer an der, entscheidenden 
Stelle einzuziehen und den Pfeiler nach innen zu verlegen; wie es in der Gattung Kuppelhalle der 
Fall ist, zwar der gotischen tatsächlich entgegengesetzt, aber doch wieder in dem Sinne grund- 
sätzlich verwandt, dad die Stelle des Gelenkes auben, undzwar räumlich auffallend sichtbar gemacht wird. 

Graf, »Opus francigenum», leitete schon t878, von rōmischen Bauten ausgehend, und in Viollet- 
le-Duc fußend den Strebebugen grundsätzlich von der Strebenische ber, omg nöch ‚zu wissen, daß 
es eine Strömung: gegeben hatte, die sich ganz auf der Nischenverstrebungr der Kuppe! aufbaute; 
Sobald ich daher seinem Gedankengange folge, so ist die Verstrebung, ‘die den Grundzug der 
abendländischen Hochblüte des Mittelalters bildet, in Armenien von vornherein Im Keim vorhanden, 
Wenn sie nicht recht zur Entfalrung kam, so liegt das an dem die nationale Entwicklung seit dem 
$, Jahrhundert beeinflussenden Längsbau, der die Verwendung der Strebanische- allmählich verdrängte 
und auf die Pfeilerverstrebung überging. Da man dabei aber an der Tonne festhielt, nicht wie das 
Abendland das Kreuzgewölbe übernahm; so konnte sich auch nicht eine Verstrebung entwickeln, 
wie wir sie von der Gotik her kennen. Und doch gibt es. in Armenien, wenn auch nicht im 
eigentlichsten Kirchenbau selbst eine Art von Rippengewölbe, das möglicherweise nicht ohne Einfluß 
auf die Annahme dieser Werkart im Abendlände geblieben sein тар. 


c} Ursprung des Rippengewälbes. 


Die bahnbrechende Tat der Gotik liegt in der Annahme des Kreuzrippen-Gewölhes, darin also, 
daß die auf Rippen gelegte Last nicht auf die Mauer, sondern auf vier Stützen in den Ecken 
übertragen und alles Mauerwerk lediglich Füllung und Raumabschluß, nicht Träger und Kräftewerk 
ist, Es steht freilich außer Zweifel: dieser bedeutsame Schritt ist im Norden selbständig getan 
wordin; trotzdem darf nicht dio Möglichkeit übersehen werden; daß vorbereitende Schritte, die in 
Armenien mindestens ein Jahrhundert früher, geschehen waren, durch die Kreuzfährer vermittelt, 
anfeuernd mitgewirkt haben könnten. Auch in Armenien gibt es Rippengewölbe, Ich bespreche, 

2) Vgl, ran Весто, Corpus lnet. arab. П, 5.700 and Tafel VI wd XXXVIL 
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diese Tatsache erst hier, weil 
sie eben im Zusammetihange 
mit der nordischen Bewegung 
amstärksten zur Geltung kommt, 
in Armenien selbst aber — so- 
weit erhaltene Detikmäler in 
Ketracht kommen — erst nach 
der zeitlichen Grenze zur vollen 
Entwicklung gelangt, die für 
dieses Buch angenommen warde, 

Einschiffige Pfeiler- 
säle. Neben den gewöhnlichen 
einschifhgren Tonnenkirchen, die 
oben Seite 137 © besprochen 
wurden, kommen seltsame For- 
men in Betracht, die der Aus 
pangsnunkt einer folrerichtigen, 
auf das Rippengewölbe zu füh 
renden Entwicklung gewönden 
sind: Dieses lebt sich freilich 
nichtim Tonnengewolbe, sondern 
in der Verbindung mit der 
Kuppel aus, aber der Ansatz 
ist doch zum Teil hier zu suchen. 

Im Klostar Sanalin gibt es 
zwischen «die Deilen Haupi- 
kirchen eingekeilt, einen Raum, 
den rimm "ba won couloir 
vote servant вих -moines de 
Пец де rGuniopne nannte, Grimm 
1911 als «Auditoire du Magistre» 
bezeichnet (Nr. 5 des oben 3.67 
реребепеп Planes; Abb. 770 
Der etwa 3'190 m breite Raum 
wird durch auf hohen Stufen 
Yortretende o’5om breite Wand 
pfeiler, zwischen denen man 
vern Sitze mit Nischen im Hinter- 


grunide sieht, aul einen schmalen 





Anfenbene Jezusa kir, 
wany von etwa 200m Breite Abb. 770, Kloster Sanahın, Kaum zwischen den beiden Haopikirchen 
einpeschränkt Unsbeschäatturen 

die é biw. 2 Gurtbogen, die diese etwa ı m breiten Nischen trennen. Die Gewölbe zwischen ihnen müssen 


ziemlich hoch liejren, weil man über den Nischen noch ein durchlaufendes Band sieht, oe Ich, dai diese 
Gurtbozen überhaupt durch Steinplatten abgedeckt sind. Sie wären dam nach syrischer Art behandelt; 
Ich babe das leider in Sanahin nicht untersucht. Dieser kinban gehört dem 11. Jahrhundert an. 
[езет рапра реп Кашпе steht ein ähnlicher, in Zwarthnotz ausgegrabener, in größzürigen Ab- 
messungen gegenüber. Es ist der oben Abhildung 304/304 gegebene Saal mit dreiweit vorspringenden 
Pfeilerpaaren, die durch mächtige Gurtbogen von û37 m. Spannung verbunden zu denken sind, 
Hier baben wir also schon im. 5. Jahrhundert jene Werkforn, die m Sanahin; wenn auch in 
wesentlichen kleineren Abmessungen, vierhundert Jahre später noch lebendig ist. Über die Einwälbung 
der etwä 3 m breiter und 4°85 m langen Zwischenräume zwischen den Gurten ist auch in Zwarthnotz 
nichts bekannt. Es besteht die Möglichkeit, daß hier eine ähnliche Bauart vorlag, wie in dem After 
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Abb, 771. Chmschawaok, Johamnsklrche und Worhalle: Längschnitt А ажат Такта аса: а. 


herangezogenen Bauwerke von Ähnlichen Abmessungen, dem Taq Elwan"), dı kh. mit quergelegten 
Tonnen, ‚wie sie Dheulafoy dort nach persisch-isiamischen Werken von der Art des Khan Örtma 
in Baghdad ergänzt”), Dort lee sich auf diese Bauart freilich nicht aus dem Стипе schließen, 
man würde glauben, einen glatten Längssaal mit Tonnengewölben von etwa 18 auf ọm vör sich 
zu baten, ` In Zwarthnotz sind ез 1630 auf 85. т. Ат Тад Бап setzen die Gurten in der 
(jewülbezone, nicht wie їп Zwarthnotz als Streben schon am Boden ein. 

Der Durchschrittstypus der armenischen Kirchen verwendet nur die Kuppel, die Tonne und 
vereinzelt das Kreuzgewölbe. Man könnte die Gurtbogen der Tonnen als Ausgangspunkt der 
Rippengewölbe nehmen. Sie kommen von Mesopotamien her mit dem längsbau nach Armenien, 
nur tritt ein Wechsel der Technik darin ein, daß an Stelle des Ziegels das Gußmanerwerk mit 
Steinverkleidung eingeführt wird; Und wie auf diese Art in Rom, wo Gußmauerwerk mit “лере! 
voraendet wurde, das Rippengewölbe ohne: vortretende Rippen entstand, so in. Armenien die Art, 
die дашт: der Norden (die Gotik) zur vollen Ausreifung brachte: die Yortretende Kippe — freilich 
ohne die reiche Ünterschneidung. 

Rippen їп den Achsen: Der Träger dieser Entwicklung ist nicht die armenische Kirche selbst, 
sondern die Vortalle dieser Kirche gewesen, die ich oben Seite 236f, mur gegenständlich 
besprach, weil sich alte Bauten dieser Gattung nicht erhalten haben, Ich gehe nunmehr aus von 
dem ältesten, zeitlich sichergestellten Baue dieser Art, den Thoramanian oben Seite 237 nennt, der 
1038 erbauten Vorhalle der Johanneskirche von Choschawank, einer Schöpfung des Königs Johann 
(to25—1041). Es handelt sich In diesen Hallen ganz allgemein nicht um Kuppelbauten, sondern um 
(Gewölbe in meist drei einander kreuzenden Schiffen mit einer Beleuchtungsvorrichtung‘ über dem 
mittleren der nean Felder, Abbildıng 266 zeigte den Grundriö nach einer Aufnahme von 
Thoramanian: Abbildung 771 gibt dazu den ergänzenden Schnitt Eine Imnenansicht (Abb. 772) 
nach Lynch I, Figur 975; Die kurzen Rundpfeiler stehen auf achteckigen Platten und haben 
probiliert. vorquellende Häupter und Füße. Eine quadratischs Deckplatte fängt die vier kreuz: 

') Dienlafoy, »L’art antigus de In Perma V, S Bof. Tafa VI-IX Vgl, oben 5. sod f 

D vei dsm jetsi such den Palset Ovheidir, Reuther, «Deholdire, Tafel XE 
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formig zusammenstoßenden Gurtbogen 
auf. Diese sind inder Achse von West 
tiach Ost durch über Eck gestellte 
Auschelnischen zur Decke übergeleitet. 
Das Mittelqguadrat {Abb, 771] zeigt über 
diesen Muscheltrompen'!| einen Pyra- 
midenstutz aufgesetzt, der Licht ein- 
strûmen läßt und jenen, Kiosk trägt, 
von dem bei den Glockentürmen die 
Rede war (S. 243) Die Innenflächen 
des Stutzes sind. hier in Choschawank 
mit Reliefs geschmückt, auf die ich 
nicht- weiter einzehe. 

Mit diesem Zamatun jrenannten 
Vorkallentypus?) tritt nun — wie gerade 
das Beispiel von 1938 gut zeigt — neben 
dem oben Sezte 18o behandelten Kirchen- 
typus eine zweite Art des Wierstützen- 
baues auf den Plan. Häbe ich Schon 
bei Bagaran an ein weltliches Vorbild 
gedacht, so legt bezüglich des Zamatım 
die Meinung Ter-Mowsessians vor"), 
wonach (ieses +Stundenhaus« lierzu- 
leiten sei aus dem armenischen Baueri 
häuse, Ich gehe etwas weiter. Eshandelt 
sich dabei nicht um einen geschlossenen 
Kuppelraum weie im Begaran, sonder 
un einen Vierpfeilerraum, derdie Mittel: 
decke zwischen den vier Stützen offen 
ot, Пав aber ist eine in Turkestan, 
Kaschmir und Indien weit verbreitete 
Hausform, von der bereits oben 5, 6221, 
die Rede war. Dort in Hole ausgeführt, 
erscheint sie in Armenien in Stein über- 
tragen, behält aber die Betonung der | 8 | н, ее Чин 
Holzbalken, aus denen sich die Decke Ale Ее Сакын Үш Фф EE 
zusammensetzt, auch in Stein bei. So scheint hier in Armenien, einem Teilgebiete des arischen 
Östens, das Gewölbe mit stark vortretenden Rippen entstanden zu sein, wie es dann im Norden 
des Abendlandes, in der Gotik, neuerdings eine so ausschlaggebende Rolle spielt. Unter Berück- 
sichtipung. dieser Bedeutung des ‚armenischen Rippengewölbes überschreite Ich etwas die für 
dieses Buch gezogene zeitliche Grenze und führe die Hauptbeispiele solcher Zamatunwölbungen 
vor. Es gibt ihrer mehrere Typen. Vorausgeschickt sei die- einfache Vorhalle von Gregor 
Honentz in Ani, die etwa ein halbes Jahrhundert jünger als die 1215 gebaute Kirche selbst 
ist (Abb: 242 £), Ihr Grundriß bei Texier, «Description del’Armönies, Tafel 21, ist ohne die von ihm 
ergäanzten Mittelääulen ‚zu denken'), Abbildung 242 gibt eine Ansicht des Daues und zeigt, dad 
sich die Decke mittelst vier Ecktrichtern in die wohl offen zu denkende Mitte umsetzte, Hier fehlt 
also das Rippengewälbe. Seine Verwendung macht andere Voraussetzungen und ich habe diese 
Art auch nur vorgeführt, um daran den Gegensatz herausarbeiten zu können, 





N Zum Ornsment «gl, Saladin. Мат], S. 272 f. 

T VeL Miller, вое greqguee, 5, 1221. 

" Sie milte im "Argagrakan Handese erscheinen, ich finds jedoch — wohl wegen dei Krieges — keinen Beleg dafür mad 
stütes mich anf mündliche Mitteilsogen des Bischof 

') Allschan, »Schirake, S 79 gibt die richtige Ansicht, obwohl er 5. 77 dem falschen Grundriß wiaderhölt, 

































Abb, 773 Ani, Moschee, һеш Мази: Ааш won der Stailtselte 


VIERTES BUCH: AUSER EITUNG 


Vierpfeilervorsäle. Außer der Vorhalle der Johaunes- 
kirche des -Horomoaklosters gehört in diese Gruppe eine ganze 
Reihe der berühmtesten Klosterkirchen des to. ul IL Jahr- 
hunderts, die ihre Vorhallen dami im 12. und 13: Jahrhundert 
erhielten. So in Ketscharus ([Daratschitschak) die Gregorkirche 
von 1033 (Abb, 175 fi, deren Vorballe Inschriften des’ 13. Jahr- 
hunderts aufweist, als in der Zwischenzeit entstanden ist!), 50 
Bagnair, dessen Häuptkirche von Smbat I (077—989) erbaut 
wurde". 50 die beiden Klöster Haghbat und Sanahin versteres 
mit Vorhallen aus ılen Jahren 1183 und 12357*, letzteres mit solchen 
aus dem 13. Jahrhundert‘) und die Höhlenanlage des Gegharl- 
klosters vom Jahre 1238 etwa®), Auch die Moschee von Ani folgt 
diesem Typus. Ich gebe davon eine Abbildung, weil die Art der 
Eindeckung in. der Aufnahme (Abb. 773). sehr. deutlich erfaßt 
werden kann, Die kurzen starken Stützen sind durch feste Rippen 
verbunden, die sich in Matiern ‚umsetzen und als Decke eine 
gerade Schicht tragen, die über einem Lehrgerüst vergussen und 
mit Platten belegt is. 

Rippen in den Achsen und Diagonalen. Wichtiger 
für die Frage des Rippengewölbes ist die zweite Art, bei der die 
Rippen sich nicht in: der Achsenrichtung, sondern diagonal ver- 
kreuzen, Ich nehme zunächst das einfachste Beispiel, die sogenannte 
Bibliothek van Sanahin, entständen 1063"). Sie steht ganz für sich 
in der Südostecke des Klosters (vgl. den Grundriß oben 5.267, 1) 

ii vgk Broel 5. app. 5 #14. — D Grade tel Alakan „Schiraks, S 115, 
Vgl Bieles, »Architelturs meila, & jog Vel auch üben 8. 197 um ar, — 
4 Abb, bel Grimm, tAd uul 1911, der Grande) oben S. toh — H Ebende, der 
Grundriß chen & 07; — D Vgl den biun "oben & 24% Date Ingenassichten bei 
Dubois, Atlas, Tafel E — ©) Vgl: Grimm 1804, 5:75 und Tafel, 
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АЫ. 774 Klöster Sunahin, Sogenannte Bibliochek; Innenzmicht Алша Jergahur Gen, 
und bildet ein Quadrat mit iñ der Mitte dèr Wände vortretenden Pfeilervorlagen. Abbildung 774 zeit 
wie von diesen quer überdie Ecken Gurtbogen geschlagen sind und soaus dem Grunhdguadrat eine mittlere 
Raute ausgeschnitten wird, die Ecken aber mit Kappen überwölbt erscheinen, Inder mittleren Raute 
sind dann die Bogen durch Hängezwickel zum Achteck übergeleitet, das ohne Fenster aufsteigend 
sich zu einer ofenen Wölbung- eusammenschließt, Die Rippen sind überaus schwer und wuchtigr in 
rechtetkigem Querschnitt gebildet und leicht zurespitzt. 

Die seltsamste Vorhalle hat die Apostelkirche in Ami [&. 107), Sie liegt wie die des Haämazasp ir 
Haphbat an der Südseite, Man hat sie für einen Pahlaw uinierpalast ausgegeben, weil ihre erhaltene Ost- 
Fassade in islamischer Art unter Verwendung der ärmenischen Dreieckschlitze mit einem mittleren 
Stalaktitenportal ausgestattet ist"). Auch die Koppel der Vorhalle ist mittels solcher Zellen ein: 
ето. Sie sitzt über zwei Diagonalrippengewölben da auf, wo im AbendAlande der tramnende Gur- 
bogen angebracht wäre, also etwa nach demi Schema xox, wobei die beiden Bogen in der Mitte 
der Wand auf einer weit vortretenden Vorlage zusammenstoßen”); A bbildung 773 gibt eine Vorstellung 
nach einer der Fassade gegenüber, also vom Westen gemächten Aufnahme Thoramanians. die eine 
Ansicht der Gresamtruine der Aposteikirche: bietet: Man sieht, der Westteil der Vorhalle und damit 
das eine Rippenkreuz Ist eingestürzt. Um so besser durehschaut man die ganze Bauart Breite Gurt- 
bogen (165 m) Inufen die Wände entlang, auf Doppelpfeilern aufruhend, die sich diagonal teilen. 
Darauf nun die Diagonalrippen im gleichwuchtigen Profil wie in Sanahin. Die Decke Hach mit- Ans- 
nahme der Spitzkuppel über der Mitte“); Es sieht aus; als hätten die armenischen Baumeister sich 


утс у, арш оз, gel, ven Ab tog Miks 

9 Е Grumäriß bei Аан, «таке, 5. 61. 

7 Vgl. oben 5. 107 und auch die Abbildung bei Lynch L Figur at. Eise Tanesansicht der Kuppel In dam stereoskopischen 
Album топ BKörkdschian Hr. 16, 
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in der Erfindung ` 
immer never Spiel: 
formen solcher 
Rippengewölbe 
ebenso gefallen 
wie lie Baumeister 
des Ahendlandes. 
DieKirchenbauten 
selbst wurden 
durch die Bischöfe 
in ihrer kanont- 
schen Gebunden- 
heit gehalten; da: 
tür aber sind die 
Vorhallen ganz der 
freien Erfindung 
preisgepeben Ab- 
bildung 770 giht 
noch. eine Innen- 
ansicht, gezeichnet 
von Тһогатапіап. 
` Siezeigtdie beiden 
| | Antabnte Temps. Kreuzrippen- 
Abb, 775: Ani; Apvstelkirche won. Westen gesehen: Moks die Hälfte dee Kirche, rechte die Vorballe. irewölbe hinter 
einander, am Abschluß die Innenseite der seldschukischen Fassade Anch die Halle selbst gehört 
dieser Spätzeit an, Zellenschmuck au den Kapitelen und in der kleinen Kuppel, dann das fürbigre 
Muster an der Decke sind dafür bezeichnend. 

Ich bringe noch ein Beispiel aus dem Kloster Arates (Afsasi) im Gebiete südlich des Sewansens!), 
Der Hauptkirche ist eine Querhalle vorgebaut, die an den Längswänden zu Seiten des Einganges ein 
Pfeilerpaar, an der schmalen Nord- und Südwand mur. einen aus der Wand wartretenden Pfoiler 
aufweist”), Die Ruine zeigt also (Abb. 610) ein paar mittlere, spitzbögige Rippen, die in der Mitte 
der Eingangsachse den kleinen achteckigen Aufsatz für die Beleuchtung tragen, auf den verstrebend 
von beiden Seiten die Einzelrippen von den Schmalseiten 'herüberkommen. Ob diese Rippengewälbe 
nach Osten hin noch Verbindung haben mit den gerippten Kuppeidecken Indiens?*) Andererseits wird 
niemandem: einfallen, diese armenischen, von Rippen getragenen Decken den gotischen gleichsetzen 
zu wollen. Aber was hier — vielleicht im Anschluß an die Bildung ostiranischer Holzhäuser — 
in Stein bzw. Gußmauerwerk auftritt, ist doch: grundsätzlich -eine verwandte Art. Bauleute im 
Gefolge der Kreuzfahrer werden, stelle ich mir vor, solche Bauten in den armenischen Gebieten 
gesehen und dadurch. erst recht in ihrer ebenfalls auf die Kreuzrippendecke gerichteten Gesinnung 
bestärkt worden sein. Das im Norden von Frankreich vollendete Scema novum wird њо unter neuer 
licher Einwirkung der Armenier, die vielleicht schon hinter der Mantis gothica am Anfange der ganzen 
Entwicklung des christlichen Steinbaues im Westen zu suchen sind"), entstanden sein. Es frägt sich, 
ob nicht das Armenische der nordischen Kirchenkunst dadurch gegen Burgund in den Sattel ge 
holfen hat, daß es die Möglichkeit einer Baukunst ohne Mittelmeereinschlag bestätigte, 

Im übrigen sei darauf aufmerksam gemacht, daß der Zamatun, d.h, віне Могае, die nicht 
wie der byzantinische Narthex mit dem Baukörper von Anfang- an verbunden ist. sondern zumeist 
nachträglich angefügt erscheint, in diesem losen Zusammenhange mit der Kuppelkirche zu den Süd- 
Slawen gewandert ist. Der pridvor, die liti®, ist offenbar entweder aus Armenien übernommen") oder 





H Vgl. Alischen, ж5{закипа, 5. ITT nand йеп Тек тп Lalajans Album des Gourerbemenis Wan — D Vel, den Plus ів 
den Photographien топ jermakor Sr, 15189, Ich wiederhols hier seine Aufnahme Nr. 16043. — N Vgl Dies, “Die Kunst iler 
luntischen Völker, 5, 166 und Woemann, »Üeschichte der Kunste, 2- Auflage, IT, Tafel 59, eben, Intieres der Moschee 
Altamschs кч Афагышїт [1211—12$%]. — 9) Ver «Айан1гапє, 5. — 4 Kei Bull. de corm. hell, XXIZ (1905), E TE — 
D Des die Auffassung Milley, L'école greoques, Б, 122. | Salt 
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auf dem Balkanuntergleichen 
Voraussetzungen entstandeti 
wie im Östen, Bezeichnend 
ist in beiden Fällen die Un- 
abhängigkeit von Byzanz. 
Die Architekturentwick- 
lung des Abendiandes baut 
sich. im: Wesentlichen auf 
dem Typus der längsgerich- 
teten dreischiffiren Kirche 
auf, als deren Hauptvertreter 
die Basilika gelten kann. 
Diese jst zuerst holzpedeckt, 
dann gewülbt. Sie begimit 
wie im Oriente mit dem 
Tonnengewölbe und erreicht 
ihre eigenartige Höhe der 
Entwicklung mit Hilfe des 
Kreuzgewälbes. Der Uber, 
gang vom. Mauer zum ver 
strebten Pfeillerbau bedeutet 
den springenden Punkt im 
Werden des nordischen. Sy- 
stems. Die Kuppel hat in 
diesem VWorwärtsdrängen 
keine entscheidende Rolle 
Die wicbtigste (Gregebenheit 
in der Entwicklung des abend- 
ländischen Langhausbaues ist 
vielmehr, daß er entgeyen 
dem armenischen: Kuppel- 
baue, der von den vier ver- 
strebenden Nischen ausgeht, 
ein wagrechtes Übereinander 
von Emporen u dgl. zuließ As nala итти 
und damit seinen Drang nach Ао: 776. Аш, Aporèikirha, Sidvarballer Imneniiticbt mich Osten. 
der Höhe ähnlich befriedigt, wie der Osten mit der Kuppel. Zugleich bahnte sich damit aber eine Art der 
Verstrebune an, die erst in der im Kern unabhängigen nordischen Kunst, der sogenannten Gotik, 
an den Längsseiten zu jener Welt von Strebehogren führte!) die einzig in ihrer Art dasteht. Die Griechen 
hatten die Steitmasse aufgelockert durch Herumführung der Säule, der Nordländer leugmet sie ganz, 
indem er die Wand selbst auflöst und ebenso das Dach mit baumartig auslebenden Kräften über- 
wuchert. Demgegenüber bietet Armenien einen ganz neuen Vergleichsstoff arischer Fölgerichtigkeit. 





d) Ausstattung 


 Jeh kann mich darüber kurz fassen. Wenn men nicht gerade das Maßwerk und seine farbige 
Füllung mit.dem Islam oder die nordisch-arische Art mit der Ähnlichen Überwucherung des Bau- 
werkes durch die menschliche Gestalt in Indien in Parallele bringt: mit dem Östen hat die „gotische. 
Ausstattung kaum etwas zu.tiin, am wenigsten mit dem jeder darstellenden Naturform, wie besonders der 
menschlicher Freiplastik geradezu feindlich IS. s30f.] gegenüberstehenden Armenien. Dageren bahnten 
sich gewisse Strömungen in der baulichen Ausgestaltung der Schauseiten grundsätzlich schon in 
Armenien an. Die ursprüngliche Erscheinung der armenischen Bauform in den strahlenförmigen 
J Vgl- datn die Ansichten wow. Dieulafoy, al.'art antigne де 1а Perses, Vi S5r IgE 
Striygowakl Enppelbis der Armenie H 
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Abb. 777. Ikora Kirche: Tricbtersch [fr der  Ösisslte, Amfnabme Гега ое 6618 


бй г 


КирреБашеп (5. 70 Ё) zeigte die vollständige Auflösung der Schauseiten durch das Vortreten der 
Strebenischen aus dem Grundquadrat. Denkt man sich dazu noch Törbauten vorrelegt, so entstehen 
raumlich derart in Grundrid und Höhe abgestafelte Sternformen, Чай von der Mittelmserart, in 
Blockiorm їп bauen, nichts übrig bleibt und man sich eher erinnert fühlt an jene in Kaschmir auf- 
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gewiesene Bauform (5. 620f.), die in der räumlichen Auflösung der Wand Ihresgleichen grundsätzlich 
. nur noch in der abendländischen Kunst des Nordens; eben der sogenannten Gotik hat. Als dann von 
Mesopotamien und dem Mittelmeere her die greschlossene Blockform auch in Armenien eindrang, 
sind. es die Dreieckschlitze, die, tief in die Wand einschneidend, Licht und Schattenraum in die 
Wand legen, his dann durch die Vereinigung des Schlitzes mit den Blendbogen eine Staffelung der 
Wand eintritt, die grundsätzlich den Weg des Abendlandes vorbereitet. 

Als Beispiel; wie weit eine solche räumliche Auflockerung der Wand gehen kann, möchte ich 
in Ergänzung der gewöhnlichen Art wie sie s B: Abbildung 325. oder 330 geben, bier. noch enen 
georgischen Beleg beibringen Abb, 777"). Man sieht, wie der Dreieckschlitz mit geraderu Aumbovyant 
wirkendem Maßwerk über-chattet wird und ein feines Spiel von Lichtern in Helldunkel die Wirkung 
der Ziermuster h+bt#). Der entscheidende Unterschied zwisehen der kaukasischen und nordeumpäischen 
Art liegt nur darin, daß in letzterer die Außenverstrebung durch Pfeiler an Stelle jener armenischen 
Imenverstrebung, wie wir sie in der Kuppelhalle kennen lernten, tritt. So kehrt sich die ursprüng- 
liche Art der nationalarmenischen Bauweise des 4 Jahrhunderts unter dem Einflüsse des Längs 
baues seit dem 5. Jahrhundert in ihr Gegenteil um, Anderseits giht der europäische Norden geget die 
Gesinmungdes Mittelmeerkreises zur Außenverstrebüng, also it das ursprüngliche Fahrwasser Armeniens 
über. Eine- ähnliche Umkehrung lädt sich bezüglich der Fenster beobachten, die, in Armenien 
ursprünglich groß, später immer kleiner wurden, während der Gewölbebau im Abendlinde mit 
kleinen Fenstern beginnt und die »Gotik« später mit dem Fenster geradeau die Wand ersetzt, 

-Schlietlich sollen in diesem Zusammenhatige nicht die seltsamen Krarsteine in Tierform unr 
erwähnt bleiben, die wir unter dem Jagäfriese in Achthamar dargestellt fanden (S; 334): Sie simmeln 
sich zur Einheit um Adam (5, 295) und dèr Priester von H. Minas-in Salonik (S. 739) map nicht во 
unrecht gehabt haben, went er an die- Arche: Noahs dachte: Hier beschäftiet ums nur die. Art der 
Anbringung: aus der Wand vorkragenil, springen Tiere einzeln um den ganzen Bau herum vor: 
Das wurde schließlich die Art des nordischen Wasserspeiers, Möglich, dal der Holzbau für beid» 
Arten Urbeber ist. zt 

Für die an den -nordischen Domen überwuchernde Darstellung“ bietet Armenien niaturgemäd 
keine Parallele, Doch wird: vielleicht bel Einzelheiten wie dem Brauch des Abendlandes, das 
Jüngste Gericht über der Tür anzubringen, an altiranische Vorstellingen und die Vorliebe der 
orthödoxen Kirche zu erinnern‘ sein, das; Jüngste Gericht an die Eingangswand oder wie m der 
Gregorkirche des Honentz in Ani (S. 300) in die. Vorkalle zu verlegen, 


3. Längsbauten mit Kuppeln. 


Hat das Verfolgen фет Ausbreitung йез strahlenförmigen Kuppelhaäies in vereinzelten Spuren 
durch das ganze: Abendland und der’zweite Abschnitt über den reinen Längsbat auf gewisse Einzel- 
heiten in Werk und Ausstattung der östlichen und -sordischen Strömung in der "mittelalterlichen. 
Kunst des Westens feführt, 50 leitet dèr Längsban mit Kuppel wieder zurück in das Gebiet yon 
Byzunz und damit auf jêne Weltmacht, die bis auf den Eintritt der Renäissane« in Italien und des 
türkischen Sieges von allen Höfen als Vorbild hochgehalten wurde. Ob sie deshalb auch in der 
Baukunst der gebende Teil war, besonders im Gebiete der orthodoxen Kirche, 'soll nunmehr 
besprochen werden, Die Kuppel tritt zunächst in Byzanz nicht in breiter Schicht wie in. Armenien 
auf, sondern auffallond sprunghaft. Schon das Nebeneinander von Sophien- und Apöstelkirche 
beweist das Nebeneinander zweier Ströme, des armanischen aufieine Kuppel als Mitte und Höhe 
eingestellten und des iranisöhen, der mehrere Kuppeln in der Längsrichtung oder in Kreuzform 
nebeneinander ordnet Aber auch im Rahmen der armenischen Art. die ichi hier allein berück- 
sichtige, bleibt noch. zu unterscheiden, ab ‚die armenische Tkauform unmittelbar nachgebildet. wird, 
etwa wie in Germigny d.h, wie Gagik Zwartimotr nachahmte, oder ob sie еріс дея Anstoß zur 

Y Vgl ter dro Hiu Uwar, s Mnsrislies-, IN, ZS, Tënt, 

т) Урі, Sbaitché Beispiele im kabemhlschen Klaster, Jermukor ag. 

"i Veke für den Wertes v. d Mülbe, «Die Пв азр des Jüngsten tierichte an don тоша һен end cHischen Kirchen: 
prtalen Frankreichee, torr 
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Ausbildung eigener byzantinischer Bauformen gegeben hat. Von letzterer Gattung. lernten wir 
bereits ein Beispiel in jenen um Hosios Lukas und Daphni gruppierten Hofkirchen kennen, die in 
Hellas und auf den Inseln erhalten sind. Im vorliegenden Abschnitte werden wir eine unter 
Benützung des armenischen Anstoßes an "den Grenzen Armeniens selbst geschiffene Form, die 
Kuppelbasilika, nachweisen, und eine zweite, die unmittelbar von Armenien ohne einschneidende 
Änderung übernommen ist, die Kreuzkuppelkirche. 

Der Versuch übrigens, den Kuppelbau. des Ostens mit dem Längsbau des Mittelmeerkreises zu 
durchsetzen, ist nicht erst in Armenien gemacht worden. Auch Rund- und Achteokkuppein, also 
Formen, die in Armenien gar nicht vorkommen, sind auf diese Art den kirchlichen Forderungen 
entsprechend umgzebildet worden!) Ich lasse auch diese Versuche hier ganz beiseite und gehe пиг 
dem Kuppelbau über dem Quadrat bei Anwendung einer einzigen Kuppel nach, 


A. Der Dreipaß. 


Oben Seite 4gs fi wurde darauf verwiesen, welche Bedeutung der Dreipaß für Europa gewannen: 

hat und wie groß die Zahl der Arbeiten ist, die sich mit seinen Wegen beschäftigen. Mit einem 
Aufsatze, «Der Ursprung des trikonchen Kirchenbäues+, habe ich mitten in diese Hochflur -von 
Beleganhäufung. und Meinungsäußerung die bis dahin. völlie unbeschtet gebliebene armenische 
Tataachenreihe geschoben). Nach dem Erscheinen dieses Aufsatzes hat dann Mäle die Frage des 
Ursprungs der rheinischen Dreipaßkirchen wieder aufgenommen, ohne von dem Fortschritt unserer 
Denkmälerkenntnis zu wissen, Ich knüpfe an eine Zusammenstellung an (Abb. 779), -wie sie Delio 
und Bezold Tafel (a ihres großen Werkes +«Die kirchliche Baukunst des Abendlandes« vorgenommen 
haben, Die beiden oben untergebrachten Bauten {1 und г) fallen freilich deshalb aus der Reihe, 
weil sie keine Kuppel über der Mitte aufweisen, Aber es ist ganz gut, wenn neuerdings darauf 
aufmerksam gemacht wird, daß für unsere Untersuchung nur geschlossene Innenräume ший in erster 
Linie solche 'mit der Kuppel über dem Quadrat in Betracht kommen, Mar wird vielleicht dieser 
Zusammenstellung gegenüber deutlicher nls sonst empfinden, wie sehr die Forschung bisher ohne 
Kenntnis der armenischen Schichten im Dunkel tappte, 
Мае geht von S. Lorenzo in Mailand aus (Abb. 778, 3): »Un monument, quo In Renaissance admira 
а се point, ne pouvait laisser indifférent les architectes lombards du moyen Age. Es ist der gleiche 
Wahn, der Karl den Großen im Dome zu Aachen S. Vitale in Ravenna nachahmen läßt Die 
Menschen des 0. und to, Jahrhunderts werden mit dem schwächlichen Maße gemessen, das wir seit 
der Renaissance anzulegen gewohnt sind und das darauf hinausläuft; sie hätten das Tote wieder 
lebendig machen wollen. In Wirklichkeit war dämals in erster Linie noch eine starke vom (Osten 
ausgehende Daukraft am Werke, die sich nicht in Rienaissancen gefiel, sondern baute, wie sie nach 
christlicher Überlieferung d. b. aus eigener Kraft mußte und konnte. Nach Mäle freilich haben die 
Lombarden im 10, Jahrhundert S, Lorenzo in $. Fedele in Como nachzreahmt (Abb. 778; 0)”, und dann 
im. it. Jahrhundert den Dreipaß nach Köln übertragen (Abb. 778, 14), Dabei sei die Westkonche 
üurch das Langhaus ersetzt worden. Daß das in Armenien: schon im 5. bis 6. Jahrhundert geschehen 
war und ein- wie dreischiffige Beispiele seit dem 7. Jahrhundert in breiter Schicht dort noch heute 
aufrecht stehen, wird Måle hoffentlich nachdenklich stimmen. 

Das Bauen mit dem Dreipad wird in einer Chronik über die heute noch erhaltene Krypta dèr 
Abteikirche von Rolduc »scemäte longobartlino+ genannt (Måle, 5, $об), Wir wollen annehmen, daß 
Mäle recht hat, darin eine Bestätigung seiner Annahme sehen zu dürfen‘). Uns beschäftigt hier ganz 
allgemein der Ursprung des Dreipasses im Abendlande, Wie der Vierpaß mit Umgang von S Lorenzo, 
50 stammt nach Måle auch der'einschiffige, z.B. der beiden Kirchen von Gravedena am Comersee 

) Vgl dafür meine Slteren Arbeiten, Iesonders über den Vermirk тту Wiranschehr *Кїётпйзїетє, 5 | 

* Zeitschrift (is christliche Kunst XXY (1910), 5, it 

"1 50 such Burkhardt, Gesch 3. A, E an. VgL Dehla und Besdd L.S gz end Darrin 37/3% 

*| Immerkin se) bemerkı, daß, wenn-er dch dabel auch anf ie Maùrrniachen burai, die ia ile Apsnelkirche is Grol 
St-Martin in йр, Мишей wir im Baprinerinm sw Parma nod der Sopbieukische eù Padon ilie inneren Wandiächen beleben, 
ш Parallels auch heilir in Zen um 1000 entsiandenen Kathedralen vom Anl and Marmaschen zu Anden wind IS gB fy also 
auch für dimes angeblich танас Motir die Voransersumgen. In Armehien gegeben wären. 
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(Abb; 778, 10) von: den: cellae trichorae der römischen Katakomben (Abb, 778,79). Die Lömbarden 
hätten ihn von dort — also wieder eine Renaissance — genommen und. siach Frankreich weiter- 
gegeben, wo Saint-Martin zu Londres (Hérault) ihn neben anderen lombardischen Zügen vertrete 
(vgl. Abb. 778, 12). Für mich ist die Frage die, ob nicht die Lombarden die Bauform fertig ats dem 
Osten übernommen: haben) und neben ihnen als Mittler nicht auch unmittelbar ‘die Einwirkünger 
des Armenischen in Frankreich und am Rhein in Betracht komme. Man wird nicht erwarten, daß 
ich heute eine Antwort gebe; ich kann nur die Möglichkeit der Annahme einer solchen Einfuß- 
nahme des Armenischen zu zeigen versuchen. 








a) Der einschiffige Dreipaß. 


Zum Wesen йез Dreipasses gehört, daß die Kuppel ‚auf drei Seiten von Nischen verstreht ist 
und die: vierte Nische durch ein Längsschiff ersetzt wird. Öfter schieben sich zwischen Kuppel und 
Nische Tonnen, bisweilen bleiben sie allein übrig, die Nische verschwindet ganz und die reine 
Kreuzform mit eekiger Endigung, die Tonnenverstrebung der Kuppel tritt an Stelle der Nischen- 
verstrebunge. Es ist; wie ich schon »Orient oder Rom» gezeigt habe, möglich, dad hier nicht mur 
die armenische Dreipaßform, sondern eine ältere auf den Grabbau zurückgehende Entwicklung mit 
hereinspielt. Nach den oben Seite 713 f. über die Träger der, Ausbreitung gegebenen Aufschlüssen 
wird es nicht schwer sein, zu verstehen, wie daneben atiägresprochen armenische Vertreter 
tätig gewesen sein können, | 

Sicher armenisch ist wahl der Dreipaß, den der Armenier Sophronios (#343) als Marie аня 
im Theodosioskloster bei Jerusalem erbaut hat (oben 8.502: ). Bei det starken Vertretung des 
armenischen Volkstums an den heiligen Stätten (S: 730) nimmt das nicht wunder, Der Dreipail ist 
hier einschifig. Von dem rechteckigen Vorraume der Apsis führen Türen zu den Seitenkammern. 
Das Längsschiff ist ersetzt {wie in Machatta) durch einen dreischifigen Vorbau, der als Vorhalle 
im Sinne der Seite 236 f. und Brot. besprochenen Zamatune genommen werden könnte und dann 
einer der ältesten Belege für diese Bauform wäre, vorausgesetzt, daß er der Gründungszeit angehört 
oder nicht viel jünger Ist, Darüber vgl. Weigand an dêm Seite 495 angegebenen Orte: 

_ Ich halte es nach den Seite 731 f. gegebenen Belegen für möglich, daß auch die Klöiter 
Apyptens von Armenien abhängig sind 9. In dem einen, dem weißen Kloster bei Зона haben wir 
üben: 5.731 f. die Malereien des Armenlers Theodoros, allerdings aus. wesentlich späterer Zeit mach- 
ausgestattet). Ich verweise für die Aufnahmen auf Somers Clarke ‚Christian antiquities in the Nile 
valley: und verfolge diesen Südstrom hier nicht weiter"), | m E 

Indem ich den Weg nach Byzang nehme, kani ich für Kleinasien einfach auf die sehr sorg: 
fältige Zusammenstellung von Beil «Ihe thousand and one churches= 5, 34901, «The eruciform» und 
auf Rotts Zusammenfassung, Zeitschrift für Architekturgeschichte IT (1608), S: rgë f., hinweisen, In 
Konstantinopel selbst taucht die Gattung, wie ich oben S. 777 ausführte, im sogenannten Trikonchos 
des Palastes auf?), also Inder Bestimmung, von der oben vergleichend die Rede war. Dem Trikonchos 
vorgelagert war das Sigma mit den beiden Brunnen ' Im erhaltenen Kirchenbau wäre höchstens 
auf die alte Antreaskirche hinzuweisen, die in der Art etwa von Khakh (oben S 490) drei Konchen 
an die Kuppel schiebt und diesen Raum ähnlich wie die Agyptischen Klöster bei Sohag von den 
Westräumen trennt‘); Knapper zusammengehalten die Eliskirche in Salonik®. Aber die Dreipat- 
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form hatte nach der Beschreibung bei Theophanes auch die verschwundene Kirche in den Blachernen 


4 Wie Pauline som Sola. ge 401—403 zusammen elt dem der Darstellung wurwelchenden Mosaik ron. dori übernahm. 
Vgl Kraus, Gesch, 1. 5.390 f, Darüber in meinem Buche +Ursprumg der christlichen Kircheakundta. ‹ 

"TI Gabe abgsschen vin der Annahme » Amina = тёз und 380. 

*) Wgk meines Aafen Drireg druginn T aa = 

) Wh über die urmenlichen Mössiken: In Jerssalem. Zeitschrift des Deufschen Kalistinarereinee XXIV; $ 13t 

"1 Unger-Richter, Ogeilze IL, S17 

7 Vgl. meinen Ащїззїз Кбайзсһе МїйїШшнгєн ЭУ een, 5 ës L 

'; Millingen, Byzantine ohnreber in Consianitnoyle«, Б. 1066, GEI? 

" ei, Mitte, Ball de com, hell. XXIX (1900), 5 86. Dasu Choisy, Pulgker, Саин, Ebersoli n Ferner Texter amt 
Pullan, Byzantine archlieetere, Tali LIL Vgl, oben 8.779. | | Sé 
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bei Kotistantinopel, einer der. bedeutendsten Bauten des Hofes. Sie erhielt diese Gestalt durch 
Justin II (575—378) '); Neben diesen spärlichen Beispielen fällt wie inden Klöstern Ägyptens und dem des 
Theodosios bel Jerusalem die immer wiederkehrende Anwendung des Dreipasses in den Klöstern des 
Athos auf*. Davon war bereits Seite 7001. die Rede. Er bat dort kein Langhaus, gehört also grund- 
sätzlich der oben Seite 496 besprochenen Gruppe an. | 

Ich folge nun dem, Nördstrome, In Georgien kommt der einschifige Dreipaß mit beacktens- 
wert abwechslungsreichen Neuerungen vor. Ein treffliches Beispiel der reinen ‚Dreipaßform bietet 
Saki, das zwei Joche statt des einen, in Armenien üblichen, an die Westseite legt, An der Südseite, 
wie in Tlalln (GG) an der Nordseite, eine Außennische, vielleicht mit Umgang*) Diesem Bau 
des 10/11. Jahrhunderts tritt ein älterer mit eckigen Nischen in Opira an die Seite, der gar fünf 
Joche an die Westseite legt {oben 5, 133, #31, Kluge, 51). Sie werden durch reich rregrliederte Pfeiler- 
vorlagen mit Gurten gebildet, die Kuppel auf Trichternischen. Die unteren Bogen spitz. Die Kuppel wohl 
erneuert; die ursprüngliche Anlage von Aschot d, (sr. (836) hutte sie nur in anderer Form aufgewiesen. 
Die Materialien der Gräfin Uwarov briigen noch eine ganze Reihe einschilfiger Dreipässe, Ich 
begnüge mich mit dem Hinweise auf eine Zusammenstellung béi Kluge, > Versuche $, 20/21, die zeigen 
mag, wie einfache und. reichere Formen wechseln. Neben jJenirobat und Dolischane der Kreurbau 
von Ibet mit eingestellten Achterkpfeilern und drei durch Nischen gegliederten Schauseiten. 

Im Norden breitet sich der armenische Trikonchos zunächst über Südrußland au 31. Sehr frühes 
Belege dafür sind bei den Ausgrabungen in Cherson zutage gekommen. Ich übergehe die ver- 
schiedenen einschifügen Kreurkirchen- und: Dreipässe, die man bei Amtalov, «Denkmäler des christ- 
lichen Chersönes* (russ) nachschlagen mag, und hebe nur einen: Bau heraus, ein Baptisterium, das 
Berthier. de Lagarde in den Izvjestija der kais. russ. arch, Kommission XAXI (1967), $.70 f, behandelt 
hat. Waren die Beispiele in Palästina und Syrien mehr oder weniger in die Landesart übersetzt, 
so macht dieser chersonesische: Bau den Eindruck, als wenn er von Meistern aus den kaukasischen 
Leieren ausgeführt wäre. Abbildung 779 gibt den Grond, Dem Bau liegt freilich der Kreis, 
nicht das Quadrat zugrunde?) Aber die Art, wie ‚die hufeisenförmigen Konchen in Мапеткейеп 
zusammenlaufen und außen mehrseitig ummantelt. sind, erinnert so ausgesprochen an die Viera 
Sechs- umd Achtpässe von Agrak bis zur Gregorkirche des Abughamrentz in Ani (5.105 £), dad 
man den Kreis als Unterlage für; die Kuppel ruhig als Mittel mit in den Kauf nimmt, die but. 
eisenlörmige Ausbuchtung der Konchen auf diesem Wege durchzusetzen", Man muß sich die 
“chräg zur Kuppeltrommel empörsteigenden Dächer ergänzen, um auch im Äußern das Bild von 
Mastara oder Artik vor sich zu. sehen. An der vierten Seite ist die Strebenische ersetzt durch 
einen tonnengewölbten Längsarın. Dor Bau wird durch Münzfunde zeitlich in den Aufang des 
7- Jahrhunderts sichergestellt. B, de Lagarde hat dieses Bauwerk | 
mit dem einzigen ilım, bekannten Baue von einiger Verwandtschaft 
verglichen, der kleinen Dreipaßkapelle nördlich neben dem Ühor 
von Parenzo’) in Istrien, Dort ist die armenische Art insoferne 
reiner gewahrt, als die drei Konchen durch das Mittelquadrat 
verbunden werden; dagegen bildet die vierte Seite kein Längs- 
schiff, sondern, einen Querraum; Aber bevor ich auf das Abend- 
land übergehe, noch einige Mittelglioder vom Balkan: 

Unser Weg führt von Südrußland weiter auf heutigen bulgari- 
schen Boden.. Östlich von Sofia wurde ein einschifiger Kreuzbau 
neuerdings durch das Nationalmuseum in Sofia ausgegraben und 


Y VaL Unger-Ricbter, Quellen II, © 165 f 

* Brockhaus, «Dir Kunst ii den Athosklösterns, S17 

7 Uwacov, uilaterialiene KIL S: Get Vgl Kilupe, #Vermacha, Si 3 
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miajn FOZ ST 
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i Nuovo Bull ы тіні 1856, Tafel IL, Dehio und Bas, Тасі 16, 2. тео пакети | 
Vgl Jackson, Dilmetis II, 326: Abb. 779. Chenon, Baptliterium: Grundriß, 
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von Mutaschtschiev veröffentlicht!), Es ist die Kirche im Dorfe 
Klisseköi, 10 km nordwestlich von einer größeren zweiten 
Kirche, die pleich zu besprechen sein wird, der Kuppelhasilika 
in Pirdop, die Ich dank der Militärverwaltunge von Scha in 
einem Tage von Sofia aus 70 km westlich mittelst Auto besuchen 
konnte. Zunächst also Klisseköi. Abbildung: 780 gibt den 
tsrundriö der unter der Moschee freirelegten Mauern, die dem 
Dorfe den Namen +Kirchdörf: gegeben haben dürften. Man 
sieht das 6°50 m breite Langhaus von einem Querschiffe gêkreurî, 
dessen a 50 breite Arme nicht gleich ansetzen. Wie: in Sofa 
geht das Schiff dann noch weiter, Мег тоо m und <chliedt 
mit einer runden Apsis von 265 m Durchmesser, Im Westen 
vermitteln zwei Pfeiler, d. h. drei Türen nach einer rös m 
tiefen Verhalle, an die seitlich kleine Nebenräume anschließen, 
rechte das Baptisterium, wie Müutaschtschiev wahrscheinlich 
macht, rechts ein Quadrat (4'68 m 238 ml. Dem Ganzen vor- 
gelagert war ein breiter Vorhof mit Pfeilerhallen, Die ganze 
Anlage war 44 m lang, ohne den Vorhof 77'609 m und in den 
Kreuzarmen 1820 mi breit, Die auffallande Dicke der Mauern 
von 1:55 m weist auf Wölbung und ich grlaube, Mutaschtschier 
hat recht, wenn er eher auf eine Kuppel als auf frekreuzte 
Tonnen schließt, Er zog zum: Vergleich die Bauten heran, auf 
die ich +Kleinasien, ein Neuland», hingewiesen hatte, Näher 
liegt es auch in diesem Fall Armenien mitsprechen zu: lassen. 

Der Dreipaß tritt dann sehr früh in Kreta und Unteritallen 
auf’), wobei er den Seeweg im Süden wandert. Aufdem Balkan 
verbinder er sich mit dem über das Schwarze Meer nach der 
Donaumündung gehenden Strome, zu dem sich dann noch der 





athonische gesellt. Die orthodoxen Kirchen des Südens wieder-‏ کے 
„Н holen den Dreipaß immer wieder”), Die Folge dieses Zustroms‏ ا 


ae ‚ Ачкын, Миз мешт. von allen Seiten st eine derart reiche Verwendung des Drei- 
Abb. 780, Klisscköi, Kirche: (иие. passes auf dein Balkan, daß es vergebene Mühe wäre, dieser. 
späten Bewegung im Rahmen dieses Werkes gerecht werden zu wollen. Ich möchte daher 
lediglich auf die letzte Literatur für die einzelnen Gebiete hinweisen, Millet, L'école кеси, 
Seite 04 Ё, hat darüber zusammeniassend gehandelt; dort auch die Nächweise über äliere 
Veröffentlichungen. Für Hellas im Besonderen findet man die Denkmäler zusammengestellt 
bei Lampakis, Mémoire sür les antiquités chrétiennes de la Grèce und Mönneret de Villard, 
‚Inedita byzantina« [1 monitöre tecnico XXIL 1012), für Mazedonien bei Kondakav, +Makedonia, 
Archäologische Reise 1909« (russisch), für Serbien bei Pokryschkiu »Bechtgläubige kirchliche Archi 
tektur des rz. bis 18. Jahrhunderts im heutigen Königreich Serbien», 1906 (russisch) und In den 
Aufsätzen von Petkowicz u a. iN der Zeitschrift -Starinare; Dazu die treffliche Zusimmenstellung 
von Baly, »Arte Romaneasca» V. Für Bulgarien vgl. die Bände der Izvjestija der bulgarischen 
archäologischen Gesellschaft und für Rumänien das Buletinul eomisimii: möohımentelor  istorice. 
Für die Bukowina Romstorfer, »Die moldauisch-byzantinische Batıkunst« (Alle, Bauzeitung 1606), 
ein möchte hier nur einige Zinkstöcke verwenden, die mir zur Hand sind, um eine Vorstellung 
der spätesten Vertreter (10.J17. Jahrhundert) aus letzterem Gebiet zu geben‘), Abbildung 307 zeigte die 
Kirche des Klosters Suezawitza von Südosten. Man sieht iie drei Strebenischen um die turmartige 
Kuppel und dahinter den durch die Vorhalle verlängerten Westarm. Die reichste Form zeigt im 
') In den Ieeieg än der tulg. orch. Gesellschaft Вата е 14 асна атеһ. Ъа!раго) Ү (19155. Set 
= * Geratu, Mom, wnh, A 2108, Chat, Byt: Дайв VIL (Bati, S С, dazi. mei aKloinasiene, 5, 2251. wbd Bertam, 
ar dany NN DA Ao jash, deru Miler Вуз. Zeitschrift XIV (1005), 5. 624 um! Lime ртесоцее, 5, 47. 
Я e Ir Er pda А-0. 5 ogi und Lampakis »Mêmoirese 
E PS Anlsaıı А Иа ееп Ктїєнкасаппїйнє: + bildende Kunste, Pëdstecclachag SEA 3 SEA 
15А SG, 37 and eoburarbent in Bulgarlens, ee Km e к Ри Реза 
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Grundrid Abbildung 582 die Kirche des 
Klosters Dragomirna, in dem die Strebenlschen 
in die Wand eingetieft sind ‚und äußen nur 
Pieilervorlagen vortreten. Dazu die Vorhalle 
und ein halbrunder Westvorbau, das Ganze des 
außen durchgeführt unter strenger Wahrung 
armenischen Grundsatzes der einen Kuppel, 
Abbildung 73: gibt noch eine Südansicht der 
Kirche des Klosters Putna mit ihrem Dreipaf 
um die Kuppel und den Blendboren an den 
Wänden, von denen unten noch Belere ats 
serbischen Klöstern zu bringen sein werden. 
Hier mag nur hingewiesen werden auf die.zwei- 
fache Art der Ausstattung dor rumänischen Kir- 
chen in der Bukowina: Bemalung oder Bogen- 
stellung. Es ist der (regensatz zwischen der Art 
von Achthamar und dereigentlich armenischen; 

So sehen wir also die Dreipaßform von 
Üsten nach Westen wandern und korimen пий 
zu der Kernfrage, ob nicht auch die Goten sie 
auf ihren Wanderungen mit nach Öberitalien 
und Gallien gebracht haben könnten: In Ober. 
italien zunächst tritt der Dreipad nicht in:breiter 
Schichtauf, Der einschifige Bau yon S, Nararo 





EA lime Serer wahi, 
АБЫ, тїї. Klater Pim: Kontamicht, 


in Mailand und der dreischifhge Dreipal' von 5, Fedele in Comot) sind offenbar versprengte Ausnahmen 


in ‚der breiten Schicht des herrschenden Langbabes für Kirchen und der 
strahlenförmigen Kuppeln für Taufhäuser. Trotzdem läßt Måte (S. 504 fi) die 
Lombarden zu Trägern des Dreipasses nach Deutschland werden. 

Ich bezweifle nicht, daß die Lombarden an der Ausbreitung des Dreipasses 
beteiligt: sein könnten, besonders wenn etwa die Magtstri Commacini mit 
Armenien in engerer Beziehung standen: wohl aber daran, daß sie in An- 
lehnung an 5. Lorenzo oder die römischen cellae trichorae im Abendlande 
selbständig Schöpfer der Gattung geworden seien, Mäle hätte schon in meinem 
»Mschattä«, Seite 232 f., Vorsicht lernen können, noch mehr, wenn er den 


‚ Streit um den Ursprung des Trichöros überhaupt verfolgt hätte (oben S. 4953). 
| Es ist immer die gleiche Erscheinung: wir sehen die Formen seit dem 


4. Jahrhundert im Osten auftauchen und dann Jahrhunderte später im Westen. 
Ich nahm schon in meinem »Der Dom zu Aachen» Stellung regen die beliebte 
Annahme von Renaissancen und sprach dummls bereita die Überzeugung aus, 
dad es der lebendige, vom Osten hberüberlintende Strom der altchristlichen 
Kunstformen gewesen sei, der dem Ausschlag gab und grundsätzlich immer 


I zuerst ins Auge gefaßt werden sollte, 





байан, Kamnoriet, 
Abb. 783. 
Kloster Ikapomirna, Kirche 


b) Dreischiffige Dreipässe. 


Auf die Ausbreitungsfrape dieser Bauform ging ich schon in meiner 
Mschatts-Arbeit IS. 233 f.) ein und hätte nur bezüglich des ältesten erhaltenen 
christlichen Vertreters etwas nachzutragen: Die Geburtskirche vom Bethlehem, 
über die bereits eine ganze Literatur besteht", ist in ihrem Dreipafabschlug 

1) Vgl fher bolde Debin and Бего І, 5 441. шщ 59 gud Für S Eedele phèn Atih. sch, 0 


т Vgb miaz milie Besprechungen Byzantinische Zeitschrift XC 121911). 5 205 und XXI 
(1912), 5. 344 Раға «Мыһанае, & 232 f. 
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nur geplant gewesen, 
aber unausgeführ ge 
blieben. Die Aufnahmen, 
zuletzt von Weyr-Schuls, 
«The church ofthe: nati- 
vityatBethleheme, geben 
darüber jede mar win- 
schenswerte Klarheit: Tch 
erganze die dafür bisher 
verwendeten Belege 
durch den Ausschnitt aus 
einem: Kopferstiche 

(Abb. 785), der folgende 
Aufschrift hatı +» Wahrer 
Abrib dor Stadt Bethie- 
пет sambt ihrer gegend, 
wie solche jetzirer Zeit 
gegen Jerusalem anzu- 
sehen, wo besonders jene 
Heilige Orth bemerket 
| с welche. noch beutiges 

Abb. 785. Bethlehem, Goberiskirche: Kupferslich. LER TS en ne 
werden. acograt abgezeichner worden von einem Religiosen ordinis Sti, Francisti einer Teutschen Provinz, 
der im Heil. Landt von 1749 bis 1752 getiener.« Dazu die Beschreibung: +1. der mit Bley gedeckte große 
Templ welcher in sich begreift das Heilige Geburts Orth unsers Herm Jesu Christi. 2. Die 
Kirchen 5. Catharinae wò sich das Kindt Jesus mit dieser Heil. durch Därreichung eines 
Himlischen Rings in Glauben vermählte, i; Daa Closter Пегёа Р. Р. Гтапсізсапегеп, 4: Пазь Closter 
der Griechen: 3. Das Clöster deren Armeneren, 6. Das Begräbnuß deren Carholischen Christen... 
Den Südabschluß bildet die (Feburtskirche, eine Kreuzbasilika mit Giebeldächern, die im Osten 
umschlossen ist von jonen drei durch zwei Mauerstufen verbundenen Apsiden, die wir aus den 
wissenschaftlichen Aufnahmen kennen’, Man könnte glauben, es handle sich um eiten als 
bopchenduadrat begonnenen Bau, der später stelen gelassen wurde, weil man die Bauftrm des 
Aittelmeerkreises, eine Basilika dafür einschaltete, Tatsächlich aber nimmt bereit das Konchen- 
quadrat darin Rücksicht auf die Fünfschiffigkeit,. daß es nicht wie in Armenien die Ouadratecke 
einfach hervortreten läßt {Abb, 197), sondern sie abstuft, Es muß daher von vornherein die Vér 
bindung von Konchenguadrat und Basilika beabsichtigt gewesen, während des Bates aber ebenso 
fallen gelassen worden sein, wie die Einfügung einer Empore. Möglich wäre, dağ ursprünglich 
Armenier mit dër Aufführung des Denkmalbaues betraut waren, dann aber einem Vertreter des 
Mittelmeerkreises weichen mußten. Die Annahme, dad das Quadrat mit Strebenischen später hinzu- 
gefügt wurde, aber unvollendet blieb, die ich mit Vogüs zurückwies; hat sich auch durch ihre 
neuesten Verfechter nicht durchsetzen können!) 

In die Frage des dreischiffiren Dreipasses sind oun auch Vertreter hineinzuzieben, die statt der 
runden. Strebenischen solche von eckiper Torm aufweisen, immer natürlich mit der Koppel: Ein 
erhaltener Bau dieser Art ist die Basilika 3: Salvatore bel Spoleto, die freilich vielfach 
umgebaut, noch die alte Kuppel über der Vierung zeigt. Dagegen läßt sëch dess Bauform für die 
Grabeskirche in Jerusalem mir noch aus Nachrichten erschließen, Ich gehe «larauf erst später ein 
und möchte bier nur den wichtigsten, aber bisher falsch beurteilten Vertreter. dieser Art des 
dreischiffigen Dreipasses besprechen. Er findet sich unter den altchristlichen Bauten des heutigen 





Y Vgl auch de Vogbt, Le гре» Че la. Terre saimes, & jL, Ri Waljaml, «Dile Geburtskische von Beihleheme; 1011. 
Vincent èt Alel Ж Вее: је вазорат de la min - — * Gegen gie auch Маи), ина des denischen. Palletine- 
rereinne A8 (ost, == Ж Vgl ‚darüber dle Desertsiion von Hoppensieäi, Halė: ròrs Dami Auferahmen: bei Mothe «ie 
Bakmam des Mittelalters in alime. 2. 185 Її, 
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bulgarischen Gebietes, die eine vom 
Mirtelmeere, Кот und Byzanz abge- 
wanilte Art zeigen. Sieblieben bisher in 
ihrer grundlegenden Bedeutung von der 
christlichen. Kımstförschung  unberück- P 
sichtigrt, trotzdem sie ähnlich wie etwa der 
Palast von Spalatò') Marksteine der Ent- 
wicklung, wenn auch aus etwas jüngerer 
Zeit sind. Seite 775 f, wurde bereits der 
Vierpa mir Umgang bei Philippopel, 
Seite 833 die Kreuzkirche yon Kilsscköl 
besprochen. An vorliegender Stelle kammit 
die Sopliienkirche in Sofa in Betracht, 
von der Ach schon, als ich sie 1903 nach 
meinen: kleinasiätischen Fahrten wieder 
sah, sagte, sie sel ein Bau) von ganz at, 
ziger, entwicklungsgeschichtlicher Bedeu: 
tung, womöglich wirklich noch zus dem 
Zeitalter Justinians stammend®), Der sehr P 
vorsichtige klassische Archäologe Filoy 
stimmte dann diesem Zeitansatz In seiner 
Aenographie über die Kirche mıf Grund De 
von Ausgrabungen zu): АЪН. 284. Soda, Sophleakircke: Sidoaisnsicht. 

Abbildung 734 gibt eine Gesamtansicht der Kirche. Sie liegt wis dér Kem einer Akropolis 
auf einem Hügel, den heute auch die neue Kathedrale und die Sobranje krönt, bildet also mit 
diesen zusammen eine Art Nationalheiligtum der Bulgaren. Man sieht auf den ersten Blick; dag 
es sich um eine kreuzformige Basilika mit Kuppel handelt, die Apsis wurde leider 1818 durch ein 
Erdbeben zerstört Ihre Grundmauern legen in Abbildung 784 noch zu Tage, Inzwichen wurde die 
türkische Schlußwand entfernt und das außen mit drei Seiten ummantelte Halbrund mit den beiden 
Gurten einer vorgelagerten, Tonne‘) wieder aufgebaut. Hoffen wir, dat der Bau nunmehr wirklich, 
wio ich vorschlug; ein Museum der christlichen Kunst wird, 

Den Grundriß (Abb: 785) gebe ich nach Filov (Tafel IX] mit den eingezeichneten ältchristlichen 
(Gräbern. Es ist der Eindruck eines einheitlich geschlossenen Würfes, den diese Basilika mit ihrer 
Vorhalle und den beiden Treppenhäusern, dem auf fünf Kreuzpfeilern ruhenden Schi# und dem 
Direipasse mit seinen Eckpfeilern unter der Kuppel macht. Die r%$0 m starken Mauern sprechen van 
vornherein für. die Wölbung urd die großen, etwa 1720 m breiten Fenster für eine ausgiebire Be- 
leuchtung des Innern, Sie sind besonders gut in der Außenansicht (Abb, 7834) zu bemerken, 
wo links neben der Apsis am Querhaus über diesen rundbogigen Öffnungen noch zwei kreisrunde 
erscheinen. Für diese Art der Beleuchtung möchte ich auf die in Armenien beliebte gleiche Art 
verweisen, wie sie in Abbildung 199 deutlich wird; der Ansicht des Domes von Thalin aus dem 
6./7. Jahrhundert. Da der bau (GG 187 6) auch sonst neben die bulgarische Sophia gestellt zu werden 
verdient, sei hier gleich darauf hingewiesen, daß nicht nur die westliche Schauseite eine ähnliche 
Anordnung der Fenster zeigt, sondern Abb, 199, der Blick durch die eiigestürztn Södwestecke, 
einen ähnlich basiliken Raum mit Kuppel über der Vierung enthüllt; nor endet das Öuerschiff nicht 
wie їп Sofin rechteckig, sondern halbrund. Das längsschiff von Thalin überdeckt ein Tonnengewölbe, 
das nach der in. Armenien üblichen Art über einer Plattenschalurge vergossen ist. Anders, aber 
dem Abendländer ebenso ungewohnt, ist mın auch das Tomnengewölbe der bulrrarischen Hauptkirche 
hergestellt. Man sicht Filoy Abb; rı/rz die Tonne im Mittelschif rein halbrımnd durchlaufen und 
wird sich daher wundern, sie bei Filov (Tafel X) in der üblichen Art von Kreurgewölben gezeichnet 





| Vg „Studien wn Kom and (Geschichte Er. Schneider geridnet«, 5, HIL 

" Österreichische Rundschas TIT оз), & (ét. Vel Eye Zeichrift XXI (тота), 8 344: 
"j Filov, Sakbjiskali crkva sr, Sofa, Materiali sa icht na Soba тота, 

"LN Ieeleeib der bulg: wch GeL Гү (0024), 8,448, 
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zu sehen. DerIrrtumistleicht 
aufgeklärt, sobalıl tie Einzel- 
aufnahme bei Filor (S. 34) 
herangerogren wird (Abb. zB). 
Alan wird dann erkennen, дай 
nur die Ziegel in der Art des 
Kreüzgewölbes gelert sind, 
d.h. in vier durch die Dingo- 
nalen getrennten Abschnitten 
lotrecht auf die jeweilige 
Achsenrichtung, DasGewölbe 
selbst isttrotzdem eine Tonne, 
Diese Art aber ist die ganz 
allgemein und immer wieder 
m Kernland des Tannenbaues 
in Mesopotamien übliche Art, 
wie ich «Amida, Seite 237 
und 246, gezeigt habe!j, Ab 
bildung 320 gab davan eine 
Probe aus Mar Jakub in Salah, 
Man sieht das aus der Tonne ir: 
durch zweiGorten gesonderte Рг 
Cuadrat diagonal peteilt und | | VP 


WT "ET CH, NEE A. ч 
die Ziegel dann hechkant Bee, [=н at - а: маг D 
sënkrecht auf die Achsen an- Тт Ze Fees, о ت اک‎ 
arz P | | d = Za #8 
geordnet, in Sofia fehlt nur E >! ШУТЛ "RI . z Bes кы А. к= 
das ausHohlziegein am Rande 
hergestellte Band, Auch ist 
die Wölbungin Bulgarien rein 
aus Ziegeln gefügt, während in Mesopotamien der Ansatz in Stein allgemein üblich: ist?) 

Noch mehr Aufschluf über die Herkunft des Erbauers der Sophienkirche von Sofia bringt die 
Kuppel. Abbildung 784 gibt davan eine für das Äußere völlig genügende Vorstellung, Die Kuppel 
wächst als eine Art quadratischer Turm aus der Kreuzung der Schiffe hervor, Nur ganz. oben sind 
die Ecken dadurch abgeschrägt, dad der letzte Teil sehr niedrig im Achteck gebildet ist: Daraus 
tritt heute die Rundung des Gewöälbes hervor. Man stelle nun unmittelbar neben diese Tatsachen 
die entsprechenden von der Sargiskirche zu Takor (Abb. z13), die, nach app als Pfeilerhasilika 
gebaut, im б, Jahrhundert wohl die Kuppel erhalten hat. Die Kuppel hat dort nur 7 m gegen 8'50 in 
Sofia Durchmesser und steigt ebenfalls als quadretischer Turm auf, oben abgesetzt ins Achteck. 
Und in Tekor war auch ganz klar, wozu der Achteckansatz da war: ledirlich als Unterlage für das 
pyramidale Dach, das also wohl auch für Sofia vorauszusetzen sein dürfte, Türkische Baugewohn- 
heiten — die bulgarische Sophia war seit 1386 Müschee bzw. Arsenal — schufen dis heutige Form 
ähnlich wie in der El-Hadra-Kirche in Khakh in Mesopotamgeti (Abb. 526), wo vor wenigen Jahren 
der pyramidale Aufsatz durch die »Kubba« ersetzt wurde‘, Wie das Gewölbe der Sophienkirche 
also nordmesopotamisch, so ist die Kuppel altarmenisch. 

Die vorgeführten Beziehungen der Tonnenwölbung opd der Kuppel zu Kunstkreisen, die weit 
außerhalb des bulgarischen Bodens liegen, aber von Bulgarien aus zur See am andern Ende des 
Schwarzen Meeres zugänglich sind, werden als: Fingerzeir dafür benutzt werden dürfen, den Ван 
von - vornherein nicht vom Standpunkte des Abendlandes oder auch ntir des bis Kleinasien reichenden 
Mittelmserkreises aus zu betrachten, sondern. mit diesem gewohnten Maßstab besser vorsichtig 


а. 





Au iir Flot 
Alıh, E06. SGoban, Seopbhienkirche Tansêngewilhe der Мане ње 


7 Abb. ër und 179. Vgl, Miss Bell, »Churches pd monasteriee of (ke Tür "Abdine, Tafel IH, SW, Probier, Nord 
mestpötümlsche Baudenkmälrre, Intel 48, — * Vgl die bulgarische Art anch mit der in der Irenoukirche von Konstantinopel ı 
Millingen, Bes, churches, Tafel XXIL- — 0) Vol mela rûdan, 5, 7551, Mias Beil, Churchs, Tafi TX, & gibt eine alte 
Aufnahme, In des das Dach über dem Cuadra rgi, aho sich nicht ali grwesen sein kann, 
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zurückzuhalten, Diese Mahnung betrifft nicht nur den Kunstkreis, mit dem die Kirche in Bezishung 
zu bringen, sondern auch die Zeit, in die sie zu versetzen ist. Auch da heißt es, sich zunächst 
jenseits des Schwarzen Meeres umsehen. Das ist bisher nicht geschehen. 8 

Nach dem Vorgebrachten möchte «s eigentlich überflüssig erscheinen, noch ein Wort über die 
Zeitstellung der Sophienkirche' zu verlieren, wenn nicht gerade darüber Meinungsverschiedenheiten 
beständen, bei denen allerdings meine eben vorgebrachten Gründe unbekannt waren. Schon ein 
Jahr vor Filovs Monographie erschien 1912 ein Buch von: A. Protitsch: »Die architektonische Form 
Jer Sophienkirche» bilgi. Ich würde die Sachs schon nach der Antwort Filovs für erledigt halten, 
wenn: nicht O. Wulff neuerdings ühne weitere Begründung. urteilte, die Sophia sei »ein im höhen 
Mitteisiter unter sbendländischem Einfluß entstandener Вац« 6, Protitsch kam zu dem Schluß, die 
Kirche sei von, einem Griechen torë—rräo: unter dem Einfiusse der Kreuzfahrer erhaut, also ein 
Ausgleich griechischer und romanischer Bauweise (5. 125) dadurch, daßder Daumeinter vom lateinischen | 
Kreuz im Grundriß ausging. Auch macht’er die asketische Einfachheit der Ausstattung für die Zeit 
nach dem 8. Jahrhundert geltend (S. 101), Aber das sind Bedenken, die bezeugen; daß man bisher 
nur an das Abendland, Byzanz, höchstens Kleinasien als Ursprungsländer christlicher Kunst im 
ersten Jahrtausend dachte. Darauf hat schon Filov (5, 120 EA geantwortet. Der Gesichtskreis dürfte 
sich im Anschluß an das vorliegende Werk sehr wesentlich ändern. Ganz abgesehen davon, daß 
der Vorraum vor der Apsis im Osten -weit verbreitet und dio reine Architektur ohne Schmuck einer 
der Adelstitel der ältesten armenischen Baukunst ist, dürfte auch den Laien überzeugen, daß die 
Tonne zwischen Kuppel und Apsis ein bauliches Erfordernis als Verstrebung der Kuppel ist. Das 
gehört, zur Geschlossenheit von Grundrid und Aufbau dieser Art «Kuppelbasilika«®) und setzt’ sich 
schon in Armenien durch, Im übrigen habe ich auf die Bedeutung der Kuppel für die Entstehung 
(les » Vorchoress schon in meinem "Kleinasien (5. 213 ї.} ап der Hand söditalischer Bauten hin- 
gewiesen, wozu inzwischen Rott, «Kleinasiatische Denkmäler: IS, 03 und 320 D РЕ vergleichen ist 
mit den genauen: Aufnahmen der Dauten von Myra, die ich «Kleinasienr ($. 132) gewünscht hatte, 
Auch beachte man den >ı m tiefen, auf drei Gurtbogen ruhenden Chor. von Wiranschehr®). 

Die Sophienkirche zu Sofia spielt auf dem Nordwege der Ausbreitung die gleiche Rolle wie 
die ursprünglich dreischiffig gedachte Roccella di Squillace an der kalabrischen Küste für den 
Südweg- Ich habe sie «Kleinasien, ein Neuland», Seite 230 f., ansführlich besprochen und dann auch: 
die in der Zeitschrift für Bauwesen LIV | 1904), Seite 441 f., LV (1903), Seite Dest und LVII [1g07), 
Seite 383 f,, eingeleitete A ustinandersetzung von J. Gröschel dure hreführt, Inder mich Prieß-Magd eburg 
mit der Annahme unterstützte, dab es sich um die in der zweiten Hälfte des A, Jahrhunderts ent: tandane 
Kirche von Cassiodors Kloster Vivariense handeln köntite, jenes Cassiodor, der selbst einer ursprünglich 
aus der Gegend vom Antiochia kommenden Familie entstammte, und sein Leben unter dan: Goten 
in Ravenna verbracht hatte, Es ist von Bedeutung, daß Gröschel den Zusammenhang südfrangüsischer 
Kirchenbauten mit diesem Denkmale deutiich gemacht hat. Ich denke, die Belege, die ihm in meiner 
Beweisführung noch zu fehlen schienen, sind im vorliegenden Werk In ausreichendem Maße Беј. 
gebracht, Ich habe die Trümmerstätte inzwischen selbst besucht und bin überzer t, dad Ausgrabungen 
in der Kirche und deren Umgebung den reichsten Erfolg haben müßten®, Se | 

Ich weiß sehr wohl, daß weder die Kirche in Sofia, noch die in Squillace ausgesprochene 
Dreipässe sind; die unmittelbar zu. den Vertretern dieser Bauart an den Ufern des Rheins überleiten 
könnten, als deren Stammutter Dehio und-Bezold 1, S. 48 £, S. Maria im Kapitol zu Köln bezeichnen 
(Abb. 778, 4). Ist auch ihre Ableitung dieser «Familie« von Bauten aus einem Zufall, der mutmab- 
lichen Bestande eines spätestens im #, Jahrhundert zur Kirche umgehildeten Zentralbaues nach den 
Untersuchungen von Rahtgens nicht ziltrélfend), so sei döch Dehias Nebeneinänderstellung des 
Grrmdrisses der Kirche”) mit der von ihm zur Erklärung angenommenen sidealen Rekonstruktion» 


1) Material, ea Iert: en Soka IL 

d Een nad EN Kunsis D. 9, 396, 

į) Die Söphienkirche hat keine Empore, vgl, Fılov, & 4/25 und Tafel- XIL 

4 "ЫЛеїпашепа, ®. a" L od Алия, 8. 2:0. Еше= Азыз auch oben 5. 503, 





*) Im Zummmmenhauge mit Armenien {н außer. dem an der Roccellu mit Zirgeln verblendeige GaÜmauerwerk beaanders mi 

erwähnen tîma Trichternische, die hoch über den пены Nebenapalileis dia bitit, wo mamin Armenien dem Dreieckschlliz Adel. 
улык = Мача Im: Kapitals ор. 

| and. in der Entwieklung der ueusren Baukunst nach den Zeiten der Remaisssoen bn der lingsgrrichtete: Preipal noch 

Verwendung gefunden, Eite Lëeung win der Redtntore in Wenedip kim t boch Immer tube an Thalis as. Ve, Abt, NIT ami 

Frank], »Die Emrwicklungphasene, X sr. т 2 klingt u mmer bahe am Thalla se Vol Abb, a7 und 
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(Abb..778, 5); als ihrer Voraussetzung wiederholt! män sieht, er kommt auf einen Bau der Zwarthuotz- 
gruppe {5, 08 £). Wie die Wanderung der armenischen Art sich volizogen hat, ob in der ausgebildeten 
Form von Thalin (S. 169 f.) oder ob Vierpaß und Längsbau sich erst am Rhein neuerdings vereinigten, 
endlich ob Goten, Armenier, Lombarden oder andere Mittler in Betracht kommen, das zu durch- 
schäuen, kann als Frage die Forschung anspormen, ist aber Неше поећ micht u beagpteorten, 


B. Die Kuppelbasilika, 


Die Kuppelbasilika ist die mit Emporen ausgestattete. armenjsche Einkuppelkirche über dem 
Quadrat, Sie kommt in Armenien selbst nicht vor, weil man dort keinen Bedarf an Emporen hatte 
(5. 2384), vielleicht auch, weil dort: die. Empore infolge der ursprünglich allein herrschenden 
Nischenverstrebunge nicht Eingang finden könnte, Vielmehr sind dort nur Kreuzkuppelbssiliken 
nachweisbar, In denen der Querraum der Vierung ebenso offen ist, wie der Längsraum. Bei der 
Kuppeibasilika handelt ès sich aher darum, die Seitenschiffe in ihrer ganzen Länge mit dem 
Mittelschiff parallel zu führen'), Das kann nur durch Einstellung von Stützen zwischen die Kuppel- 
pfeiler geschehen. In der Tat gibt es in Armenien keine reine Kuppelbasilika, d.h, keine solche, 
die ‚diese Forderung erfüllte (oben 5, 163 1). Es ist aber heachtenswert, wie verschieden die 
Randgebiete ven Armenien, das eigentliche Mesopotamien, Syrien and Kleinasien die Empore 
einführten, Danach meine Einteilung. 

Ich habe den Eindruck, dad zwei Arten der Gattung +Kuppelbasilika« von Mesopotamien ац 
gehen könnten und würde den Schlüssel dazu in Folgendem finden. 

Die Kuppel oline Kenchenverstrebung, die ich in dem Beispiele von Solomon Qala (S. 77) 
vorgeführt. habe, tritt auderhalb Armeniens, allerdings an dessen Grenze и.а; іа der Jakobskirche 
zu Nisibis auf (Abb. 699). Tch glaube nicht, daß matı diess später als: das 4. Jahrhundert ansetzen kann, Sie 
wird wohl auf die Zeit des Stifters, den hl, Jakob selbst. zurückgehen, der 338 sturb und die 
Kathedrale von Nisibis gebaut hat?) Vielleicht umschlof sie zugleich sein Grab oder: enthielt dieses 
in einem Anbau. Die erhaltene Jakobskirche- in Nisibis erfüllt diese Erwartungen. Die dort zu 
beobachtende Art Kuppel, nur mit einem Umpange versehen, steckt ale Kern in der Kuppelbasilika, 
wie sie von AMeiafargin bis Salonik nachweisbar 1%. Diese könnte also ursprünglich in ähnlicher Art 
ein das Nationalheiligtum ehrendes Martyrion gewesen sein, wie Zwarthnotz. Nur ging letzteres vom 
(rabe Grepors, einem Kornchenquadrät, ersteres vielleicht vom Grabe Jakobs, einem‘ einfachen 
Quadrat, ans. Doch ist das natürlich lediglich Annahme. 


a) Die Empore über dem mesopstämischen Breitraum. 


An der Südgrenze уоп Armenien, in der alten Haupt- 
stadt Tigranocerta, dem heutigen Meiafargin; fand Bellidie 
El-Hadrs-Kirche, deren Grundriii Abbildung 787 gibt. Das 
Innere (Abb, 558) Bt zum Teileingestürzt, dech steht die 
Ergänzung wohl außer Zweifel, Wir sehen also hier als 
Mitte die quadratische Kuppel, jedenihrer Pfeiler verstreht 
durch zwei Pfeiler in den Achsen, einen In der Diagonale, 
die vier Pfeilergruppen verbunden dürch Bugenstellungen 
auf je zwei Säulen, nur die Apsis mit ihrem Vorrautrie 
blieb offen. Die Empore legt sich zunächst breit war diese 
Mittelkuppel und entsendet auf zwei Seiten Längsarme, die 
unten nach den Seitenräumen der Apsis führen. Im Kuppel- 
raum ringen Breite und: Länge um die Vorherrschaft. 
Es ist beachtenswert, dad dieser gesteigert in jener per- 


"Vgl. miin +Rlninmnien, ета Neulands, Ж. 1041, 
| ۹ Bell, »„Churches and Momuweries of (he. Tür A bäige. $. 98. үр], die 
Gränilungsiegende von Meisfargin, Hanes Amsoryas Top, Spalte 132. Alb, 787, Meihfamjin, Мае беришти. 
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| ` ege r Ka sischen Art ausgestattet ist, die ich in meinem 
-Nschattas S, 234, zu kennzeichnen suchte, 
Die Pfeiler tragen Kämpfer (Abb. 780W- die; 
mit geometrischen Mustern AUSF ESTATE, die 
Form zeigen, die In Mschatta noch mit Wein- 
laub bedeckt war (Machana, Abb, Jû) und 
die Säulen weisen ein Kapitell auf, dns auf 
die oben -abgerundete Säufe einen Flechtkorh 
setzt und mit gedrehtem Wulstund Weinlaub 
in die Deckplatte mit. dreistreiigen Eck- 
palmetten überleitet (Abb. 700); Das sind 
Beispiele der sasanidischen Kirchenausstat- 
unge !). Bell 5.02) wird wohl recht haben, 
wenn sie den Bau mit jener Marienkirche 
in Zusammenhang bringt, die Chosrav IT 
nach 591 in Meiafargin erbaute; 

Für diese Art der Kuppelbasilika, d.h, 
mit dem eingelagerten Breitraum, kenne ich 
außer dem: Beispiel aus dem Tigrisgebiet 
nur noch ein zweites Beispiel aus wesent- 
lich späterer Zeit, die Koimestskirche in 
Nikäa, über die man mein +Kleinssien« 
(> 1066) und die Einzelbearbeitung von 
Wulf »Die Koimisiskirche in 'Nieäa und 
ihre Mosaiken« heranziehen wolle. 





b) Die Empore über dem mesopotamischen 
[.ängsmum. 


Die Auseinandersetzung derarmenischen 
Einkuppel überdem Quadrat mit dem Längs- 
| ban hat sich am: Euphrat in Kasri itm War- 

Кык: 388, Аааа: бай erhalten‘), Die dort in Trümmern lie- 
deiufargin, Marienkirche, таве: Biisk Ip dis Sulwesterhe, rendeKirchedarfnach derInschrifidesb&nach- 
barten Palastes als 365 erbaut gelten, Der 
mesopotamische Baustoff, Zierel, führte zu einer andern Lösung als an der Grenze des armenischen Stein- 
landes, Zwar sind die Bauten eng verwandt, aber indem syrischen Randbau verschwindet ler Breitraum 
ganz und es bleibt nur die Kuppel über dem Längsraum übrig. Abbildimg 791 zeigt im Eriigeschöll 
die zwischen die Kuppelpfeiler eingestellten Säulen nur an den Seiten, die Empore aber die Säulen 
auch an der Westseite, Der Zugang über eine T reppe in. der Nordwesterke wie in. Pirdop (52 305). 
Die Kapitelle®) sind von einheimischer, ewischen Mesopotamien und Syrien stehender Art, Am meisten 
Beachtung verdient die Kuppel, die ich in der meines Erachtens falschen Wiederherstellung von 
Butler /S. 33} gebe (Abb. 702), Im Quadrat I) anserzend, wölben sich die Ecken allmählich vor und 
gingen wohl in einen konischen Abschluß wie in Tekor über, nicht wie Butler ergänzt in der Art 
der Sophienkirche in Konstantinopel in eine. halbrunde Kugelschale. 

Diese Art der Kuppelbasilika läßt sich über. Kleinasien (Ephesos, Dere Aghzy und M yra wandernd 
bis nach dem Balkan verfolgen, wo die Sophienkirche in Salonik eine Lösung bringt, die zwischen 
der Art der mesopotamischen Breit- und Langhauslösung vermittelt‘), Es ist selbstverständlich, dad 

4 Vel. meinst: Aufastz siile ma Kirche unt Ihre Aussinttunge, Мола непе E. Kımsteiee, VII TOSS. OL 

ур mein abieinpaien, eg Seninnpde, 5. 4216 und Butler, Puatdlcatiopg ûf ihe Princeton Univereliy, Dir, I, Ancient \archi- 
есте ів Зура, Serim B. Norikern Zeta, Pe LS opt Dass Бух ое. ХІ (гош) D, 278 r 

"I Vgl mei wKleimaulens, $, 197, dass einen hen Butler a. 2:0. 5234. 

'} Vgl. darüber melnin Aufruf Orleme ohrisilanee 1, 5, 1551: und die »Kleinnnlene, 5. Nt5 ungegebens Llicrstur. Dam Wolf, 
"Altchristl, undihrz, Kunst“, 5. SEL 








AbD. Zi. Маа агі, Малін ће, lunensswicht: Шы Vordergrunde dic SAulen Aie him Dat 
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ich hier nur die Gattung im; Auge habe, nicht ea 
die einzelnen zufällig erhaltenen Denkmäler. 















а 
c) Die hellenistiiche Kuppelbasilika. 


Sie: entsteht auf der kleinasiaätischen Seite 
von Armenien!) 

Modscha Kalessiin Kilikien zeig eime Lösung Ё 
mit dem Kuppelturm von Tekor und hellenistischen Ра К 
Einschlägen (Abb: +03]. In der Art von Geghard 
(3.245) Jet de Kirche an die Felswänd gebaut, 
bedarf also an dieser, der Nordwand, keiner 
Verstrebung. Im Süden aber treten drei richtige 
Strebepfeiler aulen vor die Wand. Die Kuppel 
ist in der Längsachse zum Oval wje öfter 
in Armenien (S: 2 f)- gestreckt und wird 
auder von den vier Pfeilern durch zwei 
Paar dazwischen und zwei Paar: davor 
gestellte Säulen getragen und durch 
Längätonnen übereinander seitlich ver: 





strebt, ın der Hauptachse durch das hohe 7 age 

Tonnengewäölbe des Hauptschiffes Zur | u 

Überleitung aus dem Rerhtsck In das 223 09 =— -= ا سو اا‎ 330 mr 

Bund der Kuppel sieht man im Turm Fr FLawsrGnovam Floor: 
Säulenpaare in. die Ecken gestellt, Sie Antike Mater 
гареп Trichternischen ähnlich wis im Abh 791. Kas ibm Werdan, Kirche: Grill 


Erdgeschoß zu Artik (5. 79), Май даг solche Dienste dort auch in der eingestürzten Kuppel 
erwarten"). Das Vorkommen solcher Säulchen in der Kuppel in Ägypten unl Germieny-Hes-Prös 
beweist, daß. sie mit der armenischen Bauform wanderten. Den Bau von Kodschn Kalessi möchte 
ich um 400 setzen, Er würde dann eine Auseinandersetzung de Kuppelturmes mlt der Tonnen- 
verstrebung und der F orderung (es Mittelmeerkroises nach der Längsrichtunir in einer Zeit badauten, 
in der- diese Auseinandersetzunge in Armenien selbst noch nicht begonnen hatte, 

Außer dem viereckigen Turm von Теког fand ich in Armenien selbst keine derartige Kuppel 
mehr erhalten. Wohl-aäber lädt sich von den Ausbreitungsgebieten 
ber zurückschließen, daß esin Armenien Kuppein gegeben haben 
muß, in deren Trommeln das Quadrat weiterging vn erst über 
den Fenstern durch Trichternischen in das Rund übergelnitet war, 
Davon später aus Anlaß des +Vierungsturmen«, 

Die Art der Kuppelbasilika von Kodscha Kalessi kennzeichnet 
sich gegenüber der mesopotamischen Gruppe, für die ich vom 
Euphrat und Tigris ausgin. dadurch, daß dem Kuüppelraum віп 
gleich tiefer Raum im Westen vorgelagert ist Man vergleiche 
dafür armenische Bauten wie den Dreipaß von Thalin (5. 167 £). 
Weder dort, nochin Kodschs Kalessi sitzt über diesim Westraum 
eine zweite Kuppel, vielmehr ist der ärmenische (rundsate der 
einen Kuppel mit der Zuspitzung auf die Mitte und Höhe gewahrt; 
Die andern, bia jetzt unbeachtet gebliebenen Vertreter dieser Art 
schwanken in der eiten oder andern Richtung, nur möchte ich 
glauben, daß sie alle an der einen Kuppel festgehalten haben. 
Der Weg führt nach Westen, Zunächst Kodscha Kalessi орт? 





. N Emmerhia vergleiche man, гаа СЁ, «рь Breit» und Langbausbau їп Беш, 
Abb 792 {Сам (На айва, Кие: 5,736 зар. | 


Die Koppel guh Butler, "l Veb sKilelnasioni S irat, 
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Meriamiik, dessen Ausgrabung ich «Kleinasien» {$, s1) forderte: Das Ergebnis war unter anderm die 
Freilegung einer Kuppelbasilika!), deren Kuppel unmittelbar vor der Hauptapsis sitzt und seitlich von 
je vier Säules zwischen den Pfeilern von den Nebenschiffen getrennt wird. Im Westraum stehen 
dafür je drei Säulen und vor der mittleren vielleicht wie in Kodscha Kalessi eine zweite Säule, 
ein deutlicher Beweis, dad keine zweite Kuppel zu ergänzen ist. 

Das nächste Beispiel finden wir wieder auf bulgarischem Böden, Es ist die neuerdings ausge- 
grabene Kuppelbasilika von Pirdop®. Abbildung 7u4 gibt den Grundriß dieses sehr beachtenswerten 
Klosters, das auf einer Anhöhe über dem Elensks-Bach liegt und wie die armenischen Klöster 
(S: 247) von starken Mauern umwallt ist, die hier ausgezeichnet mit ihren Zugängen, Ecktürmen 
und der an der Nüurdseite der Kirche emporführenden Rampe erhälten zind. Der dreischiffitte 
Hauptbay unterscheidet sich nicht nur durch das Ziegelwerk von den ärmenischen Kuppellängs- 
bauten, sondern vor allem durch die Einschiebung von Empore und Narthex. Er ist ein wertvolles 
Bindeglied zu einem zweiten, gleich zu behandelnden Balkanvertreter dieser Art, den ich schon 
vor vielen Jahren veröffentlicht habe. Die in Abbildung 794 vorgenommene Ergänzung mit zwei 
Kuppelin scheint mir nicht richtig. Ich gebe Abbildung 753 Чеп Tatbestand, Man sieht den arme- 
nischen Chorschluß vom Narthex Getrennt durch ein paar Pfeiler und vergleiche zur Ergänzung 
wieder Thalin und Kodscha Kalessi: die Mitte wird also wohl eine Kuppel, der Westraum aber 
eine Tonne getragen kaben, Es waren sowohl unter der Kuppel wie im Westraum zwischen die 
Pfeiler je zwei Säulen für die Emporen 
eingestellt, Die Notwendigkeit, sie anzu- 
ürdnen, ergibt sich aus den stehenpeblie- 
benen: Östpfeilern [Abb, 796) und der in 
der Nordwestecka erhaltenen Treppen- 
anlage. Abbildung 797 gibt die Nordost: 
kammer von Norden gesehen: Unten die 
Nebenapsis, darüber der zweigeschosije 
Bau mit seinen Gewölbeansitzen. Das 
Mauerwerk sehr sauber aus Ziereln mit 
üickerer Mörtelbettung: aufgeführt, rechts 
oben noch der Ansatz der Kuppel mit 
Hängezwickelspuren. Man lese das Nähere 
über diese »Hirschenkircher bei Mutasch- 
tschiey nach, der den Bau in das Ende 
des 5. oder den Anfang des 6; Jahrhunderts 
setzt und einen Umbau durch Justinian 
u АЕ аппіпіќ, 
be gek, | Die zweite Kuppelbasilika: dieser Art 
ECH | ist in Resten bei Philippi erhalten und 
von mir; Byzantinische Zeitschrift XI (1902), 
S: 473 f, ausführlich abgebildet und be- 
sprochen worden, Ich wiederholte hier meine 
Grundrißaufnahme (Abb. 798), um die Ver 
wandtschaft mit Pirdop und Meriamlik wie 
den armenischen. Kirchen deutlich zu 
machen. Darin ist die früher angenommene 
Kuppel über dem Westteil wegfelassen 
Um eine Verbindung mit’ den nach arme- 
nischer Art angelegten Seitenräumen der 
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') Leider apxcxäfepdiekt,. Teh Steil nach einer 
Nöchtigen Aufrahmie Im Archänl. Anzeiger Io, 5. 5411. 





| | d 7 Vgl oben S.832: Mutsschtachier. lerjestila der 
ане Ваа Balz: mich. Gesetlichaft. V (19160 5 302: Met seet, 
АМ. 79% Kodscha Kalesi, Kirche: Grindr. Film, «Die Sopbienkirche in Soliur, 5 139(. 
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Hattptapsis zu ermöglichen, müdten liese, Falls sie ein Obergeschoß 
hatten, wie die Westseite von 'Thalin eingewölbt gewesen. sein, 
wns Kaum denkbar ist (Abb. 799). Falls also ber Nachgrabungen 
nicht Säulenspuren zutage kommen, so würde es ach um eine 
Kreuzkuppelbasilika haneli. Der Dau stammt nach seiner Aus 
stattung aus Juştinians Zeite Die Kuppelbasilika hatte keine 
Entwicklungsmöglichkeit, weil sie die Kuppel indie Längsrichtung 
zwängt und seilich zur räumlichen Verkümmerung verurteilt: 
Ihre Art wurde später nech einmal In der Blauen Moschee zu Tähria 
wieder aufgenommen'), 


d) Kreuzkuppelbasilika. 


In der Ausbreitung der Kuppelbasilika spielt eine Art der 
Kreuzkuppelkirche eine Rolle, die öfter als Kuppelbasilika ans 
gegeben wird: Sie entsteht, wenn der Querarm der Kreurkuppel 
im unteren Teil durch eine auf Säulen oder Pfeilern ruhende 
Empore ver- 
batt ist.: Sie 
sollte mit der = 

eigentlichen Айшә» Мыкы Аш. 
Kuppelbasilika Abb. wg. Pinlop, Klmter: бозалт). 
nicht verwechselt werden. Diese wälbt auch ‘die 
Locke über der Empore nicht mit einer Quer, 
sondern mit einer Läng=tonne. Das beste Beispiel 
ist Ше Theodosiakirche (Gol Dschami) in Коп 
stantinopel?). Dieser Bauform scheint auch z.B. 
im 1051 die Erlöserkirche in Tschernigor an- 
zugehören) die Milot für eine Kuppelbasilika 
ansicht‘), ie ist eine Kreurkuppei mit einge- 
bauter Empore und deshalb beachtenswert, weil 
sie mit eines der ältesten Zeugnisse für die vier 
kleinen Kuppeln in den Ecken (Diagonalen) ist. 
| Diese zwischen Kuppelbasiiika und Kreuzkuppel- 
ا‎ kirche stehende Art durchsetzt bisweilen auch 
(йе oben als Kuppelbasilika geführte Gattung, 
so in Ders Aghzy in Kleinasien’), Anch die 
Irenenkirche in Konstantinopel würde hierher 
gehören, wenn die Enge ihrer Sektenschiffe nicht 
nach einer andern Richtung 
wese Ich werde sie unten 
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indem Absohnitte 
über die Kuppel 
halle behundkln, 
Der wichtigste + к 
Beleg Tor de Aug, | 
breitung der Баш. 
form Dwin-Kutais 
(S.16; I konnte 
die Basilika an der 
Agora von Anti- 
phellus (Andifilo) 
gewesen sein, die 
Texier einst dort 
aufeenamtmer 
har'). Sie ist eben- 
so wie das benach- 
barte Üktoron vorn 
Erdboden ver- 
schwunden”), Sie 
zeigte vier Kuppel- 
pfeiler im der Mitte, 
dazu eine Strebe- 
nische im Süden. 
Im Osten und Westen- schlossen sich je 
zwei Säulenpiaaro an, im Osten zu der Apsis 
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C. Die Kreuzkuppelkirche. 


Das Nischenquadrat, sowohl das mit 
verstrebten Becken wie das mit freistehen- 
dem Mitteistützen, schob: zwischen die 
Nische und das Quadrat Tiammen ein. Man 
muß sehr bald daraufeeckommen sein, daß 
diese Tonnen allein die Verstrebungsr leiste- 
ten; die Nische ganz wegfallen konnte: 
Das Ergebnis dieser Entwicklung war die 
von Byzanz und dem orthodoxen Kirchen- 
gebiet überhaupt allgemein angenommene 
Bauform der Kreurkuppel; Ich bekandle 
die Ausbreitung dieser Gattung gleich hler 
im Anschiud an die Nischenbauten, weil 
sie in Armenien, wo der Drang nuch der 
einheitlichen Raumform sehr balı] über sie 
hinaus zur Kuppelhalle führte, selten wurde, 
in der Ausbreitung aber gemdezu den Aus 
schlag gab. Die beiden Arten, die oben 
Seite op L und ët getrennt wurden, 
nämlich die rein strahlenförmige und die in 

DLAs mineeme ШІ, 5. route Vgl; mein | n п Р ай 
«Кешаны, S 11. найы Eise 

1) Хаф Кои, «Кешш аһ Dienkaiillere, & 399. Ahn, "za, Pirdop, Kionterkirche: Nordosipfäiler won Жор Ser 
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der Längsrichtung gedehnte Form werden also zusammengefaßt, ich unterscheide daher nicht, ob 
außen ein Quadrat oder ein Rechteck den Bau umschließt. 


a} Der übliche Einkuppelban, 


Die Banform« breitet sich zunächst, wie schon oben Seite 480 pereigt wurde, in diè Grenzgebiete 
von Armenien aus, die Landkirche bei Resafa ist dafür ein gutes Beispiel. Andere findet man in 
meinem «Kleinasiens, Seite 150 und Bell, «The thousand and one churches», Seite 39g f. zusammen- 
gestellt, An heiden Stellen wurde der armenische Einfiuß nicht übersehen. Umso verwunderlicher 
ist es, daß Millet, Seite 72, trotzdem an Byzanz als Ausgangspunkt denkt. 

Wichtiger ist der Nordstrom. An die Spitze gestellt muß die Tatsache werden, dad diese Ban- 
form in Georgien eine Verbreitung fand, die die Möglichkeit naherückt, sie dort neben dem eim 
fachen Lāämgsbau für ebenso von der Kirche als kanonisch anerkannt zu sehen, wie die Kuppelhalle 
es in Armenien ist. Die Beispiele sind überaus häufig, und zwar in beiden Abarten; sowohl mit zwei 
wie mit vier Stützen [vgl oben S. 178 £). Die meisten gehören dem +1.. Jahrhundert und der Zeit 
| der nationalen Blüte Georgiens unter König 
David (10688— 1 125} und der Königin Thamar 
(1084—1212) at‘). Als Beispiel. gebe ich 
lediglich eine Ansicht des Klosters Gelati 
(Abb. Боа), Man sieht. dad die Kuppel wie 
in Armenien für jeden Bau nur eine ist 
Auch wahrt sie die Mitte, ist nicht-unmit- 
telbar mit der Apsis: zu einer Raumsinheit 
verbunden. Die Ausstattung des Außen mit 
Doppeldiensten nimmt stark überhand. Die 
Werke von Brosset, Grimm und das grolle 
Werk der Gräfin Uwarov sind sọ voll aus- 
gezeichneter Beispiele, daß ich wohl auf eine 
eingehendere Besprechung verzichten kann"). 

Nur auf einen Bau sei hier etwas näher 
eingegangen, weil er uns überleitet nach 
Südrußland, auf Mokwi In Abchasien. Die 
Kirche ist im 10, Jahrhundert zur Zeit Leo 
UL Ges entstanden’), Zur Zeit Brossets") 
wär der Bau ganz verfallen, jetzt ist er 
reizlos. wiederhergestelt, Der (rundriß 
(Abb. 801) zeigt eine Kreuzkuppelkirche, 
die Mittelkuppel über dem Quadrat bilder 
die Mitte eines Langhauses, begleitet von 
Seitenschiffen, die in Apsiden münden, alles 
richtig dreischifig durchgeführt. Immerhin 
liegt der Vergleich mit Ödzun iS. 177] nahe, 
besonders wegen des Umganges, der in 


Vol. Leiw, Da georgische Volke, & tr 
Miller Leale premen, 5. 32, sellt für dus Entstehen 
Hieses Typas in Georgien eine eigene Entwicklungserihe ouf, 

7) VEL jet auch Kine, рүш, SE 

t) Vgl die етише Оча DL, S 141, wober 
ich aach mejne Abbildungen веће. Kluge, e Vernmihe, 
S 38. аёї1 йеп Ban zwischen 1089—1118, Иш, In dir 
: Zeh Davida Damals enttenÄch эсде Malereien Vogl 
` L  "Rapdke-Tebint frame, Ausgabe] IV, 5, 55. 

Aufnahme Sirzygomaäl H else, Tafel Ké Aa "Description pdoer, de In 
Abb. 795. Philippi, Kirche; Greedrid, e Georgina, 5.401; Hitsi rpe LS 203, Kanport ҮШІ, = ты. 
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Mokwi mit zum Kircheninnern gezogen ist: 
So sehen wir hier den armenischen Typus in 
Georgien, bis zur letzten F olgerung zu einer pe 
schlossenen Einheitausgebildet. Der Unterschied 
liegt im Wesentlichen darin, dag mm Georgien 
eine Empore eingeführt ist, 

Die Kirche von Mokwi kehrt nun im We 
sentlichen wieder in der Sophienkirche von 
Kiew, und zwar in. dem ältesten Kem derseiben, 
der dann im 17, Jahrhundert auf beiden Seiten 
der fünf alten Schiffe erweitert worden ist. 
Ein Blick auf den Grundrid') (Abb, Bos) gibt 
tlarüber Klarheit. Eine Ansicht des гу. Jahr: 
hunderts, die Smirnov in den Trudy des XUL 

Archäologischen Kongresses [Jekaterinoslav] 
veroßentlichte(Ahb,&oy), zeietdissenaltenHan pi- 
teil durch fünfKuppeln aus den Zubauten hervor- 
wachsend. Der Unterschied gerenüber Mokwi 
ist nur der, daß das: mittlere Ouerschiff mit 
zwei. Säulen, nicht wie it Mokwi mit zwei 
Pfeilern endet. Dfe Sophienkathedrain von Kjew 
ist im Jahre 1037 vom ‚Grodfürsten Јагозіду 
erbaut Die Geschichtschreiber versämnen nicht, 
wie e& seinerzeit die islamischen für die Bauten 
der Omaijiılen täten, byzantinische Arbeiter am 
Werke zu sehen. Es ist Immer wieder die 
gleiche Art einer auf die herrschende Groß. 
macht eingestellten (1eschichtschreibung,. die 
die Kunstgeschichte Irreführt: der Zusammen- 
hang zwischen Kiew und Mokwf ist ebenso 
unzweideutig, wie der zwischen Mokwj und den 
armenischen Kreuzkoppeln von basilikaler Art 
mit Umgang (S. 194 

| Ich knüpfe an die Zeichnung des 17. Jahr- 

Aufunime Dean. hunderts (Abb, Boy) an. um überzugehen auf 

Abb 501: Mökwi, Kirche: Granidtelil, eine Figentümlichkeit der russischen Kunst: die 

auch im Armenischen zu wurzeln scheint. Man sieht dort die Kirche, überragt von fünf Küppeln 

mit hohen Fenstertrommeln Die Neigung zu spirlerischer Ausbildung des Motiva ist in Rußland 

so groß, dal die Kreuzkuppelkirche dori ohne solche runde Turmkouppein mit der Zeit kaum denkbar 

wird. Ich gebe Abbildung fos die Verkündigungskirche im Kreml zu Moskau, Räumlich haben 

diese -Kuppeln« zumeist keinen Wert, sie sin oft rein als Dachreiter aufgesetzt Aber der Ursprung 

ist wohl zweitellös, soweit nicht der Holzbau mitfresprochen hat, ein rein baulicher, Wir Sehen, 
wie die Sophienkirche in Kiew darin Могат, 

Diese Art: widerspricht dem armenischen Grundsatz der Anwendung einer einzigen Kuppel 
Und doch gibt es dort in der Entwicklung einen Ansatz: der die Fünfkuppelkirche als Ausnahme 
von der Regel suftretend zeigt: Er ist auf dem heimischen Boden ebensowenig in breiter Schicht 
weiter verfülgt worden wie die Art von Барагап, das Konchenquadrat mit Mittelstützen. Immerhin 
lassen sich doch noch eitige Spuren nachweisen. | 


1) Hank dem von der kutzetiich russischen атсыз рїнє п Gesellschaft te Ре!стзїшүр hrranrgegebenen Tafriwerk,: Tafel 1: 
Vgl Komdakör-Tolmoi IV, 8. 1131 Grabar. Geschichte der ruüswlachen Kunena (russineh) LS, 155 

h ү! dayegen tie aliy sleinung noch bei Wulf аА Пе and byaanıinische Каша, S Xn owahi ich Знае + Кеп 
Dien, кїп Nelda, 6, 176 auf dla richtigen Lage hingewiesen tuite Vel. auch oben. &, 421; 

"Nath: Sudlov, «Гены Шы Вагова он Baokunste (russisch) IT, & 6, 





Abt, Soz, Kiew, Sophienkirches Grendeii, 


b) Die Fünfkuppelkirche, 


In der Zeit vor 1000 etwa, d, h. bevor die Aposteikirche in Ani entstand, muß es in Armenien 
Kuppelguadrate und Vierpaßbanten mit fünf Kuppeln in den Diagonalen gegeben haben: Der 
Fünfkuppelbau ist bei seiner Ausbreitung im wesentlichen freilich gebunden an die Bauform der 
strahlenförmigen Kreuzkuppelkirche. In Armenien aber ist noch ein Beleg aus der Gruppe der 
Vierpässe in der Apostelkirche zu Ani aus dem (0, Jahrhundert erhalten, Zwar sind auch dort die 
Kuppeln eingestürzt, aber der alte Tatbestand ist nach den genauen Aufnahmen von a Thopamaniar 


vollständig sicher. Der oben Seite ı06 pregebene Grundriß dieser 
Apostelkirche zeigt in den vier Ecken kleinere Kuppeln von 
295 m Durchmesser eingebaut, die den Vierpaß auden zum Quadrat 
ergänzen, Der Aufrid Thoramanians (Abb, 806) bringt diese 
kleinen Kuppein mit hohen runden Fenstertrommeln zu Seiten 
der mächtig über die an Höhe und Umfang (#21 m Durchmesser) 
emporwachsenden Hauptkuppel. Es war oben Seite 485 davon 


die Rede, dad diese Bauform in Armenien selbst bald wieder 


aufgegreben worden sein muß, Die Apostelkirche stammt immerhin 
aus der Jahren vor 10351, ist also ungefähr gleichzeitig mit der 
Sophienkirche in Kiew von 1037. Wie wahrscheinlich in Mükwi, 
56 könnte auch, dort ein Armenier am Werke gewesen sein. 
Wir werden die Armenier als die bevorzugten Baumeister ‘selbst 





| lH: Theremnnlma. 
Abh. Sos, Edschmistsin: Kathedrale- 
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Ath, KA Kiew, Sonbienkische: Ansicht den Dr Jahrhunderte Aula Заны 


in, Byzanz kennen lernen In Abchasien sei noch auf.einender Apostelkirche уоп Ані нане verwandten 
Bau verwiesen, das Kloster Dranda, das die vier Eckräume, jedoch ohne die Kuppelaufsätze #107), 

Übrigens steht die Apostelkirche in Ani mit ihren fünf Kuppeln nicht allein. Thoramanlan 
laßt es offen, oh nicht auch ihr Vorbild, die alte Käthoghike von Edschmiatsin (5, 324, ти Neben, 
kuppeln ausgestattet war [Ahl "oa: er läßt sich nicht nur durch Ant bestimmen, Auch die Kirche 
von Awan (5. Sot ein Kuppelgmadrat mit Strehenischen in den Achsen und Ecken, zeigt in den 
Ecken vier finde Kammern, die man sich mit überragenden kleinen Kuppeln ergänzen möchte, 
wie Thommanian (oben Seite 435) latsächlich annimmt, Es hat also wie rür Walrung der Raum- 
einheit auch Kämpife in der Entwicklung der Masseneinheit gegeben, bevor der armenische Grund- 
satz. der Einkuppe] siegreich zur Geltung kam. Die Apomelkirche von Ani beweist, daß: der 
einst eingeschläagens Abwegr auch später noch bisweilen, besonders dann betreten wurde, wenn 
man ein.altes, geheiligtes Bauwerk nachahnmite, 

Diese Art F ünfkuppelkirche, d.h. mit Kuppeln in den Diagranalen, ist entschieden auseinander- 
zuhslten von der andern, bei der die Kuppeln in den’ Achsn stehen und van der Seite rgf in dem 
Abschnitte über die arische Urzeit die Rede war, In Ruland stehen beide Arten nebeneinander: 
die ukrainischen Holzkirchen mit fünf Kuppeln in den Achsen wie die Apmmtelkirche von 
Kımstantinope) oder 5. Maren, und die eigentlich russischen Kirchen mit fünf Kuppeln in den 
Diagonnten wie die Apostelkirche von Ani, Entscheidend für die Entwicklung war hier, daß ein 
Kaukasier in Kiew baute und der Dingonaltypus so neben den landesüblichen Achsentypus trat, 

Millet hat sich Seite z2 auch mit dem Ursprünge der fünf Kuppeln In den Diagonalen 
beschäftigt imd: führt sie auf Чеп Hellenismus zurück. Konstantinopel habe sio ats diesem und 
nicht aus Armenien bezogen. Er scheint Kauten, wie die Kuppelbasiliken in Nikān und Myra für 
Belege dafür CH halten und kennt den Befund in der Apostelkirche zu Ani nicht, von der er über 
den Grundrid bei Alischan, ‚Schiralke, Seite бї, hinausgehend nur weid, daß dort je eine Chapelle 
lsol&e« vorkomme, Bel: der Kuppelbasilika handelt es sich um Var. und Endräume der Seiten- 
schiffe, beider Fünfkuppelkirche, ähnlich wie etwa bei Bagaran (Abb. 5 f.), mm Verstrebungen der 
Kuppelpfeiter, die mit sum Bankern gehören. In Baguran selbst sind dafür eigenärtip behandelte 
Kreuzgewölbe genommen: es finden sich also dort durehausnicht immer Tonnen, wie Millet,S.68, annimmt, 

1 Val. Omarar, + Matchkutions ШП, SBT | | 


A Waem er дш}; {т dem айтгп Wiederberstellungsverknnh аһа Abs 4 f kei т ' 
ا‎ LR | | ег i: ah 397 darauf keine Höcksicht aim 
" Vgl mein Kleinasien, 5 (op and Ran »Klrisasiatliche Deukmäler«, 5 339, г 
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Die Übertragung des 
Fünikuppeibaues auf B y- 
Zant. Seltsam ist, daß gerade 
die Tauform. auf Konstanti- 
nopel, unml zwar ziemlich un: 
verändert übergegangen ist. 
Der Verkehr setzt im größeren 
Ausmaße erst mit dem Empor- 
kommen der Armenier m Korm 
stantinopel eim d: h. zeit der 
Zeit als mit dem Armenier 
Basileios L (861—485) ein arme: 
nisches Herrscherhaus (HöT— 
1025) dauernd auf den Thron 
gelangte [vgl oben 5.735), Es 
sind nunmehr Armenier selbst, 
die leitend in der Hauptstadt 
des byzantinischen Reiches 
auftreten. 

So vor allen jener Bau- 
meister, der unter Basjleios I, 
die sogenannte Nea im kaiser- 
lichen Paläste baute, Er tat 
damit, nehmen wir nach den 
erhaltenen spärlichen Mittei- 
lungen über die Bauform an!) 
из Konstantinopel eben jene 
Kirchenart durchpesstzt, die 
dann in spätbyzantinischer Zeit 
und bei den Slaven kanonisch 
wurde, dis Kreuzkuppelkirche | WA CR ER MAB Байык 
mit увс Сина GAN faif Ам» Bos, Mosksn, Kreml, Verkündigengskirche : Koappeinneicht, 
Euppeln, einer mittleren und vier kleineren in den Ecken. Da diese Bauform: auf dem Roden von 
Konstantinopel] neu ‚war, neigen wir dazu, sie mit dem Besteller Basileios, bzw, seinem Armenier- 
пип zusammenzubringen und es entsteht daher zunächst die Frage, ob die sachliche Berechtigung 
daru tatsächlich zu erweisen ist”), 

Die für die Bauform entscheidende Stelle bei Theophames cont- V, Bn (ей, Bonn, 320) lautet: 
»Das aus fünf Kuppeln zusammengesetzte Dach") schimmert won Gold (0 м чар Meter PA tim 
пэнд; Тро» otf yonsa) w a A Diese Angibe kann sieh nur auf das Äußere beziehen, 
einmal, weil gleich darauf ausdrücklich gesagt wird, daß dieser Golilglanz außen vom Erzbeilajr 
herkomme: Eau pelz Apzebete "Tokio удул kanopi; dann aber, weil bai der Beschreibung 
des Innern пиг von einer Kuppel die Rede ist: Es heißt darüber bei Photiüs in seiner Rede zur 
Einweihung der Kirche fin der Bonner Ausgabe des Pseudo-Codinus, 2. oeh: »Anı der Decket] ist ein 
männliehes Bildnis in Gestalt Christi mittelse bunter Steinchen gebildete Und welter: aln den 
kreisförmigen Abschnitten aber um das Gewölbe der Kuppel {mis Bi sen 207 3 (лут, Үр АМУ) 
ist eine Menge Engel, weiche den gemeinsamen Herrn dienend umgeben, abgebildete Das ist 
genau der Bilderkreis, wie wir ihn später in den Kreuzkuppelkirchen üblich finden und dem 





Zusammengestellt von Unmger-Richter, "Quellen der bye. Konstgeschichten Ih 8 gaf, 

"| Vgl mein aKleinatens, 5. 495 und Der Dom zu Asthene, 5. 46, Dami Milet, Revue arch, 1505. М, 5. 100, Bell, 
»The (bousspd aml voor chiurchess, S yon, 

” ороз. Unger überseist Dieko. 

+) Diesmal pee. Оорег, 5. 157, Bbersetgt Gewülhe- Das Wort heidi bald Dach, bald Decke amd kann Le ühertrageusn 
Sinne narärtich auch Gewölbe beißen, | 
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entspricht auch, was Photius dann unmittelbar von 
der Apsis sagt: “Die über dem Altar errichtete 
Chornische aber wird durch die Gestalt der Jungfrau 
erleuchtet,« Darunter Apostel, Märtyrer, Propheten 
und Patriarchen. Ich brauche jedoch gar nicht erst 
den Gemöldekreis zu Hille zu nehmen, die Angaben 
über die Decke genügen völlig. Wären weitere 
Kuppeln in den. Achsen, etwa-wie in der Apostel, 
kirche von Konstantinopel ond fo S. Marie von 
Venedig da gewesen, dann müßte Photius sie jetzt 
nach der Hauptkuppel nennen: sein Schweigen 
bestätigt nur, 
was schon das 
Gegeneinander- 
halten seiner 
Beschreibung 
der Außen- und 
Innenansicht 
nahelegt, daß 
die vier Kup- 
реја, die neben 
dereinen Haupr- 
kuppel in Be 
tracht kommen, 
innen im Haupt- 
raum unsichtbar 
waren, daher 
über Jen Eek- 
räumen safen!) 
к= Die Kenntnis Auluskms Thorsmuhlen 
hoher turne Abi, 800. Anl, Apostelkirehe: Schnitt durch einen der Echrküme und Wiederbersicilung des Gansen- 
artıger Fenster- 
trommeln ferner würde schon für die Zeit des Konstantin Porphyrogennetos (013—950) bestätigt 
durch das in seinem Zeremonieubuche (Ц, 15, ей. Вопп, 9, 589#), 1т Chrysotriklinion erwähnte 
»Pentapyrgion«; es scheint aber möglich, dat dessen.» Türme. inden Achsen, nicht in den Diagonalen 
saen wie später bei allen derartigen »Siimens, die sich in der Art des Pentapyrgions in den 
orthodoxen Kirchen bis auf den heutigen Tag in Gebrauch erhalten haben, 

Auch der hier zum erstenmal auftretende theologisch-dogmatische Bilderkreis der Mosaiken, 
der der ständig wiederkehrentle der späteren byzantinischen und orthodoxen Kunst wurde, spricht 
für die Kreuzkuppelkirche mit Kuppeln in den Diagonalan. Sie kann unmöglich durch die 
Apostelkirche in Konstantinopel, die den Typus des sSüdiranischen Kuppelbaues mit in den Achnen 
aneinandergereihten Kuppeln vertrat, angeregt sein”). Wir sahen diese Bilderfolre im Jahre 930 
auf armenischem Boden im Klöster Tathey auftauchen ($. 705)- Sie mag aus Konstantinopel im An- 
schluß an die Erbauung der Nea.als Rückwirkung auf die Heimat der Bauform dahin gelangt sein, 
wenn nicht Edessa und Nisibis, die für die Schöpfung dieses. Bilderkreises in Betracht kommen, 
schon früher unmittelbar einzewirkt hatten, | к. 





Ч М. тш Чер Frage Eberiolt, «Le graod pulais de Coostentinopler, & 130, des in seinem Plan frf Koppele in den 
Achsen anordnel, ойе es mem „Kieinartiene, & 118 und төз, richlig für йш (egestell апы: Femer Wulf, «Die 
Koimesiskirrbe in Nicias, 8. TH, dans die Händhächrr von Wall; Diehl u. a 

" Vgl Beispiele ohne Abbihlungeo mit Fünf Türmen: bei Fükroweky, Terunaleme oder Sime (п der. Sophireschatekanme Ikai т 
ni Norwgormd jram) Dus oben $, 057. 

"Ve, soch Heissnberg,' Xenia pum sojäbrigen Jubiläum der Universiiät Athena, 5, 1322 Das Beta m Beperiorinm 
Mir Raateiaegschatt tyri, 
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Wie ein armenischer Bau auf byzan- 
tinischem Boden vorzustellen ist, bezeugt 
die Myrelaionkirche in Konstantinopel, 
heute Bodrum Daschaml genannt‘, Man 
darf sich freilich von vornherein keinen 
srmenischen Gudbau mit Plattenverklei- 
dung denken, sondern mut mit dem Bau- 
stoff der Kirchen von Konstantinopel 
rechnen. Die heute noch stehende Kirche 
ist errichtet von Romanos I. Lekapenos 
(920-—g44), einem armenischen Militär, den 
Porphyrogennetös zum Mitkaiser erhöben 
und dessen. Tochter Helena er geheiratet 
hatte: Die Mitglieder seiner Familie wur- 
den in: diesem‘ Kloster. bestattet, Es fällt 
auf, dad man auch die Gebeine des 
«Armeniers+ Kaiser Maurikios”] und seiner 
Kinder dorthin übertrug. 

Das, was nach der Überlegung bezüg- 
lich Stoff und Werk andem Bau armenisch 
sein kann, ist lediglich die Bauform 
(Abb. Bor). Nun handelt es sich in der Tat um ein Kuppelquadrat mit eingestellten Stützen 
in der Art von Bagaran (vgl. oben 5, 95 £) Abbildung 809/804 zeigt Grundrid und Aufrid nach 
Millingen, Seite 200: Wir sehen das etwa 350 m große Kuppelquadrat von vier Pfeilern 
getragen (Abb; Brei, Die achteckige Fenstertrommel setzt über Hängerwickeln verhältnismäßig hoch 
(bei über 8'30 m) wie in Bagaran an und geht mit Melonenrippung: in die Kuppel über). Dieses 
Mittelquadrar ist durch ein Gewölbekreuz wie in Bagaran, aber olıne Nischen verstrebt, Auch sind 
nicht Tonnen, sondern Kreuzgewölbe verwendet. Versuche dafür sahen wir schon in dem armenischen 
Варагап уоп 025 bis Gat in den Eckräumen angestellt. Im übrigen nimmt sich der Вап im Äußern 
(Abb, 307) wie ein armenischer Bau etwa in der Art der Kathedrale von Mren (5; 182 Ej aus, dem 

j Val. Millingen, „Bys Churches of Constantinoples, & 1961, Pulgber, voa glist br: Tafal ХП, Tod, Tafel I, 
Fig o. Den Namen führt sie nach der Ernachlerlen Bodrum-Ziiterne, die ich (Bye. Deukmäler I, > Ө) veroflentlicht habe: 
Die Schrifiquellen über Myrelalon bei Unger-Richter, Qtellen IL 3 230 8. 


"N Yo, oben & 735 und Milligen, S. 197. 
pn De. Giit, der de Aufnahmen besorgte, macht euf die anläßlich: noner Straßenanlagen Im Umkreis йет Kirche m 


Tape kommenden betantielschen Popivipcke agfmrrkasm, —— % Пав Міпаъп wurde weggriasen, 





Апійшитя ёр 
Abb. 407. Konstantinope}, Myreisionkirche: (Gesamtamicht rum Nordomen, 
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er auch, von der Verschiedenheit der Baustoffe 
abgesehen, sehr nahe stehe"), 

Für die Nea ist von Bedeutung, daß sie nach 
Theophanes cont. V, 83—80; thid Const. Porphyr, dèe 
caèr I, 16, 13° außen von’ Saulenhallen bepleitet 
war, die Terrassen trugen, also in der Art etwa von 
Odzun IS, 175) oder Mokwj (5. 848), von Hallen um- 
schlossen erschien, wie wirsiean.den lingsgperichteten 
Tornenkirchen am besten in Ereruk IS. 133) kentien 
lernten. 

Unter len vielen Hunderten von Kreuzkupnel- 
kirchen des Balkans*}, möchte ich nur eine eintige 
hervorheben, die im Jahre 871 erbaut wurde, Es ist 
die Kirche von Peristera, in. den Bergen östlich Salo- 
nik gelögent, Zugrunde liegt (Abb. 511) ein Kuppel: 
quadrat mit eingestellten Säulen. dessen Tonneparme 
wieder in Kuppein enden, die ihrerseits von Drei 
passen umschlossen werden. Yon den ungreichen 
Kuppeln ist die Östkuppel die größte und durch 
x-förmige Pfeiler von den Pastophorien getrennt. 
Dieser reich gegliederte Bau ist im Innern 
(Abb, 512) baulich ze einfach gehalten, wie wir es 
von den altarmenischen Kirchen her gewohnt sind. 
Nach dem Außern zu urteilen, ist er aus Feldsteinen 
mit Mörtel aufpeführt. Die Zeitstellung: erbaut&71 
| durch einen 882 bezeugten Mönch und Hegumenos 
mi | tihn i Euthymips des Klosters Peristerai, ist sehr wertvall, 

Abh Bro Aonstantmaopgl, Alyrolnionkirche: Series Sie wirft Licht auf die reichen Formen, die die 
eme armenische Bauart auf ihren, Wanderungen an: 
nehmen könnte, Leonardo erst hat wieder ähnliche Lösungen gefunden. 


D., Die Kuppeilhalle, 


Wir sahen (5, 584 £), йай diese Bauform: wahrscheinlich 
die nachdem Kanon 18: seit dem vr, Jahrhundert allein 
zugelässene Art der armenischen Kirche Ist. Dazu scheint 
zu stimmen, daß man die Kuppelhalle in Georgien vergebens 
suchen wird,‘) Sie gilt eben als die armenische Kirche 
schlechtweg, sie übernehmen, hied wahrscheintich ärmenisch 
(im kirchlichen Sinne) bauen, Ebensowenig wie in Georgien 
ist diese Bauform in Byzanz nachweisbar, Das bestätigt, ` 
wenn auch negativ, ` den Eindruck der Vermittierrolle | 
(Georgiens zwischen Armenien und Byzanz und für das Gebiet 
der orthodoxën Kirche überhaupt. Es gibt nun freilich in 
Konstantine! einen Bau, der vereinzelt dasteht kind sich 
grundsätzlich dem der armenischen Bautypen nähert, die 
Irenenkirche, Man muß bei ihr wie bei der benachbarten 

J Veb auch die Auñmhmen tel Riolm. »Lë äriginis f S: 345- 

) Vgl. Ebersolt, le granil palain de Lamtzptipotdee, S 34. ын 
"xb Y), Val Miller und die Selm Bär angeführte Lleratur 

"Vgl. Kitsch in der Festschrift fr Ussing Шш) mea 5. 144, 
Пага Вуз: Zeitschrift XI (ron, e 663. 
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Sophia damit rechnen, daß in, der byzantinischen Residenz 
immer auch Einschläge der hellenistischen Kunst mit im 
Spiele sind, wir es also dort nie mit reinen Typen, vielinehr 
zumeist mitGrehzerächeinungen und Miscehformen zutun haben, 
Die Irenenkirche kann erst seit der verdienstvollen Aufnalıme 
des Byzantine research fund als- für die wissenschaftliche 
Bearbeitung brauchbar veröffentlicht gelten‘) Sie ist nicht, 
win wir bisher auf Grund der Aufnahmen von Salzenberg 
annahmen, eine Doppelkuppelkirche, sondern bewegt sich in 
der Richtung etwa der armenischen Kuppelballe, d. hi, tiner 
auf vier starken vor die Wand tretenden Pieilern muhenilen 
Kuppel mit vorgelagertem Westarm. Es sind zwar Übergange 
zur Kuppelbasilika da — die Emporen yor alem auf eit- 
gestellten Säulen —, aber die vier Kuppelträger erscheinen 
doch mehr.als Vorlagen mit Durchgängen, denn als selbstän- 
dies Pfeiler, wie bei der Kuppeibasilika bzw: Kreuzkuppel- 
kirche, Man vergleiche den Grundriü (George, Tafel II) etwa 
mit Thalisch und wird die nahe Verwandtschaft zugeben, 
Für eine solche Verbindung der [rene mit östlichen Pau 
gewohnhsiten spricht auch das die Apsis in Mosaik füllende 
Kreuz‘, Die Irenenkirche ist eine Ausnahme auf byzantini- 
schem Boden. Im Allgemeinen kann geiten, dag die Kuppel- 
halle ausschließlich auf Armenien beschränkt biieb, Sie mußte 
in Italien durch Vignola erst wie in Armenien als Lösung des Kampfes zwischen Kuppel und Längs 
richtung von Neuem wiedergefunden werden, um dann die abendländische Welt zu orobermm. Davon unten. 
Man darf nie vergessen, daß die Kuppelhälle eine Art der Kreurkupoelkirche ist- Die Seiten- 
räume sind dabei zu offenen Teilen des Hauptraumes geworden, die Pfeiler mit der Wand verbunden. 
Auf französischem Boden findet sich eine Bauform, die wenigstens dem Grundrid nach an die 
Kuppeltälle anklingt, der einschiffige Saal, wie in Dehio und Bezold, »Die kirchliche Baukunst« I, 
Seite 321 £ als bezeichnend für die südfranzösische Kunst der ersten Jahrhunderte nach dem 
Jahre 1606. behandeln. Ich führe Abbildung 513 die Kirche von Orange”) 
vor. Sie zeigt freilich nicht drei Wandpfeiler im Innem wie die armenische 
Kuppelhalle, sondern vier, aber der Grundsatz der Innenverstrebung. mit 
zwischen die Pfeiler gelegten Quertonnen ist doch der gleiche. Ich 
bemerke jedoch. gleich, daß nur dieser eine Bau sich so eng mit der 
armenischen Art berührt und daß auch er eigentlich für den Vergleich 
nur entfernt in Betracht kommt, weil ihm das Hauptmerkmal der Kuppel» 
halle, die Kuppel nämlich, fehlt. Trotzdem scheint mir nicht ausgeschlossen, 
daß hier eins Nachwirkung der westpotisch-armenischen Frühzeit vorliegen 
könnte, Die Kathedrale von Orange ist 1095 bis 1126 entstanden, doch dürfte 
dieser Zeit nur noch der sichtlich ältere Chor — und über ihm sitzt allerdings 
eins Kuppel — angehören. Auffallend ist auch, daß diese GurttonnemSale 
des hölzernen Dachgestühles entbehren, das Dach vielin-hr wie in Armenien. 
unmittelbar auf die Gewölbe gelegt zeigen. Auf die dem südiranischen 
Vielkuppelbau nahestehenden einschiffigen Kuppelsäle (5; Front, Perıgueux] 
gehe ich in meinem Buche «Ursprung der christlichen Kirchenkunst« ein. 
Die Kuppelhalle hat im Mittelalter im Abendlande nie recht. Eingang 
gefunden, wenn Ihr auch die Konstantinsbasilika auf dem Forum in Rom 
hätte den Weg bahnen können. Aber an diese gewaltige Schöpfung der 
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Großstadt reichte eben Können und Wöllen des Mittelalters nicht heran, Erst die Hochrengi-eues 
griff diese Bauart wieder auf. Wir werden Vignola als ihren Träger kennen lernen, Ich habe in 
Armenien empfunden, wie recht Dehio und Bezold 1, Seite 326, haben, wenn sie von den. einschiffigen 
Silen sagen: -+Solchermaden würden diese Interieurs in ihrer großen Schlichtheit etwas Dürftiges 
und Unentwickeltes behalten, wenn nicht ein höchst lebendiges Gefühl für Raumschönheit sie adelter. 


E Ausstattung, 


Im vorliösgenden Abschnitte über Längsbauten mit Kuppeln habe ith bei Ausbreitung der 
armenischen Kunst пиг yon den Bauformen selbst gesprochen und kaum ein Wort über die 
Wanderung von Zügen der Ausstattung gesagt. Im Allgemeinen kann ja gelten, dad wie їп den 
Handschriften?) die Darstellungen übernommen werden, die Verzierung aber nach Zeit, Ort und 
Gesellschaft wechselt, so auch die Bauformen wandern, die Ausstattung dagegen leicht landesüblich 
umgebildet wird. Am stärksten dürfte sich gerade in der Ausstattung der Gegensatz in der gosell- 
schaftlichen Zusammensetzung und der Machtstellung geltend machen, aen die armenischen Formen 
aus dem abgelegenen, in erster Linie von den, Nacharars und der nationalen Kirche getragenen 
Gebieten des Hochlandes nach Konstantinopel gelangen und dort dem tiefgewurzelten höhschen 
Ansprüchen genügen sollten, Es ist vorauszusehen, daß dann dem armenischen, schön dureh Baustoff 
und: göttesdienstliche Forderungen gewandelten Baukörper auch noch ein Äußeres Kleid angelegt 
wird, das ihn völlig unkenntlich macht. Den besten Beleg dafür bilden die vom Hofe errichteten 
Klöster М№еатопі, Daphni und Hosios Lúkas. Die Verblendung der unteren Wandteile mit kostbaren 
Marmorsorten, der Gewölbe mit Mössiken, gehört zu diesen Merkmalen, vör alem abëp der Ersätz 
des bilderfeindlichen-Schmuckes durch jene Bilderkreise, die in Armenien selbst vom. Mittelmesre 
her ‚eingeführt waren: Aus allen diesen Gründen ist es begreifich, daß man auf den, starken 
armenischen Einschlag in Byzanz überhaupt nicht kommen konnte; bevor man nicht die armeanischen 
Bauformen selbst in ihrer folgerichtigen Entwicklung und trühen Zeitstellung kannte. | 
. Anders in Ländern, die ähnlich wie Armenien natjonälo Sondergebilde darstellen und im denen 
sich. «das höfische und kirchliche Lehen mit zeinem Prunkbedürfnis erst allmählich im Sinne von 
Rom und Byzanz durehsetzte, Don war ез nicht die um die Machthaber rüppierto Oberschicht, 
sondern die Unterschicht, die, wenn sie auch die kirchlichen Bauformen auf dem gleichen Wege 
wie die Großstädte übernahm, doch in der Ausstattung eine Eigenart bewährte, (is nor ams Volks 
zusammenhängen und Wanderungen verstanden werden kant. Die spanischen Kirchen, Germigny- 
des:Pres und das Theodorichgrab sind Beispiele dafür, die bereits oben bespruchen wurden. Tu” 
breiter Schicht hat sich das Östliche nur in Rußland und auf dem Balkan durchgesetzt, wo ja Schon 
‚die Volkskunst diesen Einschlag bis auf den heutigen Tag deutlich hervortroten Ihßt. Eingehende 
Untersuchungen stehen da von Selten der K unstforschung noch. vollständige aus und können auch 
im Rahmen dieser Werkes nicht geführt werden, Ich streife nur kurz zwei sohr auffallende Dei- 
spiele, die Anregung zu weiteren eingehenden Untersuchungen bieten mögen. | 

In Rußland möchte ich die vormongolischen Kirchen hierhur zählen, dik nordöstlich von: 
Moskau in Wladimir und Jurjev polskij erhalten sind (3. 72r&, Es handelt sich in beiden Fällen um 
Kreuzkuppeikirchen. Die Demetriuskirche in Wladimir von ııh3/b6 zeigt die Audenseiten. mit je 
drei abgestuften Blendbogen, durch Dienste getrennt, überzogen, #6 hoch, dad sogar dis Dach 
von ihnen emporgehoben wird. Die oberen Wände sind über einer Zwerggalerie Алат en 
und Ranken übersponnen, dad kaum viel Platz für figürlichen Kisschlag bleibt. Für uns ist 
beachtenswerter die Georgskirche in Jurjev polskij von F250--12374, егеп Maäterguadrat außer 
drei Apsiden im Osten ап den drei anderen Seiten Vorhallen in Kreuzform angeordnet zeigt. Die 
Wands erscheinen entweder ganz oder in.den Wandteilen unter der Zwergpalerie mit fischbildern 
in der Art von Achthamar überzogen. Ich gab Abbildung &g0 einn. Einzelhelt hach Lerabar, 
‚Gesch. der russ. Kunste (russ) L S, 314. Man sieht eine ähnliche Streifenanurdnung wie an der 
Kirche des 10, Jahrhunderts am Wansee, dabei aber jede Wand überdies durch vier Dienste mit 
Köpfen und übersponnenen Schäften in vier Felder zerlegt. Leider liegen allerhand Änderungen 
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Abb fre Curwa de Argen, Kirhe: Gesımisasirhi arsch Jain 


und Wiederherstellungen vor, s6 daß die ursprüngliche Art nur durch gemnue Untersuchungen an 
Ört und Stelle wird festgestellt werden können. Da nun Achthamar gewiß nicht als üblich armenisch 
gelten kann, so möchte man anzunehmen geneigt sein, daß sowohl am Wansee, wie vereinzelt sonst 
in den kaukasischen Gebieten und in den Kirchen um Wladimir Außerungen vorliegen, die von einem 
dritten Kreise ausgehen. Der Strom, der hier zur Geltung kommt, läßt sich bis nach Halicz in Galizien 
verfolgen!) und wird wohl nicht ohne Zusammenhang sein mit. den Tierfriesen an der westlichen Schau- 
seite yor.S. Michele in Pavia" wie dem islamischen Elfenbeinkästchen aus Silos im Provinzialmuseum 
von Burgos‘), Man mag an den Abbildungen 385 und 631 beurteilen, wie nahe sich die Tierfriese 
dieses Kästchens mit Achthamar (©. 291 £} berühren und danach über die Ursprungsfragre nachderiken, 
die oben Seite 006 ih anderem Zusammenhange behandelt worden ist 

Die zweite Schicht läßt sich auf dem Balkan beobachten Zur armenischen Bauart gehört 
ursprünglich, daß sie auf jeden reicheren Bauschmuck verzichtet, reine Architektur ist. Es gibt auf 
dem Balkan Bauten (5. 832 und 835 f. diê von vornherein darin einen Einschlag armenlischer Art 
aufzuweisen scheinen, Bisher wurde freilich der armenische Zustrom: gerade in der reichen Orna 
mentik gesucht, so in der rumänischen Curtea de Arges") und den serbischen Kirchen wie 
Kalenitsch, Ljubostima u.a.%. Aber wer würde in Armenien selbst in der überreichen Verzierung 

IW Vel Pelchski), Hali, dir alte Rowiiensstadt in Gillen in der Kunstjeschichte dos Mittelalters (paintsch) 1314, 

# Wal. dass Donia, Jahrhoch A. Zentralkomm. IX 11913), 3. 15. 
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der Spätzeit die schmucklose Bauart der Früh- 
seit-wieder erkennen? Ich füge bier zwei mir 
гаг Verfürung stehende Zinkstücke: sin, um den 
l.eser durch den Vergleich mit armenischer Art 
zu einer Deurteilung der Stüchhältirkeit solcher 
Annahmen anzuregen. Abbildung 514 gibt die 
Curtea de Arges; Abbildung rg eime Einzel 
aufnahme von der Kirche ides Kiosters Tjubostinat). 


F. Die Einzeikuppel im Längsbau des 
Abendlandes bis auf Brunelleschi. 


= 


Ich hatte im vorliegenden Abschnitts bis- 
her von Längsbauten mit Kuppel im Oriente 
zu sprechen, nur die Sonhlerkirche in Sofia 
hrachts uns auf den Weg nàch dem Abend, 
lande. Die ausgesprochen turmartige Viarımgs- 
kuppel. dieser dreischifügen, mit einem Quer 
schiff auspestatteten Kirche [5 8351) gibt Ver: 
anlassung, der Bauart tun auch.im Westen nach- 
zugehen. 

Dehio und Bezold Й, 5.:505) lassen die 
Vierungskuppel mit schwuch üherhähtem acht 
eokipen Tambur zuerstin Unteritallen und Sisillen 
auftreten, also nicht aus einem freiwilligen or- 
ganischen Triebe hervorwachsen, sondern aus 

Auta Strapggmahi. Hot Verquickung der lateinischen Basilika mit 
Abb. #15. Klöster Linbaouttus, Kiche: Sädeatazicht, dem byzantinischen Koppelbau: Das magin Sill- 
| italien bis zu einem gewissen Grade zutreffend 
sein, In Oberitalien und Frankreich liegt der Fall doch etwas anders. Ich beginne mit der wulrscheinlich 
frühesten Form des Auftretens. 
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a) Der: Vierungstürm. 


Die armenische Baukunst muß zu einer Zeit auf das Abendland gewirkt haben oder mil diesem 
von einem gemeinsamen Kunststrom abhängig pewesen sein, ala die Kuppel x. T.noch wie in Tekör 
oder über dem Grabmale der Gala Placidia in Ravenna zu einam hohen quadratischen Aufsatz, also 
turmartig, Über der Kreuzmitte der Dächer aufstieg (8. 171), Es würde anzuknüpfen sein an die 
(sötenwanderungen im 4. Jahrhundert, in deren [теоре sich «in neuer Landweg vam Schwarzen 
Meere und Armenien nach Oberitalien, Gallien und Spanien anbahnte. Als Belmge dafür haben aich 
Bauten erhalten, die hier kurz in ihren Beziehungen zur armenischen Kunst zu besprechen sein 
werden. Bevor ich auf-sie eingehe, ein Wort über den Ursprung dieser Art‘, 

Die Kuppel von Tekor hatte etwa 7 m Durchmesser. Von den gleichen Abmessungen ungefähr 
ist auch die Kuppel im nördlichen Mesopotamien, diejenige der alten Jakobskirche in Nisibts", 
Ob sie im Original erhalten ud der Raum von allem Anfang an als Kirche gedacht ist; mag 
zweifelhaft bleiben, bis Ausgrabungen Klarheit schaffen. Wahrscheiniich ist, dad die Kuppel als 
Grab neben einer Kirche lag (5. 732) Ich habe angenommen. dal der Mauerbau (seiner Atisstattung 
nach) aus der Zeit des Todes des Lokalheiligen, also aus dem 4. Jahrhundert stammet Nach den 

Drei, Pädsgoriiche: Juhrbach XXXVI [tg Ф са 
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var, FF NOTA MEO TOT aThE Dagdenkmälete & р к d e т= d „Кыл И | 
dmu Ben Zeitwhrifi КЕШ WA >. 329 1; көй брон, Ышкы a ee = АЗЕ СААР 


Volk dazu Abe Grümlungslegesde von Meisfurgin, Handes Amsorya 1916; Spalte 13, a 


WANDERUNG DER ARMENISCHEN BAUFORM KACH EUROPA Bea 


Spuren von Wandarmen (vgl. Bell аа, О, Тае ХХІ möchte ich schließen, daß auch die 
ursprüngliche Kuppel schon Trichternischen hatte. Doch läßt sich darüber ohne de genaueste 
Nachpröfung an Ort und Stelle nichts sagen. Über den Aufbau der ursprünglichen Kuppel gibt 
Einmal eine zweite, big auf das Dach erhaltene Kuppel Norimesophtamiens Auskunft, die sich ganz 
unmittelbar als Wiederholung neben die Kuppel von Tekor stellen 1äßt, die der Marienkirche von 
Khakh (Abb. 488), wenigstens soweit das Äußere: in Betracht kommt. Sie zeigt den im Quadrat 
emporwachsenden. Vierungsturm ebenso wie das kurze achteckire Zwischenstück unter dem Dache 
Heute sitzt darüber leider eine moderne Qubba (oben 5, 837). Neben Khakh jet auf der klein- 
asiatischen Seite Kodscha Kalessi zu stellen ($. 8431, deren Vierungsturm noch die innere Einrichtung 
gut erhalten zeigt, wenn auch die Wölhung selbst fehle, Für uns ist die Feststellung wichtig, бай 
auch diese beilen Kuppein sich auf! Ecknischen aufbauen"), 

Auf dem Wege der Ausbreitung nach Westen folgt hun die der Sophienkirche in Sofa, von 
deren Bauform und Zeitstelluing oben ($S.835) die Rede war. Sie steht, dem armenischen Beispiels 
vielleicht noch näher als Khaklhı und Kodscha Kalessi®,, wenn sie auch aus Ziegein, nicht wie diese 
In Stein erbaut Ist und statt der Trichternische eine Art Hingezwicks#l verwendet zeigt 

Das Esstscheidende bei der hier an Kodscha Kälessi®), Tekor, Khakh und Soña behandelten 
Art ist, daß die Trommel quadratisch geltalten ist and dadurch der Eindruck eines Vierangsturmes 
entsteht. In Armenien selbst wurde diese Turmkuppel sehr bald überwunden: Aber:in Biella [S. 772), 
(zermigmydes-Preös (5.707) u. a. D, hat sie sich Im Abendlande oHenbar bis in Ss Zeit 
und darüber hinats erhalten. 


b) Das Kuppelquerschift. 


Måle beginnt seinen zweiten Aufsatz, Indem er dem, Deutschen zeigt, wie der Franzose an des 
Deutschen Stelle die Dome von Speyer, Worms ud Mainz selbstliebend ausdeuten Würde: er hat 
dabei Ihre beiden Kuppelquerschiffe im Aage. Nehmen wir Speyer: die beiden Querschiffe mit der 
Turmkuppel und је zwei Glockentürmen zu deren Seite finde man in: den romanischen Bauten 
Frankreichs als Altertümelei aus der karollngischen Zeit freilich nieht; Deutschland entlehne sie 
trotzilern von Frankreich, und zwar habe das Kloster des hl. Riquier (Centula) bei Abbeville diese 
Art aufgebracht: Dergleichen wäre vielleicht sehr alt in Gallien, sicher trete es dort zuerst, dam 
erst in Deutschland auf. Centula seisum бсо, der ihm nach emer Miniatur des rr. Jahrhunderts Zug 
für Zug gleichende einstige Dom, zu Köln®) 875 begunnen, Berward von Hildesheim habe dir gleiche 
Art in Se, Michael nach 10651 angewendet. [he schönsten Kirchen Deutschlands Worms, Mainz, 
Laach seien weitere Nachahmungen, 

Ex ist schon ‚üben (8. 627) von Uentula gelogenttich- der Säulenkioske auf den Dächern arme 
nischer Kirchen gesprochen worden. Wenn nun an 5 Riquier (Gentula) diese Kuppel- brw, Turm- 
ашьите ein armenischer Einschlag waren imd ebenso (wie schon Rivoira Seite 244 annimmt) die 
kegelförmigen Runddächer, dann fragt es sich, ob Centula nicht auch in.der Hereinziehung. der 
Kuppel überhaupt in den Strom der armenischen Ausbreitung gehört. Heute sind freilich Bauten 
von Фай Art in Armenien nicht mehr nachweisbar, auch dürfte Centula kaum jernals als ungemischt 
armenisch golten können; aber wir aus der hellenistischen Basilika und den syrischen Türmen 
Zusammen mit dem armenischen Kuppelmotiv ein Bau wie Centula entstehen konnte, das wird 
vielleicht mit der Zeit greifbar zu zeigen sein, Die Zuge wandern einzeln vom Osten herüher, 
vereinigen sich dann unter ganz neuen Verhältnissen im Westen und zo entstehen Mischformen, 
die von jedem Gebiete des Ostens etwas haben, aber selten vollständig mit einer der Atsgangsformen 
des einzelnen Motivs übereinstimmen. Die Wanderung beginnt, ganz abgesehen von der römischen 
Zeit, mit den Goten und dem Artänismus, ist noch in karolingischer Zeit lebendie und bilder so 
die Grundlage einer Entwicklung, die weitab von der holzgedeckten Basilika lührt. Immer bleibt 
es fraglich, ob ÖÜberitalien, Frankreich und Deutschland voneinander emplangen oder einzeln von 


N Vgl edd, Tafel СПІ, 1 und »Kleinaslene, S, гт! 

т; Ygl File. an dem oben & B35 à O, Tafel II and Text Abb. 26. 
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den Ausgangspunkten im Osten abhängig sind. 50 kann es auch im, Falle_der rheinischen Kirchen 
sein, daB sie wie Centula unmittelbar an einem lebendigen, vom Osten einmündenden Strom anschlie en, 
Nicht wnbeachtet sollten dabei die ukrainischen Ho'zkirehen bleiben, die die Möglichkeit der An- 
nahme nordischer Holzbauten in Kuppelart schaffen, Ob die rheinischen Kirchen ebenso. wie 
Centula vielleicht von einer solchen ausgestorbenen Schicht abhängen, vermag heute noch kein 
Mensch zu beurteilen. и L | 
Was wir In Centula für die karolingische Zeit andeuten, das bietet heute noch der Dom zu 
Pisa aus den Jahren 1063 -ırıB, Oben IS. 806) war bereits von seiner Ausstattung die Rede. 
Busketus und Rainaldus, seine Erbauer, handhaben das Kuppelquerschiff im Sinne von Thatin und 
viel entschiedener als Trdat im Doms zu Ani. Bezeichnend int für ihre Art, daß sie eine Kuppel 
mit Trichternischen verwenden, Sie kommt auch in Frankreich öfter vor"). Lasteyrie (8. 266. f.) wehrt 
zwar ab, sie wie Morgan aus dem Persischen herzuleiten; warum hätten die französischen Architekten 
so weit gehen sollen? Nun, sie sind nicht nach Persien gegangen, es gab Träger genug, die sie диз 
christlichen Gegenden zu ihnen brachten IS. 755 fi.) Oberitalien könnte eiries der Becken gewesen 
sein, aus dem der Norden die armenischen Einschläge empfing; aber darüber darf die Möglichkeit 
unmittelbarer Übertragungen vom Osten nach dem Narden nicht unbeachtet bleiben. Man vergleiche 
die unter die Nische gestellten Doppelsäulchen in Le Puy": | | 
Ich habe hier nur zwei der wichtigsten Bauten des Abendlandes für die Bauform des Kreur- 

kuppelschiffes herausgehoben, In Wirklichkeit ist die Einfügung einer Kuppel über der Führung 
in Oberitalien, in gewissen Gebieten Frankreichs und am Rhein sa allremein verbreitet, dal man 
verwundert fragt, wie eigentlich diese weite Verbreitung zu erklären sei. Es schéint nun, dag dafür 
ein ganz: besonderer Anstoß vorlag; der vom Süden über das Meer herüber kam. | 

Jerusalem als Mittler. Oben (8. 730 f.) wurde gezeigt, wie früh und wie rege die Armenier 
auf dem Boden des Wandeins und Leidens Christi auftraten, Es ist gar nicht ausgeschlossen, dutt 
sie schon in der Zeit Konstantins bei dessen großartigen Denkmalbanten mitwirkten und den 
armenischen Bauformen auf diese Art ein neuer, mittelbarer Wer der Ausbreitung erschlossen: 
wurde, Denn was Konstantin am Heiligen Grabe in Jerusalem, an der Stätte der Himmelfahrt auf 
dem Ölberge, dann über der (eburtsgrötte in Bethlehem (S: 847) erstehen lied, dan wurde der 
gesamten Christenheit zum Vorbilde und die Bauform von den Pilgern in alle Welt getragen. 
Da es sich aber in Jerusalem und Umgebung in erster Linie um бера SE 
sich begreifen, wenn man lieber zur Bauform Irans und der seit 300 etwa von Staats wegen christ- 
lichen Armenier grif als zu der am Mittelmeer und in Syrien fast alleingültigen Bauform der 
reinen, hölzgedeckten Basilika, | | Ke 

Die wichtigste Rolle in der Ausbreitungsfrage spielte vielleicht die Grrabeskirche in Jerusalem. 
Während der Korrektur dieses. Werkes lerne ich eine Arbeit von IK, Schmalz kent 1"), die nach 
zuweisen sucht, daß die Grabeskirche Konstantins des Großen über jene beiden Merkmale, Kuppol- 
querschiff und quadratischen Vierungsturm verfügte, die uns in diesem Abschnitte beschäftigen. 
Selbst in Einzelheiten, wie-der Bildung «der inneren Ecken des Kuppelturmes, die in einer. Nach- 
bildung in S. Salvatore zu Spoleto wiederkehrt’), ist die Art von Tekor (S, 338, 371) gewahrt, Ob 
die Graheskirche nun, wie Schmalz (S. 394) annimmt, gerade das Prototyp Qer Kuppelbasilika mit 
Querschiff oder, wie ich sie nenne, der Kreuzkuppelbasilika (S, 844) war, bleibe dahingestellt. Jeden- 
falls scheint die Form aus dem Zusammenwirken von Kuppel und Längsbau RE 
Empore entstanden. Ob ferner der Baumeister, wie Schmalz will, aus einer der hellenistischen 
Großstädte, aus Ephesos, Alexandria öder Antiochia stammte oder ein Armenier sich APR Bun- 
weise des Mittelmeerkreises bekannt machte und so die Mischform zusammenbrachte, wird in der 
Entscheidung davon abhängen, wie weit sich der Kuppelbau über dem Quadrat bereits: In konstan- 
tinischer Zeit in diesen Großstädten ohne Armenien durchzusetzen vermocht latte, Wenn ий Aach 
Konstantinopel urteilt, so spricht alles für den Vortritt des fernen christlichen tintos Kin sicheres. 











) Vgl. Lauteyrie, #Lisrchlierture rei;.em Frances, 8.267 £ 
1 Jachson, «Byzantine and tommmesıjwe archiieetures IT, Talg XCVIII, Lasteprin auf, 8 268. 
St ener enelesierum, Die Grabeukirche in be Be tat WA a | TE 
ee P | Jerusaiem, Stadien zur ebriutichen Architektur und Ikonographle in Antike und 
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Beispiel aus dem Jerusalem benachbarten Gebiete liegt auch erst bei Chorikios von Gaza?) fur die 
dartige Sergiuskirche aus dem 6. Jahrhundert vor, doch hatte sie nicht mehr den viereckigen Kuppel- 
turm, sondem dis Quadrat ging in ein Achteck über, ob mit Trompen, wie Millet annimmt, ist nicht 
gresagrt!}; Auch das Konchenquadrat von Amman (5. 4671.) gibt zu denken, Ausgrabungen werden dort 
Klarheit schaffen müssen”, Wenn der Bau eine Kuppel hatte, dann wird er sehr entscheidend in ‚die 
Mschattafrage ud den Werdegang der christlichen Bauschöpfungen in Jerusalem eingreiien. 

Die Südfassade der Grabeskirche zeigt zugleich jenes kennzeichnende Durcheinander von Formen 
der Ausstattung, wie wir sie, durch die Kreuzfahrer herbeigeführt; für die Kunstentwicklung im 
Rahmen des Mittelmeeres annehmen müssen: antike Reste werden wiederverwendet an einer Schau. 
seite, die in der Anordnung französische, aber in Einzelheiten ebensogut syrische, wie armenische 
Einschläge neben islamischen zeigt. Für armenisch in seiner Art sehe ich im Besonderen jenen frei 
herauspearbeiteten Laubfries an, der die oberen Fenster umzieht‘), Man vergleiche ihn mit dem 
Jagdfriese von Achthamar (3.534) An solchen Mischwerken bleibt unklar, wie die Bewegung eigentlich 
damals geht: vom Osten nach Westen oder umgekehrt. 

Ich habe versucht Bausteine zu einer Geschichte der Wechselwirkungen zwischen Ost und West 
zusammenzutrafren. Schließlich kommt es letzten Endes gar nicht darauf an, solche Beziehungen 
tatsächlich herzustellen. Der Vergleich allein wirkt klärend. Er zeigt, daß'in der bisherigen, auf 
Italien und Frankreich, im besten Falle auf die Küsten des Mittelmeeres beschränkten Enge keine 
klare Einsicht zu gewinnen ist, einmal weil eben der Osten bis in die Zeit der Entstehung der 
italienischen Kuppelbauten des ı5. und r6. Jahrhunderts: vorauselit bzw. mitspricht, dann aber — 
wern das auch nicht der Fall wäre — weil kein Standpunkt genommen wird, der gestatten würde, 
die europäischen Vorgänge rein sachlich mit dem Maßstabe der Gesamtlage der Entwicklung der 
bildenden Kunst des Erdkreises zu beurteilen, Man darf nie vergessen, daß zwar das Griechisch- 
Römische in der Zeit, in der die mittelalterlichen Denkmäler des Abendlandes entstehen, nicht mehr 
am Leben iat, der Osten aber in dieser Zeit Blütezustände erlebt, die einzig dastehen: vom Chinesischen 
und Indischen zu schweigen, entfaltet sich damals das «Byzantinische« und Islamische, beide undenkbar 
ohne die große Bewegung in Iran und Armenien. Man kann: doch. Eumpa nicht als unvergleichlich 
und außerhalb dieser Gesamtiage stehend behandeln.*) Mein Bemühen geht darauf, die notwendige Er- 
weiterung des Gesichtskreises und Maßstäbe für die Beurteilung durchzusetzen, die eine fachmännische 
Entwickling der Forschung im Gebiete der bildenden Kunst anbahnen und sie allmählich über die 
bisherigen philologisch-historisch en Methoden in doppelter Hinsicht hinausführen sollen, einmaleben durch 
Erweiterung des Gesichtskreises unserer Denkmälerkenutnis und zweitens dadurch, дай (Geschichte 
nicht geschriehen wird, bevor nicht planmäßig das Wesen festgestellt und durch Vergleich in seinem 
Eigenwert erkannt ist. 


4. Der Sieg der armenischen Kuppelbauformen in Europa. 


Beim Rückblick auf die nachgewiesenen Spuren eines Übergreifens der armenischen Kunst 
auf Europa läßt sich erkennen, daß viele der vereinzelt wie eratische Blöcke über den Balkan, den 
italienischen und fränkischen wie den spanischen Boden verstreute Kuppelbauten, die man bisher in 
keinerlei Zusammenhang bringen konnte, durchaus in die Entwicklungsreihe des altchristlichen Kuppel- 
baues in Armenien gehören, von dort aus erst einheitlich zu erklären und als Glieder der gleichen 
Kette zu erkennen sind. Vom Ararat gehen also noch in verhältnismäßig naher geschichtlicher Zeit 
Wellen nach dem Westen, die das Bild der Kunstentwicklung beleben und die einseitige Einstellung 
des Abendlandes auf die Basilika unterbrechen, Die Beziehungen treten entweder vereinzelt oder 
in mehr oder weniger breiter Schicht auf, So lagert sich das Nischenquadrat ohne Mittelstützen zur 
Zeit des armenischen Herrscherhauses von Konstantinopel aus als breite Schicht über Hellas und 
die Inseln und die Kreurkuppel wird die herrschende Bauform im Gebiete der orthodoxen Kirche, Nur 

1) Ed. Buistonade, S. 85 f: 

ID Rerne arch. 100%, L, 5. 100: 

Fj Wie sie schon sMachausag, S 351; verlangt wurden. 

H Schmale, zs. 216. und mein "Orient oder Rome, Abbildimg фф 
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im ’Abenillande bleibt es bei vereinzelten Vorsrößen, Die persische Art, durch Nebeneinanderiegen 
von Kuppeln einen Raum zu schaffen, wie "hm die nestorianischen Kirchen und disjenigren So det 
Art der Apostelkirche in Konstantinopel, dann S. Marco in Venedig, S. Front i P eriguoux und au 
die Schichten in den französischen Provinzen Puy und Aquitanien zeigen, weichen mir selten dem 
armenischen Einheitsbau.. Immerhin gibt es auch dafür Spiren.. Ich verweise vor allem auf den 
karolingischen Zentralbau in Eichstätt in Form eines griechischen: Kreuzes’) und auf ‚den 
gotischen Kuppelbau von Etall, ein Zwölfeck mit Umgang, von dem leh leider keine befriedigende 
Aufnahme kenne?) Verwandt auch der Chor der Elisabethkirche in Магитр). 

Zum vollen Durchbruche kam die armenische, auf tine einzige quadratische Kuppel eingestellte 
Baugesinnung in Abendlande erst-als Prunelleschi, dann Alberti und endlich Leonardo den Weg 
voi Bramante und St. Peter bereiteten. Da erst; mit der Domkuppel m Florenz, setzt eine Bewegung 
ein, die das Abendland tausend Jahre nach dem Entstehen der ersten Blüte der armenischen Kirchen- 
baukunst auf deren Wegen zeigt Hätte der Kuppelban bisher nur im Östen ‘weitaus die Vorherr- 
schaf, so kommt man jetzt mit einem Mal auch im Abendlande ganz allgemein zur Erkenntnis seiner 
künstlerischen Bedeutung; Es ist zu bedauern; daß der neue Weg nicht nach mit den Former ‚der 
-Gotik« versucht wurde und das Quattrocento vor dem Einsetzen der Erom Bewegung im Gebiete 
des Bauens selbst schon in die antike Ausstattung zurückgrfallen war. Die großen Baumeister‘ der 
italienischen Renaissance setzen alle ihre Kräfte an die Beirieiigung des Dranges, die Kuppel ala 
Gipfel einer Raumeinheit wie in Armenien aufzubauen, ein Ziel, much dem sich die Entwicklung der 
Baukunst des Abendlandes in den folgenden Jahrhunderten bis auf unsere :eirene Zeit hin ver- 
folgen läßt®), 

Wohin immer die Künstler der Renaissance im Osten gerieten und man darf annehmen, dad 
sie vielfach durch eigene Reisen und Nachrichten unterrichtet wurden, fanden. sie den Kuppelbau 
nahezu allein herrschend, Wenn also zu der durch Brunelleschi; Alberti, Leonardo und Bramante 
eingeleiteten Bewegung noch eine besondere Anregung von außen notwendige scheint, so Lag sie von 
Östen her reichlich genug vor. Der einen Kuppel die Mitte und Höhe: dieser armenische Grundsatz 
siegte man auch im Abendlande. | bk 5 

Die mittelalterlichen Kuppelkirchen legten, wie schon oben, Seite 356, erwähng; die Kappenkuppe 
über die Vierung vor dem Chor. In der Lombardei, in Frankraich und am Rhein sind die Beispiele 
dafür zahlreich, Nie beherrscht die Kuppel darin die Weite des Innensaumes, Erst bei Brunelleschi 
durchsetzt sie den Baukörper wenigstens Im Ostteil zu einheitlicher Wirkung, Man) nehme. die 
Fiorentiner Domkuppel von Südosten: Das mächtige Achteck hebt sich mit seinen Rundfustern 
aus den umschließenden Nischenanhauten heraus wie etwa die Kuppel eines armenischen Baues 
mit Strebenischen in den Achsen und Ecken, bei dem die Nischen noch nicht in einer rechteckigen 
Gesamtummantelung. verschwinden. Der Weg, den Brunelleschi hier beireten har, führte dann in 
der Gedarnkenwelt keines Geringeren als des Leonardo und seines Mailänder Arbwitspenosarn 
Bramante zu einer Fülle von Lösungen, die bei genauerem Zusehen In ihrer Fulgerichtigkeit so 
sehr gleichen Schritt gehen mit den armenischen Reihen von Gattungen und Arten, daß ans 
diesem Einklang und dem streng logischen und künstlerischen Aufbau der Entwicklung auf Be- 
ruhrung der Grundsätze, die der Kuppelbau unter gewissen Voraussetzungen immer wieder befollte, 
geschlossen werden möchte. In der nachfolgenden Untersuchung behandle ich zuerst Leonardos 
Entwürfe, dann Bramante, hierauf nochmals Leonardo und schließlich die spätere Zeit mit Vignola: 

Es sind öfter die Gründe für die Annahme einer Armenienrrise Leonardos dargelegt worden"), 
ohne daß der Kunstforscher dabei zu Worte gekommen wäre. Es könnte nun sein, dad gerade dieser 
jene Beweise zu erbringen in der Lage ist, die einige der bisherigen. Leonardoforscher ale wünschens- 
wert bezeichnet haben, bevor: man sich entschellen könne, Ich halte mich dabei nicht auf, da mir 
nicht +0 sehr au dem Nachweis von Eirtllüssen als an dem der auffallend gleichen Entwicklung pelegen ist 

I NVgL Weise, +Zur Architektur uud Plastik den früheren biistelalterss, 8. б | 
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Abh té: Turin (Bibliofeca vealdt Leonardo, Handteichumng: Armeniwäher, Kopfyunt),, Ане Айна 


A. Leonardos Entwürfe für Kuppelbauten. 


Es war wiederholt davon die Rede, daß Leonardo vielleicht als einer der Trager armmmischer 
Baugredanken im Abendland in Betracht komme. Man versteht Leonardo als Architekten erst, wenti 
man einen längeren Aufenthalt im Östen annimmt. Die- Beweistührung ist nicht leicht, vor allem, 
weil nur wenige sich die Mūhe nahmen, Leonardo als Architekten eu beachten und die Beweise dafür 
zu sammeln, Immerhin hat sich im Laufe der Zeit doch ejne kleine Literatur zusammiengefunden 
und es scheint, daß es heute schon möglich ist, daraufhin zu Sagen, was Leonardo gedacht und ge- 
plant hat und was Ihm vergönnt war, wenigstens noch in den Anfängen der Ausfohrung zu überwachen. 

Die Gedanken Leonardos zum Kuppelbau finden sich in der Hauptmasse vereinigt inder Hand- 
shrin D der Bibliothèque de Institút zu Paris”), zu der auch Wis Ashburnham Bruchstück der 
Bibliotheque nat. Nr, 2037 gehört"); Einige sehr wichtige Beiträge auch im Codex atlanticus in der 
Ambrösiana tu Mailand; die ich nach der Lichtdruckausgabe der Limceit} ‚anführe: Man findet die 
Hauptmasse der einschlägigen Zeichnungen, allerdings mit Hinweglassung des für unsere Zwecke 
rerade entscheidenden Hauptblattes im Сой. ап. fol, 37r. zusammengestellt in J. P. Richters «The 
literary works of Leonardo da Vince Il, Seite 287, und den zugehörigen Tafeln LAXXIVT 
Geymüller, der sie dort bearbeitet hat, findet ihre Folge so reich, dad er schließt, Leonardo habe 
einen »Trmttato delle Cupoles vorbereitet: Es handle sich um theoretische und ideale Entwürfe, die 
untereinander in Zusammenhang ständen, nicht um Studien für einen bestimmten, auszulührenden Ben 3 

Wie im Gebiete des armenischen Kirchenbaues, 50 tritt auch bei Leonardo das Bestreben zutage» 
jede unter gewissen Voraussetzungen mögliche Art der Gruppierung einer Mittelkuppel zu er- 
gründen. Beachtenswert ist dabei, daß auch er nicht von der späthellenistisch-römischen Art aus- 
seht, Die Gattung des reinen Rundbaues, des Achteckes mit Emporen und Jer Kuppelbasilika (mit 
Emporen) fehlt bei ihm oder tritt zurück wie in Armenien. Öb irgend eine Befruchtung seiner Ge- 
dankenwalt von Armenien her anzunehmen ist, bieibe vorläufig dahingestellt- Geymüller, der die 
armenischen Denkmäler nicht kennt, nimmt als Ausgangspunkt für Leonardo Dom, Baptisterium 
und Nunziata vûn Florenz, darı S. Lorenzo in Mailand an. Dis scheint mir insofern nicht zutreffend, 
ala bei Leonardo sicher eine zweite Gruppe festzustellen ist, die mit diesen Bauten nichts zu tun 

Y ygi, Richie, I Tafel CHX- Er reiht das Blatt: So304795 10 die armenischen Briefe ein, 

% Lirbideuckanspabe won Raraliıou-Mollien.. #I.e4 manuserit de Leonard de Vincis 1888, 

i vgl ebends ти Fol. 84-87 und die Antgabe der Bläner von Ravaisson 1891. 
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hat, Ich folge in der Besprechung der Studien zunächst der Anordnung, die Geymüller bei Richter 
IL, Seite sıf. getroffen hat | | 

Der Rundplan tritt ebenso zurück (Geymüller, Gruppe I} wie in Armenien, wo nur das Modell 
des Gagik und Zwarthnotz (im Außenbau) immerhin sich dem Rund nähern. Auch das reine Quadrat 
(Geymüller, Grappe II, bereichert durch eine Außensäulenreihe, wird nor vorübergehenl gestreift, 
ich erinnere für das Äußere an die älinliche Ausstattung der Kuppel an der Marienkirche zu Khakh'), 
Der innere Aufbau hat mit Leonardos Entwurf freilich nichts zu tun. Es handelt-aich nur um das 
Außengquadrat ohne Großnischen. Die Grandformen der armenischen Kunst: Das einfache Nischen- 
quadrat und das Nischenquadrat mit Eckräumen oder eingestellten Mittelstützen (Geymiller, Gruppe Ill) 
übergehe ich vorläufig. Die Grundform, von der Leonardo in der einen Reihe ausgeht und die 
immer wieder als der eigentliche Träger seiner Gedanken auftritt, ist das Achteck (Geymüller, 
i uppe IV), und zwar das auf allen vier Seiten durch gerade Wände geschlossane, nur Jürch Türen 
mit den umgebenden Nebenräumen in Verbindung gebrachte und selbst durch eine Kappenkuppel 
überdeckte Achteck. Schon Brunelleschi war in seiner Domkuppel weitergekommen. Das: strenge 
Abschließen der Räume gegeneinander weckt den Eindruck, als wenn Leonardo in dieser Art 
von Entwürfen nicht recht von der Nachwirkung des Baptisteriums seiner Vaterstädt loskommen 
könnte. Den Weg darüber hinaus wies ihm, scheint es, dann Brunelleschi mie den Grundmanern von 
S. Maria depli Angeli, die Leonardo (Richter LXXXIV, 3) im Hauptraume geschlossen und mur 
durch Türen mit den umlaufenden Nebenräumen verbunden zeichnet Brunelleschi selbst freilich 
dachte sich den Kapellenkranz durch hohe Bogenstellungen geren den Mittelraum geöffnet, diesen 
mit einer achteckigen Fenstertrommrl und Halbkreiskuppel überwölbt (Fabriezy, $. 242). Das wäre 
eher armenische Art — man vertieiche die Achtpaßgruppe oben 5, 1316: — als das unbegrreifliche 
Vernarhlässigen der Raumeinheitlichkeit bei Leonardo, Es ist bezeichnend, daß er in dieser Gruppe 
nie eine Innenansicht zeichnet, immer nur Grundriü und Außenerscheinung, also geometrische und 
Massenwirkung, nie den Kaumeindruck9. Es will mir nun scheinen, dad Leonardo zu dieser Art 
von Kuppelbau nicht durch das tote Rom gekommen sei — man ging in seiner Zeit und Leonardo 
am wenigsten dem rein Baulichen der dortigen Trümmerwelt noch wenig nach, sondern begnügte 
sich im wesentlichen mit Aufnahme und Nachahmung ihrer zierenden Ausstattung, Zu seiner Zeit 
aber war das Bauen getrennter Räume um ein mittleres Achteck noch in der vollen Kraft des 
Lebens, freilich nicht in Italien. Im Osten aber, vor allem in Konstantinopel, sind wrerıde in dieser 
Zeit Bauten entstanden, die genau das geben, was wir in Leonardos Gedankanwelt lebendig sehen. 

Ich beginne den Nachweis wieder von Armenien her. In Ani sind Reste eines Bades in der 
östlichen Stadtecke über dem Arpatschai erhalten, die ich bisher unbesprochen lied, Abbildung #17 
zeigt den Grundriß nach Alischan, »Schiräk«, Seite 83, Wir haben das sog. griechische Kreuz mit der 
Kuppel über der Mitte vor una. Die Arme sind durch starke Mauern van. vier quadratischen Eck- 
raumen getrennt, die ebenfalls von Kuppeln überdeckt sind. Das Auffällende nun ist, daß dies 
Räume ohne jeden räumlichen Zusammenhang stehen mit dem griechischen Kreuze, seiner Kuppel oder 
seinen Tonnen — im künstlerischen Sinne genommen; vielmehr bilden и 
die einzige Verbindung Türen, die in die Ecken des Mittelquadrates ge- 
brocheri sind. Dèr Eingang ist von einem Kreuzarm aus, in einem ändern 
führt eine Seitentür zu zwei rechteckigen Nebenräumen. Filarete bat den 
Entwurf für die Kathedrale seiner ldealstadt ähnlich gedacht.) Doch 
handelt es sich-in Ani um keine Kirche. 

Mit den Bauformen, die wir bisher in Armenien kennen lernten, hat die 
Ruine (Abb. 817) nichts zu tun. Sie dürfte wohl auch jüngeren Ursprunges: 
sein, wenigstens deutet die Zeichnung Alischans in den Zwickein der 
Eckkuppeln eine Konstruktion an, die auf Zellenverband (Stalaktiten) 
schiefen läßt, bich, ter dèn Bau 1844 im Grundriä aufnahm"), spricht 


denn auch von souterrainartigen, unter einem Trümmerhügel begrabenen 
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inneren Räumen eines ebenso geschmackvollen als zweckmäßig angelegten Bades in arabischem 
Stile. Trotzdem nennen Inschriften als Erbauer des «Badehauses« denselben Tigran Honentz, der 
1200 bis 1215 die Gregörkirche daneben gebaut hat’), Es war das sein väterliches Sommerbade- 
haus, das ef dem Kloster schenkte, damit es davon eine Einnahmsquelle habe. In der gleichen 
Inschrift wird auch noch ein anderes Badehaus in der Nähe des Maärktplatzes der Stadt erwähnt. 
Die Inschrift der Gregorkirche bestätigt die Schenkung. 

Solche Anordnung von Tonnen im Kreuz um eine’ Kuppel mit Achtecken oder Kreisen in 
den Ecken konnte Leonardo freilich auch in Rom selien, wie die Aufnahmen der folgenden Јанг 
hunderte zeigen‘). Es fragt sich aber, ob er sich schon wie die Späteren bäulich au Ruinen hielt, bzw. 
damals schon Rom kannte, das diese Bauformen selbst wohl vom hellenistischen Orient übernommen hatte?), 

Zur Zeit des l.eonardo entstanden in Konstantinopel und anderen Städten des Östers Massen 
von Bädern. Sie setzten das Kreuz oder Achteck in die Mitte und umgaben es mit Nebenräumen, 
die mit der Mitte keine Raumeinheit bildeten, vielmehr mit ihr nur durch Türen verbunden 
waren. Dahin gehört z. B. das Bad Muhammeds des Eroberers, das Texier in Konstantinopel 
nach der Beschreibung des Gyllius wiederfand"), Ich gehe auf diese Dinge hier nicht näher ein, 
weil Assistent Dr, Glück darüber eine Einzeluntersuchung vorbereitet‘), Schon die ersten: Heraus 
zeber haben bemerkt, wie nahe die Bauformen der türkischen Bäder sich im allgemeinen mit der Be 
schreibung römischer Bäder des Vitruv berühren. Im einzelnen bestehen freilich große Unterschiede. 

Beachtenswert hat Leonardo schon in einer kleinen Unterabteilung dieser Gruppe Wege be- 
treten, die ihn eine vorübergehend auch in Armenien eingeschlagene Bahn führten. Es sind jene 
Üktogone, die durch Anordnung von Nischen іп den Оіаропаїеп des Achteckes zur Bildung 
eines scheinbaren Quadrates überleiteten. Es entspricht das ungefähr der Art der Hripsimegattung; 
wo in die Ecken des Опайгаіез Dreiviertelzylinder gelegt sind. Leonardo hat schon B 35V 
(Richter XC, 34) ohne Eeknischen einen Versuch in dieser Richtung gemacht, der wichtig ist, 
weil er die Entwicklung des sogenannten griechischen Kreuzes durch Einschiebung von Tonnen 
zwischen Kuppel und Strebenische hätte herbeiführen können und damit den Ansatz zu einhmik- 
auf ‚diesem Wege weiter. Das Scheinguadrat herrscht m. solchen Entwürfen, in denen. die Bau- 
masse außen in eine quadratische Umfassungsmauer zusammengefaßt wird. Cod. atl.. 340v. 
LXXXIV, 3, Ba2r, XCIHL z und B 30v, SCH ı sind die Hauptbeispiele. Zur letzten Zeichnung 
(oben Abb. 715) schreibt Leonardo ausdrücklich dazu? »sempre uns edifitio vole essere- spiccato 
dıntorno a volere dimostrare la sua vera forma. Von besonderer Bedeutung ist B jû r (das Richter 
nicht abbilder). Darin ist der Weg der armenischen Hripsimegattung auch insofern betreten, als 
Leonardo den umfassenden Mauertmantel durch Nischen gliedert, freilich nicht nach armenischer Art 
durch Dreleck-, sondern durch halbrunde Nischen. An dieser Stelle wäre nun sofort die Weiter- 
entwicklung dieser Art bei Bramante zu besprechen, doch hleibe ich hier zunächst aus planmäßigen 
Gründen bei Leonardo. 

Bisher könnte mir der Unterschied zwischen der Art des Leonardo und der armenischen auf- 
gewiesen werden. Er liegt im wesentlichen darin, daß Leonardo vom Achteck, die Armenier vom 
Quadrat auspehen. Es gibt aber einige Spuren, in denen sich Leonardo der letzteren Art bedient, 
und die geeignet sind, die in meinem Aufsatze |S, 562, Anm. 5) vorgebrachten Gründe für eine 
Reise nach Armenien neuerdings in Erinnerung zu bringen: Man wind- sich fragen, ob der Kunstforscher 
nicht vielleicht bisher ùnbeachtetes Beweismaterial für die Bejahung der Annahme in Händen hat. 

In einem Buche über »Die bildende Kunst des Ostens«?) konnte ich eine Handzeichnung des 
Leonardo neben einen entsprechenden armenischen Kirchenbau stellen und möchte auch hier von 





"\.Allschan, »Schirak«, 5; 75 nnd Br. | 

$. Vel, dio Werke von Montano und Mongrel, daru Rivoira, »Arch, muss, 5 31. - 

® Vol. dagegen. Kiroira:a. =, 0. und viregte П, 5, 316, | | | 

% Teiler and Popplewell Pallan, »Brsanline archliesturen, 5, 1616 Vgl dafir such meinen Aufsatz in den Mi d 
Ета, Токіа а Flörenz, 1918. | 

у Sie wiel als Band XIL der Arbeiten des kumathistorischen Imstituin der Universität Wien [Lebrkungel Strzygawski) erscheinen 

f VEL daan sich Richter LXKXXIV, 12, eine Form,‘ die Geymüllen S. ph voo LXXXVII 3, bereet. Deeg such 

IV Bibliothek der Ostens, herausgegeben von W. Rosh, Bd. Ш, 5. аут, 
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Abbildung 818 wigt die see 
zeichnmg des Leonardo nach 
J. P. Richter, The Iterary warks 
of Leonksdo da Vinci I, Tafel 
LXXXV!) Sie befindet sich im 
Ashburnham- Manuscript, Fol 
GC) ши] stollt ш der Sekte 
sicht жае; Kirche. ger? ‚An den 
Seiten kleinere Entwürfe, Mer: 
wandter Art. Vergleicht 
Запис йеп Ошан. we Km 
garan (oben S: 954 so: möchte 
man; stände die Urheberschaft 
Leonardos E E = ic 











die e Kathedrale ge 
schaffen hat. «Man sieht auch 
in Abbildung 8:8 їз der Mitte. 
unten ein Quadrat, miè Пет 
auf allen vier Seiten Konchen 
vortreten, dazu le als Kuppel- 
ie vor ‚die Бәш 
überlegte hin geg: ber, мей breit 
die Konchen zu nehmen wären. 
— Ging. kleine рене rechts 








ebenso kleine Szeen Maien ver- 
raten Überlegungen im. Sinne 
ат einer Überteitung ids Achteck 
Abt 318. Leomardo, Азага Малині, Fol 3: Кошбеацшнш en ie, Auch im Аш апе stecken Aus- 
ur gesprochen armenische Züge, so 
z. B. sitzen wie in der Hripsiimekirche von 618 aufden Eoken des Würfels neben der Hauptkuppe] kleine 
Kuppeln (5. 8 ше dort freilich zu Dreivierteizylindern gehören, denen die Aufgabe zufällt, zu 
Nebenräumen, überzuleiten, Solche ließ sich auch der Zeichner von Abbildung 818 durch den Kopf 
gehen, nls er unten in der Mitte neben dem großen terrmkonchen Grundriß einzelne Gedanken 
zur Anschlebung von Erweiterungsräumen (?) zu Papier brachte Man lese vielleicht mach, wi | 
Schlußfolgerungen aus dem Vergleiche der Handzeichmung Leonardos mit der armionischen ‚Kirche 
im Zusammenhange meines für die Allgemeinheit geschrieljensn Buches. gezogen sind, Es аре. 
nahe, ohne weiteres an den Aufenthalt. in, Armenien zu. denken und dim die auffallende 
Gleichung zu erklären, In dem genannten Buche wurde dieser Schluß nicht gezogen. Die 
Frage liegt nicht so einfach, als sie unter Beschränkung auf das eine Beispiel erscheint, Mn. 
Zunächst muß) ein Einwand widerlegt werden, der gegen den in Rede #tehenden Grundriß bei 
Leonardo gemacht wurde, bevor man noch dessen Bedeutung für die hierzu führende Untersuchung 
ahnen könnte. Ein um die Feststellung ‚der Geschichte des Kuppeibanes in der Renaissance ver 
dienter Forscher, Р. ЁЕтапЕ|*}, hat die schon von Geymüller*) im Sinn eines Qnadrates ‚mit 


N Besser ila in den: »Manuseriis ie Liomamde vos Raraisson- Moien, — 21 ШЫ, ка. Ма: бз] ==”) ‚ре йч ма 
der. neueren, Baukonats, 5.37, — | Bil Richter, The I, works: II, S. 42. EE 
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vier Mittelstitzen ge 
gebene епп 

(ї!езез бүгшїгїввё® in 
der Richtung ange 
fochten, dai die vier 
kleinen Quadrate für 
eine Hilfskonstruk- 
tion anzusehen seien. 
Das mag in Fällen 
zutreffen, auf die ch 
später eingelie. Im 
vorligrenden Fälle 
aber ist die Deutung 
Geymüllersundmeine 
eigene schon deshalb 
richtig, well Leonardo 
ja auch ‚die Pfeiler 
vorlagen zeichnet, die 
diesen Stützen geiren- 
über an der Wand 
den: Ansatz der ver- 
strebenden Bogen 
kennzeichnom. Auch 
sollte man sich bei ef geg | 
Untersuchungen über Ab. Šim Lennart, Cod, al Sr: ана mit Мишны. Andsabmu Lincel, 
Leonardos Hand- 

schriften nicht ausschließlich auf die durch die Vèrōfentlichimg der verschiedenen Bände 
überholte Zusammenstellung von Richter aus dem Jahre 1883 allein berufen. Richter. hat æ: В. 
im gegebenon. Falle ein sehr wichtiges Blatt des Codex atlantieus übersehen, das in der 
schwehbenden Sachs ‚den, Ausschlag‘ gibt: Fol, 57r', Abbildung Big sicht man den in Rede 
stehenden Grundrid in einem Teile rechts unten größer gezeichnet. Die Quadrate haben da auch 
ihrerseits Pfoilervorlagen nach den Wänden zu bekommen, $o daf an ihrer Bestimmung als Kuppet- 
Stüt Zeen keinerlei Zweifel sein kann. Auch zeichnet Leonardo unmittelbar neben die Grundrißeinzelheit 
das entsprechende Stück des Aufbaties: man sieht den Pfeiler in die Ecke zwischen die beiden 
Tonnen gestellt und dahinter die zurücktretende Ousdratecke mit den tiefen Schatten in ihrem 
Gewölbe. Die Pfeilorvorlags ist als Hulbsäule gebildet und trägt über der Tonne gerade Architrave, 
Darüber nicht Hängezwickel, sondern eine weltergehende Lotrechte. Lesnardos (reist sprüht aus 
diesem: Blatt: Ideen. Links größer ‚ein Innenmum dieser Art auf Säulen mit hoben, runder Fenster- 
trommel, daneben ein Achteck mit Strebenischen und Mittelkeiten", dann mehrere Male das 
Konchenguadrat mit don besprochenen Hilfstinien, zweimal auch mir eingestellten Säulen, 

Ich habe das Alatt zunächst ganz kurz beschrieben. Das Merkwürdige daran ist, daß Leonardo, 
dersonst bei seinen typischen Achteckbauten nur Grundriß und Außenansicht zeichnet, Мег шен 
pur eine vollständige Innenansicht gibt, sondern gerade das entscheidende Bauglied, den Kuppel. 
träger, ob Pfeiler oder Säule, gleich viermal nebeneinander: in Innenansichten gibt: Es ist, als hätte 
sich eine [den seiner hemächtigt, die außerhalb der gewohnten Reihe fällt und der er nun gleich 
in.allen Einzelheiten nachewhen wollte, Es kann freilich sein, daß ihn $, Satire (Abb. 720) anregte, aber 
dort stehen als Kuppelträfer Säulen, keine Pfeiler, Diese kommen wahl einmal: in Gallien, in 
Geimigny-des-Pr&s vor, aber Leonardo wird dieses Verbindungsglied in seiner Mailänder Zeit kaum 
gekantıt haben. Es könnte also eine Erinnerung an die armenische Arr vorliegen Die Zeiclmung 
findet sich in dem gleichen Coilex atlanticus, der auch die auf Armenien bezüglichen Briefe enthält. 
Weiter; di I, zur Schludfoigerung will ich vorlächg nicht gehen, Міг liegt nicht so sehr daran, zu 

j Lieget-Ausgsba, U odk atlantione, ТАП СУП. Үш. Malsgursi-Valeri, «La cope di Lodovico IL-Aloros, IT, 5, 125. 

D ve, be Armeni Irish, oben A. 131, 
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zeigen, dad Leonardo in Armenien war und ein 
Typus ihm von dorther im Gedächtnis geblieben 
sei, als vielmehr daran, die gleiche Art der Bau- 
formen in Armenien ind tausend Jahre später in 
Italien aufzuweisen. _ | 
Der Typus von Bagaran findet sich ber Leo- 
nardo noch einmal B>r v (Richter LASXVIL, 3), 
dort derart (Abb. #20), daß man schließlich glauben 
könnte, es handle sich in den kleinen Quadraten 
wirklich nur um eine Hilfskonstruktion, wie Franki 
annimmt: «Leonardo hat die für ihn sehr charik- 
ӨП Г teristische Manier, wenn er Ataiden an, die Seiten 
аибан Richten des Öusdrates oder Achtecks zeichnet, die gegen, 
Abb, 829, Lecusrin, Manmkript B, arvi Konchenguadrat überliegenden Ansatzpunkte der Halbkreise zu 
zit. Mlitelstützen (neben einen Uhrwerk), verbinden. Ganz deutlich auf Tafel LXXXIV bei 
Richter - Geymüller (vgl, auch meine Abb. 318), Anders zeichnen in solchen Fällen, damit die 
Skizze Halt bekommt, die Mittellinien durch; Bei größeren Skizzen, wie auch auf Tafel LXXXVzn0, 
sieht man, daß er von der so entstehenden innersten Figur, hier einem Öuailrat, ausging und man 
braucht nur diese Skizzen freihändig nachzuskizzieren, um zu sehen, daß diese Methode tatsächlich 
eine Erleichterung bietet. Daß die Kuppel auf den Schnittponkten dieser Hilfslinien nicht aufsitzt 
diese Schnittpunkte, die auf Tafel LAXXV kleine Ouadratchen waren, weil den Doppellinien des 
Grundumrisses doppelte Hilislinien entsprechen, keine Pfeiler vorstallen können, beweisen die 
perspektivischen Außenansichten: side die Kuppel auf dem inneren Quadrat, so müßte sie genan 
so breit erscheinen wie die Apsiden; sie ist aber bedeutend breiter, sie ruht eben auf dem äußeren 
Quadrat, d. h. auf den Bogen der Quadratseiten; an die sich die Apsiden anlegen Diese Skizzen 
stellen daher weder Raumgruppen zweiter Ordnung dar, noch Zentralbauten mit Umgang, sondern 
die einfachste Form eines Zentralbauss mit einer Zone koordinierter Apsiden,« " | 
Ich habe diese Ausführungen Frankls im vollen Wortlaute gebracht, weil sie mich der Mühe 
entheben könnten, bei Leonardo das einfache Konchenquadrat, die Grundform, von der die ganıe 
armenische Entwicklung ausgeht (vgl. oben S.74 £) nachzuweisen. Nachdem diese Grundform im 
Abendland unbekannt ist"), wäre damit tin entscheidender Beweis für die Kenntnis armenischer 
Denkmäler bei Leonardo erbracht. Dat Frankis Auffassung in einzelnen Fällen richtig sein dürfte, 
bezeugt nicht so sehr der Kuppeldurchmesser, worüber im einzelnen Falle. zu streiten Wäre, als die 
Angabe der Ecküberwölbung durch Triehternischen, wie man sie zwar überlegend in Abb. 818 unten 
links zweimal durch Doppellinien, nicht aber in dem entscheidenden Blatt Cod. atrl. 37 (Abb; 819) und. 
ebensowenig in Bzty [Abh, 820) angegeben-sicht, Leonardo könnte also, abgesehen van der Anregung, 
die ihm S. Satiro oder ein armenischer Bau von der agaranart gegeben hätte, auch- durch eigenes 
Grübeln vom einfachen Konchenquadrat auf'das mit eingestellten Mittelstützen gekommen sein, wie er 
ja tatsächlich auch nahe an den Hripsimetypus {S. 92 f.) streifte, Daß ihm übrigens der S. Satiro Typus 
mit eingestellten Säulen geläufig war, bezeugen Entwürfe wie B 19r und Asburuham [Ib], nat. 4037) 5Y 
(Richter XCI, 2), worin Leonardo das mittlere Achteck durch acht Konchenquadrate mit eingestellten 
vier Säulen umgibt; dabei ist übrigens im letzteren Fall auch einmal an den Zweck insofern gedacht, 
als wenigstens eine Vorhalle angelegt erscheint, Im übrigen har Leonardo weder an die Ausführung, 
noch an die Verwendung als Kirche gedacht. Man-lese über seine rein geometrische Gesinnung 
Irey, »Bramantes St-Peter-Entwurfe, Seite zönach. An dem Entwurf Ashburnliam sv ist auch noch 
beachtenswert, daß Leonardo den Bau außen durch Nischen belebt wie der Armenier, aber aller 
dings mit Rundnischen, wie sie seiner im antiken Fahrwasser gehenden Ausstattung entsprechen. 
Ausschlaggebend für die armenisch gerichtete Art der Entwürfe Leonardos ist nicht so sehr 
dio Verwendung des Konchenquadrates, sei’ es mit oder ohne Mittelstützen, als der wenn auch mit 











Vorliebe vom Achteck ausgehende Grundsatz der strengsten strahlenförmigen Ordnung. Er war in 
der christlichen Kunst des Abendlandes bis dahin fast nur in den Beispielen bekannt, die oben 
(5.744 E) als von Armenien Ausgehend besprochen wurden”), i | 


нше Ша те1єїсһє шаа: баа Виреіенш zu Concordia, ron dem jch erst beider енен Конана durch D; Frey nihere 
Nachricht erhale, — 1) VeL Wim sach базен te des beaux arta LV (1915), 5. 444. | 
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Abb, Eat, Elorega, UM, 1: Beamante, Pergamentylan тон St, Peter, Aufushme Fege-Feez 


B: Bramante. 


Auffallend ist, daß Leonardo den Typus von S. Loranzo in seinen Ideen nicht ausgiebiger verwendete, 
Geymüller macht zwar Seite зо bei Richter eine eigene Gruppe V, die er +Suggested by 
SA Lorenzo at Milanos nennt, aber ich glaube, er hat sich dabei doch nicht genügend Rechenschaft 
gegeben über den Unterschied von Konchenguadrat und Vierpaß (S. 70), auf den das armenische 
Material klar hinweist Leonardo hielt ewar S Lorenzo öfter In der Zeichnung fest, aber er 
haf nicht neue Ideen darangeknüpft. Cod, atl,7 v (Ausgabe der Lincei, Tafel XIX) gibt eine Innen: 
ansicht im Schnitt [Richter LXXXVIL 1), die deutlich die großen Trichternischen über den Quadrat- 
екеп ши die durchbrochenen Müschelkonchen dazwischen zeigt, von Emporen durchzogen. Ein 
Kranzgesimse mit den. kleinen Zähnen der armenischen Rundbogenleiste schließt das Oktogon ab, 
Darüber die Kappenkuppel mit abgerundeter Spitze, so dad ein ovaler Schnitt entsteht, wie er etwa 
für: Bagaran zu erwarten wäre. Es könnte sein, daß Fol, 2719 (Lincei DECCCHTV) einen Grundrid 
von S. Lorenzo gibt: ein Quadrat und durchbrochene Nischen mit Außenkonchen zwischen vier Eck- 
guadraten, das würde stimmen. Dazu vielleicht eine Außenansicht der Kuppel mit großen Fenstern 
und pyramidalem Dach, daneben einer der Türme, Ringsum Studien für einen Tetrakonchos mit 
vorgelagertem Atrium (5. Lorenzo?) und Kuppelstudien. 

Bramante übernimmt ivon Leonardo?) die strahlenförmige Anordnung der Kuppel, baut Sie 
aber von ‚vornherein, in der armenischen Art auf dem Quadrat, nicht wie Leomrdo auf dem 
Achteck auf. Der Gegensatz kam schon zur Geltung, als beide 1487—1490. ihr Gutachten über die 
Domkuppel zu Mailand abgaben: Bramante forderte das Quadrat: I quadro e molto piu forte; e 
meglio che l’ottavo!). Trotzdem wurde der »Tiburio« achteckig ausgeführt. Im Chor von S. Marià 
delle Grarie bildet Bramante ein Konchenguadrat und geht im St Peter-Entwurf”) vom Vierpaß mit ein. 
geschobenen Tonnen, also dem Typus aus, den man gern das griechische Kreitz nennt (Abb. 821)”, Die 
armenische Architektur verwendet diese Bauform sowohl im Typts des Konchenquadrates mit Eck- 
räumen (üben S, 82 £) wie beim richtigen Vierpaß. Man: vergleiche т. В. die Kreuzkirche von Mzchet 
(Abb. 72) oder die Apostelkirche von Ani (Abb, t03} Wenn das micht ein Geist ist. dann wüßte ich nicht, 
wie nahe einander arische Schöpfungen stehen müßten, um von der gleichen Formkraft zu zeugen, 

Die beherrschende Raumgröße im Entwurf von St. Peter ist die. Mittelkuppel, Sie wirkt in 
Armenien noch einheitlicher als bei Bramante, "weil die Tonnen ‚der Kreuzarme dort kürzer sind 
und die Kuppel, unmittelbarer durch die Konchenhöhlungen aufgenommen, ebenmadig niedergleitet 

D Archive mor. ‚Inmlarlo WLkB78), 5. 544. 


N Haudzeichuungen der Uffisien Nr. 1. Geymüller, »Die ursprünglichen Entwürfen, Tafel}, 
òy Der арыы werde von Prof, Egger freundlich aus dam ersten Hafto der Brammnts-Studien sur Verfügung gestellt 
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Insofern werden in Bramäntes Plan wohl die Größenverhältnisse und allerhand. Zwackforderungen 
störend mitsprechen. Man nehme zum Vergleich einen Bau wie die Madonna della Stecesta in Parına, 
910, wie Vasari berichtet, nach Zeichnungen ind Angaben. Bramantes, nach anderen von einem 
andern. erbaut und i52+ vollendet wurde‘); Da kommt die Grundidee beser zum Vorschein als in 
St. Peter und der armenische Typus tritt fast rein zutage; die Mittelkuppel bekomme Tonnen in den 
Achsen in einem Ausmaße vorgelägert, daß sie nicht nur Kreuzungspunkt dieser Arme td von 
Ihrem Ende fast unsichtbar, sondern Ausgangspunkt des einheitlichen Raumlebens bleibt. Da der Arme- 
nier mit der Trichternische aus dem (uädrat in die Fenstertrommel übergeht, so kann er die Ecken des 
Ouadrates mehr auflösen als Bramante, der den Hängezwickel nimmt und die aufden Punkt bestimmte 
Ecke braucht. Immerhin ist ihm die Trichternische nicht unbekannt, vorausgesetzt, daB S: Miria di Cane- 
panova in Pavia wirklich ein Werk seiner Frühzeit isıf). Hier baut Bramante ganz unmittelbar rmn- 
nisch und man mächte ihn daher als den eigentlichen Bahnbrecher der neuen Gesinnung ansehen. Ober 
nur zur Reife bringt, was Leonardo begonnen hat?. Geymüller stellt ihn als Praktiker voran, Frey sicht 
gerade deshalb in Leonarilo den Dahnbrecher, weil er seine Ileen rein theoretiach entwickle®), Marcel 
Raymond uad Charles Märcel-Reymatid sehen Bramante ausgesprochen für Leomardos Schüler an), 
"Ohne Zweifel haben die beiden Meister in Mailand darch anderthalb Jahrzehnte nebeneinander 
gewirkt und sind wiederliolt zu Gutachten über die gleichen Bauaufgaben herangezogen worden, 
so bei den Domkuppeln von Pavia sowohl wie î Malland. Dann freillch gingen ihre Wege aus 
einander und Leonardo kam erst nach Rom im Todesjähre des Bramante Man möchte fragen, 
warum er damals nicht at, Bramantes Stelle in die Bauleitung von St: Peter trat- Aber es ist doch 
möglich, dal Bramante auch unabhängig von Leonardo seinen Weg nahm und die Deziehungen 
beider nur in.der gleichen, dem Armenischen parallel gellenden Basgesinnung wurzeln. Ein neuerer 
Biograph meint, ohno das Vorbild von S. Lorenzo in Mailand (Abb. 774, 3) wäre St. Peter in Kom 
kaum denkbar"). Wenns damit das Vorprojekt {Abb, #21) gemeint ist, so erscheint diese Behauptung 
kaum verständlich; insofern als die gut armenischen Züge von 3: Lorenzo, de entschledlene Herrschaft 
der Mitte, von Bramante geopfert wurde, S: Lorenzo kotrite erst wirken in einer Zeit, die Raum, 
einheit über alles schätzte. In Bramans Entwurf für St. Peter aber spricht bei aller Raumfreude 
doch in der strahlenförmigen Anordnung getrennter Zonen ein unmittelbarer Anschlud an Leonardo, 
der nichts mit S. Lorenzo zu tun haben kanm Dort ist die V eretrebung der Pfeiler durch vier Türme 
kaum als eigene Zone zu zählen, so untergeordnet lat die Rolle ihres Innenraumes, Nicht anders, 
als etwa in Bagaran (Abt, SO), Bei Bramante aber ièr in der zweiten Zone ein ganzer Dom in Form 
eines griechischen Kreuzes und in der dritten die Sakristei in Form dts Paendoquadrates unter- 
gebracht, Die Zerklüftung der Masse im Äußern (vgl die georgische Art, S. GT) lat nur durch 
offene Hallen aufgehoben. Bei S. Lorenzo ist wie in.der ausschlägyebenden Gesinnung der Armenier 
diese Masse viel straffer zusammengehalten, EHur könnte man 5, Maria delle Grazie «der die Stercata 
mit 5. Lorenzo bzw. seiner armenischen Art zusammenbringen. Den Kuppelbau zn sich hat übrigens 
Bramante in Rom kaum noch von Mailand her übernehmen müssen; vielleicht bedeutet sein Nachgeben 
gegenüber dem Besteller zugleich auch ein Einwirken der römischen, Thermen. [ T | 
Vasari macht im Leben Bramartesan ewei Stollen die für uns beim Zusammenhalten der armenischen 
mit dessen Arbeitsart auffallende Bemerkung; Bramante habe erfunden, Wölbungen durch Motzbauten 
su formên, die dann mit Kalk ausgegossen wurden, bzw, er hätte wa die Methode erfunden, 
Wölbungen durch Gipsgußl herzustellen, eine Technik, die den Alten bekannt gewesen, durch Zerstörung 
ihrer Werke aber verloren gegangen sel, Man erinnere sich, dad die altchristlichen Kuppelbauten 
Armeniens nicht, wie man gern fälschlich annimmt, Steinbau, söndern ausschließlich geradezu 
Gußmauerwerk sind. Bramante wird auf dis Vortelle dieser Technik vielleicht erst in Rom uil 
` durch die Puzzolanerde gekommen sein, Sangallo lied diese später für die Kuppe) von Loreto sus 
Rom kommen. | 





C. Leonardos srientalischer Palast- 


Konnte #3 bisher strittig sein, wer eigentlich der geistige Urheber des Dramanteschen Entwuries 
von St. Peter sei, Bramante sëlbst oder Leanardo, 40 schwänden manche Zweifel, sobald Leopard 
"Т Dur, «Die Baukangt der Begaalaancr in Jalen, 5, 465. = ا‎ a Inpunc-Walrri, «La corte di. Lolorien Il Moros I: 
Bramante + Leimunds da Wind, 5. LOL, bm Fig. Taal. Р ка TE Еран н, ч їз. — e dea bears LY 
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angeblich letzter, nuch Bramantes Tode entstandener Baugedankein die Frage mit hereingezogen werden 
dürfte, dessen Verständnis uns erst kürzlich Marcel Reymand und Charles Marcel-Keymond in ihrem 
Азизге »Lhonard de Vinci, architecte du,chäteau de Chambord« zu erschließen suchten"), Wozu 
Leonardo der Papst nicht verhalf, das hat ihm Franz IL, von Frankreich geboten, die Gelegenheit. 
einmal selbst im Großen als Baumeister schaffen zu kënnen, Hat Bramante im Kirchenbau sein 
Höctistes geleistet, so Leonardo auf (ranzösischem Boden im Gebiete des Schloßbaues; Uni mul 
dio Sache deshalb hier beachäftigen, weil, was bisher übersehen.ist, Leonurdos Plan von Chambord 
unmittelbar auf seinen Erfahrungen im Öriente fußen würde. 

Das Schlot Chambord, das nach Viollet-le-Duc die einen den vollendetsten Renaissancebau, 
die anilern »une fantaisje bizarre, un caprice colossal, une oeuvre qul ma ni sens ni raisons nennen, 
Viollet sèlbst für ein eèssal dans lequel on a cherché a rèunjer deus programmes sortis de deux 
principes opposåš, A Tondre cn un seul édifice: le chäteau fortiit du moyen Age et 1e palais de 
pinisances ansieht, ist im Laufe der Zeit derart verändert worden, det aus-der Durchdringung zweier 
Grundsätze tatsächlich jener Unvorstand wurde, der dem Besucher beuta entgegentritt. Ab, Baz 
zeigt He Anormlaunge des Schlosses, dessen inneren Haupttöil ein Quadrat von 43 m bildet, das ein 
griechisches Krenz,: bestehend aus Tonnen, mit einer achteckigen ‚Fonstertrommel über der Mitte 
gliedert. Der Unsinn liept nun darin, daß untor.der so begonnenen Kuppel heute die berühmte Treppe 
aufgebaut jst"), die in die einst für die Kuppel bestimmte Laterne endift Ursprünglich war dieses 
zentrale Treppenhaus als. Thronsaal gedacht"), in den als Raumeinheit gebende Mitte die vier 
Kreitzarme von tom Breite und гот Länge einmündeten. Nach einer Zeichnung Fèlibiensh lèg 
die Treppe ursprünglich in drei Läufen: langgestreckt in einem der Kreuzarme. 

Der bekannte Mailänder Brief des Märschalls von Amboise an den Gonfaloniere Soderini‘) 
zeigt Leonardo schon 150% im enste des Königs von Fraukreich als Architekten tätige”), Franz L, 
der ihn rpi; zu sich berief, baute in Chambord sein Versailles"), Nun erinnert der Grundriß des 
Schlosses ohne die später eingebaute Ireppe derart ап St. Peter, dat man ап den Aufenthalt 
Leonardos 1514 in Rom oder noch besser daran denkt daß Leonardo überhaupt als geistiger 
UÜrlieber des Bramanteschen Entwurfes (Abb. Brı) m Frage kommt. Wenn bisher nicht von St. Peter, 
so lädt sich jetzt von Chambord, aus zeigen, woher eine der Anregungen für die zugrunde 
liegende Bauform des griechischen Kuppelkreuzes mit sehr langen Armen in die Hände Leomardos, 
von diesem zu Bramante und in die europäische Architektur überhaupt gekommen sein kann. 

Ich kann den Nachweis antreten, von jener oben Seite 777 vorgebrachten Bemerkung nus- 
gehend, daß Kirchen, wie Zwarthnotz, die Sophia, 5. Vitale, S. Lorenso in Mailand und der Dom 
an Aachen im Nebenzweck auch Reichsversammloungshallen waren. Ез het an dem Problem 
tasten, wenn die Reymond sapen, die tyrannische Symmetrie der Raumverteilimge «fair oublier 
a Saint-Pjerre les commodités du culte, comme a Chambörd les commodités dë [habitation.“ In 
Rom denkt eben der Papst; iñ Chambord der König von Frankreich nicht allein an Kult bzw. an 
das Wohnen, sondern an. eine großartige Auf- _ к 
imachung einer Ides, In Rom derjenigen, die Rafael / 
in seiner Disputa vor uns Hinstellt, in Frankreich! 
an. die des Königtums. Die Kunst steht in beiden \ ™ 
Fällen im Dienste der Macht, Und das Ist es, was 
sie in Rom. wie Uhambord der Einführung orientali- 
scher, von Leonardo aus Kairo, Syrien, Armenien 
oder Könstautinopel mitgebrachter Eindrücke ge 
teigt'gamacht hat. Hier ‚entscheidet tatsächlich ein 
vom Besteller ängeregtes Kunstwallen. 

` ¥ Ghai den beau ана LN (1913), 1, 5. 4177 


D Dietonpggire de Vsrcbtgetze UL, 2 157, e 
#4 Yl Beschreibung un Abbillung des Schlosser won Palumte, / 
in Harani + La Francon arttarlıpge ed mommmentale«, IV, 5. 1641. 
4 Yrul, Filiblen, «Mänoters poor servir à Thistoire des maisons \ 
royalosa, Buhl, de is we. de Thit gp art fan, Achs | 
D Kul, Legtent. a Ve des chätrana de Diëseobas: Вага ртт, 
Garre de besnz sin LV, = 441. | 
ә Sé st aprtetpgius it кү e ve ut Asia kor Мона. 
\ d Th а, Ж. % раа Т с ` i i 
s) НЯ e адла (Hontem d, 5 gq j АМЫ. Saz, Schlod Chumbord: Gesamiplen. 
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Man lese nach, was oben 
Seite 271 f- über die erhaltenen 
Spuren des Palastbaues in Arme 
nien gresapt werden konnte, Sowohl 
im Burgppalaste vom Ani'wie in der 
Ruine von Tsikhedarbasi bildet 
das griechische Kouppelkreuz einen 


HavuptteilderAnordommg: Nirgends 
aber ist die Anlage von Chambord 
überzeugender alè In dër mener 
dings ausgegrabenen Ruine von 
Balkırwara im Gebiete von Samarra 
am Tigris, Ichgebe Abbildung 823 
den Mittelteil dieses Pulastes, der 
zwischen 834 bis 850 vom Khalifan 
Mutawakkil für seinen Sohn Mutazz 
erbaut wurde!\. Es ist bezeichnend, 
dab in diesem islamischen Baundas 
griechische Kreuz keine Raum- 
einheit bildet, sondern in fünf 
getrennte Säle zerfällt, die‘ durch 
Türen in den Achsen mit dem 
дый Mittelsaal in Verbindung stehen, 
Die fünf Säle bildeten in Samarra die Räume für die öffentlichen Audienzen mit dem Thronsaal 
in der Mitte, Der armenischen Gesinnung dagegen entspricht es, dad sich dieser Mittelsaal in 
voller Breite nach den Kreuzarmen öffnet, also mit ihnen eine Raumeinheit bilder. Leonardo in 
Chambord und Bramante in der Peterskirche geben mit der armenischen Art Daß sie nicht die 
(arußzügigkeit der Sophienkirche oder die der Türken erreichten, die in ihren Moscheen die 
Emporen wegließen und zum. reinen Vierpaß zurückkehrten (8: 778 E), liegt vielleicht darin 
begründet, daß beide als Maler in die Beschäftigung mit der Daukunst eintraten tnd zunächst 
mehr an die geometrische Schönheit des Grundrisses als an die Raumschönheit des aufzuführenden 
Baues dachten. Dann darf auch nie vergessen werden, daß der Armenier von vornherein in den 
Eigengesetzen der Kuppel dachte, die Abendländer aber sich erst von беп Gewohnheiten der 
Basilika losringen mußten. Der Armenier beginnt im 4- Jahrhundert mit Kirchen wie den Konchen- 
guadraten mit Strebenischen in den Achsen [Abh. 43) und den reinen Strebenischenbauten 
(Abb, 46 bis 48), für die der Grundsatz gilt: Eine Kuppel, ein Raums, Erst dann geht er, durch 
die Forderungen der wachsenden Raumabmessungen einerseits, die der Kirche nacti Nebenräumen 
anderseits bestimmt, auf die Anhringung von Räumen in den Ecken über, Leonardo und Bramante 
haben gleich mit einem der Hripsime und Apostelkirche in Anl verwandten Types betonnen, Auch 
die Dachbildung war bei ihnen von vornherein durch die abendländische Überlieferung bestimmt. 
So erführ die armenische Art Wandlungen, wie sis oben Seite 751 £ von vornherein für die Aus, 
breitung angekündigt wurden. Б = | 





| 1 Аиша Негеш, 
Abb 825. Samarra, BHalwuwiura-Paluat: Hauptteil des Grundrisgen 


D. Die Kuppelballe (Vignola), 


In St. Peter wirkte nicht nur Antike ımd Besteller gegen den armenischen Geist der Baum: 
einheit, wodorch der Kuppelbau in die gleiche Sackgasse geriet, wie in der Gruppe unserer Konchen- 
quadrate und Vierpässe mit Eckräumen (S, 335): noch viel entschiedener warfen Kirche und Kult, 
was Bramante und dann Michelangelo gewollt, aus dem Goleise. Sie forderten genau wie in Armenien 
den Ersatz der strahlenförmigen Anordnung durch die ausgesprochene Längsrichtung gegen 
Osten. So kam in St. Peter jener dreischifire Dreipaß zustande, den eigentlich schon die mittel- 
älterlichen Dome unter der Einwirkung Armeniens erreicht hatten. Die Tat, die iu Ж R Ваг 

ур. Неге, аем vorläufiger Bericht über die аа а Е d e np 
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Schöpfer der Kuppelhalle zustande brachte, ist in Italien das Verdienst Vignola Uni wie in 
Armenien nicht die Konchenquadrate und Vierpässe mit ihren Eckkapellen in der Entwicklung 
den Sieg errangen, sondern jene Bauform, die die Raumeinheit von Kuppel und Längsrichtung 
durchzusetzen олш еб, sö auch in Italien und Europa. Der halnbrechende Bau ist hier der 1568 
von einem Farnese begonnene und 1553 vollendete Gesù, die Ördenskirche der [esuiten, die dam den 
Typus. über alle Länder verbreiteten. Der älteste, heute noch erhaltene Bau dieser Art in 
Armenien, Thalisch von 668, ist ausgnführt von einem Mamikanier. Vielleicht hat such dort ein 
Orden für die Entstehung und weite Verbreitung gesorgt. Dei der Ausbreitung könnte man 
wie bel der Rocselletta di Squillace -an die Basitianer denken. 

Vigntila geht von vornherein auf Raumeinheit los und außer in dem Falle von S; Maria deyli 
Angeli bei Assisi scheint ihm dieses Drängen in seinen Вашеп nie entstellt worden zu sein, Seine 
reinen Kuppeibauten sind] Muster räumlicher Geschlossenheit, die strahlenförmige Aufteilung. in 
Zonen liegt bereits ganz außerhalb seines Gesichtskreises, Es ist bezeichnend, daß er (wie die Perser)" 
auf die Kuppel über dam Rechteck kommt und Kuppel und Längsrichtung in ein Oyal zusammen 
fallen läßt: So -an S. Andrea fnori' di Porta del Popols und S. Anna dei Palafrenieri, beide in Rom A 
Mich sollte nicht wundern, wenn solche Typen gelegentlich in Kirchen jetseits des Euphrat und 
Tigris auftauchten. Die entscheidands Tat des Vignola liegt aber in der Durchsetzung der Basilika 
mit der Kuppel zu einheitlicher Raumwirkung.: In mehreren Versuchen schon ist die klare Absicht 
deutlich, Gesù ist nur die Krönung: durch seine Größenverhkältnisse und die der Bauform von Seite 
der Jesuiten gegebene Verbreitung, | 

Nach dem Grundriß (Abb. 824) setzt Vignola die Kuppel wie die mittelalterlichen Dome an den 
Abschluß der Längsbewegung, nicht wie in Armenien über die 
Mitte, so daß diese Bewegung jenseits der Kuppel vor dem Chore 
nochmals aufgenommen und so eine Dreiteitung (Thalisch, 
Abb, 228) hew. Fünfteilung mit betonter Mitte (Thalin, Abb. тот), 
nicht wie im Abendlande eine Zweiteilung mit betontem Ende 
erreicht wird: Die Betonung: der durch die Kuppel bezeichneten 
Mitte ist Freilich auch im Ahbendlande vereinzelt nachweisbar" 
die Hauptsache ist, Vignola bringt durch die Größenverhältnisse 
Schiff und Kuppel derart in eine Raumeinheit, daß die arme- 
nische Gesinnung auch im Abendlande zum Durchbruche kommt. 
Man vergleiche die Innemansicht des Gesü (Abb. 825) mit Thallsch | 
(Abb. 14), Das Allttelschiff ist im Gesü derart in der Breite u PB 
wachsen, daß die Seitenschiffe mar wie materialsparende Nischen ` 
in den (das 17 m breite Gewölbe verstrebenden) Mauern er. E 
scheinen. Der Architekt von Thalisch (Abb. 229) könnte bei einer 
Schiffbreite von 572 m freilich weniger ängstlich vorgehen. Er 
legte Tonne wie Kuppel auf die. durch vier mächtige Pfeiler 
getragenen, sich gegenseitig in der Längsrichtung verstrebenden 
Otertönnen und erreichte so nicht nur die Ermöglichung einer mit 
der Kuppel über der Mitte herrschenden Schiffsbreite, sondern 
zugleich die volle Öffmmg der Räume zwischen den Pfeilern, so 
dad hier tatsächlich noch entschiedener als im Gesù die volle 
Einheit der Bauform erreicht ist, Im Gesù beginnt die Raum- 
grenze des Inneren doch schon mit den Schifiswänden selbst, be- 
sonders weil die erste Nischengruppe neben dem Kuppelpfeiler 
geschlossen ist, erst die folgenden sich im vollen Bogen öffnen, 
die oberen Teile aber auch da noch eine geschlossene Wand 
bilden. In Thalisch bildet die dünne Außenwand mit ihren großen 
Fetstern eine rein ideale Raumgrenze, sie ist für den Aufbau 


7 





n Net Monatabefte LSonrreieepechaht VIII (1915), 5: 353% 
D ve Willich, «Die Kirchenhanten бей VWignolar, 522 und 61, Алша Готан, 
D Man. dorchtdättese Frenkl, Entwickiungeikasen, 5. 48E Abb, 824. Rom, 'Geshr Grundrtd. 
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in keiner Weise notwendig 
Stützen, Tonnen unıl Kuppel 
heben sich empor Spann: 
kräftig in sich selbst ruhend. 
Dadurch eben entsteht jener 
trotz des kleinen Ausmades 
peraderu überwältigende 
Ranmeindruck, den Gesumrotz 
seiner (Größe vermissen läßt, 

Endlich die Höhenver- 
hältnisse, Das Schiff ist im 
(resu derart emporreführt 
und mit der Kuppel In Be- 
ziehung gesetzt, Чай gleich 
vom Eingange aus der Eim- 
blick in die Kuppel, zum 
mindesten in die Fenster- 
trommel erschlossen wird. 
Man sieht also das Bestreben, 
die in der Peterskirche Û ver- 
teblte Art unter Beibehaltung 
freilich derArilage derKuppel 
am Ende der Tiefenbeweome 
zu reiten. Der armnenische 
Architekt, unter den Nach- 
wirkungen der alten nationn- 
len Art gewohnt, die Kuppel 
als herrschend über der 
Raummitte thronen zu sehen, 
hat beiAnwendung derLäng> 
richtung gar nichts in den 
überlieferten Höhenverhält- 
nissen ändern müssen. Die Wirkung seiner langgestreckten Halle wurde dadurch nicht beeinträchtigt, 
die drei Teile sind derart ausgewogen, dad der mächtigste Raumeindruck entsteht. 

Die Kuppelhalle hat-sich seit der bahnbrechenden Tat Vignolas über ganz Europa verbreitet 
Noch die Sorbonne in Paris klingt an Thalisch an, wenn auch die Teile vor und hinter der Kuppel 
durch: Pfeiler verstellt ami. 

Die armenische Baukunst wurde wie das Ganze Volk in der Entwicklung gehemmt durch die 
immer drückender werdende Bnterjochung, dann aber such durch die starren Vorschriften iler 
Kirche, die schließlich mur eine Bauform anerkannte, die Kuppelhalle, und schen im 11, Jahrhundert, 
scheint es, selbst die altnationalen Typen nicht mehr zulied, die noch in Ani em s0 überaus reiches 
Bild gewährleisteten, Daß die Weiterentwicklung Schon damals durch die Vorsihrift Нык Kanon rn? 
unterbunden, war, läßt ein Künstler von der Art dus Irdat erkennen, der, auffallend Hürel- 
lahm, gerade nur die eine Bauform der Kuppelballe verwendet (Arginay, Kreuzkirche in Haghbat 
und: schließlich- eigentlich auch ‘die Kathedrale yon Ani, So ist es also Armenien nicht verpönnt 
gewesen, die Früchte der einst bahnbrechenden Tat — den Kuppelbau über dem Qundrat als einzige 
Kirchenhbauform eingeführt, ihn dann mit der Längsrichtung durchsetzt und einer reifen Lösung 
eugefüihrt zu haben — voll auszuwerten, Mag sein, dad dafür auch die gesellschaftliche Grundlage 
zu einfach und nuchtern war und es der auf verblüffende Wirkung losgelienden Geprenreformation 
und der wetteifernden Fürstenliöfe Europas im 16. bis 18; Jahrhundert bedurfte, um die Kuppel als 
Ausdruck übergeoräneter Macht zum vollen Sinnbild eines herrschenden Willens ausreifen zu lassen — 
wie eihstin Byzanz"), Man hat bisher kaum ananderealsdie Zusammenhänge mit Rom und Italien gedacht. 

Schon ron Rafael und Sanjmlla. Wgl елее, #[Me map Entwürfen, Tafel råt 

T Ygb moine Besprechnog voi Frankl In de Theok, Liierutarselimg ат (7910), Ap; Ö1 Ê 





Abb, $25 Rom; Ocak: Innenansicht, Алша "Willich 
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Nun aber taucht da in 
einem Teruen Lande, das 
Dis її Kaum beachtet 
wurde, it Ärmenien, eln 
Kunttirewächs auf, das, 
ursprüngiich im fernen 
Osten bianach Üntmesisch- 
Turkestan ħin (Abb, &2%) 
zu Verfolgen ist, ohne 
Ausammenhang mie dem 
AMittelmerrezur Blüte ve 
langt und stark renung їп 
Wurzel und Stamm wür- 
de, um den Versuch der 
Kirche, andere Keime m 
den Poden zu senken, 
überwinden zu können 
So wurde die K uppel zum 
Siete berdie Basilika se- 
führt unddiehellenistisch- 


syrische Ausstattung 





wieter nuspemerzt [Dus 
armenische Volkstum Abt. 820: Bäziklik, Tempelterrasse: Rujppelhan Аюшдшле т Оши. 
biich dauernd In seiner 

bildenden Kunst verkörpert, weil glücklicherweise seit dem Konzil von: Chalcellon 431 eine immer 
weiter greifende Kluft die armenische Kirche уоп der griechischen schied und keine Macht stark 
рениш "war, diesen Protestantismus aus den (remutern zu reißen. Auch war in Armenien kein 
Machthaber am Werke, die nationale Art durch Einfuhr von außen zum Zwecke. des Bedürfnisses 


der Mächtentlälturg tu zerstören. Wie in Hellas blieb auch In Armenien die bildende Kunst als 


erreifte Lebensäuleorung des Volkes für lange Zeit unangetastet. 





Abb. 837: Tekor. Nordansiebt: Koristhische und irsuische Ürtluung 
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E. Ausstattung: 


Hatte die:armenische Bauform in Byzanz -das äußere Kleid der hellenistischen Hofkunst ange 
nommen; die Westkunstaber im Mittelalter doch reiner annordische gemeiniame Grundlagen anpeknüpft, 
die es zulieden, daß manches aus dem armenischen Geschmack auch bei den eingewahderten Lom- 
harden Eingang fand, so war; jetzt für derartige Herübernshme kein Baden mehr: sehon Leonardo 
sieht, darin ein echter Sproß der Frührenaissanice, nur noch die antiko Ausstattung als die allein gültior 
ап. Deshalb sind ja auch seine Bauten pọ schwer auf ihre Verwandtschaft mit den armenisihen 
Grundformen zu erkennen. Die für eine Baukunst ohne Gewölbe gedachte griechische Architektur 
wurde für Jahrimmderte hinaus zum geläufigen Muster und zugleich zum Hemmnis des Entstehens 
einer neuen Sigenartigen Ausstattung im Norden, wie sie einst schon die Gotika gezeitigt hätte. 

Der Armenier der national schüpferischen Zeit baut Raum und Masse, der Italiener Schaustücke. 
Ersterer verzichtet auf älle Darstellung, letzterer schauspielert dem Beschauer mit allen Mitteln der 
Ausstattung etwas vor und drängt damit die reinsten Aufgaben der Baukunst zurück. Zu diesen 
Mitteln, um дегенме Шеп ег Italiener Raum und Masse, Licht und Farbe An Ihrer ursprünglichen 
Bedeutung opfert, gehören vor allem die antiken Raugestälten, die, wie das Studium der Natur, 
allmählich immer mehr mit unkünstlerisch-wissenschaftlichem Eifer betrieben, gegen: den Geist des 
neuen, Bauens mit (sewölben verstießen; Im ı2. Jahrhunderte war der ‚alte Mittelmeergeist In 
Burgund lebendig geworden, doch überwand ihn der Norden sehr bald. In Кане fehlte eine solche 
stärke (Gegenwirkung. Die ausgegrabene Überliefärung von Hellas und Rom überwog derart, dad sie, 
vom Humanismus als geistigem Träger überall zum Gesetz erhoben, Europa dauernd in den Zustand 
des Zuräckblickens versetzte und jeder Besinnung auf das eigen" Wesen des Nordens beraubte. 
Das 19. Jahrhundert bot ein Schauspiel välliger Auflösung alles persönlich Starken im Zwange der 
von sen. Gzeisteswiesenschaften zum Gesetz erhobenen Vergangenheit, Die Italiener hatten dieser 
unheimlichen Macht dessen, was war, die Wege geebnet, die schweren Kämpfe nordischer Naturen, 
wie Leonardo’), Giorgione und Dürer, eines Michelangelo uni Rembrandt, vermochten doa gedanken- 
lose Unheil, das die im Dienste von Macht und Besitz schafenden Künstler und Denker bractiten, 
ebensowenig aufzuhalten wie (las Bemühen nördischer Volksmassen, den geistigen Bruck aufzuheben: 

1 Leonardo hap der Antike nar in Sarhes der Banagsstaitang nachgegehenm: Ais Aaler puht er durchaus eitene Wee, 
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So hatıdie Kunst aufgehört Volksache zu sein und dem Norden zu bodenständiger Blüte zu ver 
helfen, Armenien, zwischen Hellas und der Gotik stehend, hat seine im 4. Jahrhunderte geschaffene 
nationaln Art nur datiernd bewahren können, weil es nicht der griechischen, wie das Abendland 
der lateinischen Kirche unterlag. Versuche gleich dem an der Nordwand von Tekor (Abb, 837), wo wie 
später im Abendland eine antike Säulenordnung verwendet ist, schlagen nicht ein, Armenien geht 
seinen nationalen Weg in iranischen Voraussetzungen weiter, ohne- sich durch die Antike be 
einflussen zu lassen. Ich gebe zum Schit in Abbildung B28 eine Probe der iranischen Ausstattung, 
die dauernd alle griechische Art zurückgedrängt hat: die Verkleidung der Wände durch Blendbogen 
mit reichem, alle dafür bestimmten Felder füllendem Schmuck. 


Schlußwort. 


Einer meiner Mitarbeiter hat ausgesprochen, daß an meinen Schriften als empfindlicher Mangel 
die rastlose Art empfunden werde, die ein liebevolles Eingehen auf das Einzelne, das Verweilen, 
vermissen Jasse (Üstasiatische Zeitschrift, IV, 1913/16, 8 139), Ich denke, man wird das dem Armenien 
werke nicht nachsagen. Wer meitıen Lebensweg überbhlickt, dürfte erkennen, daö ich von Rom aus 
gehend nach den Wurzeln der Entwicklung der chnstlichen Kımst gesucht. und. überall Atmächst 
Durchgangsgebiete gefunden habe. In Armenien zum erstenmale fühlte ich festen Boden unter den 
Filer und mın erst konnte ich verweilen. Es scheint, daß damit meine Tätigkeit Im. Öriente, die 
mich suchend. seit 1939 festgehalten hat, im Wesentlichen zu Ende sein: wird: Ich kehre wieder 
nach Europa und Deutsch Österreich zurück und will mir béide nmi von dem außerhalb ihres Bodens 
gewonnenen Standpunkte ansehen. Der Weg war einsam und einsam finde ich mich auch bei 
der Rückkelir, Statt mit. sachlichen Auseinandersetzungeen, die beide Teile fördern könnten, begrüöt 
mich ein Wiener Kollege in den Mitteilungen der «Graphischen Künstes, 1918, Seite 48 f. derart 
mit persönlichen Ausfällen, dad ich sehe, die dreißigjährige Arbeit eines österreichischen Gelehrten 
ist an den Wiöner Hofmuseen spurlos vorübergepangen. Auch die phil-hist Klasse der Akademie 
hatnur Unkenntnis und Ном dafür. Hofluft und verknöcherter Humianismus haben die Geisteswissen- 
‚schaften z. T, entnervt und unfähig gemacht, in gesunder Kraft zu wirken. Ich hoffe aufdas Ausland und 
ein in seinen Grundfesten erneuertes Deutschland: (»Altai-Irane, S, j02f.), Das Verschwinden dermittel- 
alterlichen Mächte wird dort hoffentlich wieder den Geist lebendig machen, ‚der zu Tage trat, als 
D. Schäfer imd E Gothein suchlich jenen Streit um das Wesen der Geschichte begannen, der dann 
immer weitere Kreise zog. Damals wäre verstanden worden, was ich mit planmäliger Wesens- 
forschung. will, Armeniens Baukunst zeigt, daß die Entwicklung ausschlaggebend weder durch die 
‚politischen und religiösen Überzeugungen eines Volkes, noeh allein durch seine alltäglichen Gre- 
wöhnheiten und (repflogenheiten, etwa in Handwerk entschieden wird, sandern vor allem durch 
die frische Tat, die da апћеЪ, зо Ше handelnde Persönlichkeit ihre Wurzeln hat. Die Kuppel konnte 
sich in Armenien und Europa durchsetzten, weil Gregor. und Trdat an der einzigen Stelle, an der 
sich die Ost und Westarier des Südens berühren, den Zweck des .christichen Kirchenjebäudes: 
mit einer iranischen Grundform hefriedigten. Die beiden Arsakiden wurden so Werkzeug cines 
natürlichen Dranges: d. h. einer nach Zeit, Ort und Gesellschaft zwanglas neuen Auseinandersetzung: 
zwisehen Welt und Mensch, die in Bedeutung und Erscheinmang, sachlicher Gebundenheit wie Ger 
söinlicher Freiheit Voraussetzungen (vgl. S- zo) ond daraufhin künstlerische Werte von Dauer 
schuf, Möchte uns in Wien heute in schwerer Not eine ähnliche Tat erblühen. 
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